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Es find bereits einige Iahre verfloffen, feit zwei ab⸗ 
gefonderte Theile von Burckhardt's Werken (feine Reiſen 
in Nubien und Syrien) bem Publitum mitgetheilt, und 
von ihm fehr günftig aufgenommen worden find; ihr Ers 
folg wurbe nicht allein durch ihr inneres Verdienſt gefis 
chert, ſondern audy durch die Beruͤhmtheit des Herausge⸗ 
bers, die er als Gelehrter und Alterthumsforſcher, als Rei: 
fender und Geograph genießt. Man-.darf jedoch von ber 
Derfpätung des gegenwärtigen Bandes nicht: fchließen, daß 
fein Inhalt weniger reich an Nachrichten fey, ald die bes 
reits erſchienenen füx viele Lefer fo beichrenden 1:18 inte- 
reffanten Theile. Es war immer bie Abfiht, daß diefes 
Tagebuch und andere Schriften deffelben Verfaflerd nach 
und nach die Preffe verlaffen folten: „Es bleibt noch, 
fagt Oberſt Leake in feiner Vorrede zum forifchen Zages 
buch, genug Manufeript für zwei Bände übrig; einer da⸗ 
von wird aus feinen Reifen in Arabien befiehen, welche 
ſich auf Hebjaz oder bad heilige Land der Diufelmänner, - 
auf einen den Ghriften an wenigften zugänglichen Theil, bes 
ſchraͤnken; der vierte Band wird fehr zahlreiche Bemer⸗ 
kungen über die Araber der Wuͤſte und vorzuͤglich über 
die Wechabiten enthalten. 
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In Betreff des jetzt dem Lefer vorliegenden Theiles, 
drüdt Oberſt Leale an einer andern Stelle eine hoͤchſt guͤn⸗ 
flige Meinung aus. „Burdharbt, fagt er, fandte der Aſ⸗ 
fociation den genauften und vollfiändigften Bericht über 
Hedjaz mit Einfhluß der Stätte Mekka und Medina, der 
je nad) Europa gelommen ifl. Seine Kenntniß der arabi: 
fchen Sprache und der mohammebdanifchen Sitten hatte ihn in 
den Stand gefeht, ben angenommenen mohammebanifchen 
Character mit fo glüdlichem Erfolge durchzuführen, daß 
er in Mekka während ber ganzen Dauer der Wallfahrt 
wohnte und bei dieſer Gelegenheit alle die verfchiedenen 
Geremonien mitmachte, ohne auch nur im mindeften hin⸗ 
fihtlih feines wahren Character Verdacht zu erregen.” 
(Siehe Burckhardt's Leben vor feinen Reifen in Nubien 
S. LXXIII.) 

And) das Werk eines weniger audgezeichneten Reis 
fenden würde, fo fehr empfohlen, unfere Aufmerkſamkeit 
verdienen; das gegenwärtige macht noch andere Anfprüche; 
denn das handfchriftliche Tagebuch ift zum Theil von dem 
gelehrten Heraußgeber der früheren Werke Burckhardt's 
verbeffert und zur Bekanntmachung vorbereitet worben. 
Aber einige wichtige literarifche Arbeiten verhinderten ben 
Oberſt Leake, die Zortfchritte diefes Bandes unter ber Prefs 
fe zu beauffichtigen. ein Plan wurde indeflen von bem 
wirklichen Herausgeber beinahe unverändert befolgt; vors 
zuglich in ber gewiflenhaften Beachtung der Anfichten be& 
Verfafferd und Beibehaltung feiner eigenthümlichen Spras 
he, ohne Rüdficht auf größere Eleganz des Styls ober 
Auswahl der Wörter, wo Aenderung nicht durchaus noth« 
wendig war, um gewiſſe fremde Ipiome, welche ſich in 
feine englifhen Schriften eingefchlidhen, mit unferm Sr- 
ſtem der Phrafeologie und ber grammatilalifchen Eonftrucs 
tion in Einklang zu bringen. 

Die dieſem Bande beigegebene Gharte koͤnnte beinas 
be Aberflüffig erſcheinen; da die Lage von Diidda, Mekka, 
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Medina, Zayf, Yenbo, die von Burdharbt in Hebiaz 
befuchten ‚Hauptorte, bereitd auf den vortrefflichen Char: 
ten, bie feine Nubifchen und Syriſchen Reifen erläutern, 
genau angegeben if. Da man aber vernimfligerweife 
nicht annehmen kann, daß der Lefer dieſes Bandes die zwei 
frühern Theile der Werke unfers Verfaſſers beftändig 
zum Vergleichen zur Hand haben werde, fo ift hier eine 
Charte beigegeben, bei deren Gonftruction und Zeichnung 
Hr. Sphney Hal jeden von dem Verfaſſer gegebenen 
Wink benugt hat; nach feiner Empfehlung find die Nas 
men ‚der Drte nach Burckhardt's Weife gefchrieben, obs 
fhon fie ſehr von ber bei und gewöhnlichen verfchieben 
iſt *). 

Nach der Anmweifung des Herausgebers find auch ei: 
nige Orte jenfeitö der oͤſtlichen Gränze von Hedjaz in bie 
Charte aufgenommen worden, indem Burdhardt, obfchon 
er fie nicht felbft befuchte, einige eigenthümliche Reife: 
zouten, in:denen fie erwähnt werben, gegeben hat. 

Daß biefe Derter nicht zu der. Lanbfchaft gehören, 
die eigentlich Hedjaz genannt wird, iſt fichtbarz aber wie 
weit fih die Landſchaft oͤſtlich ausbehnt, ift nicht Leicht zu 
beſtimmen, und dieſelbe Schwierigkeit findet auch nach an⸗ 
dern Kichtungen bin ftatt. Der Herauögeber hatte, um 
Gewißheit zu erlangen, welche Gränzen man annehmen 
dürfe, die Hebjaz von andern Provinzen Arabien’s trennen, 
eine Menge europdifcher und orientalifcher Schriftfteller 


*%) So Hätte ſowohl auf der Charte, als im Druck diefes Banbes 
ftatt Melta Mecca gefept werben können; und Hejaz, Jidda, 
Nejed wärbe eben fo gut ben eigenthämlichen Laut biefer 
Wörter ausgebrhdt haben, als Hedjaz, Djibda, Redjed; und 
zugleih näherte ſich biefes mehr ber urfprünglichen arabifchen 
Drthographie, in weicher unfer englifches j (wie in Jar, James 
u. f. f.) ohne Hälfe bes d vertreten iſt; jedoch verhindert bie 
Borfegung biefed Buchſtabans vor j den Franzoſen, ihn fo 
auszufpzechen, wie in jour, jamais, u. f. w. 
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zu Rathe gezogen. Das Ergebniß dieſer Nachforſchungen 
war jedoch nicht befriedigend; denn jebem ber benachbars 
ten Laͤnder hatten gewifle Schriftfteller Städte, Stationen 
und Bezirke zugefchrieben, welche andere von gleicher Glaub, 
windigkeit nach Hedjaz verlegten. 

Eine folhe Verwirrung mag zum Zheil aus ben ver; 
fbiedenen Angaben der Anzahl, Ausdehnung und Namen 
der Eintheilungen, bie fi auf den naͤmlichen Flächenraum 
beziehen, entflanden feyn; nach den europäifhen Schrift« 
fiellern ift Arabien in drei große Regionen, in das Steis 
nige, Wuͤſte und Glädliche Arabien eingetheilt, da⸗ 
gegen theilen es die .orimtalifhen Geographen in zwei, 
fünf, ſechs, fieben und mehr Provinzen, und legen ihnen 
Namen bei, die mit den oben erwähnten Epithets, welche 
wir von den Griechen und Römern geborgt haben, durchs 
aus nicht übereinflimmen. 

Daß es eine aͤußerſt fchwierige oder kaum mögliche 
Aufgabe fey, die Gränzen jeder arabifchen Provinz genau 
anzugeben, ift von dem ausgezeichneten Geographen D’ Ans 
ville anerfannt worden; aber er fchemt geneigt, die Gegend⸗ 
welche Mekka, Diivda und Vembo umfaßt ,.(Derter bie, wie 
bekannt, unzweifelhaft in Hedjaz find) mit dem Glüdlichen: 
Arabien zu verwechfeln 1). D' Herbelot erklaͤrt an einer 
Stelle, Hebjaz für Arabia Petraea 2).und. an einer andern. 
haͤlt er es flır ibentifch mit Arabia Desert 8). 


1) D’Anville, Geographie Ancienne. 2) Giehe Biblioth&que 
Orientale in „Hegiaz ou Higiaz“ — „Nom d'une pro- 
vinze de l’Arabie, que nous appelons Pierreuse,“ u [. f. 
Auch Richardſon eriärt im feinem Arabiſchen und Perfifchen 
Wörterbudy) Hijaz durdh ‚‚Melta und bas angnänzende Sand, 
Arabia Petraen;‘ und Demetrias Alezaubribes, welder 
einige Theile von Abulfeba's Geographie in das Griechiſche 
überfegt hat ı Wien 1807, Bvo,) giebt Hedjaz immer durch 
Agußın zırgam. 5) „Les Provinces de Tahama et d’Je- 
mamah sont comme. au coeur du payse. celle de He- 
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Unter den orientalifhen Schriftftellern theilen einige 
Arabien in zwei XTheile, in Yemen und Hebjaz; andere 
in fünf große Provinzen, Yemen, Hedjaz, Nedjed, Teha⸗ 
ma und Yemama. Auch Bahrein wird dazu gezählt, und 
Aroudh wird eine Provinz Arabien’s genannt, fcheint aber 
daflelbe zu feyn, was Yemama. Hadramaut, Mahrah, 
Speir, Oman ımb andere Unterabtheilungen wurben von 
Einigen gleichfalls zu den unabhängigen Provinzen ges 
zählt, bagegen Andere fie mit den größern Landfchaften 
Yemen und Hebjaz vermengen Zu ben letztern werden 
oͤfters felbft die ausgedehnten Gebiete von Nedjed, Teha⸗ 
ma und Yemama gerechnet. 

Die größte Verwirrung in Betreff der Gränzen als 
Ier dieſer Provinzen, entfland aus den wiberfprechenben 
Angaben der vorzüglihften orienralifchen Geographen Eds’ 
riſi, Abulfeda, Al Madaieni, Ibn Haukal, Ibn el Var: 
di, Bakoui und anderer. Rommel, ein fehr geiftreicher 
Erläuterer von Abulfeba’d ‚Arabia”, ift häufig gehöthis 
get anzuerkenrien, wie fchwierig e8 fen, zu beflimmen, wo 
eıne Abtheilung anfange und die andere aufböre Hin 
fihtlich der Graͤnzen von Hedjaz ſchweigt Abulfeda; aber 
eö Scheint, daß feine Meinung, fo weit fie Rommel von 
zufälligen Befchreibungen foldyer Orte, bie er diefer Pro: 
vinz und den angränzenden Gebieten zutheilt, fammeln 
Tonnte, mit den Beſtimmungen anderer berühmten Geo: 
graphen nicht übereinftimmt *). 


giaz est devehue la plus celebre & oause des villes de la 
Mecque et de Mediue, et fait avec les daux dernitres, 
que nous avons nommdes, ce que nous appelens l’Ara- 
bie deserte“. — Biblioth. Orient. in „Arab“. 

*) Siehe „Christophori Rommel Abulfedea Arabiae Descrip- 
tio, commentario perpetun illustrata. Gottingse 1802, 
4to“. „Ambitum et fines hujüs provinciae Abulfeda de- 
signare supersedet. — Al Madaieni haec profert: Hhe- 
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Es koͤnnte vielleicht gefragt werben, warum unfer 
wobhluntertichteter Reiſender nicht von einem verflänbigen 
Ginmwohner die genaue Ausbehnung und Gränze von Hed⸗ 
ja kennen lernte. Diefer Frage mag folgende Stelle 
(von Burdhardbt am Ende feines Tagebuchs gefchrieben 
und wahrfcheinlih für den Anhang beftimmt) zur Ants 
wort und zugleich zum Beweife dienen, daß felbfl Die jegigen 
Einwohner in ber Anwendung bed Namens Hedjaz nicht 
übereinflimmen. „Hedjaz, fagt er, wird von den arabis 
fhen Beduinen nicht in der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes gebraucht. Sie nennen Hebiaz ausſchließlich die 
Gebirgögegend, welche füblih von Tayf viele fruchtbare 
Thäler hat, bis zu ben Bohnplägen ber Afyrs Araber bin, 
wo der Kaffeebaum häufiger gepflanzt if. Dieſes ift die 
allgemeine Bedeutung des Worted unter allen Bebuinen 
biefer Gegenden; und die Bewohner von Mekka und 
Diidda felbft gebrauchen es unter einander auch in bie: 
fem Sinne, Aber wenn fie mit Fremden verfehren, des 
ren Meinungen fie böfllich annehmen, geben fie den Na⸗ 





giaz est provincia complectens illum tractum montium, 
qui inde ad Yaman expansus usque ad Sham (Syriam) 
protenditur. In eo tractu sitae sunt. Madinah et Am- 
man.“ — Cum hoc dissidere Abulfadam non dubium 
est. — Ibn al Arabi: „Quad est inter Tohamah et 
Nagd, illud est Hhegiaz“. — Fusius ibn Hankal“:; 
Quod protenditur a limite Serrain urbis sitae ad mare 
Kolzum adusque viciniam Madian, et inde reflectenda 
ver limitem tendentem urbis Hhegr, ad montem Tai 
transeundo juxta tergum Yanıamah ad mare Persicum, 
hoc totum ad Hhegiaz pertinet.‘“ Et alio looo : „Hhe- 
giaz ea est provincia, quae Macoah st Medinah et Ya- 
mamah cum earundem territoriis comprehendit. — 
Ibn al Vardi Hhegias appellat provinciam secus Sinum 
Arebicum et a regione Habyssinise sitam,. — Bakui eam 
inter Yaman et Syriam posuisse satis habet, simul longi- 
tndinem ejus mensis itinere emetiens.“ — (pp. 57 — 58). 
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men Hebjaz dem Lande zwiſchen Tayf, Mekka, Medina, 
VYembo und Diidda. Die Beduinen nennen EI Ghor, 
oder niederes Land, die ganze Provinz weftlih von dem 
Gebirge, von Mekka bis Beber und Yembo, während das 
Gebirge felbft nördlih von Zayf von ihnen Hebjazsch’s 
Sham, oder das nörbliche Hebjaz genannt wirb *). 

Man findet Seite 604 eine, die verfchiedene Bedeu⸗ 
tung des Namens Hedjaz unter den Anwohnern der Mees 
zeöfüfte und unter den Beduinen im Innern bed Landes, 
betreffende Bemerkung; und es fcheint felbft in Zweifel 
gezogen zu werben, ob bie heilige Stadt Medina nicht 
eher zu Nedjed als zu Hedjaz gehöre. 

Nach folhen unfihern Angaben, wie die erwähnten 
find, die genaue Gränzbeftimmung eines Landes zu vers 
ſuchen, waͤre eben fo vergeblich, als trüglich; darum ifl 
bie Gegend, welche an das rothe Meer grängt und, wie 
wir wiflen, von den Eingebornen unbezweifelt Hedjaz ges 
nannt wird, auf unferer Charte, wie beinahe auf allen: 
andern bis jeht befannt gemacht worbenen, bloß mit dies 
ſem Namen bezeichnet und ber erfle Buchfiabe dahin 





*) Diefes würde (die von Golius erwähnte) Ableltung bes Wor⸗ 
tes Sebjag von ahktedjeset „quod (provincia Hhegiaz) col- 
"Hgata et constituta montibus sit“: beflätigen;s aber anders 
leiten es von dem arabifhen Worte yehedjes ber, weil Hedjaz 
Mebjed von Tehama treunt, ober weil ed Yemen mit Gprien, 
zwifchen welchen es Hegt, verbindet, Da auch bie kuͤrzeſte von 
Burckhardt gemachte Notiz von Werth ift, To theilen wir bier 
einige Bellen mit‘, welche unmittelbar auf die oben, aus feinem 
Tagebuch gezogene Stelle, folgt: „Ich ſchaͤtze bie Bevolkerung 
der Provinz, welche gewbhnlidh Hebjaz genannt wird und bas 
.gange Gebiet des Scherifs von Meta umfaßt, mit ber von 
Mebina und ber barin gelegenen Staͤdte, fammt allen Bebuis 
nen s Stämmen auf etwa 230,000 Geelen; eine Anzahl, die eher 
zu hoch, als gu niedrig angegeben ift; den’ größern Theil bilben 
bie Bebuinen » Bewohter ber Gebirge und vorzuͤglich bie ſtarken 
Stämme drs Bent Harb. ' 
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geſetzt, wo, wie ber Herausgeber annimnit, Arabla P&- 
traea aufhört, der letzte aber, wo Hebjaz vor Tehäma 
getrennt wirb *). 

Für ſolche, die bie genauften Nachrichten von wenig 
befannten Dertern zu finden wünfchen, iſt bies Werk bins 
laͤnglich durch den Namen des Verfaſſers und des Sans 
bes, welches er befchreibt, empfohlen. „Die Sitten der 
Hejazis Araber, fagt William Jones, find von der Zeit 
Salomon’s bis jetzt die ndmlichen geblieben" **). ,, Wil 
müffen unfere Nachrichten über Mekka von Arabern eins 
ziehen, fagt Gibbon. Da kein Ungläubiger die Etabt bes 
treten darf, fchweigen unfere Reifenden, und bie kurzen 
Winke Thevenot’3 find aus dem verbädhtigen Munde eis 
ned africanıfchen Renegaten entnommen’ ***). 

Aber der Leſer dieſer Vorrede foll nicht länger aufge⸗ 
halten werden, Burckhardt's authentifcher und intereffanter 
Befchreibung der Derter, welche er beſucht, der außerors 
dentlichen Ceremonien, welche er verrichtet, und des Volkes, 
unter dem er ald ein Mufelmann gelebt hat, zu folgen: 

Auf dem naͤchſten Blatte find einige kurze Notizen, 
von dem Verfaſſer auf abgefonderte Blätter gefchrieben, 
aber augenſcheinlich zur Einleitung feines Tagebuches be: 
flimmt, mitgetheilt; denn daß die arabifchen Reifen in 
einer folchen Korm erfcheinen möchten, die Burckhardt 
ſelbſt ihnen zu geben, wahrſcheinlich geroimfcht Hätte, mar 
der Lieblingsgebanfe des Herausgebers. 

London, Januar 1829. 

Billiam Duſeley. 


*) Burdbarbt führt in feinen forifchen BReifen Dkakrifi, ben aͤgvp⸗ 
tiſchen Hiftoriker, an, ber in feinem Gapitel über Aila (Akaba) 
fagt: „Ron bier an beginnt Hedjaz; in frühern Zeiten war 
es ein Grängort ber Briehen, u. f. f.“ 

s+) Discourse on the Arabs, Asiat. Researches. vol. II. 

***) Romau Empire, chap. 50. note 18. 

—— — — 





Einleitung des Verfaſſers. 


In den Blaͤttern dieſes Tagebuches habe ich haͤufig 
einige arabiſche Hiſtoriker, deren Werke in meinem Be⸗ 
ſitze find, angezogen. Ich bedaure jetzt, daß ich dieſe 
Manuſcripte nicht bei mir in Hedjaz hatte. Die zwei 
eften kaufte ich zu Kairo nach meiner üdtlehe von | 
Arabien. 


Dieſe Werke ſind: 1) die Seſchichte von * 
Akybar Mekka betitelt, ein dicker Quartband vor 
Aby el Wolyd el Azraky, der im 223. Jahre der 
Hedſchra blühte und bie Jahrbücher feiner Geburtöftabt 
bis auf diefe Periode herab bearbeitet bat. Diefes Werk 
ift vorzüglich wegen feiner topographifcehen Nachrichten 
und bes Verfaſſers genauer Bekanntfchaft mit dem Zus 
flande Arabien’ vor dem Islam oder der mohammebdani« 
fhen Religion intereffant, Das Manufeript fcheint nad) 
der Handfchrift ſechs bis fieben hundert Jahre alt. 


2) Die Sefchihte von Mekka, Akd e’ themyn 
genannt, in drei Foliobänden, von Taky eb’ dyn el 
Faſy, der felbfl Kadi von Mekka war. Die Gefchichte 
geht bis auf dad Jahr 829 der Hebfchra und ift in dem 
erften Bande enthalten; die zwei andern Wände enthal: 
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zu Einleitung bes Verfaſſers. 


ten biographifhe Anekdoten ausgezeichneter Bürger von 
Mekka. | 

3) Die Gefchichte der Mofchee von Mekka, mit 
welcher die Gefchichte der Stabt verflochten iſt, mit bem 
Titel SI Aalam by Aalam Beled Allah el has 
ram, in einem Quartband. Der Verfafler war Kots 
tob ed’ dyn el Mekky, der in Mekka große Aemter 
bekleidete und bie Gefchichte bis auf das Jahr 990 ber 
Hedſchra führt. 

4) Die Gefchichte von Hedjaz und vorzuͤglich von 
Mekka von Afamy. Bon biefer Chronik befige ich bloß 
den zweiten Band, ein. großes Foliomanufceript, das bis 
forifche Erinnerungen von der Zeit der Beni Omeya bis 
zum Jahr 1097 db. H. enthält. Es war mir nicht mög» 
lich, den Titel diefes Werkes, dad reich an merkwürbigert 
und fchägbaren Nachrichten ift, zu erfahren. Der Verfaſ⸗ 
ſer, Aſamy, war ein Mekkaer. 

. 5) Die Geſchichte bed Tempels und der Stadt Mes 
dina. Diefes Berk iſt Khelafet el Wafa betitelt, fein 
Verfaffer war Rour ed’ dyn Aly Ibn Ahmed e’ 
Samboudp, und ift in einem Folioband enthalten, in 
dem es die Gefchichte bis auf das Jahr d. H. 911 bringt. 


| 
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Diidda 


— — *. 

Meine Ankunft in Hedjaz war mit einigen un⸗ 
günſtigen Umſtaͤnden begleitet. Nachdem ich in der 
Stadt Diidda am Morgen des 15. Julius 1814 an 
gelangt war, ging ih in das Haus bed Mannes, auf 
welchen ich einen Wechfel hatte, bee mir bei meihkr Abs 
reife von Kairo, im Sinner 1813, als ich noch nicht 
entf&hlofien war, ‚meine Reifen nad) Arabien auszudehs 
nen, übergeben worben. Ich wurbe von diefem Manne 
ſehr kalt aufgenommen; ber Wechſel wurde für zu, ak 
gehalten, um Beachtung zu verbienen und in ber That 
mein zerlumptes Außfehen würde Jeden vorfichtig ger 
macht haben, wie er feinen Gorrefpondenten vertrauen 
koͤnnte, mir auf ihre Rechnung eine große Summe Geb 
des zu bezahlen; außerdem werden Wechfel und Grebits 
briefe oft bei dem gegenfeitigen Handel ber Kaufleute 
des Drientd geringgeachtet,, und ich erhielt eine runds 
abfchlägliche Antwort, die jedoch mit der Einladung beglels 
tet war, in des Manned Haufe zu wohnen. Ic nahm dies 
ſes für die erſten zwei Tage an, indem ich dachte, daß 
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ich bei näherer Bekanntſchaft ihn überzeugen möchte, 
bag ich weder ein Abentheurer, noch ein Betrüger ſey; 
ald ich ihn aber unbeugfam fand, zog ich in einen ber 
zahlreichen Öffentlihen Chans der Stadt‘, indem mein 
ganzer Vorrath an Geld zwei Dollars und einige Zechis 
nen betrug, welche ich, eingenäht in ein Amulet, an meis 
nem Arme trug. Ih hatte wenig Zeit, melancholifche 
Betrachtungen über meinen Zuftand anzuftellen; denn 
am vierten Zage nach meiner Ankunft wurde ich von 
einem heftigen $ieber befallen, welches wahrſcheinlich 
durch den zu reichlichen Genuß von feinem Obſt, welches 
auf dem Marlte in. Djidda war, verurfacht worben ; 
zine Unklugheit, welche meine enthaltfame Diät während 
des letzten Jahres vielleiht in etwas entfhuldiget, aber 
fürtwahr. von fhlimmen Folgen. Ic war. einige Tage 
im Mlirium, und meine Natur wärbe ſich wahrſchein⸗ 
lich erſchoͤpft haben, wäre ihr nicht ein griechifcher Ga» 
pitaip, ein Reifegefährte von Suakin, zu Hülfe gekom⸗ 
men. Er war in einer meiner lichten Paufen zugegen 
and beforgte, auf meine Bitte, einen Barbier oder Arzt 
des Landes, ber mir viel Blut ließ, doch mit großens 
Biderfireben, indem er barauf beharrie, daß ein aus 
Ingwer, Duscatnuß und Zimmt bereitete Getränke, 
das einzige meinem Zuſtande angemefjene Mittel fey. 
In vierzehn Tagen hatte ich mich fo weit erholt, baß 
id berumgehen konnte; aber die Schwäde und Mat- 
tigkeit, welche das Fieber verurfacht hatte, wollte bei 
der niederfchlagenden Hite der Atmofphäre diefer Stadt 
nicht nachgeben und ich erwartete meine vollkommene 
Wicberherflelung von dem gemäßigten Clima des in 
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den Bergen hinter Mekka gelegenen Tayf, wohin ich 
nachher ging. 

Der Markt von Diidda bat wenig Achnlichkeit 
mit den Negermärkten, wo mit einem Dollar für zwei 
oder drei Wochen VBorrath von Durra (Mais) und Buts 
ter eingefauft werben Fan. Der Preis von allen Dingen 
war bier zu einer ungeheuren Höhe gefliegen, indem 
die Zufuhren aus dem Innern Arabien’ gaͤnzlich aufs 
gehört hatten, während die ganze Bevölkerung von Hebs 
jaz jetzt noch dur eine türkifhe Armee und deren 
zahlreiche Begleiter und durch Schaaren von Pilgrimen, - 
welche täglih anlangten, vermehrt, allein von den Zus 
fuhren aus Aegypten abhing. Mein Bleiner Geldvorrath 
war darum während meiner Krankheit und bevor ich fo 
weit genefen war, daß ich ausgeben konnte, audgegeben. 
Der griechifche Gapitain, obgleich er ſich bereitwillig gezeigt, 
mir die gewöhnlichen Dienfte der Menfchenfreundlichkeit 
zu ermweifen, war nicht geneigt, Dem Ehrenworte eins Mans 
nes zu trauen, von weldhem er wußte, daß er gänzlich von 
Geld entblößt fey. Ich bedurfte augenblicklich eine Sum⸗ 
me, um meine taͤglichen Ausgaben zu beflreiten, und da 
mir Fein andered Mittel blieb, fie zu erhalten, war idy 
gezwungen, meinen Gclaven zu verlaufen. Ich bedaus 
erte die Nothwendigkeit, mich von ihm zu trennen, fehr, 
indem ich wußte, daß er einige Zuneigung zu mir hatte 
und fehr wünfchte, bei mir zu bleiben. Während meis 
ner vorigen Reife bewies er ſich als einen treuen und 
brauchbaren Gefährten, und obgleich ich feither einige 
andere Sclaven befaß, fand ich doch Beinen, der ihm 
gleihlam. Der griechiſche Gapitain verkaufte ihn für 
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mich auf dem Sclavenmarkt zu Djidda für 48 Dol⸗ 
lars *). 

Der gegenwärtige Zufland von Hebjaz macht bad Rei» 
fen durdy diefe Provinz in ber Verkleidung eines Bett⸗ 
lers oder wenigſtens fuͤr eine Perſon von meinem aͤu⸗ 
Bern Ausſehen unthunlich und bie langſamen Fortſchritte 
meiner Geneſung weckten in mir das Verlangen nach 
Beiſtand; ich kleidete mich darum neu in den Anzug ei⸗ 
ned vornehmen, zuruͤckkehrenden Aegypters und ſchrieb uns 
mittelbar nad Kairo um Geld; aber diefes Fonnte ich 
fhwerlich früher als in drei oder vier Monaten erhal⸗ 
ten. Da ich jedoch entfchieden war, in Hediaz bis 
zur Seit der Pilgerfahrtn, im tommenden November, 
zu bleiben, mußte ich nothwendig auf Wege denken, mich 
su erhalten, bis meine Fonds angelangt wären. Wäs 
zen alle meine Hoffnungen vereitelt, würde ih dem Bei⸗ 
fpiel zahlreicher armer Hadiys, ſelbſt folder aud ans 
gefehenen Zamilien, gefolgt feyn, welche ihren täglichen 
Unterhalt, während ihres Aufenthalts in Hebjaz, durch 
Dandarbeit verdienen; doch bevor ich zu dieſem letz⸗ 
ten Mittel fchritt, dachte ich ein anderes zu verfuchen. 
Ich hatte in der That einen Einführungsbrief von Seyd 
Mohamed el Mabrouky, dem erflen Kaufmann in 
Kairo, an Araby Dijeylany, den reichten Kaufmann 
von Djidda, mitgebracht; aber da ed fein Creditbrief 
war, wußte ich, daß er von keinem Nutzen feyn würde 





*) Dieſer Sclave Eoftete mid zu Schendi 16 Dollar; alfo deckt 
der Gewinn von dem Erlds für einen einzigen Sclaven alle 
Auszaben einer viermenatlichen Reife durch Nubien, welde 
ich im Brähling gemacht Hatte. 
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und gab ihn nicht ab *). Ich war darum entſchloſſen, 
mich zulegt perfönlih an Mohammed Aly Paſcha zu 
wenden. Diefer war gegen das Ende des Frühlings 
1813 in Hedijaz angelangt und hielt ſich jegt zu Zayf auf, 
wo er dad Hauptquartier feiner Armee, mit welcher er dir 
Feſtungen ber. Wechabiten anzugreifen beabfichtigte, auf: 
geſchlagen hatte. Ic fab den Pafcha einigemal zu Kas 
iro, vor meiner Abreife nach Ober » Aegypten und hatte 
ipn in allgemeinen Ausdrüden von meiner Reifewuth 
(wie er ed nachher in Zapf ſcherzweis felbfi nannte) uns 
terrihtet. Ich muß bier bemerken, daß ich, ba die Kauf: 
leute in Oberaͤgypten gewöhnlid arm find und daher 
einen Wechſel dur unmittelbare Bezahlung honoris 
ren, ed für notbwendig fand, um während meines dor⸗ 
tigen Aufenthalts genug Geld zu haben, meinen Gors 
refpondenten in Kairo zu erfuchen, bie Summe, die ih 
bedürfte, in den Schatz des Paſcha's zu bezahlen und von 
diefem eine Anweifung auf feinen Sohn, Ibrahim 
Paſcha, den Bouverneur von Ober s Aegypten, zu nebs 
men, daß er mir ben Betrag zuridbezahle.. Da ich 
alfo bereits einige Geldgefchäfte mit dem Paſcha gehabt 
hatte, dachte ich, daß, ohne mich einer zu großen Frech⸗ 
beit fchuldig zu machen, ich nun verſuchen Bönne, dieſe 
in Hedjaz zu erneuern, und biefes um fo mehr, ba 
ich veußte, daß er früher Eeine ungünflige Meinung von 
meiner Perfon und meinem Streben ausgebrüdt hatte, 


*) Ich wurde fpäter in Mekka mit Dijerlany bekannt, und 
was id von ihm fah, überzeugte mid, daß ich in meiner Mei: 
nung von feiner Bereitwilligleit Fremden beizuftchen nit ge: 
irrt hatte. 
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Sobald alfo die Heftigkeit meines Flebers nachgelaffen 
Batte, ſchrieb ich am feinen Arzt, einen Armenier, Bo: 
fari mit Ramen, den ich auch in Kairo kennen gelernt, 
wo ich hörte, daß er fehr in der Gunſt feines Herrn fey, 
mit dem er je&t in Zayf war. Ich bat ihn, meine un⸗ 
glüdtihe Lage dem Pafcha vorzuftellen, ibn zu unters 
sihten, daß mein Wechſel auf Diidda nicht honorirt 
worden, und ihn zu bitten, ob er nicht eine Anweifung 
auf meinen Gorrefpondenten in Kairo annehmen und eis 
nn Schatzmeiſter in Djidda beordern wolle, mir ben 
Betrag berfelben zu bezahlen. 

DODbgleich Tayf bloß fünf Zagereifen von Djidda 
entfernt ift, fo war der Zuſtand der Gegend tod fo, 
daß Privatreifende es ſelten wagten, uͤber die Gebirge 
zwiſchen Mekka und Zapf zu gehen; und Garavanen, 
welche bie Briefe von den Einwohnern diefer Gegend 
mitnahmen, gingen bloß in Zwifchenrdumen von acht 
oder zehn Zagen ab; ich Fonnte darum auf meinen 
Brief nicht früher, ald in zwanzig Tagen eine Antwort 
erwarten. Während biefer Zeit brachte ich meine müs 
Figen Stunden zu Diidda mit Schreiben des Tagebuches 
meiner Reifen in Nubien zu; aber ich fühlte, vorzügs 
lich in meinem kranken Zuftand, die Hitze diefer Jahres⸗ 
zeit fo drüdend, daß ich, einige Stunden früh Morgens 
ausgenommen, nirgends Ruhe fand, als in dem Fühlen 
Schatten ded großen Thorwegs ded Shane, in welchem 
ih wohnte, wo ich den größten Theil ded Tages, auf 
"einer fleinernen Ban? gelagert, zubrachte. Bofari’s 
Gorrefpondent in Diidda, durch welden ich meinen 
Brief nach Tayf ſchickte, hatte inzwifchen meines Nas 
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mens erwähnt bei Yabia Effendi, dem Arıte Tous 
ſounPaſcha's, eines Sohnes von Mahbommed Aly, 
gegenwärtig Gouverneur von Diibda, weldyer in Obers 
Aegypten war, während ich mich dort aufpielt, wo ich 
ihn jedoch nicht gefehen hatte. Gein Arzt hatte meinen. 
Namen zu Kairo, als den eines Meifenden nennen ges 
hört; und indem er einfah, daß ich von den Negerläns . 
bern fomme, war er neugierig mich zu fehen und vers 
Sangte von Bofari’8 Freund, mich bei ihm einzuführen. 
Er empfing mid hoͤflich Ind mich wiederholt in fein 
Haus ein, und im Laufe weiterer Auseinanderfeßung 
wurde er mit meinem Mangel und dem Weg, welchen 
ih eingefhlagen, ihm abzuhelfen, bekannt. Er war 
zu eben biefer Zeit mit Vorbereitungen zu einer Reiſe 
nah MedinamitZoufoun Paſcha befhäftigt und ſchick⸗ 
te all fein unnöthiges Gepäd nah Kairo; mit diefem 
wünjchte er zugleich feiner Kamilie zu fenden, was er 
Das letzte Jahr erfpart hatte, welches 3000 Piafler (ets | 
wa 100 Pfd. &t.) betrug und er war fo gefällig, mir dab 
Geld gegen einen Wechſel auf Kairo, zahlbar nad) Sicht, 
anzubieten; ein Gewinn, welchen, wie ee wohl wußte, 
Die Kaufleute in Djidda niemals denen, welde ihre 
Wechſel nehmen, zuſichern. Ein ſolches Anerbieten wuͤr⸗ 
de in den europaͤiſchen Handelsſtaͤdten fuͤr keine Dienſt⸗ 
leiſtung gehalten; aber im Orient und unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden, in welchen ich mich befand, war es außerordent⸗ 
lich. Yahia Effendi ſetzte hinzu, daß einige feiner 
Sreunde ihm in Kairo ein fchmeichelhafted Bild von 
mir entworfen, daß er darum nicht den leichteflen Zwei⸗ 
fel an meiner Zahlungsfähigkeit und Ehrenfeſtigkeit Has 
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ben Eönne, in welcher Meinung er beflärft wurbe, als 
er ben Erebitbrief, den ich mit gebracht, gelefen hatte. 
Da ber Erfolg meiner Bitte bei dem Paſcha zu Tayf 
ungewiß war, nahm id) gern und dankbar Yahia's Vor⸗ 
flag an. Das Geld wurde alfobald an mich bezahlt, 
ber Wechfel gezeichnet und wenige Tage darnach reifte 
mein verbindlidher Freund mit Zoufoun Paſcha nad 
Medina ab, wo id bas Vergnügen hatte ihn zu Ans» 
fang des folgenden Jahres zu fehen. 

Ich war jest im Beſitz einer Summe, die hinreichte 
alle Furcht zu verbannen, daß ih Dürftigkeit zu ertras 
gen babe, bevor neue Hülfsmittel aus Aegypten anlang⸗ 
ten, was auch immer ber Erfolg der Bitte an den Paſcha 
feyn möchte; aber Yabia Effendi war Faum abge: 
reifet, als id auch eine etwas günflige Antwort auf 
ben Brief, welchen ich nach Tayf gefchrieben hatte, ers 
hielt. Bofari, fo ſchien ed, war nicht Willens mein 
Geſuch bei’m Paſcha anzubringen, vielleicht aus Furcht, 
daß er ſelbſt zu leiden haben moͤchte, wenn ich mein 
Wort brechen würde. Der Paſcha jedoch hatte durch 
eine andere Perſon in feinem Befolge, welche ich bier 
geſehen und die in Tayf angelangt war, gehört, daß ich 
in Djidda ſey; und ald er erfuhr, daß ih in Lum⸗ 
pen herumgehe, ſchickte er fogleih einen Boten mit 
zwei Cameelen zu dem Zolleinnehmer von Diidda Seyd 
Aly Odjakly, in defin Händen die Verwaltung aller 
Angelegenheiten der Stadt war, mich mit einer Anzahl 
Kleidern und fünfhundert Piafter Reifegeld zu verſehen; 
bezleitet mit der Aufforderung , daß ich mid unverzüge 
Nlich, mit dem nämlichen Boten, welder' ten Brief ge: 
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bracht, nad Zapf begeben folle. In einer Nachſchrift 
war Seyd Aly Odjakly befohlen, den Boten ans 
zumeifen, daß er mich auf der obern Straße, welde 
Mekka füblich liegen läßt, nach Tayf bringen folle; bie 
untere und gewöhnlichere, Straße führt mitten durch bie 
Stadt Mekka. 
Die Einladung eines tuͤrkiſchen Paſcha's iſt ein 
hoͤflicher Befehl; wie wenig ich darum auch geneigt ſeyn 
miochte zu dieſer Zeit nach Tayf zu geben, ich konnte 
unter ſolchen Umſtaͤnden nicht vermeiden, die Wuͤnſche 
bed Paſcha's zu erfüllen und ungeachtet der geheimen 
Abneigung von feinen Händen ein Geſchenk flatt eines Dar⸗ 
lehens zu erhalten konnte ich die Annahme der Kleider und 
des Geldes nicht verweigern, ohne denStolz zu verlegen . 
und den Zorn eines Häuptlings zu reizen, deflen Gunft 
au erwerben, je&t mein vorzüglichfier Zweck war *). Ich 


*) Es können es vieleiht Einige für eine Ehre holten, von Pas 
fha’8 Geſchenke zu bekommen; aber ih denke anders, Ih 
weiß, baß ber gewöhnliche Beweggrund eines Türken beim 
Geſchenkmachen ft, entweber den Werth doppelt zurüdzuerhals 
ten (was. bei mir nit der Fall ſeyn Tonnte) ober feinem ei⸗ 
genen Stolze zu ſchmeicheln, indem er feine Umgebung fehen 
läßt, wie er geruht gegen eine Perfon freigebig zu ſeyn, die er 
unendlich weit an Stand und Würbe unter ſich hält. Ich war oft 
Zeuge von dem Hohnlachen des Gebers und feiner Leute bei 
ſolchem Geſchenkmachen und ihre Geſinnung druͤckte ſich mehr⸗ 
mals in den Worten aus: „Sieh', ee wirft feinem Hunde 
einen Biffen vor!" Ginige Europäer mögen mit mir viels 

leicht darin nicht übereinlommen, aber meine Erfahrung ers 
loubt mir diefe Meinung zu hegen; ber einzige Rath, dem 
ih ben Reiſenden geben kann, unb der fie felbf nit weniger 
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verftand gleihfalld ben Sinn der Nachſchrift, obſchon 
ibn Seyd Aly nit ahnete; doch, in dieſem Puncte, 
ſchmeichelte ih mir tem Paſcha und feinem Volke ges 
wachſen zu feyn. 

Da die Einladung fehr eilig war, verließ ih Djid⸗ 
da am Abend defjelben Tages, an welchem der Bote ans 
gefommen war, nachdem ich in Gefellfchaft einer gros 
Ben Anzahl Hadjiys (Wallfahrer) aus allen Theilen 
der Welt bei Seyd Aly zu Abend gegeffen batte; denn 
die Faſten des Ramadan hatten bereits angefangen, 
und während dieſes Monats flelt Jedermann fo viel 
GSaflfreundfchaft und Glanz zur Schau, als ihm mög: 
lich ift, befonders bei den Abendeflen nah Sonnenun: 
tergang. Indem ich einiger Maßen den Abfichten des 
Paſcha's mißtraute, bielt ich es für nöthig, eine volle 
Börfe mit nah Zayf zu nehmen; ich wechfelte darum 
die 3000 Piafter, weldhe ih von Yahia Effendi erhal: 
ten hatte, in Gold um und ftedte fie in meinen Bürs 
tel. Ein Mann, der Geld hat, bat unter den Osmann⸗ 
lis wenig zu fürdten, ausgenommen ben Verluft defs 
feiben; ich aber Dachte, daB ich das, was ich hatte, ent» 
weder zur Beflehung oder meine Abreife von Zayf zu 
erleichtern, nöthig haben möchte. Glüdlicher Weife jedoch 
irrte ich in diefen beiden Vermuthungen. 

Sh will bier einige Bemerkungen über Djidda 


in der Achtung ber Türken heben wird, ift, daß fie bei aͤhn⸗ 
Iihen Gelegenheiten allzeit bereit fegen, die vermeinte Gunſt⸗ 
bezeigung zweifach zurädzugeben. Sch felbft hatte während 
meiner Reifen felten Gelegenheit Geſchenke zu machen; und 
bad war das einzige, das ich jemals annehmen mußte, 
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und feine Bewohner beifügen. Die Stadt if auf eis 
nem ſchwach fi erbebenden Grunde erbaut, ihre nies 
drigfte Seite wird von der See befpült. Dem Ufer ent» 
lang dehnt fie fich in ihrer größten Länge über funfs 
zehnhundert Schritte aus, während ihre Breite nicht: 
mehr ald bie ‚Hälfte biefes Raumes einnimmt. Auf 
der Landfeite wird fie von einer Mauer umgeben, bie 
fi in einem ziemlid) ausgebefjerten Zuftande, aber oh⸗ 
ne Fefligkeit befindet. Sie wurde erft vor einigen Jah⸗ 
ren Dusch gemeinfchaftliche Arbeit der Einwohner ſelbſt 
hergeftellt, indem fie fühlten, daß ihnen bie alte, balbs 
zerfallene Mauer, welche von Kanfoue el Ghoury, 
Sultan von Aegypten, im Jahr der Hedfchira 917 erbaut 
worden, Beinen Schub gegen bie Wechabiten gewähre. Der 
gegenwärtige Bau iſt eine hinreichende Abwehr gegen 
Araber, bie kein Geſchuͤtz haben. In jedem Imwifchens 
raum von vierzig ober funfzig Schritten, ifl die Mauer 
durch Wachtthuͤrme, mit einigen rofligen Ganonen, befes 
figt. Ein ſchmaler Graben ift ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung entlang gezogen, um. bie Mittel der Dertheidis 
gung zu vergrößern, und fo erfreut fih Diidda im 
Arabien des Rufes, eine unüberwindlide Feſtung zu 
ſeyn. In der Kronte der Stadt am Seeufer blieb bie 
alte Mauer, aber in einem Zuftande des Verfald. Am 
nördlichen Ende, nahe an der Stelle, wo bie neue Mauer 
von ber See befpült wird, fand die Reſidenz bes Gous 
verneurd und am füblichen Ende ift eine Pleine mit acht 
oder zehn Ganonen befeste Gitabelle. Hier iſt außers 
halb eine Batterie, um den Eingang von ber Seefeite 
zu bewachen und fie beherrfcht den ganzen Haven. In 
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diefer if ein ungeheured, altes Stud fchweren Geſchüͤtzes 
aufgeflelt, welches eine Kugel von 500 Pfund fchleu: 
dert und am ganzen Rothen Meere fo berühmt ifl, daß 
fein Name ſchon ein Schus für Djidda ifl. Bon ber 
See fommt man auf zwei Kays in bie Stadt, wo Feine 
Boote die Ladungen der großen Schiffe, welche in der 
Mheede über zwei (engl.) Meilen vom Ufer, anlern müfs 
fen, ausladen. Nur Fahrzeuge, welche Sai heißen (die 
Heinften, die dad Rothe Meer durchſchiffen), Eönnen bis 
nab an da8 Ufer kommen. Die Kays werden jeden Abend 
nah Sonnenuntergang gefchloffen und fo ift zu Nacht 
alle Verbindung zwifchen der Stadt und den Schiffen 
abgefchnitten. Auf der Landfeite hat Djidda zwei Tho⸗ 
ve; das Mellas Thor auf der Oſt⸗ und das von Mes 
dina auf der Nordſeite. Ein Heines Thor in der füds 
lichen Mauer iſt jüngft ausgefüllt worden. Der Boden, 
” welcher von der neuen Mauer ( etwa 3000 Schritt im Um⸗ 
fang) und der See umfchloffen wird, iſt nicht ganz mit Ges 
baͤuden bedeckt. Ein breiter Strich freien Raumes dehnt 
Rh immer der Mauer ihrer ganzen Länge nach aus, und 
fo ift auch ein guter Theil der weltlichen Seite nahe an 
dem Thore von Medina und am fühlihen Ende Wenn 
man, vom XThore kommend, durch biefen freien Raum 
- gegangen ift, tritt man in die Vorfläbte, welche bloß 
Hütten, aus Rohr, Matten und Reifig erbaut, enthale 
ten und bie innere, aus maſſiven Gebäuden beftehens 
de, Stadt umringen. Die Hütten find hauptfächlich 
von Beduinen, oder armen Bauern und Tagloͤhnern 
bewohnt, welche vollkommen nad Art der Bebuinen les 
ben. Achnliche Wohnungen für das Volk diefer Glaffe 
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findet man in jedes arabifhen Stabi. Das Innere 
von Diidda iſt in zwei verſchiedene Bezirke geteilt. 
Das Volt von Gewalin, welches biefen Ort befucht, 
hält fih nahe an dem Thore von Medina auf; ihre 
Wohnungen werben Haret & Sewalini genannt. Hier 
leben fie in einigen aͤrmlichen Häufern, meiftens aber 
unter Hütten, in welchen fih Häufig die niedrigſte Claſſe 
Des Volkes verfammelt, da viele Öffentliche Weiber hier 
wohnen, und ſolche, welche ein beraufchenbes Getränke, 
Bufa genannt, verkaufen. Die angeſehenſten Einwoh⸗ 
nee haben ihr Quartier nahe an der Ger, wo eine lange 
Straße, pararell mit bem Ufer, mit Buben befegt, er 
ſcheint, und viele Chans hat, die beſtaͤndig und aus⸗ 
ſchließlich von Kaufleuten befuht werden. Djiidda 
iſt gut gebaut; fürwahr beffer alß irgend eine türkifche 
Stadt von gleicher Sröße, die ich bis jetzt gefeben hatte. _ 
Die Straßen find ungepflaflert, aber gerdumig und 
Iuftig; bie hohen Häufer find gänzlih auß Stein ers 
baut, bie groͤßtentheils von ber Küfle genommen und 
aus Mabreporen und andern Meerfoflilien beflehen. Bei⸗ 
nahe jedes Haus hat zwei Stod mit vielen Pleinen 
Senftern und hölzernen Fenſtetladen. Einige haben Bos 
genfenfler, an denen viel Zifchlers oder Zimmerarbeit 
zur Schau geftellt iſt. Gewöhnlich ift bei bem Eingang 
eine geräumige Halle, wo die Fremden empfangen wers 
den, und welche während ber Hite des Tages kühler 
iR, als ein anderer Theil des Haufe, da ihr Boden 
immer feucht erbalten wird. Die Eintheilung der Zims 
mer ift beinahe die nämliche, wie die in den Häufern 
von Aegypten und Syrien; mit dem Unterfchiebe jedoch, 





16 


daß in benen von Djidda nidht fo viele geräumige 
und Luftige Zimmer find, als in jenen Ländern, wo 
aber nur wenige Häufer, und am wenigfien bie der 
Gingebornen, zwei Stock, bagegen aber bie Zimmer 
des Erdgefhofled manchmal eine beträchtliche Höbe ha⸗ 
ben. So trifft es fi), daß im vielen Häufern ber Hed⸗ 
jaz bie Eingangshalle die einzige Fühle Stelle ii, wo 
man Nachmittagd ben Herrn mit feiner ganzen maͤnn⸗ 
lihen Bedienung, gemietheten Dienern oder Sclaven, 
die Siefte haltend, findet *). Da das Bauen in biefer 
Gegend fehr theuer ift, fo wird für das dußere Auds 
feben, dad Gitterwerk ber Bogenfenfier ausgenommen, 
wenig verwendet; dieſes ift häufig ins und auswendig 
mit fehr flimmernben Karben bemalt. In manchem Haus 
fe hat die gefeglihe Frau des Mannes einen Theil def 
felben im Beſitz und feine Abbyſſiniſchen Sclavinnen woh⸗ 
nen in ihren eigenen. abgefonderten: Zimmern; darum 
wird beiim Bauen mehr auf Bequemlichkeit als auf 
Groͤße und Schönheit Rüdfiht genommen; aber in 
Aegypten bat manches gewöhnliche Haus geräumige 
und angenehme Zimmer. 

Einförmigkeit in der Architecture if in Diidda 


*), Obgleich der Fühle Seewind allein von Rorben koͤmmt, fo 
fcheinen die Araber bei Ihren Häufern doch nicht fo viel Rüd: 
fiht darauf zu nehmen, als die Aegypter, deren vorzuͤglichſte 
Zimmer gewöhnli fo angelegt find, baß fie ſich nah Norden 
Öffnen. Die großen Windraͤder, welche in Aegypten auf ben 
Zerraffen ber Häufer angebracht find und einen beftändigen 
£uftzug durch bie untern Zimmer verbreiten, find in Hebjaz 
‚unbelannt. 
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nicht beobachtet. Einige Häufer find aus kleinen, ans 
dere aus großen Quaderfteinen gebaut, die glatte Geis 
te auswaͤrts und die innere mit Lehm ausgefüllt. Oft 
find die Mauern ganz aus Stein; mande haben in 
Zwifchenräumen von etwa drei Buß bänne Ragep von 
Hol, in den Mauern angebradht, und biefe bienen das 
zu, wie die Araber fi einbilden, ihre Feſtigkeit zu vers 
größern, Wenn bie Mauern :-getüncht werden, laͤßt 
man ba8 Holz in feiner natürlichen Farde, welches dem 
- Ganzen ein fo lebhaftes und angenehmes Ausfehen giebt, 
als wenn daB Gebäude mit fo vielen Bändern geziert 
wäre; aber bie fchimmernde Weiße der Mauern wäh: 
rend des Sonnenſcheins ift für die. Augen fehr befchwers 
lich. Die meiſten Thorwege haben Spitzbogen; einige 
wenige rundes und die legtern finde 'man obgleich wes 
niger häufig, uͤber den Thoren der Privarhäufer in jes 
dem Theil von Aegypten, In Diidda if Fein Be 
bäude von großen Alter zu fehen, indem die Gorallen» 
fleine von ber Art. find, daß fie außerordentlich ſchnell 
zerfallen, wenn fie dem Regen und der, bier vorberts 
fhend, feuchten Luft ausgeſetzt find *). Außer vielen 
Heinen Mofcheen giebt ed bier zwei von beträchtlicher 
Größe; die eine von dieſen wurde von Scherif Serouer, 
dem Vorgänger bed zulegt regierenden Scherifs Gha⸗ 





2) Im Algemehien Tann man fagen, baß Diidda eine neuere 
Stadt iſt; denn ſeine Wichtigkeit als Markt für bie Indie 
ſchen Waaren Tann erſt vom Anfang bes 15. Jahrhunderts 
hergeleitet werden, obgleich es in den aͤlteſten Zeiten der ara⸗ 
biſchen Geſchichte als der Haven von Mekka bekannt if. 

Durdhardts Arabdien. 2 
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leb, erbaut. Die Wohnung des Bouverneurs, in wels 
der der Scherif felbR Häufig reſidirt, ift ein elendes Geo 
baude; eben fo dad, in-weldhem ter Zolleinnehmer lebt. 
In ber Stadt find einige gut gebaute öffentliche Chans 
mit bequemen Einrichtungen, wo die fremden Kaufleute 
während ihres kurzen biefigen Aufenthaltes wohnen. 
In diefen Chans find große freie Pidge mit Bogengäns 
gen, welde den Kaufleuten für den größern Theil bes 
Tages Schatten gewähren. Ausgenommen zur Zeit des . 
Monfun (der Paflatminde), wo Diidda außerorbents 
lid) mit Volk angefüht if, find Privatwohnungen ſehr 
feipt in den audgezeichneifien Quartieren der Stadt zu 
erbalten. Die beften Privatwohnungen in Diibda gee 
bören zu der - großen Handelsniederlage Dieylany’s, 
weicher mit feiner Bamilie einen kleinen Platz hinter ber 
Hauptfiraße einnimmt. Dieſer Platz iſt mit drei gros 
Sen Gebäuden befegt, die beguemfien und theuerfien Pris 
vathäufer des ganzen Hedjaz. Jedes Haus von mäs 
Biger Sröße hat feine Gifterne; aber da der Regen nicht 
regelmäßig noch flark genug iſt, um die Ciſternen vom 
Giebel des Haufes herab zu fällen (wie ,burd ganz Sys 
rien), werden fie oft mit Waſſer aus Lachen verfchen, 
die man während der Regenzeit außer der Stadt macht, 

Das Waſſer aus diefen GCiflernen zeicht für dem 
Gebrauch in Djidda nit bin und wird unter bie de« 
licateflen gerechnet. Biel Trinkwaſſer wird von einigen 
Quellen, anderthalb Meilen von der Sübfelte, bergebolt. 
Waſſer kann überall in der Ziefe von 15 Fuß gefuns 
‘den werden, aber es iſt gewöhnlich von ſchlechtem Ges 
ſchmack und an einigen Stellen faum triakbar. Bloß 
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gwei Brunnen geben Wafler, dad man füß nennen kann, 
aber dieſes iſt beträchtlich fehwer *), wenn es vier und 
‚ swonzig Stunden in einem Geſchirr geflanden hat, wird 
ed voll von Inſecten. Das gute Waſſer diefer zwei 
Brunnen if} felten und theuer, und man kann e8 ohne 
den Beiſtand mächtiger Freunde nicht erhalten; in der 
hat vermögen nur zwei⸗ bis breihundert Perfonen es 
au befommen, während die übrigen Einwohner mit dem 
Waſſer, welches die andern Brungen geben, zufrieden 
ſeyn mäflen, und bdiefem ift das befländige Uebelbefins 
den der Einwpbner zuzuſchreiben. Da Diidba den 
Namen einer türkifhen Feſtung bat, möchte man glau⸗ 
ben, daß die Mauern durch ein Fort gefchüät ſeyen, 
abır die Zürken hatten dieſe Vorſicht vernachlaͤſſiget, 
und als das Volt im December 1813 fürdhtete, daß bie 
Wechabiten auf der Seite von Gonfabe anrüden möchten, 
fite der Sonverneur in größter Eile einige zu feinem 
Haus gehörige Giflernen mit Waffer von. den Quellen, 
fo daß er einige Tage lang den Einwohnern das vorent» 
hielt, was fie zum Leben bedürfen, indem alle Baffercas 
meele bei ihm befchäftigt waren. @inige Quellen find 
Privateigenthbum und verfchaffen ihren Beſitzern ein bes 
Veutendes Einfommen. 

Die Stadt Diidda bat weder Gaͤrten noch ſonſt 
Baum » Pflanzungen, wenige Dattelbäume, um einige ber 





*) Schwer und leicht, dem Waſſer beigelegt, find fehr gewöhn- 
lihe Ausdrüde in den meiften Sprachen bes Orients, wo 
Gingeborne und Fremde, durch die große Quantität, die fie ges 
nießen, ihren Geſchmack fo verfeinern, daß fie im Stande find, 
mehr zu bemerfen, ats dje Bolker der noͤrdlichen Siimote. 

2 L 
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Moſcheen ausgenommen; eben ſo iſt die ganze Gegend 
um die Stadt eine unfruchtbare Wuͤſte, an den Küften 
mit einer falzigen Erbe, und höher hinayf mit Sand 
bededt; bier findet man einiges Geſtraͤuch und wenige nies 
drige Acaciendaͤume. Die Zahl der Brunnen um bie 
Stadt koͤnnte beträchtlich vermehrt und das Waſſer zur 
Bewäflerung benugt werden; aber die Einwohner von 
Diivda halten ihren Aufenthalt bloß für temporär und 
richten, wie alles andere Volk in dem Hebjaz, ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf den Handel und auf Erwerbung 
von Reihtbum; aus diefem Grunde find fie Tändlicher Ars 
beit ober Beſchaͤftigung mehr abgeneigt, als irgend eine 
andere Race der Moslims, die ich jemals fah, 


Außer dem Thore von Mekka und nahe an der Stabt 
find einige Hütten, zwifchen welchen bie Straße nach Mekka 
durchläuft. Diefe Hütten find von Gameeltreibern bes 
‚wohnt, welche zwifchen diefer Stadt und Djidda han 
bein; von armen Bebuinen, welche durch Holzhauen im 
einer beträchtlichen Ferne in den Bergen ihren Unterhalt 
verdienen und von [dwarzem Hadjys, welche daſſelbe thun, 
um fi während ihres Aufenthalts in Djidda zu er 
halten. Hier wird der Markt von Vieh, Holz und Koh⸗ 
ien, MWrüchten und Vegetabilien im Großen gehalten. 
Auch Kaffee wird in vielen Buden an biefem Plage 
verkauft, der eine kurze Zeit in den Fruͤhſtunden von 
der niedern Claſſe der Kaufleute beſucht wird, die bieher 
gehen, um die Neuigkeiten von Mekka zu erfahren, da 
‚jeden Morgen bald nad Sonnenaufgang die Poft ans 
Fommt. Eine Meile von diefen Hütten, oflmärts von 
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der Stadt, iſt der Hauptbegräbnißplag, der die Grab⸗ 
bügel einiger Scheils enthält; aber Eleinere Friedhöfe ' 
find innerhalb der Mauern. Zwei Meilen ndrblid von 
der Stadt wirb das Grab ber Eva (Houa), ber 
Mutter ber Menfchen, gezeigt; es ift, wie ich erfahren 
babe, ein rober Bau von Steinen, etwa vier Fuß lang, 
zwei oder drei Fuß hoch und eben fo breit, und fieht 
dem Grabe bed Noah aͤhnlich, das in dem Thal 
von Bela in Sprien gezeigt wird. 
Während der Oberherrfchaft der Wechabiten gerieth 
Diidda in Verfall; viele feiner Häufer zerfielen und 
fein neues wurde gebaut; ber Handel war fehr unters 
drüdt, da die Wallfahrten aus der Zürkei unterbrochen 
worden, und die Kaufleute nicht geneigt waren, ibre 
Baaren bieher zum Verkauf zu bringen. Seit ber Er⸗ 
oberung ber heiligen Städte jedoch und der Wiederhers 
ſtellung der Pilgerfaprten, verbunden mit der täglichen 
Ankunft von Soldaten, zahlreichen Kaufleuten und Nach⸗ 
züglern der Armee, hat die Stadt fehnell ihre alte Ges 
flalt wieder erlangt und ift jet fo biühend, als je in 
einer frübern Periode. Die Zahl der Einwohner Fann 
im Allgemeinen auf zwölfs bis funfzehntaufend geſchaͤtzt 
werden; aber in den Monaten der Wallfahrten und in 
den Sommermonaten während ber Paſſatwinde, wo fehr 
viele Fremde zuſtroͤmen, waͤchſt die vorige Arzaht viel⸗ 
leicht um die Haͤlfte. | 
Die Einwohner von Diidda find, wie die von 
Mekka und Medina, beinahe audfchließlicy Fremde. Die 
Abkömmlinge der alten Araber, weldye einft diefe Stadt 
beoölferten, find dur die Hand der Gouverneure ums 


24 | - 

ber, daß es der Haven von Mekka ift, fondern es muß 
ald der von Aegypten, Indien und Arabien angefehen 
werden; alle die Ausfuhren aus biefen Gegenden, wels 
he für Aegypten beftimmt find, geben erft durch die 
- Hände der Kaufleute von Djidda. Daher iſt ed vers 
mutblich reicher, als irgend eine Stadt von gleicher 
Größe unter der türkifchen Herrſchaft. Sein arabifcher 
Name, welcher, reich bedeutet, ift darum ganz gut 
gewählt. Die zwei größten Kaufleute an diefem Orte, 
Dieylany und Sakkat, beide von Maggrebins *) ſtam⸗ 
mend, und deren Großväter ſich zuerſt bier niebergelaf> 
fen hatten, werben 150 bis 200,000 Pfund Gterling 
reich gebalten. Einige Indier haben beinahe ein gleiches 
Dermögen erworben und ed giebt bier mehr ald ein 
Dugend Häufer, die 40 bis 50,000 Pf. St. befisen. 
Der Großhandel wird. hier mit vieler Leichtigkeit und 
großem Gewinn und mit weniger Intriguen und Bes 
trug betrieben, als ich e8 irgen*wo in ber Levante fand; 
ber Hauptgrund liegt darin, baß beinahe alle Käufe mit 
baarem Geld abgemacht und fehr wenig ober kein Grebit 
gegeben wird. Das ift jeboch nicht fo zu verftchen, daß 
man beßmwegen etwas Bünfliges von bem Character ber 
Kaufleute folgern fol, Die wegen ihrer Wortbruͤchigkeit eben 
fo bekannt find, als wegen ihrer großen Reichthuͤmer; aber 
die Natur des Handels und ber eingeführte Gebrauch ma⸗ 
chen die Geſchaͤfte weniger gefaͤhrlich uud den Raͤnken aus⸗ 
geſetzt, als in irgend einer andern Gegend des Drients. 





*) Moggrebin,, Bewohner bes Weſtens“ merben von ben oͤſt⸗ 
lichen Arabern alle Die Gingebornen bes Berberei genamt.. 
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Der Handel von Diidda Tann im zwei Haupt⸗ 
zweige, ben Kaffees und den indifchen Handel einges 
theilt werden; mit diefen beiden ift der aͤgyptiſche ver⸗ 
Enüpft. Schiffe mit Kaffee beladen kommen von Yes 
men das ganze Jahr hindurch, ohne an eine beftimmte 
Sabreözeit gebunden zu feyn. Während der Reife fees 
geln fie befändig nahe an den Küften und Bönnen fo 
den Landwind benugen, wenn Norbwinde wehen und 
den Lauf mitten burch die See hindern. Ihre Laduns 
gen fehlagen fie um baare Dollars los, und das ift beis 
nahe der einzige Artikel, welchen die Kaufleute von Yes 
men mit ſich zurüdnehmen. Der Kaffeehandel ift gro⸗ 
Gem Schwanken unterworfen, und Fann als eine Art 
Lotterie betrachtet werden, in welchen fich bloß diejeni⸗ 
gen einlaffen dürfen, denen große Gapitalien zu Gebote 
fithen, und die gelegentlich große Verlufte ertragen koͤn⸗ 
nen. Der Preis des Kaffees zu Djidda, der durch 
Nachfragen von Kairo beflimmt wird, verändert fi mit 
der Ankunft eines jeden Schiffs von Bus. Der Preis 
an letzterm Plage, der von der Nachfrage nach Mocha⸗ 
kaffee in der Zürkei abhaͤngt, iſt gleichfalls fo ſchwan⸗ 
Tend. Als ich in Diidda angelangt war, fland ber 
Gentner Kaffeebobnen zu 35 Dollars, und drei Wochen 
fpäter fiel er auf 24 Dollar, in Kolge des Friedens zwi⸗ 
fhen England und Amerifa und ber Erwartung, daß 
wieder weflindifcher Kaffee in großen Quantitaͤten nad 
Smyrna und Konftantinopel gebraht werde. Wegen 
der unfichern Natur biefes Handels giebt es viele Kaufs 
leute, die ſich nicht in denfelben einlaffen wollen, 
außer als Agenten; andere fenten den Kaffee auf ihre 
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eigene Rechnung nach Kairo, wo der groͤßte Theil dieſes Han⸗ 
dels in den Händen daſelbſt wobnender Kaufleute aus Hed⸗ 
jaz iſt. In den legten ſechs Jahren hat der Kaffeehandel 
zwiſchen Arabien und dem mittellaͤndiſchen Meere viel 
durch die Einfuhr des weſtindiſchen Kaffee's in den Haͤ⸗ 
ven der Tuͤrkei gelitten. Dieſe wurden fruͤher aus⸗ 
ſchließlich mit Mochakaffee verſehen, deſſen Verbrauch 
allmaͤlig in der europaͤiſchen Tuͤrkei, Kleinaſien und Sy: 
rien durch den aus Weſtindien aufgehoben wurde. Der 
Vaſcha von Aegypten hat jedoch bis jetzt die Einfuhr 
bed weflindifchen Kaflee's in fein Gebiet flreng ver- 
‘hindert. 

Der Handel mit indifchen Gütern iſt viel ficherer 
und gleichfalls gewinnreih. Die Flotten, vorzüglich 
von Calcutta, &urat, Bombay, kommen in Anfang des 
Mai’d nah Dijivda, wo fie die Kaufleute bereits auf 
fie vorbereitet finden, indem diefe fo viel baares Geld, 
als ihre Umſtaͤnde erlaubten, gefammelt, daß fie gleich 
bei der Ankunft der Schiffe Käufe in Sroßen machen 
Fönnen. Große Summen werden von den Kaufleuten 
Kairo’8 hicher gefendet, um auf ihre Rechnung Einfäufe 
zu machen; aber der größere Theil der Ladungen wird 
von den Handeldleuten zu Djidda aufgekauft, und von 
ihnen nachher zum Verkauf nad Kairo für ihren eiges 
nen Gewinn geſchickt. Die indifhen Flotten ehren im 
Suni oder Juli zurüd, wodurd dann der Preis jedes 
Artikels unmittelbar zum Steigen gebracht wird *), und 





*) Die Schiffe von Bengalen verlaffen D;idta im Juni, bie 
von Surat und Bombay im Juli oder Anfangs Augufl. Die 
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es begegnet gewoͤhnlich, daß an bemfelben Tage, an ' 
welden das Iehte Schiff abfeegelt, 10 pr. Et. Gewinn 
auf den erfien Preis gegeben wird. Die Kaufleute jes 
doch, verkaufen, wenn fie nicht Geld nöthig haben, zu 
diefer Zeit nicht, fondern bringen ihre Güter für vier 
oder fünf Monate, während welcher die Preife bed 
dig fleigen, in Waarenhaͤuſer; wenn fie fo bis zum’ 
Sommenden Sänner oder Februar warten, können fie mit 
großer Sicherheit auf einen Gewinn von 30 oder 40 
pr. Gt. rechnen; und wenn fie einen Theil ihrer Gh» 
ter nad Mekta zum Verlauf an. die Wallfahrer brins 
gen, fo ift ihr Gewinn noch größer. Dad iſt die 
Natur des Handel, welder Djidda während bes Aus 
fenthaltes der Flotte fo bevölkert macht. Aus jedem 
Daven did Rothen Meers reifen Leute hieher, um aus 
der erfien Hand zu Baufen, und die Kaufleute von Mels 
Fa, Yembo und Djivda fcharren jeden Thaler, den fie 
befigen, zufammen, um ihn in dieſen Anfaufen anzus 
legen *). ine andere Urfache, daß der indifhe Dans 
del mit Diidta fiherer und einträglicher ift, ift daß 





Schiffe von Maskat und Baſſora unb die Sclavenſchiffe von 
der Küfte von Mozambique langen um biefelbe Zeit ar. 


°) Ginige Zeit nachdem die indifhe Handelsflotte von Djidda 
abgefeegelt war, war id zugegen, als ein Kaufmann von gros 
fen Vermögen und Anfehen bei einem meiner Bekannten 100 
Piafter zu borgen verlangte, indem er fagte, daß er jeden 
Heller feines Geldes für indifhe Waaren ausgegeben habe, 
welche ee noch nicht zu verlaufen wuͤnſche, und baß ihm unters 
befien das Geld für feine tägliden Ausgaben mangle. Die⸗ 
fes kommt, wie ich erfuhr, ſehr häufig unter ihnen vor. 


23 


bie Handelsſchiffe nur einmal des Jahrs zu einer bes 
fimmten Periode und alle innerhalb weniger Wochen 
ankommen; da ftdrt darum nichts den Markt; der Preis 
der Waaren richtet ſich nach den befannten Nachfragen 
and der Menge der Einfuhr und ed iſt nie vorgekom⸗ 
men, baß er vor der Ankunft der naͤchſten Flotte gefals 
len wäre. Im Kaffeehandel iſt das Gegentheil. 

In Syrien und Aegppten ift es das Werk einiger 
xage und das Geſchaͤft von drei oder vier Maͤklern, 
zwiſchen zwei Kaufleuten einen Betrag von tauſend 
Dollar abzuſchließen. Zu Djidda werden Verkaͤufe 
und Kaͤufe ganzer Schiffsladungen im Verlauf einer 
halben Stunde gemacht und den andern Tag iſt das 
Geld abbezahlt. Der groͤßere Theil der ſo gekauften 
Waaren wird nah Suez verſchifft und in Kairo ver⸗ 
„Rauft, von wo fie in's mittelländifhe Meer den Weg 
finden. Die Zahlungen werden entweder mit Gütern 
gemacht, die vorzüglich in Hedjaz gebraucht werben, oder in 
Dollar und Dukaten, deren jährlich eine große Menge bie 
indifche Flotte mit fi nimmt ; und dad find Die vorzüglichfien 
Urſachen der Seltenheit des Silbers in Aegypten. Die 
Kaffeelchiffe von Yemen nehmen einige Artikel ber aͤgyp⸗ 
tifhen Manufactur ald Bezahlung an, als blaugeftreifte 
Baummollentücher (Melayes), Leinwand zu Hemden und 
Glasperlen; aber ihre Hauptverkäufe gefhehen meiftens 
für baar Geld. 

Wenn Sue; an den inbifhen Handel unmittel: 
bar Theil nehmen Pännte, würde ohne Zweifel der ges 
genmwärtig blühende Zufland von Diidda fehr vermin⸗ 
dert, und die Stadt bloß das werden, wozu fie eigents 
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lich ihre Lage beſtimmt, der Haven von Hebiaz, ſtatt, 
wie fie es jest ift, der Haven von Aegypten zu 
fyn. Es war natürlid, daß die Scerifd vom 
Mekka, in deren Befig die Zölle waren, fich durch jes 
bes Mittel, das fie in ihrer Gewalt hatten, beflrebten, 
Diidda zum Gtapelplag des indifchen Handeld zu mas» 
en, deſſen Zollabgaben die Hauptquelle ihres Einkom⸗ 
mens bildeten. Suez jedoch ift nicht ber Pla&, wo große 
Sapitale immer bereit gefunden werben, um Gefchäfte 
zu maden; eben fo wenig Bönnte Kairo, wenigſtens 
nicht unmittelbar, an diefem Handel, wenn er nach Suez 
verpflanzt würde, mit Gewinn Theil nehmen; denn 
nad einem alten Gebrauch, von dem die Drientalen 
felten leicht abgehen, ift baares Geld im Handelsverkehr 
Diefer Stadt beinahe unbelannt; indifhe Waren werben 
bier in der Kegel nie ohne fehr langen Credit verkauft. 
Dhne Zweifel möchten mit der Zeit die Baarfchaften ihren 
Weg nach Sue; gefunden haben, wie jebt nah Djidda; 
aber der Hanbeldcanal war fo, daß eine Flotte direct 
von Indien nach Suez fommend, ſchwerlich im Stande 
teweſen fegn würde, ihre Ladungen entweder mit Ges 
winn oder in Turzer Zeit abzuſetzen. Auch begünftigt. 
noch eine andere Urfahe den Haven von Djidda; bie 
indifhen Schiffe, obgleich fie meiſtens unter englifcher 
Flagge feegeln, find gewöhnlich von. Landsleuten, von 
Arabern und Lascaren, bemannt und commanbdirt *), 








*) Während fünf Jahren war kein englifher Capitain zu Djibe 
da geweſen, als 1814 der Refoul, Gapitain Boag, vom Bone 
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umd diefe heben biefelbe Küſtenfabrt angenonimen, bie 
überall am Rothen Meer gewöhnlich if. Da fie ſich 
niemals in die See binays wagen, mußten fie notb» 
wendig bei Diivda und Yembo, den beiden Häven des 
Scherifs, vorbei und konnten leicht angehalten werben 
in diefen zu ankern und den Zoll zu bezahlen, wie Dies 
fed mit mantem Kaffeefhiff, dab direct von Yemen 
nad) Suez fahren follte, geſchehen iſt. Diefe Urfachen 
jedoch beftehen nicht mehr, denn da Mohammed Alp, 
ver Paſcha von Aeaypten, die Häven und. Zollbäufer 
des Hedjaz im Beſitze bat, koͤnnte er die Zölle von 
Diidda nad Sue, verlegen und. Daher eine unmittels 
bare Verbindung mit Indien eröffnen. Die Hauptbins 
derniſſe, welche ſich einer ſolchen Veränderung bis jest 
entgegenfeliten, find die Eiferfucht und falfhen Bor; 
ſtellungen der Kaufleute zu Diivda und des Pafcha’s 
Unbelanntfchaft mit feinem eigenen wahren Vortheil, 
verbunden vielleicht mit der Furcht feinem Souverain 
zu mißfallen 5; nichtsbefloweniger hat er im Ginne, 
das Syſtem zu ändern, nach bem Beijpiel eines fehr 
angefchenen englifhen Haufes zu Alerandrien, welches 





bay mit einer Ladung Reis anlangte. Die Schiffe find nicht 
mit Sngländern bemannt, und fehr wenige in Indien wohnende 
Kaufleute haben jemals im Handel des Rothen Meers Spechs 
lationen gemacht, ber beinahe ausfhließlih mit dem Kapital 
mufelmännifder Kaufleute von Djibda, Maslat, Bombay, 
Surat und Galcutta geführt wird. Die Amerikaner beſu⸗ 
ı den ın biefem Meere felten einen andern Haven, als ben von 
Mekka. 
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in Uebereinſtimmung mit feinen Correſpondenten zu Bom- 
bay, im Jahr 1812, als Hedjaz noch nicht in bet 
Gewalt des Paſcha's war, mit biefem einen Vertrag 
äber die Erlaubniß, daß englifche Schiffe direct nach 
Suez kommen Pönnten, und über die Zufiderung bes 
Schutzes für die Waaren durch die Wüfte nach Kairo, 
abgefhloffen hatte: Die Nachrichten von dem Wecha⸗ 
bitiſchen Krieg und feindlichen Korfaren in dem Rotben 
Deere verhinderte die Kaufleute, von biefem Vertrag Bes 
brauch zu machen, bis 1815, wo ein greßes Schiff von 
Bombay nad Suez abgefhidt wurde. Der Paſcha jes 
Boch, welcher zu Mekka war, ald es Diidda berübrte, 
brach den Vertrag, bielt das Schiff an, hinderte es, feis 
nen Weg nach Suez fortzufehen, zwang den Gapitain, 
feine Ladung mit Berluſt loszufchlagen, während eben 
die Peft in der Stadt berrfchte und bezog bielelben Zölle 
wie von einem Schiff des Landes, den beftehenden Vers 
trägen zwifchen Großbritannien und der Pforte zumiber. 
Diefem Vorfalle, welcher unter den Europdern in Ae⸗ 
gypten großen Unwillen erregte, hätte Leicht durch Wie⸗ 
bervergeltung gegen die Handeldfchiffe des Paſcha's zu 
Malta gefteuert werben können, welches ihm gelehrt ha⸗ 
ben würbe, die englifche Flagge zu ehren, wo er fie auch 
treffen möchte. Der britifche Offftier jedoch zog vor, 
vielleicht weil er einen falfchen Begriff von deſſen Macht 
und Wichtigkeit und den Wunſch hatte, mit ihm auf 
einem frieblihen Fuße zu bleiben, flatt ein Mißfallen 
zu bezeigen, fich ſtillſchweigend der Forderung zu unters 
werfen; indem er vergaß, daß die Gunſt eines tuͤrki⸗ 
fen Herrfderd niemals durch Nachgiebigkeit erfauft, 
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fondern einzig burch eine trogige Stellung erlangt wer» 
den kann. Die Folge davon war, daß die Kaufleute 
gezwungen wurben, mit dem Paſcha -einen zweiten Ber: 
trag abzufchließen, der förmlich unterzeichnet wurbe, 
Seine erfie Korderung war, daß die Schiffe zu Sutz 
bie vereinten Zölle von biefem Haven und dem zu Diid⸗ 
ba bezahlen follten, welches etwa 12 Prct. glei ges 
kommen wäre; aber zulegt war er mit dem Verfprechen 
von 9 Pret... von allen Einfuhren von Indien nad 
Suez zufrieden, was 6 Pret. mehr war, als die ges 
wöhnlihe Abgabe der Europäifdgen Kaufleute in den 
Haven des Großherrn. Diefe Webereinkunft, glaubt man, 
wird zur Eröffnung eines activen Handeld führen. Der 
Paſcha felbit iſt aufgelegt, auf eigene Rechnung zu fpes 
euliren; und dad erſte Schiff, welches er, im Fruͤhling 
1816, nach Bombay fandte, mußte ihm einen reich aus⸗ 
gerüfteten Elephanten bringen, den er feinem Souverain 
in Conflantinopel zum Geſchenk beflimmt hatte. Ich 
fürchte jedoch immer, daß er ben zweiten Vertrag fo 
. wenig, ald den erfien reſpectiren wird; denn fein Geiz, 
wenn er nicht Eraftiig gehemmt wird, kennt keine Schrans 
Zen, und er kann zu einer Zeit die Zölle, [o weit es der‘ 
Gewinn biefer neuen Handelsſtraße ertragen mag, vers 
mehren, indem er die Sicherheit ber Straße von Sug 
nach Kairo bedroht, da bie Bebuinen ber benachbarten 
Wüfe ihm ganz zu Befehle fichen, 

Der frühere Herr von Djidda, Gcherif Ghaleb, 
nahm wirklich an dem indifhen Handel Theil; er hatte 
zwei dazu beflimmte Schiffe, jedes von vierhundert Ton⸗ 
nen, außerdem viele Tleinere Schiffe im Kaffeehandel mit 
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Yemen; er war in der That ein fchlauer Speculant in 
allen Handelözweigen bes Rothen Meerd. Er unters 
drüdte bie Kaufleute.zu Djidda durch fchwere Abgaben 
und feine. eigenmächtige Mitwirkung, aber man weiß* 
niemals, baß er Erprefiungen von ihnen machte. Wenn 
er Geld geborgt hatte, bezahlte er es zur beflimmten 
Zeit zurüd und niemals wagte er, außerordentliche Steus 
ern von Individuen (zu erheben, obgleich er ed von Com⸗ 
munen dur willkuͤrliche Vergroͤßerung der Abgaben 
that. Es war die wohlbekannte Sicherheit, deren ſich 
das Eigenthum unter feiner Regierung zu erfreuen hatte, 
was die fremben Kaufleute anzog, den Haven von Djids 
da zu befuchen, auch felbfi als Ghaleb durch die We⸗ 
habiten in große Gefahr verfegt wurde. Sein Beneh> 
men in biefee Beziehung war jeboch nicht burch Liebe 
zur Gerechtigkeit veranlaßt, denn er herrſchte fehr des⸗ 
potifch; fondern weil er wohl wußte, daß, wenn die Kaufs 
leute binweggefcheucht würden, . diefe Stadt zur Unbes 
deutendheit herabſinken würde. Gegen das Ende feiner 
Regierung war bie. Abgabe von Kaffee durch ihn von 21 
Dollar bis 5 Dollar vom Gentner vermehrt worden, oder 
zu etwa 15 Pre. Die Abgabe von indifhen Waaren 
war, nach ber Beſchaffenheit derſelben, 6 bis 10 Pret. 
Wenn Ghaleb: den auf feine Rechnung eingeführten 
Kaffee oder die indifchen Waaren nicht unmittelbar vers 
Teufen Tonnte, vertheilte ex die Ladungen feiner Schiffe 
unter bie eingebornen Kaufleute bes Platzes um den 
laufenden Marktpreis, und zwang jeben Kaufmann, ben 
Theil, welchen er ihm nach feinem muthmaßlichen Vermoͤ⸗ 
gen zugemeflen hatte, mit baarem Gelb zu bezahlen. Gha⸗ 
Burdharbi’S5 Arabien. 3 
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(eb war nicht der Einzige, der fo banbelte; denn in 
"Aegypten vertheilt. der gegenwärtige Pafcha bäufig den 
Kaffee unter bie Kaufleute, doch infofern von ber 
* Art tes Ghaleb verfieden, daß der Preis, ben er 
dafür eintreibt, immer: über den wahren Marktpreis ift. 

Die Sefchäfte werden in Djidda durch Vermittlung 
von. Mällern abgefchloffenz; diefe find meiſtn theils In⸗ 
. bier.von geringem Vermögen und ſchlechtem Bufe. 

Die Zahl der Schiffe, welche Diibda gehören , iſt 
fehr groß. Wenn man alle die kleinen Schiffe, welche 
im Handel des Rothen Meeres gebraucht werden, mits 
zählt, fo mögen vielleicht zweihundert und funfzig ber 
auslommen, die Kaufleusen diejer Stadt oder Eigenthü⸗ 
mern gehören, die dahin Tchiffen und biefen Haven als 
ihre vorzüglichfte Heimath betrachten. Die verſchiede⸗ 
nen Namen, welche dieſe Schiffe haben, als Bay, Seume, 
Merkeb, Sambouk, Dow, bezeichnen ihre Größe, bie let» 
tern allein, die größten, machen bie Reife nady Indien. 
Die Schiffe find. meiſtentheils mis Leuten aus Yemen, 
von. der Somaulis » Käfte (Abden- gegenhber , zwifchen 
Habeſch und dem Gap. Buardafal) und mit Sclaven 
bemannt; von den: ießteen kann man: gewöhnti auf 
jedem Schiffe drei ober vie finden. Das Schiffsvolk 
erhält für jede Reiſe eine gewifle Summe, und jeber 
Matrofe iſt zugleich :ein kleiner Kaufmann auf‘ feine 
Rechnung; das iſt eine antere Urfache des Aufent⸗ 
halts ber Fremden in. Diidda während der Paffats 
winde, weil. Perfonen mit dem. gesingfien- Gapital 
Waaren im Kleinhandel: von dieſem enswor aus 
ber erfien Hand Laufen Fünuen. -. - 
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In Diidda wird jegt Feine Art von Schiffen gebaut, fo 
felten ift das Bauholz geworben ; es hält fürwahr ſchwer, 
welches zu finden, um ein Schiff auszubeffern. Yembo ift 
berfelben Schwierigkeit unterworfen. Suez, Hadeyda 
und Mokha' find die einzigen Häven am Rothen Meere, 
wo Schiffe gebaut werben. Das Holz, weldes zu Eu: , 
ez gebraucht wird, wirb zu Lande von Kairo dahin ges 
bracht und kommt urſprünglich von ber Kuͤſte Kleina⸗ 
fiens *); das zu Hadeyda und Mokha nöthige kommt 
tbeils von Yemen, theils von der africaniſchen Küſte. 
Viele Schiffe werden zu Bombay und Maskat gekauft; 
aber die zu Suez gebaut werden, ſind die gewoͤhnlich⸗ 
ſten in der See nördlich von Yemen. Während der letz 
ten drei Jahre war ein großer Mangel an Schiffen zu 
Djiddba, da der Paſcha fich einer großen Anzahl derfels 
ben bemächtigt Hatte und ihre Eigenthuͤmer zwang, Pros 
viant, Munition und Gepdde von Aegypten nach Heds 
jag zu fransportiren, wofür er ihnen eine fehr niedrige 
Fracht bezahlte. Während meines Aufenthaltes zu Diid⸗ 
da verging faum ein Zag, ohne ba einige anlangten, 
hauptſaͤchlich von Yembo und Eoffeir ; und fo waren beftän, 
big vierzig bis fünfzig Schiffe im Haven. Ein Beam⸗ 
ter, Emir al Bahhr genannt, iſt Havenmeifter und. 
nimmt von jedem Schiffe ein gewiſſes Ankergeld kin. 


*) Das Seegeltuch welches auf dem Rothen Meere gebraucht wird, 
iſt von aͤghptiſcher Manufactur. Das Takelwerk beſteht aus 
So von Dattelbäumen. Die. Schiffe, welche von Sflindien kom⸗ 
men, haben das Takelwerk aus Holz von Socosbäumen, von 
Senen fie dich eine Menge zum Berkauf bringen. 

8 3— 
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Zur ‚Zeit bed Scherifs war dieſes Amt eine anfehnliche 
Würde, aber jest ifl ed unbedeutend. Ich war etwas 
erflaunt, als ich fand, daß ein fo viel befuchter Haven, 
wie Diidda, kein Luftboot, noch ſonſt einen regelmäßis 
gen Öffentlihen Bootsmann hat; aber ich erfuhr, daß 
daran das Mißtrauen ber Zolbeamten fchuld fey, wel⸗ 
che alle Barken der Art verbieten und eben fo darauf 
befiehen, daß die Schiffsboͤte nah Sonnenuntergang zu 
ipren Schiffen zurüdkehren follen. 
Diidda führt zu Rande Feinen Handel, ausgenom⸗ 
men mit Medina und Melle, Cine Karawane reift nad) 
Medina alle 40 oder 50 Zage ab, vorzüglid mit indiſchen 
Bütern und Drogeriewaaren, und fie wird immer durch 
einen Haufen Pilgrimme, die das Grab Mohammeb’s 
zu befuchen wünfhen, vermehrt. Diefe Karawane bes 
fiebt aud 60 bis 100 Cameelen, und wird von einem 
Harb Bebuinen geführt. Jedoch iſt der gewöhnlidyere 
Verkehr zwifhen Djidda und Medina auf der unmittel- 
baren Route nad Yembo, wohin die Kaufmanndgüter 
zur See gefendet werden. Außer den oben erwähnten 
Karawanen gehen andere beinahe jeden Abend nad) Mek⸗ 
ta ab, und wenigfiend zweimal in der Woche mit Waa⸗ 
ren und Proviantz und während der vier, Monate der 
Wallfabrten, wo jedes ankommende Schiff Pilgrimme 
nach Djidda bringt, ift diefer Verkehr noch lebhafter und 
regelmäßig brechen jeden Abend nach Sonnenuntergang 
Karawanen von dem Thore, Bab Mekka genannt, auf. 
Die beladenen Cameele brauchen zwei Nächte, um die 
Reife zu vollenden, indem fie ben ‚Tag über zu Habba, 
in der Mitte des Weges, bleiben; “aber, im Gegenſatz 
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zu biefen,. macht eine Feine Karawane leicht beladener 
Eſel den Weg von 15 oder 16 Stunden in einer Nadıt, 

indem fie gewöhnlid am Morgen früh zu Mekka an 
langt *). Die Briefe zwifchen den beiden Städten 
werben. durch die Eſelskarawane beforgt. In Friedens⸗ 
zeit trafen die Karawanen zufällig an der Meeresküfle 
zufammen, nad Yemen und dem Inneren von’ Teha— 
ma, nah Mokhowa, woher Korn eingeführt wurde. 

Die folgende Aufzählung ber verfchiebenen Buden 
und Laden in der Haupthandelsſtraße von Djidda mag 
einiges Licht ſowohl über den Handel diefer Stadt als 
auch über die Lebensart der Einwohner, verbreiten. 

Die Buben find, wie in allen Theilen ber Türkei, 
einige Fuß über den Boden erhaben, und haben außer» 
halb, nad) der Gaſſe zu, eine fleinerne Bank, auf wels 
che fih die Käufer ſetzen; dieſe ift gegen die Sonne 
durh eine Dachung geſchuͤtzt, welche gewöhnlich aus, 
an hoben Pfählen befefligten, Matten beſteht. Viele 
Diefer Buden find in der Fronte kaum ſechs oder fieben 
Fuß breit; die Tiefe beträgt gewöhnlich zehn oder zwoͤlf 
Fuß, mit einem Privatzimmer oder Waarenlager im 
Hintergrund. 


*) Wenn es viele Gameele giebt, Tann man eines von Djibba 
nach Mekka für zo bi8 25 Piafter miethben. In Zeiten, wo 
fie rar find, ober das Hadj nähert, wird 60 bis 70 Piafter 
bezahlt. Waͤhrend meines Aufenthaltes war das Miethgeld 
eines Eſels von Djidda nad) Mella 20 Piafter, Diefer Preis 
würde in jedem andern Theil der Levante für außerordentlich 
hoch gehalten werden. Kür ein Sameel von Kairo nad) Suez, 
welches bie doppelte Entfernung zwifhen Djidda und Mekta 
iſt, wird bloß ı5 Piaſter bezapit. . 
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Es find bier. fieben und zwanzig Kaffee: 
bäufer. Kaffee wirb in Hedjaz ausfchweifend viel ges 
trunken; es iſt nicht ungewoͤhnlich, daß eine Perfon au 
einem Zage zwanzig bis dreißig Schaalen trinkt, und der 
ärmfle Arbeiter nimmt nicht weniger als drei oder vier 
Zafjen. In einigen Buben kann man Kefchre; welcher 
von Hülfen der Kaffeebohnen gemacht wird, erhalten, 
der kaum weniger wohlfchmedend ift, ald der von Boh⸗ 
nen bereitete ine der Buden wird von foldhen bes 
fucht, welche ven Haſchyſch, eine Zubereitung der Hanfblüs 
then mit Tabak vermifcht, rauchen, was eine Art Bes 
raufhung erzeugt. Haſchyſch wird immer mehr in Aegyp⸗ 
ten, und vorzüglid unter den Bauern gewoͤhnlich *). 


x 





*) Sie brauchen dazu von ben Hanfblüthen bie kleinen Blätter, 
welde ringe um ben Saamen ftehen und Echeranek genannt 
werden. Das gemeine Volk legt cin wenig davon oben auf 
den Zabaf, mit bem e& feine Pfeife gefüllt hat. Die vorneh: 
mern Claffen effen es in einem dicken Saft ober Zeig (Mad: 
jun), der auf folgende Weife gemacht ift: eine Quantität bie 
fer Blätter wird einige Stunden mit Butter gekocht und dann 
in eine Preffe gethan; der ausgepreßte Sıft wirb mit Honig 
und andern füßen Species gemiſcht, und in Aegypten, wo eis 
gene Laden dafür gehalten werden, öffentlich verlaufl. Dex 
Hodſchyſch⸗Saft wird hoͤflich Baſt genannt, und bie ihn vers 
kaufen Bafty (das ift Heiterkeit). Als bei ber Gelegenheit der 
Dodhzeitfeiee des Sohnes eines ber erften Großen zu Kairo, 
all bie verfhietenen Gewerbe ber Stadt in einem prächtigen 
Umzuge dargeftellt wurden, waren bie Bafly, obgle:ch fie ein 
Gefhäft betreiben, was bie Gefege verbieten und beftrafen, uns 
ter den glänzentftien. Viele Perfonen des erſten Rangs ge⸗ 
nießen das Baſt auf dieſe ober andere Weiſe; es heitert ben 
Geift auf und fpannt bie Einbildungekraft heftiger als Dpium. 
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In all biefen Kaffeebäufern wird die peiſiſche Dfeife 
geraucht, von welcher es drei verſchiedene Sorten giebt: 
1) Die Kebra, welches die: laͤngſte ift und auf einem 
Dreifuß cuht; fie iſt immer ſchoͤn gearbeitet und wird 
nur in Privathäufern gefunden. 2) Die Shpifhe kin 
Syrien Argyle genannt), Meiner, aber wie die .uftere 
geformt, au- ſie wird eine ſchlaͤngelnde Röhre, Lich; ges 
nannt, angefügt, .burch bie .ber Rauch eingezogen wirb. 
3) Die Bury; dieſe beflebt Aus. einer‘ rohen Cocosnuß⸗ 
Schaale, welche das Wafler.hält, ein dickes Rohr vers 
tritt die Schlangenroͤhre; dieſe Pfeife iſt ber beſtaͤndige 
Begleitee der niedern CElaſſe and all des Matrofen des 
Rothen Meers, welche fehr unmäßig Gebrauch davon 
machen. Der. Tabak, weicher in den erſten zwei Pfeifen 
geraucht wird, kommt vom perfifchen Meerbufen; der 
befte if von Schiras. ine geringere Sorte, Tombad 
gebeißen, kommt von Basra und Bagdad; das Blatt 
hat eine heile gelbe Farbe, und ift viel fiärker im Ges 
ſchmack, als der gewöhnliche Tabakz es wirb darum 
vorher gewafchen, um es milder zu machen. Der Toms 
bad, welcher in der Bury geraucht wird, kommt von 
Yemen, und ift von derfelben Art, wie Der anders, uber 
von geringerer Qualität. Der Handel mit diefem Ars 
titel ift fehr beträchtlich; und der Verbrauch deffelben 
in Hebjaz beinahe unglaublih groß; große Quans 
titäten werden auch nad Aegypten. verfchifft: Die ge« 
wöhnliche Pfeife ift in Hedjaz wenig gebräuchlich, aus⸗ 


Einige miſchen auch den Saft mit Blättern ber Vendſch, welche 
aus Eprien fommen. 
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genommen bei türkifchen Soldaten und Bebuinen. Der 
Tabak, welcher aͤgyptiſches Erzeugniß ober von Gens 
naar iſt, wird von daher nach Sewakin gebracht. Geht 
‚ wenig guter ſyriſcher Tabat finda feinen Veg durch 
das Rothe Meer. 

Die Kaffeehaͤuſer find dem ganzen Zag mit Bolt 
angefüllt und gewöhnlich iſt an ber Front ein Dach er⸗ 
sichtet, unter dem auch Perfonen figen: Die Zimmer, Bit 
fe und kleinen niebrigen Stühle find ſehr ſchmutzig und 
bilden einen Gontraft zu der in den Kaffeehäufern zu 
Damaskus bemerbenswerthen Nettigkeit und Eleganz. 
Angeſehene Kaufleute ficht man nie in den Kaffeehaͤu⸗ 
fern; aber bie Yon der dritten Glaffe und Matrofen har 
ben ihren beflänbigen Aufenthalt daſelbſt. Jedermann 
bat fein beftimmtes Haus, wo er mit denjenigen, mit wels 
hen er Sefchäfte hat, zuſammenkommt. Gin Araber, 
der es nicht erfchwingen Tann, feinen Freund zu fi zum 
Eſſen zu bitten, ladet ihn vom Kaffeehaus aus, wenn 
er ibn vorbeigehen fiebt, ein, herein zu treten und eine 
Schale zu nehmen, und iſt ſehr beleidiget, wenn bie 
Einladung nicht angenommen wird. Wenn fein Freund 
eintritt, befiehlt er dem Aufwärter, ihm eine Schale zu 
bringen, und diefer ruft beim Anbieten berfelben fo 
laut, daß ihn Jedermann am Orte hören kann „Diebe 
ba! (umſonſt). Ein Araber kann feine Gläubiger bes 
trügen oder ber Wortbrüdigkeit in feinem Gefchäfte 
ſchuldig feyn, und dennoch entgeht er dem Öffentlichen 
Tadel; aber er würde mit Schande bebedt, wenn «8 
.befannt würde, daß er verſucht hätte, ben Aufwärter des 
Kaffeehaufes um feine Bezahlung zu prellen. Die tür 
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kiſchen Soldaten haben in biefer Beziehung ihr Moͤg⸗ 
lichfles- gethan, um die Verachtung zu vermehren, in 
der fie bei den Arabern fliehen. In den Kaffechäufern 
der Hebjaz ſah ich niemals die Sefchichtenerzähler, die 
in Aegypten fo gewöhnlich find und mehr noch in Sy⸗ 
sin. Dad Mangal.*) wird gewöhnlich in allen'biefen 
gefpielt und Dama, Brettfpiel, daB etwas von dem eus 
zopdifchen verfchieden iſtz aber ich ſah In Hedjaz nie 
mals Schach ſpielen, obgleich ich hörte, baß, es nicht 
unbelaunt ſey, und bag vorzüglich bee Scherif e8 liebe. 

Nabe an jeder Kafferbude hat: eine Perfon ihren 
Platz, welche friſches Waſſer in kleinen wohlriechenden 
Krügen verkauft **). | 


*) Das Mangalfpiel befteht aus zwei Brettern, jebes mit ſeche 
Löchern oder Häufern, Jeder ber beiden Spielenden legt in 
jebes feiner ſechs Häufer ſechs Meine Steine oder Schnecken. 
Alsbann nimmt einer aus einem beliebigen Haufe alle Steine, 
und legt nad ber rechten Hand herum in jedes Haus einen 
Stein, bis iym nichts mehr übrig bleibt. Kommen nun in 
bas Haus, wohinein er feinen legten Stein gelegt hat, bie 
Bahien 2 oder 4 ober 6, fo hat er nit nur dieſe gewonnen, 
fondern auch alle in ben nädften Häufern rüdwärts gerech⸗ 
net, wenn fi bie benannte Anzahl Steine darin befindet. 
Wenn alle Steine herausgenommen find, fo wirb gezählt, und 
derjenige, welder bie größte Anzahl hat, bat gewonnen. 
Nicbuhr's Reifebefchreibung, ©. 171. 

+4) Die Drientalen trinken oft Waſſer vor bem Kaffee, aber 
nie unmittelbar darauf. Ih wurbe einft in Syrien als ein 
Fremder oter Europäer erkannt, als id Waſſer verlangte, 
eben nachdem ich den Kaffee getrunken Hatte. ,‚Wenn bu aus 
diefem Lante wäreft, fagte der Aufwärter, wuͤrdeſt du den 
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. Ein und zwanzig Butterverkaͤufer, melde 
zugleich auch mit Honig, Dil und Effig den Handel 
treiben. Die Butter bildet in ber aradifchen Kochkunſt, 


. welche. feiter if, als felbft die von Italien, einen Haupte 


artikel. Friſche Butzer, von ben: Arabern Bebbe geheis 
fen, wird. in: Hedjez fehr felten gefeben. Es iſt ein 
allgemeiner Gebrauch unser allen; Gaſſen, - jichen Mor 
gen eine Kaffeetaffe voN geſchmölzene Butter oder Ghee 
zu trinken, nach: welcher Der "Kaffee (genommen wird. 
Sie befrahten es als ein kraͤftiges Stärfungsmittel 
und find ſo ſehr von ber fruͤheſten Jugend daran ges 
woͤhnt, daß fie große Unbequenlichkeit fühlen würden, 
wenn fie von dem Genuß deſſelben abftehen follten. 
Die böhern Glaffen begnügen fi, diefe Quantität Buts 
ter zu trinken; aber die niedern Stände feßen noch ei» 
ne halbe Taſſe mehr zu, welche fie durch ihre Nafenlds 
cher einſchnupfen, indem fie daflır halten, daß dieſes das 
Eindringen der faulen Luft durch biefe Gandle in den 
Körper verhindere. Diefer Gebrauch ift allgemein, fowohl 
unter den Eimmwohnern ber Staͤdte als unter den Bedu⸗ 
nen. Die niedern Claſſen haben‘ auch die Gewohnheit, 
ihre Bruſt, Schultern, Arme, Beine mit Butter zu ſchmie⸗ 
ren, wie bie Neger es thun, um die Haut zu erfrifchen, 
Mährend des. Krieges hörte das Einbringen dieſes Ars 
tikels aus dem Innern beinahe gänzlich auf, aber auch 
in Friedenszeiten ift biefes für den Verbrauch in Diid⸗ 
da nicht hinreichend; darum wird einige auch von Se, 


— 





Kaffeegefhymad in beinem Munde nicht verberben, indem bu 
ihn mit Waſſer wegfpülf. ' 
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wakin eingeführt; die befle Sorte aber und in größter 
Menge kommt von Maſſowah und wird bier Dahlake 


Butter genannt; ganze Schiffsladungen kommen von 


daher, aber der größere Theil davon wisb wieder nach 
Mekka verführt. Auch von Coſſeir wird. Butter einge 
führt, die von Ober = Aegypten kommt und aus ber 
Rilch der Büffellühe gemacht wird; die Gewalins und 
Dahlaf » Shee ift von Schafsmilch. 

Hedjiaz bat Ueberfluß an Honig in jedem Theil 
der Berge. Der beſte kommt von denen, welche, fübs 
lid von Zapf, von den Nowgſſera⸗ Bebuinen bewohnt 
werden. Unter der niebern Claſſe if «ine Miſchung 
von Ghee und Honig anf Brodtfchnitten, die eben heiß 
aus tem Dien kommen, geſtrichen, ein gewöhnlicyes 
Frühſtuͤck. Die Araber, welche den Teig ſehr lieben, els 
- fen ihn nie ohne Honig. 

Das Lampendl kommt vom sesamum (Searebich, 
-und wird von . Aegypten gebracht). Die Araber brau- 
hen das Del, audögenommen bei'm Fifchebraten, oder 
bei verborbenem Zeig, der den Armen gegeben wird, 
nicht zum Kochen. Salat, welchen die nörblihen Zürs 


ken. fo ſehr lieben, ‚wird nie auf dem Tiſche des Ara⸗ | 


bers gefehen. - 

Achtzehn Stände mit Pflanzen ober Früde 
ten. Die Zahl biefer iſt jetzt wegen ber türkifchen 
Truppen, die viele Fruͤchte effen, fehr gewachſen. Als 
dieſe Früchte kommen von Zayf, hinter Mekka, das 
reich an Gärten if. Ich fand bier im July Weintraus 
ben ber beſten Art, welche die Berge hinter Mekka im 
Ueberfluß haben; Sranatäpfel von mittlerer Qualität; 
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Duitten, welche nicht den herben Gefchmad ber euros 
ꝓaiſchen haben und roh gegeffen werden können; Pfir« 
fihe; Citronen, nur von ber Bleinflen Sorte, wie bie 
in Kairo; Bananas, biefe wachfen nit zu Zayf, fondern 
werben auf der Straße von Medina hauptfächlih von 
Safra, Diedeyda und Kholeyd eingeführt. Diefe Früch⸗ 
te dauern bis zum November. Im März werden von 
Baby Fatmé Waſſermelonen gebracht, welche Fein, aber 
von gutem Geſchmack feyn follen. Die Araber eſſen, 
die Trauben - ausgenommen, wenig Früchte; fie fagen, 
diefe erzeugten Galle und verurfachten Blähungen, und 
darin 'mögen fie nicht Unrecht haben. Die Früchte, wel: 
che zu Djidda verkauft werden, find vorzüglich ungeſund; 
denn da fie zu Tayf in einem unreifen Zuſtand einges 
packt werben, erhalten fie durch Gährung während ber 
Keife eine ünflliche Beitigung. Die Türken zanken und 
freiten fi jeden Morgen vor den Buben , indem fie 
ſich drängen, um Früchte zu kaufen, die in Meinen Quan⸗ 
titäten und fehr theuer find. Vegetabilien werben nad 
Diidda von Wady Fatme gebracht, das ſechs ober acht 
Meilen noͤrdlich liegt, und auch Mekka damit vers 
forgt. Die gewöhnlichen Artikel find Melukhye, Bas 
mye, Badieſchaes, Gurken, und fehr Peine Rüs 
ben, von welchen die Blätter gegefien, und die Wur⸗ 
zein als nutzlos weggeworfen werben, Rettige und 
Lauch find die einzigen Begetabilien, welche in ver 
arabifhen Kocherei regelmäßig und täglich gebraucht 
werden; biefe find fehr Elein und das gemeine Volk ißt 
fie roh mit Brodt. Im Allgemeinen verzehren bie Aras 
ber fehr wenig Vegetabilien, ihre Gerichte find aus Fleiſch, 
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Reis, Mehl und Butter bereitet. In diefen Sruchtbus 
ben wird auch Tamarinde (bier Homar geheißen) vera 
kauft; fie kommt aus Oſtindien, nicht in Kuchen, wie 
aus den Negerländern, fondern in ihrer natürlichem 
Form, obgleich fehr aufgelöft. Im Waſſer gekocht, giebt ” 
fie ein erfrifchendes Getränke und wird Kranken, mit 
Fleiſch in einer Schmorpfanne gekocht, gereicht. 

Acht Datteinverkäufer. Unter allen bei den 
Arabern gebräuchlichen Eßwaaren, find bie Datteln die 
beliebteflen; und fie haben viele Ueberlieferungen von 
ihrem Propheten, welche die Vortrefflichleit der Datteln 
über alle andere Lebensmittel beweifen. Die Einfuhr 
der Datteln dauert ununterbrochen bad ganze Jahr. 
Gegen das Ende des Juni kommt bie frifche Frucht 
(Ruteb geheißen) an, und dauert zwei- Monate, nad 
diefen wird für den Reſt bed Jahres Dattel s Kuchen _ 
(Adſchue genannt) verkauft. Diefe werden gemacht, 
indem vollkommen reife Datteln fo ſtark in große Körbe 
gepreßt werden, das fie eine fehr feſte Maſſe oder Kur 
hen bilden; jeder Kuchen wiegt gewöhnlich Über zwei 
Gentner; in biefem Zuflande führen die Beduinen bie 
Adſchue aus; auf dem Markte wirb fie aus dem Korbe 
gefchnitten, und nach dem Pfunde verkauft. Diefe Adſchue 
bildet einen heil der täglihen Nahrung aller Claſſen 
des Volkes. Auf Reifen wird fie in Waſſer aufgelöfet. 
und gewährt fo einem Angenehmen und erfrifchenden 
Trank. Es giebt Über zwölf verfchiedene Sorten von 
Adſchue; bie beſte kommt von Taraba hinter Tayf (jebt 
von Wipabiten beſetzt). Die am meiften gebräuchliche 
Art auf dem Markte, iſt gegenwärtig bie von Fatmo; 
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und die beflere Sorte die von Kheleys und Diebeyde, 
auf der Straße von Medina. Während ber Paſſat⸗ 
winde bringen die Schiffe vom perflfchen Meerbufen Ad: 
jue von Basra in Meinen Körben , die etwa zehn Pfand 
wiegen, zum Verkauf; diefe Art wird allen andern vors 
gezogen. Die oflindifchen Schiffe nehmen bei ihrer Kück⸗ 
kehr eine bedeutende Quantität Dattel.s Kuchen mit und 
verlaufen diefen mit großem Gewinn unter die Muſel⸗ 
männer Hindoſtan's. 

Vier Pfannkuchenmacher, welche früh Mors 
gens Pfannkuchen, in Butter gebacken, verkaufen; ein 
beliebtes Fruͤhſtuͤck. 

Fuünf Bohnenpänbler Dieſe verkaufen auch 
zum Fruͤhſtuͤck, in der Fruͤhſtunde, in Waſſer gekochte 
agyptiſche Puffbohnen, welche mit Ghee und Pfeffer 
gegeſſen werden. Die gekochten Bohnen werden Mu⸗ 
dammes genannt und bilden bei den Aegyptern ejn Lieb⸗ 
lingsgericht, von denen es die Araber angenommen 
haben. 

Fünf Berläufer von Zuckerwerk, Zucker⸗ 
bohnen und verſchiedenen Sorten Confect, welches das 
Volk in Hedjaz mehr, als irgend ein anderes orienta⸗ 
liſches liebt; fie eſſen ed nach dem Abendeflen und bie 
Buben der Buderbäder find am Abend von einer Men⸗ 
ge Käufer umringt. Die Indier machen es am beften, 
Ich ſah Hier Beinen Artikel, den ich nicht bereits ſchon 
in Aegypten gefunden; Baklawa, Geafe und Gheryke 
find bier fo gewöhnlich als zu Aleppo und Kairo. 

Zwei Kebab⸗Buden, wo Braten verkauft wird, 
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fie werden von Tuͤrken gehalten, denn Kebab ift fein 
arabiſches Gericht. 

Zwei Suppen⸗Verkaͤufer, welde auch geſot⸗ 
tene Schaafdkoͤpfe und Fuͤße verkauſen und zu Mittag 
ſehr beſucht werden. 

Ein Verkäufer von in Del gebadenen Fi— 
fhen, der von allen fürkifhen und griechiſchen Matro⸗ 
fen defucht wird. 

Zehn oder zwölf Stände, wo Brodt, ge 
wöhnlid von. Beibern, verfauft wird;. bad Brodt 
bat einen unangenedmen Gefchmad, indem das Mehl ' 
nicht genug gereinigt und der Sauerteig ſchlecht ifl. 
Ein Laib Brodt von derfelben Größe, wie er zu Kairo 
für zwei Paras gefauft: wird, koſtet bier, obgleich von 
viel ſchlechterer Befchaffenheit, acht Paras. 

Zwei Verkäufer von faurer Milch (Leben), 
weiche in ganz Hebjag -Außerfi felten und theuer iſt. 
Es mag befremden, daß unter den Hirten Arabien’3 die 
Milch var ſeyn fol; jeboch das war in Diidda und 
Mekka der Fall; aber wirklich ift die unmittelbare Nachs 
barfchaft diefer Städte fehr unfruchtbar, wenig gelegen, 
um dad Vieh zu waiden und fehr Wenige füttern es nur 
wegen ber Mil allein. As ih in Diidda war, Fos 
ſtete das Rotelo oder Pfund Milch (denn diefe wird 
beim Gewicht verkauft) 13 Piafler und konnte nur 
durdy Begünfligung erhalten werden. Was die noͤrdli⸗ 
Gen Türken Yoghort und bie Syrier und Aegypter Les 
ben» Hameb *) nennen, fcheint kein arabifches Gericht 


») Gehe dide Milch, bie dur Kochen und einen Zufag von Race 
ter Saͤure fauer gemacht wird. 
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zu feyn; bie Bebuinen Arabien's wenigfiend bereiten es 
niemalß. Ä Ä . 
Zwei Buben, von Türken gehalten, wo grie⸗ 
chiſcher Käfe, gebörrtes Fleiſch, getrodnete 
Aepfel, Feigen, Rofinen, Aprilofen, Kams 
mareb’din genannt u. f. w., dreimal tbeurer ald zu 
Kairo verkauft werben. Der. Kafe kommt von Kans 
dia und wird von den türkifchen Truppen ſehr gefucht. 
Eine gemeine Sorte Käfe wird in Hebjaz gemacht; fie 
iſt außerordentlich weiß; obgleich gefalzen, bält fie fich 
body nicht lange, und ift durchaus nicht wirklich nahrs 
haft. Die Bebuinen felbft lieben den Käfe wenig; fie 
trinken entweder ihre Mil oder machen Butter dars 
aus. Das gedörrte Fleiſch, weldes in diefen Buden 
verkauft wird, ift gefalzened und geräuchertes Fleich aus 
Kleinafien, in der ganzen Zürkei unter dem Namen 
Baftorma bekannt und fchmedt den Reiſenden fehr gut. 
Die türkifhen Soldaten und die Hadjys namentlich 
lieben ed, aber die Araber können niemald bewegt wers 
den, es zu koſten; viele von ihnen, welche beobachtet, 
daß ed ganz anderd ausfieht, als al das andere Fleiſch, 
das fie kennen, verharren darin, es für Schweinefleifch 
zu halten. Und bei der Achtung, in der die türkifchen 
Eoldaten und beren religiöfe Grundfäge bei ihnen fies 
ben, iſt ed nicht glaublih, daß dieſes Vorurtheil aus 
ihren Köpfen entfernt wird. Ale die oben erwähnten 
getrodneten Fruͤchte, die Aprikofen ausgenommen, kom⸗ 
men vom Ardipel; die Aprilofen werben von Damas⸗ 
kus über ganz Arabien verfendet, wo fie, befonderd uns 
ter den Bebuinen, als ein Enzudartikel betrachtet wers 
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ben. Der Stein ift ausgezogen und bie Frucht zu eis 
ner Maffe gemacht, die, Über ihre Blätter 'gebreitet, an 
der Sonne getrodnet wird. Wenn fie im Waſſer aufs 
gelöpt wird, bildet fie eine fehr angenehme Sauce. Auf 
al ihren Märfhen durch Hedjaz lebten die türfifdhen 
Truppen gänzlid) von Zwiebad und dieſer Frucht. 
Eilf große Buden der Kornhändler, wo 
aͤgyptiſcher Waizen, Gerſte, Bohnen, Linfer, Durra *), 
indifcher und aͤgyptiſcher Reis, Zwiebad u. f. w. ges 
Zauft werden kann. Der einzige Waizen, der jest in 
Hedjaz verkauft wird, kommt von Aegypten. In Fries 
denszeiten if die Einfuhr von Yemen nah Mekka und 
Djidda, und von Nedjed nad Medina bedeutend; aber 
die Einfuhren aus Aegypten find bei weitem die bes 
traͤchtlichſten, und man kann mit Recht fagen, daß Hed⸗ 
jaz, in Bezug auf Getraide, von Aegypten abhängt. 
Der Kornhandel war früher in den Händen Einzelner, 
und der Scherif Ghaleb nahm auch ſelbſt Theil dars 
an; aber gegenwärtig hat ihn Mohammed Ali Pas 
ſcha ganz an ſich geriffen, und weber zu Sue; nod 
Gofjeir wird an eine Privatperfon verkauft, fondern jes 
des Korn auf die Rechnung ded Pafcha’s verfcifft. 
Diefes iſt eben fo mit den andern Lebensmitteln, als 
mit Reid, Butter, Zwiebad, Zwiebeln, von melden 
legtern eine große Menge eingeführt wird, der Kal. 
Während meines Aufenthaltes in der Provinz Hedjaz 
verfaufte der Pafcha, da die Landſchaft nicht genug her⸗ 
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*) Durra von Sewakin, welche von Taka, im Innern Nubien’s, 
kommt, und eine kleinkoͤrnige Sorte von Yemen, werden auch 
hier verkauft. | 

Burckhardt's Arabien. ° | 4 
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vorbrachte, das Erdeb Korn zu Djidda für den Preis 
von 130 bis 160 Piafler, und jede andere Art Lebens⸗ 
mittel verbältnißmäßig; das Korn koſtete ihn in Ober: 
Aegypten 12 Piafler das Erdeb und mit Einfhluß ber 
Kracht von Genne nach Cofleir und von da nad Djibs 
da, 25 oder 30 Piafter. Diefer ungeheure Gewinn 
war allein hinreichend, feine Audgaben im Wechabitens 
Kriege zu beftreiten; aber er war wenig berechnet, ihm 
die Zuneigung des Volkes zu erwerben. Geine Anhäns 
ger jedoch entfchuldigen ihn, indem fie anführen, daß er 
durch anhaltende hohe Betraidepreife die Bebuinen des 
Hediaz für fein Interefje fichere, indem dieſe hinſichtlich 
der Lebensmittel von Mekka und Djidda abhingen, und 
darum bewogen würden, in feine Dienfle zu treten und 
feinen Sold zu empfangen, um dem Hungertode zu ents 
gehen. Das gemeine Boll des Hebjaz gebraucht ſehr 
wenig Waizen; ihr Brodt iſt entweder aus Durra oder 
Gerfte bereitet, welche beide um ein Drittel wohlfeis 
ler als Waizen find; oder fie leben gänzlich von Reis 
und Butter. Dieß iſt der Hal mit den meiften Bebus 
inen Tehama's, an der Kuͤſte. In Diidda ift das 
Volt aus Yemen nichts als Durra. Der meifte Reis, 
welcher in Djidda verbraudt wird, wirb in den Schif⸗ 
fen aus Indien ald Ballaft gebracht. Die befle Sorte 
kommt von Guzerat und Cutch; fie bildet einen Haupts 
artikel der Nahrung unter dem Volke ber Provinz Hed⸗ 
jaz, daß dieſe, fie für gefünder haltend, dem Aegyptiſchen 
Reis vorzieht, der audfchließlich von den Türken und . 
andern Fremden aus dem Norden gebraudt wird, Das 
Korn des indifchen Reifes ift breiter und größer, als die 
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gewöhnliche, ägyptifche Sorte, und von einer gelblicyen 
Farbe, wogegen die leutere röthlich ausſieht; aber die bes 
ſten Eorten von beiden Ländern find ſchneeweiß. Der in« 
difche Reis quillt im Kochen mehr auf ald ber ägyptifche, 
und wirb darum von den Arabern vorgezogen da eine klei⸗ 
nere Quantität davon ein Gericht ausmacht, aber der 
aͤgyptiſche Reis ift nahrbafter. Der indifche Reis ift bes 
ſonders wohlfeiler und wird von Djidda nach Mekka, Zayf, 
Medina, und von da felbfi bis nach Nebied verführt. 
Eine Miſchung von gleich viel Reis und Linfen, Uber wel⸗ 
de Butter gegoffen ift, bildet ein Lieblingsgericht der mitts 
lern Glaffe und iſt gewöhnlich bei'm Abendefjen ihr einzis . 
ges Gericht ). Ich fand, daß bie Beduinen in jedem 
Theile ded Hedjaz, wenn fie reifen, Peinen andern Vorrath 
mit ſich nehmen, ald Reis, Linfen, Butter und Datteln. 
Die Einfuhr von Zwiebad aus Aegypten war in der letz⸗ 
ten Zeit, zum Verbrauch der türkifchen Armee, fehr be> 
traͤchtlich. Die Araber lieben ihn nicht und felten effen 
fie ipn auch am Bord Ihrer Schiffe, wo fie jeden Morgen 
ihren ungefäuerten Kuchen in folchen Beinen Defen baden, 
die man in Schiffen jeder Größe, welche durch dad Rothe 
Meer feegeln, antrifft. | 

Salz wird von den Kornhändlern verkauft. Seefalz 
wird nahe bei Djidda gefammelt, und iſt ein. Monopol 
des Scherifd. Die Bewohner Mekka's ziehen das Gteins 


*) Dieß Gericht iſt in Syrien bekannt und Heißt Medfebte: 
reb,' weil bie Linfen in dem Reife ausfehen, wie das Geſicht 
einer Perſon, welches durch bie Kinberblattern gezeichnet ift, 
ober Dfcebreh. - 
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falz vor, welches von ben Bebuinen von einigen Bergen 
aus der Nachbarſchaft Tayf’s dahin gebracht wird, 
Einund dreißig Tabaksbuden, inwelden ſyri⸗ 
ſcher und aͤgyptiſcher Tabak, Tombak, oder Tabak für die 
perſiſche Pfeife, Pfeifen⸗Koͤpfe und Röhren, Cocosnuͤſſe, 
Kaffeebohnen, Keſchre, Seife, Mandeln, Hebjaz: Rofinen 
und einige andere Artikel des Wuͤrzkrams verkauft werden. 
Der aͤgyptiſche Tabak, manchmal mit dem von Sennar ge⸗ 
miſcht, iſt der wohlfeilſte und in ganz Hedjaz iſt große 
Nachfrage nach demſelben. Es giebt zwei Sorten davon; 
das Blatt des einen iſt grün, wenn er. auch getrocknet iſt; 
diefer heißt Ribbe und fommt von Ober. Aegypten; der 
andere ift braunblätterig, die befte Sorte waͤchſt über 
Tahta, füdli non Syut. Während ber Wechabiten⸗Herr⸗ 
(haft durfte Tabak nicht Öffentlich verkauft werden; da 
ihn aber alle Bebuinen des Hedjaz leidenfchaftlich lieben, 
verfauften ihn Perfonen heimlich in ihren Buden, nicht 
ald Tabak oder Dokhan, fondern unter dem Namen „ Bes 
dürfniffe der Männer‘. Lange Schlangenröhren für die 
perfifche Pfeife, werben, fehr fyön gearbeitet, von Yemen 
gebracht. Gocosnüffe werden fowohl von Dflindien als 
der Suͤdoſtkuͤſte Afrika’ und der Gegend ber Somauli’s 
eingeführt, und können während der Pafjatwinde ganz 
frifch und wohlfeil gekauft werden, Die Bewohner von 
Diidda und Mekka ſcheinen fie fehr zu lieben. Die grö» 
fern Nüffewerden, wie bereits erwähnt, zu Bury, oder. 
der gemeinen perfifhen Pfeife benugt, und die kleinſten 
zu Zabalöbdofen. 
Die Seife Fommt von Suez, wohin fie von Syrien, 
das bie Küflen des ganzen Rothen Meeres damit verforgt, 
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geführt wird. Der Seifenhandel ift beträchtlich, und 
größtentheild in ben Händen der Kaufleute von Hebron 
Tim Arabifhen el Khalyl oder die Khalylis genannt), 
weiche fie nach Djidda, wo immer einige gefunden wet: 
den können, bringen, Die Mandeln und Rofinen kom⸗ 
men von Zapf und den Bergen der Hedjag, von beis 
den werden große Quantitäten, auch nad Oflindien, aus⸗ 
„geführt. Die Mandeln find von einer fehr vortreffliden 
Befchaffenheitz die Rofinen find klein und ganz ſchwarz, 
aber fehr füß. Von ihnen wird ein beraufchendes Ge⸗ 
tränf bereitet, 
Ahtzehn Drogiften. Diefe find alle geborne 
Dflindier und -meiftend von Surat. Außer allen Arten 
von Drogeriewaaren, verkaufen fie Wachskerzen, Papier, 
Zuder, allerlei wohlriechende Sachen, und Räucherwerf 5 
das Ichtere wird von den Einwohnern des Städte fehr 
gebraucht, weil alle angefehenen Kamilien jeden Mor⸗ 
gem ihre beflen Zimmer räudern. Maſtix und Gandels 
holz, auf Kohlen verbrannt, dienen fehr gewöhnlich zu 
diefem Swede. Gewürze jeder Art und hitige Drogerie 
waaren werden in Hedjaz allgemein genoffen. Gelten 
wisd in Privathäufern Kaffee ohne Beimiſchung von 
Gardemomen ober Gewürznelken getrunten; und rother 
Dfeffer, aus Indien oder Aegypten, wird in jedes Ges 
richt geftreut. Ein beträchtlicher Handelsartikel zwifchen 
den Drogiften zu Djiidda und Mekka find die Rofens 
knospen aus ben Bärten zu Tayf. Die Einwohner 
des Hedjaz, befonderd bie Frauen, tauihen fie in Waffer 
ein, welches fie hernach zu ihren Abwafchungen benugen; 
fie kochen diefe Rofen auch mit Zuder und machen Ein; 
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gemachted baraus. Der Buder, welcher in diefen Buden 
verkauft wird, ift aus Indien, hat eine gelblichweiße Farbe, 
ift wohl raffiniert, aber in Puder. Eine geringe Quans 
tität aͤgyptiſcher Buder wird eingeführt, aber das hiefls 
ge Volk liebt ihn nicht; überhaupt. ziehen fie alled vor, 
was von Indien kommt, weil fie es für befler halten; 
auf diefelbe Weife, mie englifche Erzeugnifie und Mas 
nufacturarbeiten auf dem Feſtlande von Europa vorges 
zogen werden. Die indifchen Drogiften find ale wohl« 
babende Männer, ihr. Handel ift fehr gewinnreih und 
Bein Araber kann mit ihnen rivalifiren. Auch zu Mekka 
und zu Zapf, Medina, Yembo find alle Drogiflen von 
indiſcher Abkunft; und obgleich fie in diefer Gegend 
fhon feit einigen Generationen angefiedelt und ganz na⸗ 
turalifirt find, fo fahren fie doch fort, die Hinduſprache 
zu fpreden und unterfdeiden fi) durch manche gerings 
fügige Gebräude von den Arabern, bei denen fie allge 
mein verhaßt find und des Geized und Betruges bes 
fAuldigt werben. 

Elf Buden, wo kleine Artikel indifher 
Manufactur verkauft werden, als Porzellan, Pfeis 
fenköpfe, hölzerne Löffel, GIadperlen, Meſſer, Rofenfränze, 
Spiegel, Karten u. few. Diele Buden gehören Indiern, 
meiftens aus Bombay. Gehr wenige europäifche Stahl⸗ 
waaren finden den Weg dahin, ausgenommen Nadeln, 
Scheeren, Zingerhüte und Zeilen. Beinahe jedes Ding 
biefer Art kommt von Indien. Das Porzellan wird in 
Hediaz febr geachtet. Die reihen Einwohner zeigen’ ehr 
koͤſtliche Sammlungen deffelben, indem fie es in ihren 
Wohnzimmern auf Sefimjen aufgeftellt haben, wie dieſes 
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auch in Syrien bemerkt werden kann. Ich habe zu Mek⸗ 
ta und Djidda Porzellanſchuͤſſeln auf den Tiſch bringen 
gefeben, welche wenigflens dritthaib Fuß im Durchmefler 
hatten, von zwei Perfonen getragen wurben und ein ge: 
bratenes Schaaf enthielten. Die von Djidda ausgeführ: 
ten Glasperlen find hauptfächlich für die Märkte von Ge: 
wakin und Habeſch; fie find theild aus den Manufacturen 
Venedig's, theild aus denen von Hebron. Die Bebuinens 
weiber in Hediaz tragen fie gleichfalls; obgleich Armbäns 
der von ſchwarzem Horn, und Halsbaͤnder von Bernftein 
unter ihnen mehr Mode zu ſeyn fheinen. In biefen Bus 
den werden bie Agatperlen, Reyſch genannt, verkauft, 
welche von Bombay fommen und in dem eigentlichen 
Innern von Africa gebräudlich find, Eine Art rother, 
aus Wachs gemachter Perlen kann hier in großer Menge 
geſehen werden; fie fommen von Indien und find meis 
ſtentheils nach Habefch beflimmt. Bon Roſenkraͤnzen 
werden fehr verfchiedene Arten verkauft; die aus Yofter *) 
gemacht find, find die koſtbarſten; dieſes ift eine Art 
Corallen, welche im Rothen Meere wachen. Zwifchen 
Diidda und Gonfode wird die befte Sorte gefunden, 
fie bat eine duntelfchwarze Farbe und nimmt eine feine 
Politur an. Gchnuren, jede zu hundert Perlen, werben 
mit einem bis 4 Dollar, je nach ihrer Größe, bezahlt. 
Sie werden von den Drechslern in Diidda gemacht und 
find für tie Malayen fehr gefuht. Andere Rofenfranze 
(auch aus Indien gebracht), aus dem wohlriechenden 


*) Bon biefen hat die H uptftraße von Diibda ben Namen Hobi 
Hofer. ' 
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Kalambac und Sanbelholz gemacht, find überall in Ae⸗ 





gypten und Syrien fehr beliebt. Wenige Pilgrimme 


verlaffen Hedjaz, ohne aus den heiligen Stäbten einige 
ſolcher Roſenkraͤnze mit fich zu nehmen, um fie ihren 
Freunden zu Haufe zu ſchenken. 

Elf Kleiderbuden. In diefen werben jeden Mors 
gen verfchiebene Kleidungsflüde durch. Öffentliche Vers 
fleigerung verkauft. Der größte Theil diefer Kleider, 


‚von den Kaufleuten ber erflen und zweiten Claſſe abs 
gelegt, find nah türfifher Tracht, mit einigen unbes 


deutenden Nationalverfchiedenpeiten im Schnitte. Waͤh⸗ 
rend der Periode des Hadj werden diefe Buben vors 
zuglich befudht, um den Hiram oder Ihram zu kaufen, 
den Mantel, in welchem die Pilgerfahrt vollbradht wird 
und welder gemeiniglih aus zwei langen Stüden von 
weißem indifhen Cambric befleht. Hieber fommen aud) 
die Bebuinen von Hedjaz, um die wollenen Abbas oder 
Beduinen s Mäntel zu kaufen, bie von Aegypten, von 
welhem Lande fie binfichtlich dieſes Artikels gänzlich 
abhängen, gebracht werden; und fo ſcheinen auch fie dens 
felben trägen Charakter zu befigen, wie die meiſten Eins 
wohner des Hedjaz; denn «8 ifl gebraͤuchlich, daß die 
Eheweiber der andern Beduinen ihre eigenen Maͤntel 
ſelbſt verfertigen. Hieher werden auch tuͤrkiſche Teppi⸗ 
che von geringer Qualitaͤt gebracht, welche einen uner⸗ 
laͤßlichen Artikel bilden, um das Zelt eines Scheikts aus⸗ 
zurüſten. In dieſen Buden wird ebenfalls mit allen an⸗ 
dern, von Aegyptern eingeführten, zur Kleidung noth⸗ 
wendigen Artikeln Kleinhandel getrieben, als mit Mels 
loyes, Fattunenen audgenähten Röden, Leinwand für 
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Hemden, blaugefärbten Hemden, die von den Bauern 
getragen werden, rothen und gelben Pantoffein, bie 
von den reihern Kaufleuten und von allen Frauen ges 
braucht werden, rothen Kappen, allen Arten Tuchkleidern, 
getragenen Kafchemirs Shawlen, Muflelin >» Shawlen, 
u. f. w. 

Sechs große Buben von indifhen Schnitt⸗ 
waaren: Fraͤnkiſche Zücher, Kafchemir = Shamle u. f.w., 
welche angefehenen Kaufleuten gehören, werden hier von 
ihren Gchreibern einzeln verkauft. Beinahe alle die vors 
nehmſten Kaufleute treiben in ihren eigenen Häufern 
einen ſolchen Kleinhandel, Die großen indifchen Kaufleute 
auögenommen, welche bier etablirt find, und mit nichts 
Anderem, als indifchen Bütern im Großen handeln. Die ' 
andern Kaufleute in Djidda laffen ſich in jeden Zweig 
bes Handels ein. Ich fah einft den Bruder des Dieys 
lany mit einem Haufirer aus Yembo fih um den Preis 
eines Mellaye, der etwa 15 Schilling werth war, flreis 
ten; aber diefes ift auch der Zah in Aegypten und Sy» 
rien, wo bie reichfien eingebprnen Kaufleute im Einzel» 
nen verlaufen und in jedem Augenblid in Handelsge⸗ 
fchäfte treten, ohne jedoch viele Gomptoirdiener oder Rech⸗ 
nungsfübrer zu halten, welde ihre Art der Geſchaͤfts⸗ 
führung weniger nothwendig macht. Ein türkifher Kaufe 
mann führt nur Ein Rechnungsbuch; in diefed trägt er 
aus feinem Taſchenbuch feine wöcentlihen Käufe und 
Verkäufe. Sie haben keine fo ausgebreitete Correfpons 
Benz, wie die europaͤiſchen Handeldleute führen müffen, 
und fchreiben fehr wenig, obgleich vielleicht fachdienlicher, 
als die legtern. In jeder Stadt, mit ber fie handeln, 
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haben fie einen Freund, mit dem fie jährlich ihre Rech⸗ 
nungen faldiren. Die türkifchen Kaufleute, mit Auds 
nahme berjenigen, weldhe in Seehaͤven leben, betreiben 
im Allgemeinen nur einen Handelszweig und unterhals 
ten einzig mit der Stabt, woher fie die Waaren erbals 
ten und mit deg, wohin fie biefelben fhiden, einen Briefe 
wechſel. So 3. B. erhalten die großen Kaufleute aus 
Bagdad in Aleppo, Männer von 30, bis 40,000 Pf. 
Strl. Capital, die Büter von ihren Freunden in Bagdad 
und fchiden fie dann von Aleppo nach Gonftantinepel. 
Sch babe viele von diefen gelannt, bie einen Comp 
toirdiener hielten, fondern ihr ganzes Gefhäft felbft bes 
forgten. Zu Kairo handeln bie fyrifchen Kaufleute mit 
Stoffen von Damaskus und Aleppo und find gänzlich 
obne Berbindung mit den Kaufleuten aus der Berberei, 
Syrien und Djidde. 

Der Handelöverkehr ift ferner dadurch vereinfacht, 
Daß die Kaufleute hauptfädhlid mit ihrem eignen Gas 
pital Sefchäfte machen, und der Commiſſionshandel weit 
weniger ausgedehnt ift, als in Europa. Wenn ein Kaufs 
mann eine beträcdhtlihe Quantität Waaren nach einem 
Plage liefert, fo fhidt er einen Compagnon mit ihnen, 
oder vielleicht einen Verwandten, wenn er keinen fi 
dort aufbaltenden Handelögenofjien bat. Bankanwei⸗ 
fungen und Wechſel find unter den Eingebornen gänzs 
lich unbelfannt, was fie vor mancher Sorge bewahrt. 
In den Städten, wo europaͤiſche Factoreien errichtet find, 
kann man Wechfel finden, aber fie gelten ſchwerlich uns 
ter den Eingebornen, unter welchen einzig Affignationen 
gebräuhlich find. 
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59 
Mahomedanifche, chrifiliche und juͤdiſche Kaufleute 
des Oſtens haben alle die gleiche Gewohnheit, niemals 
die Bilanz des wirklihen Standes ihre Vermögens zu 
ziehen und diefes iſt ein anderer Grund, ber die Ges 
fhäfte der Buchhaltung hier weniger nothwendig macht, 
als in Europa. Aus demfelben Grunde, warum ein 
Bebuin niemals weder alle Zelte feines Stammes, noch 
alle Schanfe feiner Heerbe, ein Kriegshaupt nie die ges 
naue Zahl feiner Männer, noch ein Gouverneur die Eins 
wohner feiner Stadt zählt, aus demfelben Grunde ges 
ben ſich die Kaufleute Beine Mühe, genau den Betrag 
‚ihres Vermögens Eennen zu lernen; eine annäbernde 
Schaͤtzung ift das einzige, was ſie wuͤnſchen. Dieß ruͤhrt 
von dem Glauben her, daß das Rechnen ein prahlendes 
Auskramen des Reichthums ſey, welches der Himmel 
durch eine ſchnelle Verminderung beſtrafen wuͤrde. 
Die Kaufleute des Oſtens laſſen ſich ſelten in un⸗ 
fichere Speculationen ein, dehnen aber ihre Geſchaͤfte 
ſo weit aus, als ihr Capital ſich erſtreckt. Credit von 
großem Belang kann man nur mit Schwierigkeit erhal⸗ 
ten, da die Umſtaͤnde eines Jeden mehr oͤffentlich bekannt 
find, als in Europa; darum fallen Banqueroute ſelten 
vor; und wenn ein Mann entweder wegen erfolgloſer 
Speculation oder unvermeidlichen Verluſten in die Klem⸗ 
me kommt, vermeiden es die Glaͤubiger, ihn mit ihren 
Forderungen zu draͤngen und werden gewoͤhnlich nach 
einigen Jahren Geduld bezahlt; damit retten fie den 
Credit des Kaufmanns und beugen ben Bolgen bed Ban⸗ 
queroute’8 vor. 
Auf der andern Seite jeboch, find die oͤſtlichen Kauf⸗ 
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leute dem Vorwurf ber Ungewißheit in ihren Bezahs 
lungen, welche fie oft nach dem beflimmten Termine abs 
tragen, ausgeſetzt. Selbſt die angefehenften unter ihnen 
flehen nicht an, Monate lang die Bezahlung einer Schuld 
aufzufchieben und man kann ald allgemeine Regel in 
Aegypten und Syrien annehmen, daß Feine Affignation 
ganz bezahlt wird, bis nach Verlauf von beinahe ber 
boppelten beflimmten Zeit. Doch diefed, wie ich oft von 
den am beften Unterrichteten verfichert wurde, iſt erſt in 
den legten zwanzig oder dreißig Jahren zur Gewohnheit 
geworden, und ifl eine Folge ded allgemeinen Berfaus 
und ber Verminderung bes Gapitald in der Levante. 
Zu Djidda, wie ich bereit bemerkt habe, werben alle 
Käufe um baares Geld abgefchlofien. 

Drei VBerläufer von Kupfergefhirr. Vers 
ſchiedenes wohlverzinntes Kupfergefhirr kann in jeder 
arabifhen Küche gefunden werden. Auch bie Bebuinen 
haben, wenigftend in jedem Zelte, einen geräumigen Kefs 
ſel. Diefes alles kommt aus Aegypten. Der anfehns 
lichſte Artikel diefer Art it das Abrik, oder Waflerbeden, 
welches der Mufelmann zu feinen Abwaſchungen nöthig 
bat. Kein türkifcher Pilgrim kommt in Hedjaz ohne 
ein ſolches Geſchirr an, oder Bauft fich wenigſtens eines 
in Djidda. Es werden bier auf bem Markte auch eis 
nige Kupfergeſchirre aus China, von den Malayen bies 
ber gebradht, gefunden; aber fie find nicht verzinnt, und 
fie werden, obgleid das Kupfer feiner zu feyn ſcheint, 
ald das aus Anatolien, welches von Kairo gebracht wird, 
von den Arabern nit gern gebraudt. 

Vier Barbierbuden. Die Barbiere find zus 








gleidy die Chirurgen und Aerzte dieſes Landes. Sie ver» 
fiehen zur Aber zu laffen, und verſchiedene Arten abs 
führender Medizinen zufammenzufegen. Die wenigen 
Araber, deren Bärte länger und flärker find, als ihre 
Landsleute gewöhnlich haben, geben fich große Mühe, 
ihn fo nett zu flugen, daß fein Haar über das andere 
berabreicht. Die Schnurbärte werben jegt kurz gefchnits 
ten und niemals läßt man fie über die Lippen herabs 
hängen; barin find fie von den noͤrdlichen Türken vers 
fhieden, die felten ihren diden, buſchigen Schnurbart j 
mit der Scheere berühren. Die Barbierbuden werden von. 
den Faulenzern der niedern Glafje befucht, die ſich das 
feloft aufhalten, um Neuigkeiten zu hören, und mit Ges 
fpräch fih zu unterhalten. - In einer diefer Buden fand 
ich einen Petfchaftfleher, von perſiſcher Abkunft, etablirt z 
er hatte viele Gefchäfte, denn die Pilgrimme, wenn fie 
die Beſuche bei den heiligen Orten volendet haben, laf« 
fen gewöhnlich zu dem Namen auf ihrem Petfchaft die 
Worte „EI Hadjy“, oder „ber Pilgrim“ fegen. 
Bier Schneider. Biele andere leben in den vers 
f&iedenen Theilen der Stadt, diefe find meiſtens Fremde. 
Zoufoun Paſcha's Hoffchneider war ein Chrift aus 
Bosnien und übte Über alle andern Schneider der Stadt 
Gewalt; diefe beklagten ſich bitter, nicht nur den Befehs 
len und Befchimpfungen, fondern oft auch dem Stabe 
eined Chriſten unterworfen zu feyn. | 
Fünf Nalz oder Sandalenmadher Es giebt 
in Hebjaz feinen einzigen Schuhmacher. Diejenigen, 
welhe Schuhe oder Pantoffein tragen, Faufen fie von 
den Kaufleuten, bie fie von Aegypten beziehen. 
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Die Form der in ganz Arabien gebräuchlichen Sans 
dalen ift in jeder Provinz verfchieden; und zu Denen, 
die bei Niebuhr abgebildet find (auf Zaf. II. feiner Bes 
fhreibung von Arabien) Fönnen ein Dußenb andere For⸗ 
men beigefügt werden. Einige find gewiffen Claſſen 
eigenthbümlih; ein Kaufmann, 3. B., würde nicht bie 
Sandalen eines Matrefen tragen. Diefes ifl in ber 
Türkei hinſichtlich der Schuhe der Fall, für bie jede 
Provinz und Glaffe ihre eigentliche Form bat. Aegyp⸗ 
ten und Habefch liefern das vide Leder, welches zum 
Sandalenmachen nothwentdig if. 


Drei Duden wo, von Eewalin und Aegypten 
gebrachte, Wafferfhläuce verkauft und ausgebeſ⸗ 
fert werden. Der größere Theil von Hebdjaz wird mit 
Waſſerſchlaͤuchen aus Sewakin verfehen; bie fehr ges 
fuht werden, weil fie leiht und mit großer Nettigkeit 
genäht find. Ein Wafferfhlauh von Sewakin hält, 
bei’'m täglichen Gebrauch, etwa drei oder vier Monate auf, 


Zwei Drechs ler, welche Pfeifenröhre bohren, und 
Derlen machen u. f. w. 


Drei Berläufer von wohblriehendbem Del 
oder Effenzen, Zibeth, Aloeholz, Balfam von 
Mekka, und Rofenwafler aus Fayum in Aegypten. Der 
Zibeth und Mekkabalſam kann felten rein gekauft werden, 
ausgenommen von ber erfien Hand. Die Habefch > oder 
abyſſiniſchen Kaufleute bringen den Zibeth in großen 
Kuhhoͤrnern; fie verkauften denfelben im Jahr 1814 für 
vier Piafter die Drachme. Auch Mofhus wird in dies 
fen Buben verfauft, der befle für zwei Thaler das Met: 
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tal *). Er wirb vom indiſchen und perfilhen Pilgrims 
men hieher gebracht. . | 

Ein türkiſcher Uhrenmacher. Alle bie Kauf- 
leute in Mekka und Djidda tragen Uhren, und manche 
von biefen find von guter englifcher Arbeit; fie werden 
entweder von Indien oder von den Hadjiys aus Con⸗ 
flantinopel gebracht. Es begegnet oft, daß die türlifchen 
Pilgrimme in Hebjiay Geld brauchen und dann find fie 
immer gezwungen, ihre Poflbarfien Artikel zu verkaufen; 
bie Upr ift immer dad erfle, dann die Piſtolen und der 
Saͤbel, und zulebt die feine Pfeife und die Copie des 
Korand; alle diefe Artifel find darum fehr gewohnlich 
auf den Verſteigerungsplaͤtzen in Djidda. 

Ein Verkaͤufer von tuͤrkiſchen und perfi- 
(hen Zabalöpfeifen; bie letztern kommen meiſtens 
von Bagdad. Die Reichen fielen in ihren Wohnzims 
mern oft eine ganze Reihe der feinften Nargils zur Schau, 
von denen das Stüd mehr als hunderf Dollar Eoftet. 

Sieben Geldwechsler oder Serafs. Diefe 
figen auf Bänken in der offenen Straße und haben eine 
große Büchfe vor ſich, worin das Geld enthalten if. 
Ehemals waren diefe Serafs ale Juden, wie es jeßt 
noch, mit wenig Ausnahmen, zu Kairo, Damaskus und 
Aleppo der Fall if; aber feit der Scerif Serour die 
Juden aus der Provinz Hebjaz vertrieben bat, treiben 
Einwohner von Djidda felbft diefes Geſchaͤft, zu wel: 
hem fie natürliche Anlagen und Fertigkeiten gefchidt 
machen. Es ift darum zu jedem Stand eine aus etwa 


*) Ein Metcal oder Metical von Aleppo ift ı$ Drachmen 99} 
bolländ, As. % db. le. 
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ſechs Perſonen befiebende Gompagnie. Zur Führung dies 


fes Sefhäfts wird ein großer Gaflenbeftand erfordert; 


aber es ift fehr einträglid. Der Werth des Geldes 
wechfelt bier fchneller als in jedem andern Theil des 
Dftens, ben ich kenne. Der Preid der Dollars und Du⸗ 
caten ſchwankt beinahe täglich, und die Serafs find im⸗ 
mer ficher zu gewinnen. Während des Aufenthalts der 
Nindiſchen Flotte ſteht der Werth des Dollar's fehr hoch. 
‚Während ich in Djidda war, flieg er auf elf oder zwölf 
Diafter. Nach der Abfahrt der Flotte, wenn nit un⸗ 
mittelbar Nachfragen nah Dollars gefhieht, fällt der 
Werth; im Banner 1815 war er 9 Piaſter. Die Golt» 
münzen wecfeln im Verbältniß. 

Ehemald waren in Hedjaz die venetianifhen und 
ungarifhen Ducaten, die fpanifhen Dollars und Geld, 
welches zu Conflantinopel gemüngt wurde. Die ägyps 
tifhen Münzen waren ganz ausgefchloffen *); aber feit 
ber Ankunft der Zruppen des Mohammed Ali Pafche, 
find ale Münzen von Kairo mit Gewalt in Umlauf ges 
ſetzt worden, und das Silbergeld von Kairo wird nun 
nach dem fpanifhen Dollar am meiften gefhäßt. Der 
Paſcha von Aegypten, welcher dad Recht befigt, im Nas 
men des Sultans Münzen zu fchlagen, hat dieſes Vors 
recht neulich fehr mißbraudt. Er verpadtete im Jahr 
1815 die Münze um bie jährlihe Summe von fieben 
Millionen Piafter, was nad gegenwärtigem Weqſelkurs 





« *) Nah den Geſchichtſchreibern von Mekka ſcheint es, daß bie 
Scherifs im ızten Jahrhundert fih das Recht angemaft has 
ben, ihr eigenes Geld im Namen bes Eultans von Conſtan⸗ 
tinopel zu münzen; aber das iſt jeßt aufgegeben., 


* 





65 


etwa 200,000 Pfund Sterling. beträgt, indem er daß 
Volk zwang, den Thaler zu acht friner Piafler zu neh» 
men, obgleich es befannt genug ift, daß er jet 22 ober 
25 wertb if. In Hebjaz bat er nicht die nämlichen 
Mittel, diefe defpotifhe Maaßregel in volle Anwendung 
zu bringen, und dieſes iſt die Urfache, daß im Innern 
ded Landes, wo bie fürkifchen Truppen aufgeflelle find, 
Der Werth eines Thalers 18 oder 19 Piafter if. Die 
Bebuinen jedoch verweigern bie Annahme ägnptifcher 
Piaſter, wie eine Entwürdigung und wollen nichts als 
Dollars annehmen; eine Bedingung, die der Pafcha ſelbſt 
häufig eingeben mußte. 

Der Para, oder die Bleinfte tuͤrkiſche Münze (hier 
Diwany genannt), Furfirt durch ganz Hedjaz und ifl 
fehr beliebt, denn er hat einen größern innern Werth 
ald der Piafter, obſchon er gleich diefem in Kairo ges 
fhlagen wird. Bierzig Paras machen einen Wiafter; 
aber in den Zeiten des Hadj, wo kleine Münze für den 
unermeßlihen tägliden Unterhalt der Pilgrimme noth⸗ 
wendig ift, geben die Wechsler nur 25 Paras für dem 
Piaſter. Kinige wenige indifche Rupien werden auf 
dem Markte zu Diidda gefeben, aber fie haben feinen 
Kurd. Ich fand ein Geld, daß von dem Iman von 
Yemen gemünzt ift. 

Sn der nämlichen großen Straße der Kramladen 
find zehn große Dfaled immer vol von Fremden und 
Waaren. Die meiften davon waren früher dad Eigen 
thum des Scherif’5 und gehören jebt dem Paſcha, wels 
her einen jährlihen Zins von den Kaufleuten erhebt. 
In Eyrien heißen diefe Gebäude Chans; in Hedjaz Hofp, 
Burkharbrö Arabien. 5 


L 
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was in der Mundart von Aegypten, fo viel als Hof 


"bedeutet. 
In einer mit dem großen. Marftplag verbundenen 
Straßen leben einige Handwerker, Huffhmiebe, Gold 


fhmiede, Zimmerleute, einige Schlächter ꝛc.; die mei⸗ 


ſten von diefen find geborne Aegypter. 

Der Lefer wirb in den vorhergehenden Blättern 
‚gefunden haben, daß Djidda binichtlich feiner Bequem⸗ 
lichkeiten gänzlich von den Einfuhren Aegypten’ oder 
DOftindien’s abhängt und dieſes ift felbft bei den unbes 
deutindften Gegenfländen der Fall. Der Mangel an 
Menſchen, und der hohe Preis der Handarbeiten, mehr 
aber noch die allen Eingebornen des Hedjaz anklebende 
Traͤgheit und Abneigung zur Snduftrie bat bis jet jede 
Anlegung von Manufactur, die der unerläßlichften Ars 
titel ausgenommen, verhindert. Im diefer Beziehung 
bilden fie einen Contraft gegen die fyrifchen und aͤgyp⸗ 


tifchen Araber, welche im Allgemeinen arbeitfam find _ 


und, ungeachtet der ihnen oft von der Regierung im 
den Weg gelegten Hinberniffe, dennoh einige Manu— 
facturen angelegt haben, welche fie in einigen Theilen 
des Landes, von freinder Hülfe ganz unabhängig mas 
hen. Die Einwohner von Hedjaz fcheinen nur zwei 
Beſchaͤftigungen zu haben, den Handel und die Viehzucht, 
Die erftere zieht alle Stadtbewohner, die Ulemas oder 
Gelehrten nicht ausgenommen, an. Sedermann if bes 
müht, das Gapital, was er immer befißt, in einem ges 
winnreihen HDandeldunternehmen anzubringen, damit 
er obne Pörperliche Anftrengung leben könne; denn dies 


ſes Volk fcheint eben fo abgeneigt gegen Ichtere zu ſeyn, 
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als es fähig ift, die Sorgen und Gefahren, welche von 
erflerem unzertrennlich find, zu ertragen. Es ift eben 
fo ſchwer Perfonen zu finden, welche die gemeinen Ars 
beiten eines Raftträger ꝛc. verrichten; diejenigen, welche 
dergleihen Befchäftigungen Übernehmen, find meiftens 
Fremde aus Aegypten und Syrien, und Negerpilgrims 
me, welde auf diefe Weife einen fehr erfreulichen Les 
bensunterhaflt verdienen und ſich gewöhnlich nur zeit⸗ 
weife in Djivda aufhalten. Das Bolt von Hadhra« 
mut, oder El Hadharem, wie fie genannt werben, ift 
die einzige Race Araber, welche ich arbeitfamer, als 
die Übrigen fand. Diele von biefen find in den Häus 
fern der Kaufleute Bediente, ZThürfteber, Läufer und 
gaflträger, in welcher letztern Eigenfchaft fie wegen ihrer 
Eprlichkeit und ihres Eiferd allen andern vorgezogen 
werden. Beinahe jede beträdhtlihe Stadt im Orient 
hat ihre eigene Race von Laflträgern; in Aleppo werben 
die Armenier von den Bergen Kleinafiens für biefen 
Dienſt gefuht; in Damascus die Bewohner des Bers 
ges Libanon; zu Kairo die Berabera «Nubier; zu Mekka 
und Diidda die Hadharems, welche wie die von Sys 
sien Bergbewohner find. Es ift befannt, baß gleiche 
Eigenfchaften meine Landdleute, die Alpenbewohner, in 
Paris zu dem nämlichen Dienft empfiehlt. Es giebt 
noch eine andere treffende Aehnlichkeit zwiſchen den Ein» 
gebornen all vdiefer Länder; fie Fehren gewöhnlich mit 
ihrem Gewinn nad der Heimath zurüd, und verleben 
den Reft ihrer Tage mit ihren Familien. Ungeachtet 
diefer Quelle, berrfcht in Hedjaz ein großer und beinahe 
burchgängiger Mangel an freien Dienern. Keiner, der 
.5* 
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in einer ber heiligen &tädte geboren ift, will häusliche 
Dienfte thun, außer, wenn er von der Furcht Hungerd 
zu flerben, dazu getrieben wird; und nicht eher befins 
det er fih in gutem Zufland, bis er die Arbeit verlafs 
fen, und fi als Haufirer oder Bettler herumtreiben fann. 
Die Zahl der Bettler in Mekka und Diidda iſt fehr 
groß, und ed wird unter den Kaufleuten der leßtern alle 
gemein bie Bemerkung gemadt, daß ein Bewohner 
von Djidda nie arbeiten werde, weil er fih möglicher 
Meife dur Bitteln erhalten Eönne. Die Bettelei wird 
durd) die Pilgrimme, welche bei ihrem erſten Betreten 
des heiligen Bodens an dieſem Orte gern ihre Naͤchſten⸗ 
liebe zur Schau tragen, ſehr befördert. 

Fernere Bemerfungen über die Bewohner von Djid⸗ 
da und ihrem Character zu machen, werde ich bei der 
Schilderung der Einwohner von Mekka, benen fie ins 
Allgemeinen aͤhnlich find, Gelegenheit haben. Wirklich 
beſitzen auch alle angefehenen Familien Häufer an bei» 
den Drien, und ziehen häufig von einem nad bem 
andern. 

Djidda wird von einem Paſcha von brei Roßfchweis 
fen regiert, welcher wegen der Verbindung diefes Ortes 
mit den heiligen Städten, dem Range nach den meis 
fien andern vorangeht; aber die Ehre diefes Gouvernes 
ments wird von ben türfifchn Großen fehr gering ges 
achtet, indem fie Djidda mehr als einen Ort der Vers 
bannung als Beförderung anfehen; audh wurde er oft 
mit in Ungnade gefallenen Staatsmännern befegt. Der 
Paſcha nennt fih nicht allein Wali oder Gouverneur 
von Diidda, fondern au von Sowalin und Habeſch, 
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und geflüst auf dieſen Zitel hält er zu Sowalin und 
Maſſowa, welche vorMohammeb Ali’s Regierung, gänz 
lih von dem Scerif abhingen, Zolbeamte. 

Das Paſchalik von Djidda war dur die Gewalt 
bes Scherif volfommen unbedeutend, und der Titel bloß 
eine ebrende Auszeichnung geworden, welchen die Per» 
fon, der er ertheilt wurde, führte, während fie in einer 
der Provinzfiädte der Türkei oder zu Konſtantinopel leb⸗ 
te, ohne daß fie jemald darauf bedacht war, Befi von 
ihrem Gouvernement zu nehmen. Eine Ausnahme machte 
jedoch das Jahr 1803, als ſich der Scherif Pafcha, nach» 
derh die Franzoſen Aegypten ganz geräumt hatten, mit 
einem Zrupp von vier oder fünfhundert Soldaten nad) 
Djidda begab; aber wie alle feine Vorgaͤnger wurde 
auch er ein bloßed Werkzeug bes Scherif's Ghaleb, und 
1804 madıte ein plöglicher Tod — das Schidfal meh⸗ 
serer früheren Paſcha's fowohl von Djidda als Mekka — 
feiner Laufbahn ein Ende. 

Nach den Befehlen des Sultans , deſſen Oberherr⸗ 
ſchaft dem Namen nad) über Hedjaz bis: zur legten Ers 
oberung der Wechabiten anerkannt wurde, follte daB 
Einkommen, welches aus den zu Djidda erhobenen Zoͤl⸗ 
len erwuchd, zwifhen dem Paſcha und dem Echerif von 
Bella getheilt werden, während ber erfiere ausfchließ: 
lich den Befehl über die Stadt führte Als die Türken 
anfingen, Afien zu unterwerfen, erhielt der Scherif von 
Diefer Einnahme nur dad Drititheil und erft feit 1042 der 
Hebiira die Hälfte Da in der Folge jedoch der Sche: 
sif nicht allein die Regierung von Djidda an fich riß, 
fondern auch die Zölle ganz zu feinem eigenen Nugen 
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wurde von ben Osmannlis nicht verändert. Zoufoun Pas 
ſcha konnte fich felten in feiner Hauptfladt aufhalten, 
da er unter bem Befehl feines Vaters fand, welchem 
von der Pforte die. ganze Leitung des Kriegs in Heds 
ja; und die Verfügung über "alte. Hülfsguellen dieſes 
Landes übertragen war.  Zoufoun Paſcha war gewöhns 
lich mehr mit dem Marfhe der Zruppen-unter feinem 
Commando befchäftiget, bis zu feiner Ruͤckkehr nach Kairo, 
im Herbfi 1815. Seit dem Jahr 1812 refidirte in der 
Stadt immer ein Militäicommandant mit einer Oars 
nifon von zwei oder dreihundert Mann, welche der Pas 
fha alle drei oder vier Monate wecfelte. : Die Zolleins 
nahme, die ganze Ordnung der Civilvorfälle, die Cors 
respondenz mit Kairo und Mekka, die Verpflegung ber 
Truppen, die Vorräthe, die Verwaltung des Handels 
zwifchen Aegypten und Djidda und des Paſcha's Schaf - 
ift ales in den Händen dieſes Commandanten, welcher 
Seyd Aly Odjakly heißt. ein Vater war aus Klein 
afien, und gehörte zu dem Corps der Sanitfcharen (Dds 
jaf), daher fein Sohn den Beinamen Odjakly führt. 
Er ift bei den Kaufleuten in Djidda nicht beliebt, weil 
fie fih noch daran erinnern, wie er vor zwanzig Jah⸗ 
ren in den Straßen Nüfle verkaufte. Zu den Zeiten 
des Scherif's Ghaled, war er bei diefem in feinen Pris 
vathandelsgeſchaͤften angeftelt; und da er große Zalente 
und Thätigkeit, verbunden mit einer genauen Kenntniß 
der türkifhen Sprache, befigt, hätte Mohammed Alt 
fhwerlich einen andern Mann auffinden koͤnnen, der 
fähiger wäre, den Poften auszufüllen, den biefer nun 
behauptet. 
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Das äffentliche Einkommen von Djſldda entfyringt 
beinahe ausfchließlich aus den Zölen, welche bier Aſhour 
sder Zebnten heißen. Zehn pr. Gt. von allem einges 
führten Gut fol gefeglich feyn, wie ich unterrichtet wurs 
de; aber in Folge von lang berrfchenden Mißbraͤuchen 
müffen einige Waarenartikel viel mehr, andere weniger 
bezahlen. In der letzten Epoche ber Herrfchaft des 
Scherif's bezahlte der Kaffee 5 Dollar- vom : Gentner, 
was 15 oder 20 pr. Ct. beträgt. Gewürze bezahlen 
etwas weniger ald 10 pr. Ct.; indifche Schnittwaaren 
etwas mehr; ed herrſcht darum eine größe Unregelmäs 
Bigkeit in der Erhebung der Zölle, und es ſteht in der 
Gewalt der Zollbeamten, ihre Freunde, shne eine Vers 
antwortlichleit auf ſich zu ziehen, zu begünfligen. 

Nachdem ter Scerif die Lehre der Wechabiten ans 
genommen hatte, wurde fein Einfommen fehr vermins 
dert, weil Saud, das Haupt der Wechabiten, darauf 
beftand, daß die Waaren aller feiner Anhänger zollfret 
feyn follten, und fo der größere Theil des Kaffeehan⸗ 
teld ausgenommen wurde. Sch hörte von einer Pers 
fon, welde die Wahrheit wiffen konnte und keine Urs 
ſache hatte, fie vor mir zu verfchweigen, das ber Bes 
trag ber Zölle, welche zu Djidda im Jahr 1814 einges 
nommen wurden, ſich auf 400,000 Dollars belief, fo 
viel ald 8000 Beutel oder vier Millionen Piafter, wels 
ches eine jährliche Einfuhr von vier Millionen Dollars, 
eine Summe, die eher zu niedrig als zu hoch angeges 
ben ift, ausmacht. Auf die nämlihe Weife wird bei 
ben zwei Thoren der Stadt, dem Bab el Mekka und Bab 
el Medina Zol von allen kebensmitteln erhoben bie 
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tem Begriffen der neuen Unterthanen Mohammed Ali’s 
nicht. Der Scerif, in der Fülle feiner Macht, glich eis 
nem großen Bebuinen sScheid, an den fidh die Unterthas 
nen dreiftund oft barfh mandten. Einem türfifchen Paſcha 
nabt man fidy mit der Leraͤchtlichſten Form der Knecht⸗ 
(haft. ‚Wenn der Scherif Ghaleb eine Geldanleihe nd» 
thig hatte, bemerkte mir einer der erfien Kaufleute in Heds 
jaz, fo ſchickte er zu dreien oder vieren von und; wir 
ließen uns mit ihm ein paar Stunden in cine geheime 
- Unterredang eim, in der wir oft laut klagten und jedes⸗ 
mal die Summe etwas von dem, was er zuerſt forderte, 
berunterbrahtn. Wenn wir in einem gewöhnlichen Ges 
fihäfte zu ihm gingen, fpraden wir mit ihm, wie id) 
jegt mit bir fpreche; aber der Pafcha empfängt uns 
fiehend vor ihm in einer demüthigen Stellung, wie bie 
vielen abyffinifchen Sclaven, und fieht auf uns herab, 
als wenn wir geringere Gefhöpfe wären. Ich will lies 
ber, fhloß er, dem Scherif eine ſchoͤne Summe bezahlen, 
als von dem Paſcha eine Gunf erhalten. 

Die geringe Kenninig, welde die Türken von der 
arabifhen Sprache befigen, ihre ſchlechte Ausfprache hefs 
felben, felbft wenn fie Gebete aus dem Koran herfagen, 
die Unbelanntfchaft mit Arabien und feinen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, welche fie bei jeder Handlung zeigen, find eben 
fo viele Urfachen mehr, fie ın den Augen der: Araber 
verhaßt oder verachtet zu maden. Die Türken erwis 
bern gegen fie einen gleichen Theil von Verachtung und 
Mipfallen. Wer immer nicht die Sprache der türkifchen 
Soldaten fpricht, oder ſich nicht Pleidet wie fie, wird für 
ein Fellah, oder Bauer gehalten, ein Name, welchen fie 
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gewohnt find, ben aͤgyptiſchen Landleuten zu geben,Pin- 
dem diefe im tiefftien Stande ber Knechtfchaft und Uns» 
terdrüdung find. Ihr Groß gegen die arabifchen Ras 
cen ift größer, weil fie ihren tyrannifchen Neigungen 
nicht ungeflraft freien Lauf laffen koͤnnen, wie fie es im 
Aegypten gewohnt find; denn fie wiffen es aus Erfah⸗ 
sung, daß ein Araber, wenn er gefhlagen wirb, wieder 
fhlägt. Die Araber Magen bie Türken beſonders der 
Verrätherei an, weil fie den Scherif verhaftet und nah - 
der Türkei gefhidt hätten, nachdem er fih für ben Pas 
ſcha erflärt und zugeflanden habe, daß türkifche Truppen 
Djidda und Mekka befegten, welche, wie fie verfichern, 
niemals ohne Hülfe des Scherif's einige Fortfchritte in 
Arabien hätten machen, noch viel weniger feften Fuß 
faffen Fönnen. 

Der Ausbrud Ehain, „verrätherifch" wirb in Aras 
bien allgemein von jedem Tuͤrken gebraudt, mit bem 
ſtolzen Selbſtvertrauen des Vorzugs in dieſer Bezie⸗ 
hung, in welcher die Araber verdienter Weiſe in gutem 
Rufe ſtehen. Das gemeine Volk der Araber hat eine 
grillenhafte Beſtaͤtigung ſeiner Klage gegen die Tuͤrken 
in einem der Titel des Großherrn gefunden, in Khan, 

ein altes tatariſches Wort, welches im Arabifchen heißt 
ner verräth", indem ed das Praeteritum von dem Zeiks 
wort „ikhun, verrathen“, if. Sie geben vor, daß ein 
Vorfahr des Sultans einen Flüchtling verrathen und 
die fhimpflihe Benennung „el Sultan Khan’ (der 
Sultan hat verrathen) erhalten habe, und daß der Ti⸗ 
tel von feinen Nachfolgern bloß wegen ihrer Unbefannt- 
ſchaft mit der arabifhen Sprache beibehalten worden. 
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von Djibba, verkauft. Diefes ifl, was die Araber eis 
nen Suk ober Marktplag nennen , bergleihen man bei 
jeder Station in diefer Gebirgskette bis nah Yemen 
antrifft. Zu Bahhra war einige türkifhe Cavallerie 
aufgeftelt, um die Straße zu bewachen. Rachdem wie 
zwei Stunden weiter über die Ebene gegangen waren, 
hielten wir, 10 Stunden von Djidda, bei Hadda, eis 
nem dem vorigen ähnlichen Sub. Zwiſchen Babhra und 
Hadda find auf einem in der Ebene ifolirt liegenden 
einen Hügel, die Ruinen einer alten Zeflung. 

Den 25. Augufl. Die Karawane von Djidda nad 
Mekka bleibt während des Zages zu Bahhra oder Hads 
da, fo verlangt es der allgemeine Gebrauch der Hed⸗ 
jaz»Araber, die nur Nachts reifen, Dieſts wird fos 

wohl im Winter ald Sommer getban, nicht fo ſehr 
um die Hitze zu vermeiden, als um den Cameelen Zeit 
zum Füttern zu laſſen, indem dieſe Thiere niemals bei 
der Nacht freſſen. Solche naͤchtlichen Reiſen ſind fuͤr 
die Unterſuchungen eines Reiſenden, welcher ſo die Gegend 
zu einer Zeit durchkreuzt, wo kein Gegenſtand bemerkt 
werden kann, ſehr ungünftig, und während des Tages 
macht die Müdigkeit und dad Verlangen nah Schlaf jede 
Anftrengung verdrießlich. 

Mir ließen uns zu Hadda im Schatten eines geräus 
migen Kaffeebaufes nieder, wo wir einen bunten Haus 
fen von Zürfen und Arabern, die auf ihrem Wege 
von oder nah Mekka begriffen waren, jeden auf feinem 
fhmalen Teppich ausgeflredt, fanden. Einige Kaufs 
leute von Zayf hatten eben eine Ladung Zrauben bers 
eingebracht, und obgleich ih mich noch immer etwas 
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fieberkran® fühlte, konnte ich biefer Verſuchung nicht 
widerſtehen und bemaͤchtigte mich einiger derſelben; 
denn ſobald als die Koͤrbe geoͤffnet wurden, fiel die 
ganze Geſellſchaft darüber ber und bald war der gans 
ze Vorrath verzehrt; der Eigenthümer wurde jebecdh 
nachher bezahlt. Zu Hadda ziehen die Bewohner von 
Diidda, wenn fie eine Wallfahrt nah Mekka machen, 
den Shram, oder bad Pilgrimmlleid an. Nah dem 
Geſetz der Mufelmänner ift jedermann verbunden, es zu 
tragen, er mag einen Rang haben, weldyen er will, 
wenn er das heilige Gebiet von Mekka, entweder als 
Pilgrim oder aus andern Gründen, betritt; und er. 
it verpflichtet, es nicht abzulegen, bis er den Tempel 
beſucht hat. Viele jeboch übertreten. dieſes Gebot; aber 
ein rechtglaͤubiger Mekkaer geht niemals nah Djıdda, 
ohne feinen Ihram mitzunehmen, und ihn auf dem 
Heimweg an diefem Orte anzuziehen. Nachmittags legs 
ten einige türkifche Soldaten, welde bier waren, das 
Gewand mit der vorgefchriebenen Ceremonie an, wels 
de in einer Abwafchung, oder wenn der Pilgrimm will, 
in einer gänzlihen Reinigung, in einer lauten Etklaͤ⸗ 
sung des Actö der Einkieidung, einem Gebet von zwei 
Rikats, und wiederholten frommen Ausrufungen, Xels 
bye genannt, befteht. Da diefes eine Zeit des Krieges 
war, fuhren die Soldaten fort, ihre Waffen Über dem 
Shram zu fragan.. 

Nachmittags ‚bereitete Der Kaffeehauswirtb die Le⸗ 
bensmittel, welche ich mitgebracht hatte, ſowohl, als die, 
welche vielen andern der Geſellſchaft gehoͤrten. Es war 
eine große Unordnung an dieſem Orte und Niemand 
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konnte an's Schlafen denken. Balb nad unferer Ans» 
kunft ging ein Zrupp Soldaten vorbei und fchlug feine 
Zelte etwas entfernter anf der Ebene auf; fie kamen 
hernach in dad Kaffeehaus und nahmen alles füße Waſ⸗ 
fer weg, welches von einem eine halbe Stunde entferns 
ten Brunnen gebolt und in großen Krügen zu Habda 
aufbewahrt wird. Die Hütten einiger elenden Bewoh⸗ 
ner, welche alle den Zufällen auögefegt find, die durch 
den befländigen Zruppemmarfch veranlaßt werben, finb 
von Geſtraͤuch, in der Form eines flachen Kegels, ges 
macht und erhalten ihr Licht einzig durch den Eingang. 
Hier wohnt in einem Raume sufammengeworfen bie 
ganze Familie. Die zahlreichen Kaffeehäufer find ges 
räumige auf Pfaͤhlen rubende Hütten, in welden bes 
Kaffeewirths Heerd in einer Ede angebradt iſt. Sie 
werben von zahlreichess Ratten, die dreifter find, als ich 
fie je fah, beimgefucht. 

Wir fchieden von Hadda um fünf Uhr Abendo. 
Die Straße führte über die Ebene fort; der Boden 
iſt ſandig, an einigen Stellen mit Thon gemiſcht und 
kaͤnnte, wie ich. denke, leicht durch Graben von Bruns 
nen cultivirt werden. Eine Stunde von Hadda ſa⸗ 
hen wir zu unſerer Linken auf der Ebene einige Dat⸗ 
telbaͤume; bier fließt ein kleines Fluͤßchen, das früs 
her einige Felder dewäffert hatte. Jetzt find die Bäus 
me vernacläfliget.e. Wir verließen nun die Ebene 
‚ und indem wir und bon unferer öfllihen Richtung 
etwas füdwärtd wandten, kamen wir wieder in eb» 
ne büglihie Gegend und gelangten zwei Stunden 
von Hadda zu einem andern Kaffeehaus, das Ghes 
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meyfa beißt. Hinter dieſem ift der Diebel Shemenyfa, oder 
der Berg von Shemeyfa, von welchem, nach den Ges 
ſchichts ſchreibern von Mekka, der Marmor zu mancher 
Säule der Moſchee der heiligen Stadt genommen wors 
den. An dem Berge, nahe bei der Hütte ift ein Bruns 
nen. Bon Ghemeyfa ritten wir in einem weiten, mit 
tiefem Sand bededten, und mit einigen ſtachligen Baͤu⸗ 
men befehten Thale. Vier Stunden von Hadda fas 
men wir bei Kahwet Salem, ober Salem’s Kaffeehaus 
md Brunnen vorbei, wo wir einer von Mekka kom⸗ 
menden Karawane begegneten. Die Berge, welche Dies 
fen Ort beinahe umfchließen, laſſen nur ein enges ſchwie⸗ 
riges Thal, das von andern Thälern durchſchnitten ift, 
offen. Dann gingen wir bis Hadfehalye, einem Kaffees 
haus, fieben Stunden von Hadda entfernt, mit einem 
großen Brunnen in feiner Nähe, welcher die Gameel» 
treiber der forifchen Pilger» Karawane auf ihrem Wege 
nad und von Mella verforgt. 

Da id, feit ih Djidda verlaffen, Beinen Augenblick 
geſchlafen hatte, legte ich mich in den Sand und ſchlief 
bis zu Tagesanbruch, während meine Gefelfchaft ihren 
Weg nah Mekka verfolgte. Mein Führer allein blieb 
bei mir zuräd; aber feine Sorge für die Sicherheit 
feiner Cameele geflattete ihm nicht, die Augen zu fchlies 
Gen. Die Straße von Diidda nah Mekka ift immer 
von verbächtinen Perfonen befucht, und da jedermann zu 
Nacht reift, werden einzelne Wanderer leicht geplüns 
dert. Made. bei Hadfchalye find die Truͤmmer eines 
alten von Steinen erbauten Dorfes, und in dem Wady 
(Thale) Spuren früherer Gultur. 
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Den 29. Auguſt. — Eine halbe Stunde von Had⸗ 
ſchalye kamen wir zu einer kleinen von Mauern umge⸗ 
benen Dattelpflanzung. Von da liegt die Straße nach 
Mekka zur Rechten und führt bei dem Quartier, wel⸗ 
ches Djerouel heißt, in dieſe Stadt. Mein Fuͤhrer hatte 
den Befehl, mich auf einer Nebenſtraße, welche noͤrdlich 
an Mekka vorbeigebt, nah Tayf zu führen; fie gebt 
von Hadda aus, burchkrenzt die Straße von Mekka 
nah Wady Fatmé und verbindet fi wieder mit der 
Hauptfiraße von Mekka nad) Zayf, jenfeits bes Waby 
Muna. Eben ald wir Hadda verlaflen wollten, fragte 
mi mein Zührer, der von mir weiter nichts wußte, 
als dag ih bei dem Paſcha in Zapf Gefchäfte babe und 
ale dußern Gebräuche eines Modlem : Pilgrimmd vers 
sichtete, und daß ich vor unferer Abreife fehr freigebig 
gegen ihn gewefen, um bie Urfache feines Befehls, was 
rum er mich auf der nördlichen Straße führen follte. 
Ich antwortete, daß fie wahrfcheinlich für kuͤrzer, als 
Die andern gehalten worden ſey. „DaB ift ein Irrtum, 
erwiderte er, die Mellas» Straße iſt viel Fürzer und 
fiderer, und wenn Gie nichtd dagegen einzuwenden has 
ben, fo wollen wir auf diefer fortgeben » Das war 
eben, was ich wünfchte, obgleich ich Sorge trug, über 
diefen Gegenfland Feine Aengfllichkeit zu verrathen; unb 
wir verfolgten dem gemäß in Geſellſchaft mit ben ans 
bern Reifenden die Hauptfiraße. Ungeachtet wir jedoch 
den gewöhnlichen Weg gingen, welcher uns durch bie 
ganze Länge der Stadt geführt hätte, brachte mich mein 
Bührer, der Feine Neugierde zu befriedigen hatte, ohne. 
raß id es gewahr wurde, auf einen kürzen Weg und 
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' beraubte mich fo der Gelegenheit, Mekka dießmal ganz 
zu feben. 

Bon der Dattelpflanzung hinter Hadſchalye erreich- 
ten wir in einer halben Stunde die Ebene, wo bie 
Karawane der fyrifhen Pilgrimme gewöhnlich lagert, 
und welche den Namen Scheik Mahmud von dem Be 
gräbniß eined gleichnamigen Heiligen erhielt, welches in 
der Mitte derfelben erbaut if. Sie ifl von niedrigen Bers 
gen umgeben, zwei bis drei Meilen lang und eine breit, 
und vom Thal von Mekka durch eine dichte Reihe von 
Hügeln getrennt, über welche eine Straße mit vieler Ars 
beit Durch die Zelfen gehauen worben iſt. Diefe Straße 
fliegen wir hinan und pafjirten auf der Spitze des Hüs 
geld an zwei Wachtthürmen vorbei, welche der Scherif 
-Shaleb an jeder Seite der Straße erbaut hatte. Als wir 
auf der andern Geite, wo bie Straße gepflaftert ift, her⸗ 
abfliegen, öffnete fi) uns der Anblid von Mekka; und 
anderthalb Stunden von Hadfchalye, betraten wir das 
öftliche Quartier der Stadt, nahe am Palaſt des Scherif’s 
(auf dem Plane mit 50 bezeichnet). Der große Theil der 
Etadt lag zu unferer Rechten, zum Theil durch die Kruͤm⸗ 





mungen der XThäler verborgen. Da ih wußte, daß ih - 


wieder nach Mekka kommen würde, drang ich nicht in mei» 
nen Bührer, mir eine volle Befihtigung ber Stadt zu ers 
lauben, da wir zu biefem Zwecke etwa zwei Meilen nad 
einer entgegengefegten Richtung hätten reiten muͤſſen. 
Ich unterdrüdte darum meine Reugierde und folgte ihm, 
die Ausrufe wiederholend, welde bei'm Eintritt in die 
heilige Stadt gebräuchlich find, 
Sch reifte nachher einige Mal zwifcgen Mekka unb. 





wird öfters Mofchar el Haram genannt; aber nach ber 
naͤmlichen Quelle gehört diefer Name einem Fleinen Hüs 
gel am Ende des Thales von Mezdelife, welches auch 
den Namen EI Kazeh führt. Don Mezbelife führen 
zwei Etrafen nad Arafat, die eine geht über die Ebene 
oder durch das Thal Dhob; bie andere führt gerade über 
die Berge und verbindet fi) mit der erfien nahe bei Alas 
meyn. Wir gingen auf der Hauptftraße im Thale 
weiter. Nach 44 Stunden fließen fi die Berge wies 
der, und ein enger Paß, Ei Mazomeyn oder EI Medik, 
führt eine halbe Stunde weit über diefelben, nach wels 
cher man tie Audficht auf die Ebene von Arafat ges 
winnt. Nah 43 Stunden paffirten wir in diefer Ebene 
an einem aus Stein gebauten Wafferbehälter, Bir Bas 
fon genannt, mit dem eine Pleine @apele verbunden ift, 
vorbei. Hier Öffnet fi die Gegend weit nah Norden 
und Süden. UOflwärts werben die Berge von Zayf zum 
erfienmal in ihrer vollen Höhe gefehen *). Um fünf 
Uhr erreihten wir El Alameyn, zwei fleinerne Gebäude, 
an ieder Seite der Straße eines, 80 bis 100 Schritt 
von einander entfernt, zwifchen welden die Pilgrimme, 
wenn fie nach Arafat reifen, befonderd aber wenn fie 
von ta zurückkehren, durchgehen müflen. Sie find von 


*) Auf meiner Ruͤckreiſe von Zayf nah Wella, ba ich ganz 
mein eigener Herr war, entwarf id eine mehr in's Ginzelne 
gehende und genauere Befchreibung des Weges, als fie bier 
gegeben iſt; aber id verlor zufällig bie fie enthaltenden Paz 
pierez die gegenwärtige ift darum aus bem Gedaͤchtniß und 
nad wenigen Eurzen Bemerkungen, bie i flüchtig auf bey 

Neiſe nach Tayf moqhte, geſchrieben. 
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grobem Mauerwerk, weiß getäncht und ber beigefügte 
Umriß zeigt ihre Form, 


[ 


Bafı ſagt, daß es ehemals drei folcher Gebäude ges 
geben, welche im 605, 3. d. H. gebaut worden, und 
daß eines zerfallen fey. Don den noch gebliebenen ift 
das eine gänzlih, dad andere nur halb zerflört. Nach 
54 Etunden paffirten wir zu unſerer Rechten an einer gros 
Ben einzeln flehenden in Verfall gerathenen Mofchee vorbei, 
welche Diama Nimoe oder Djama Ibrahim heißt, und 
wie fie jegt noch flieht von dem Sultan Kail, Bey von 
Aegypten, gebaut ifl. Der niedrige Berg von Arafat 
war jeßt zu unferer Linken am Ausgang der Ebene, et⸗ 
wa zwei Meilen entfernt. Wir gingen, ohne uns aufs 
zubalten, über die Ebene, welche mit Befträuch von bes 
traͤchtlicher Höhe und niedrigen Acacienbäumen bededt 
ift; von diefen darf man nicht das kleinſte Aeſtchen neh⸗ 
men, weil fie auf heiligem Boden find. Als wir zum 
öftlihen Ende der Ebene gelangt waren, erreichten wir, 
nad) 53 Stunden, den Canal von Mekka, welder von 
dem Berggrund herkoͤmmt. Nahe bei demfelben iſt ein 
Heiner Waflerbehäfter und in deffen Nakhbarfchaft eine 
Gruppe arabifher Hütten, denen von Hadda aͤhnlich, 
welche den Namen Kahwet Arafat, oder das Kaffeehaus 
von Arafat führt. Gie werben vorzüglih von Beni 
Koreifch bewohnt, welche in einem Thale, das ſich von 
hier ſuͤdwaͤrts erſtreckt, Semüfe bauen, Wir ruheten bier 


zelne Acacien» und Nebekbaͤume gefreut. Nach einer 
Stunde famen wir zu einem Bau von lofen Steinen, 
welcher Kaber Er⸗rafyk, das ift das Grab des Gefaͤhr⸗ 
ten, beißt. Folgende Ueberlieferung, weldhe mein Süße 
rer erzählte, erklärt den Namen. In dem legten Jahr⸗ 
hundert wurde ein von der Wallfahrt zuruͤckkehrender Bes 
Buin von den Zhoren von Mekka an von einem andern, 
der diefelbe Straße ging, begleitet; fie erreichten in Ge⸗ 
felfchaft diefen Ort, wo einer von ihnen fi fo krank 
fühlte, daß er nicht weiter gehen konnte und an dem 
folgenden Tage waren die Kinderblattern an feinem Leib 
ausgebrochen. In diefer Lage wolte fein Gefährte ihr 
nicht verlaflen. Er baute aus den Aeſten der Acaciens 
bäume zwei Hütten, eine für feinen $reund, die andere 
für ſich ſelbſt; und fuhr fort ihn zu warten und heifchte 
von vorübergehenden Reifenden Almofen zu feinem Bes 
flen, bis er fih erbolte. Aber darauf befam er diefelbe 
Krankheit und wurde von dem genefenden Gefährten 
mit bderfelben Sorgfalt, aber nicht mit gleihem Erfolg 
gepflegt, denn er ftarb und wurde von feinem Freunde 
an dieſer Etelle begraben, wo deſſen Grabhügel als 
ein Dentmal ber Großmuth eined Bebuinen und bazır 
dient, den zufälligen Gefährten auf der Straße Wohl⸗ 
wollen gegen einander einzufchärfen. 

Nah 15 Stunde erreihten wir immer noch berg. 
anfteigend einige zwifchen den Zelfen in der Nähe einer 
reihen Quelle erbaute Hütten; fie haben den Namen 
Kahmet Kora, von den Bergen, welche zufammen den 
Namen Diebel Kora führen. Ich fand hier einen tür 
kiſchen Soldaten, welcher mit bem Transport ‚ber Les 
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benSmittel für: die Armee des Pafcha’s Uber die Berge 
beauftragt war. Da diefed die kürzeſte Straße von 
Rekka nah Tayf ift, wird fie befländig von Karamas 
nen gegangen. Die Cameeldladungen werden an dies 
fem Orte abgepadt, und von Maulthieren und Eſeln, 
deren bier über zweihunbert gehalten werden, bi auf 
Die Spitze ded Berges befördert. Auf dem Berge wer- 
den die Cameele wieder mit den Ladungen nad Zapf 
Bepadt. Die nördlihere Straße von Zayf, von welcher 
ich nachher ſprechen werde, iſt für Gameele immer gnag⸗ 
Bars aber fie ift eine Zagereife weiter, als die andere. 

Die Hütten von Kora find zwifhen Felfen am Abs 
hange des Berges gebaut, wo faum eine ebene Kläche iſt. 
Die Bewohner find Hodheyl⸗Beduinen. In zwei oder 
drei Hütten kann man nichts als Kaffee und Wafler er» 
halten Der tuͤrkiſche Soldat war kürzlich in die Ungnas 
de des Paſcha's gefallen, indem ein Hodheyls Weib, wels 
chem er ein Gameel geſtohlen und verkauft hatte, nach Tayf 
gegangen war, und bei feinem Herrn, dem Pafcha, geklagt 
hatte. Der Soldat, ald er erfuhr, daß ich den Paſcha 
beſuchen werde, behandelte mich mit großer Höflichkeit. 
und bat mich, mic, feinetwegen zu verwenden; dieſes 
lehnte ich jedoch ab, indem ich ibm fagte, daß ich in meis 
nes eigenen Angelegenheit ein Geſuch zu machen habe. 
Wir blieben bis zu Mittag an diefem angenehmen Drte, 
von welchem man eine ſchoͤne Ausficht nach ber niedern 
Orgend bat. Ein großer Nebekbaum, nahe an der Quelle, 
welche über die Felſen berabriefelt, gewährte mir Schat⸗ 
ten, und ein angenehmer Fühler Wind linderte die drüs 
@ende Hitze, die wir feit unferer Abreife von Diidda ertru⸗ 
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gen. Nachdem wir Kora verlaſſen, fanden wir die Straße. 
ſehr fleil, und obgleich fie erfi jüngf ausgebeſſert wors 
den, fo ſchlecht, daß ein berittener Reifender ſchwerlich 
hoffen darf, den Gipfel zu erreihen, ohne abzufleigen. 
An einigen Stellen find Stufen eingehauen, und ber 
Weg iſt dadurch weniger fleil gemacht worden, daß er 
in vielen Bindungen bis zur Spitze geführt wird; auch 
find ein halb Dugend Ruhepläge an der Geite des Ber⸗ 
ges angebracht, wo die Karawanen Athem holen; bei 
diefen ift nicht mehr ald acht Quabratfuß flacher Raum. 
Ueber die Quelle, weldye aus der Nähe des Gipfels her⸗ 
abfließt, muß man einige Mal geben. Ich begegnete 
nabe an der Straße manhem Hodheyl⸗Beduinen, mit 
feiner Familie und feiner Schaafheerde. Einer von ih⸗ 
nen gab mir etwas Mil, wollte aber kein Geld dafır 
annehmenz dad Verkaufen der Milch wird von diefen 
Beduinen ald ein Verbrechen betrachtet, obgleich fie das 
von gu Mekka, wo das Pfund Mil) zwei Piafler werth 
if, großen Gewinn haben koͤnnten. Ich unterbielt mich 
frei mit den Männern und der Frau eines derſelben. 
Sie ſcheinen eine Race abgehaͤrteter Bergbewohner, 
und obgleich ſie augenſcheinlich arm ſind, haben 
fie doch ein kraͤftigeres und fleiſchigeres Anſehen als 
die noͤrdlichen Beduinen, welches ih hauptſaͤchlich dem 
geſunden Clima und dem vortreflichen Waſſer zuſchreibe. 
Die Beni Hodheyl, berühmt in der alten Geſchichte Ara⸗ 
bien's, waren dem Namen nad dem Scherif von Mes 
ta, in beffen Gebiet fie leben, unterworfen; in der That 
aber waren fie unabhängig und oft mit ihm in Krieg,’ 

Wir brauchten zwei volle Stunden von den Kaffee 
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. Käufeen bis auf bie Spike des Berges, von welder 
wir eine herrliche Ausficht auf die niebere Gegend ges 
noſſen. Wir erfannten Wady Muna, aber Mekka nicht; 
und fo weit das Auge reichte, erfchienen nad Nord und 
GShden fchlängelnde Hügelketten auf ebener Oberfläche, 
mit fchmalen Streifen weißen Sandes dazwiſchen, oh⸗ 
ne daB geringfle Grün. Nabe an unferer Rechten er⸗ 
bob fich eine Kuppe bed Berges Kora, Nakeb el Abmar 
genannt, viers ober fünfhundert Fuß höher, als die Stelle, 
wo wir und befanden, die die ganze benachbarte Reihe 
überragt. Nach Norden ſcheint das Gebirge, etwa in 
einer Entfernung von dreißig Meilen, zu einer beträchts 
lichen Höhe anzuwachfen; ſuͤdwaͤrts aber bleibt es gleich- 
hoch. Nachdem wir eine halbe Stunde von dem Gi⸗ 
pfel herabgeritten waren, famen wir in ein Bleines Dorf, 
Bas el Kora. Da ich ſehr ermüdet war, befland ich 
Darauf, bier zu fchlafen, worein mein Führer ungern wils 
ligte, da er den Befehl hatte, die Reife zu befchleus 
nigen. | 

Den 28. Auguſt. — Das Dorf unb bie Nachbar⸗ 
fhaft von Ras el Kora iſt der ſchoͤnſte Fled in ganz 
Hebjaz, und malerifcher und angenehmer als irgend eim 
Drt, den ich feit meiner Abreife vom Libanon in Syrien 
gefehen habe. Der Gipfel des Diebel Kora ift flach, 
aber große Mafien von Granit liegen zerfireut auf ihm, 
deren Oberfläche, wie die der Granitfelfen nahe an dem 
zweiten Nilfall, von der Sonne geſchwaͤrzt if. Einige 
Heine Bäche fließen von biefer Kuppe herab, und bes 
wäffern die Ebene, welde mit grünenden Zeldern und 
großen fhattigen Bäumen an der Seite der Granits 





Helfen bebedt if. Für diejenigen, welche nur den trau⸗ 
sigen und brennenden Sand der niebern Gegend von 
Hedjaz kennen, iſt die Scene eben fo bemunderungss 
würdig, als die fharfe Luft, welche bier weht, erfris. 
fhend. Diele der europäifchen Fruchtbäume werden bier 
angetroffen, als Feigen⸗, Aprikoſen⸗, Pfirſchen⸗, Uepfels,. 
aͤgyptiſche Feigen⸗, Mandeln⸗ und Granataͤpfelbaͤumez 
aber vorzuͤglich Weinſtoͤcke, deren Erzeugniß von der 
beſten Qualitaͤt iſt. Palmbaͤume giebt es hier nicht 
und nur wenige Nebekbaͤume. Die Felder bringen Wai⸗ 
zen, Korn und Zwiebeln hervor; aber da der Boden 
einig iſt, gedeiben diefe nicht fo gut als das Obft. 
Zeres Beled, fo heißen bier die Felder, iſt von einer 
Leinen Mauer umgeben und das Eigenthum eines Hod⸗ 
heyIs Beduinen, Als Osman el Mebhayfe dem Sches 
zife Zapf wegnahm, wurde biefer Ort zerſtoͤrt, die Fels 
der verwüftet und mance Mauer iſt bis jetzt nicht wie» 
der gebauf. W 
Nachdem wir durch dieſen angenehmen Bezirk etwa 
eine halbe Stunde gegangen waren, bielt ich, eben als 
die Eonne aufging und jeder Zweig und jedes Gras 
mit einem balfamifhen Thau bededt war und jeder 
Baum und Gtraud einen füßen Duft verbreitete, der 
für den Gerud eben fo angenehm als die Landſchaft 
für das Auge war, nahe an dem größten der Bäche, 
welcher, obgleich nicht breiter als zwei Fuß, an feinen 
Ufern einen grünen Alprafen nährt, ben der mächtige 
Nil mit al feinem Ueberfluß in Aegypten nie bervorbrins 
gen kann. Einige Araber brachten und Mandeln und 
Rofinen, für welche wir ihnen Zwieback gaben; aber 
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ih bin, und ritten etwa eine Stunde über uncbenen 
unfruchtbaren Boden, mit ſchwachen Anhoͤhen unb Abs 
hängen, bis wir an einen fleilen Abhang kamen, den 
herunter zu geben, wir eine halbe Stunde brauchten, 
deſſen Erfleigen aber nothwendig doppelt fo viel Zeit 
fordert. Der Zelfen befteht ganz aus Sandflein. Von 
der Höhe des eben erwähnten Abhanges wird Tayf im 
der Ferne gefehen. Eine halbe Stunde von dem Fuße 
bed Berges betraten mir ein fruchtbares Thal Wady 
Mohram, das fih von N. W. nah ©. O. ausdehnt. 
Gleich dem obern Bezirk ift ed vol Fruchtbäume, aber 
die wenig bebauten Selder find nicht von fließenden Bächen, 
fondern von Brunnen bemäflert. Ein Dorf, welches die 
Bechabiten beinahe ganz zerflört haben, flieht an dem 
Abhange, mit einem Bleinen Thurm, der von den Ein» 
wohnern zur Sicherheit ihrer Beldfrüchte gegen die Eins 
faͤle der Beinde erbaut worden. 

Hier fängt das Gebiet von Zayf und bed arabis 
ſchen Stammes Thekyf an, welche in frühern Zeiten oft 
mit ihren Nachbarn, den Hodhey!, Krieg führten. Das 
Wady bat feinen Namen Mohram von dem Umflande, 
daß bier die Pilgrimme und Reifenden, welde von Often 
nah Mekka geben, fich mit dem früher bezeichneten Ih⸗ 
ram leiden. Die Karavanen der Pilgrimme von Des 
men, Hadi el Kebfi genannt, deren Straße diefen Ber⸗ 
gen entlang führt, ift gewöhnt, diefe Geremonie immer 
bier zu verrichten und dann wird ber Wafferbebälter 
mit Waffer für die Abwafchung gefüllt. Die Landwirthe 
von Mohram ziehen dad Waſſer aus ihren Brunnen in 
ledernen Eimern, die an dem einen Ende eıner eifernen 
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Stein und Lehm gebaut, aber mit mehr Gorgfalt, als 
man von der rohen Hand ihrer Beliger erwarten kann. 
Jede Wohnung umfaßt drei oder vier Zimmer, von wel⸗ 
chen jedes von dem andern durch einen engen offenen 
Raum getrennt und fo geformt ifl, ald wäre es eine 
Meine abgefonderte Hütte. Diefe Räunte empfangen 
Bein andere& Licht, als durch den Eingang; fie find fehr 
niedlich und reinlich und enthalten das Seräthe des Bes 
duinen, einige gute Zeppiche, wollene und lederne Säde, 
einige hölzerne Schalen, irdene Kaffeetöpfe und ein Flin⸗ 
tenfhioß, für welches große Sorgfalt getragen wird, 
indem fie ed gewöhnlidh in einem ledernen Zutter aufs 
bewahren. In der Nacht lag ich auf einer großen wohls 
gegärbten Kubhaut, die Dede war aus einer Anzahl 
Peiner niedlich zufammengenähter Schaaföfelle gemacht, 
ähnlich denen, die in Nubien gebraucht werden. Die 
Hobheyl erzählten mir, baß, ehe die Wechabiten kamen 
und fie für ihre Felder Zribut bezablen mußten, fie feine 
Landesſteuer gekannt, aber im Gegentbeil jäbrlid von 
den Scherifen und von all den Mellanern, welde dies 
fen Weg nach Zayf pafiirten, Geſchenke erhalten hätten. 
Ras el Kora erfiredt fib von Oft nah Weſt 25 oder 
3 Meilen und ift über 1 Meile breit. Nach den Nach» 
richten der Arab:r, giebt es auch füdwärts manche Flıde, 
wo Beduinen Stämme, wie die Hodheyl, in abgeleges. 
nen Theilen ded Berges den Boden bauen, der eben fo 
ſchoͤn und frudtbar ift, als der, den wir in der ober 
erwähnten Bergkette gefehen. 

Bir verlichen Ras, an dad ih mid) erinnern werde, 
fo lange ich für die Reize romentiſcher Seenen empfaͤng⸗ 
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lich bin, und ritten etwa eine Stunde über uncbenen 
unfruchtbaren Boden, mit fchwaden Anhoͤhen und Abs 
hängen, bis wir an einen fleilen Abhang kamen, den 
herunter zu geben, wie eine halbe Stunde brauchten, 
befien Erfieigen aber notbwendig doppelt fo viel Zeit 
erfordert. Der Felſen befteht ganz aus Sandflein. Von 
der Höhe des eben erwähnten Abhanged wird Zayf im 
der Ferne gefehen. Eine halbe Stunde von dem Fuße 
bed Berges betraten wir ein fruchtbares Thal Wady 
Mobram, das fih von NR. W. nah ©. O. ausdehnt. 
Gleich dem obern Bezirk ift es vol Fruchtbäume, aber 
die wenig bebauten Selder find nicht von fließenden Baͤchen, 
fondern von Brunnen bewäflert. Ein Dorf, welches bie 
Behabiten beinahe ganz zerflört haben, ſteht an dem 
Abhange, mit einem Bleinen Thurm, ber von den Eins» 
wohnern zur Sicherheit ihrer Feldfruͤchte gegen die Eins 
fäQe der Beinde erbaut worden. 

Hier fängt das Gebiet von Zayf und des arabis 
ſchen Stammes Thekyf an, welde in frühern Zeiten oft 
mit ihren Nachbarn, den Hodheyl, Krieg führten. Das 
Wady bat feinen Namen Mohram von dem Umflande, 
daß bier die Pilgrimme und Reifenden, welche von Often 
nah Mekka geben, fi mit dem früher bezeichneten Ih⸗ 
ram Heiden. Die Karavanen der Pilgrimme von Yes 
men, Hadi el Kebfi genannt, deren Straße diefen Ber⸗ 
gen entlang führt, ift gewöhnt, diefe Ceremonie immer 
bier zu verrichten und dann wird der Wafferbehälter 
mit Waſſer für die Abwafchung gefüllt. Die Landwirthe 
von Mobram ziehen das Wafler aus ihren Brunnen in 
Isdernen Eimern, die an dem einen Ende eıner eifernen 
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Kette, die um eine Rolle geht, angehängt find und an 
bad andere Ende fpannen fie eine Kub, welde in Em 
manglung eine Rades, weit genug von dem Brunnen 
gebt, um den Eimer berauszuziehen, und dann wieder 
zurüdgeführt wird, um wieder denfelben Weg zu madıen. 
Die Kühe, welche ich hier ſah, find, wie alle in Hedjaz, 
klein, aber von ftarfem und Enochigem Bau; fie haben 
gewöhnlih nur kurze, flumpfe Hörner und auf dem 
Rüden, gerade über den Schultern, einen Höder von 
5 3ollen in bie Höhe und 6 in die Länge; fie find im 
diefer Beziebung den Kühen ſehr ahnlich, welche ih au 
den Ufern des Nil’ in Nubien ſah. Nach den Einges 
bornen foll die ganze Bergkette von bier ſuͤdwaͤrts bis 
in die Gegend, wo die Kaffeepflanzungen anfangen, 
von Ähnlich bebauten Thaͤlern, eines vom andern in 
einiger Entfernung, durchſchnitten feyn, der dazwifchen 
liegende Raum aber meiftentheild aus unfruchtbarem 
fleinigem Boden beftchen. 

Don Wady Mobram gingen wir wieber über eis 
nen unebenen bergigen Grund, wo id Sandſteine unb 
Kiefel fand; Acacienbäume werden in einigen fandigen 
Thälern, die von der Etraße ausgehen, gefehen. Zwei 
und eine’ halbe Stunde von Wady Mohram beftiegen . 
wir einen Hügel und erblidten von deſſen Spige Zayf . 
vor uns liegend. Wir erreichten ed in drei und einer 
halben Stunde von Wady Mohram, nachdem wir die 
unfruchtbare fandige Ebene, welche es von den Hügeln, | 
die ringsherum fich erheben, trennt, durchfchritten hats 
ten. Wir machten auf unferm Marfch von Mekka, we 
wir ganz allein auf unfern Gamerlen waren, und nach 
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unferm Gefallen ihre Schritte befchleunigen konnten, 3: 
Meilen in einer Stunde. Ich rechne darum von Mekka 
bis an den Zuß des Diebel Kora, etwa zwei und drei: 
Big Meilen; bis auf deſſen Spitze zehn, und von ba 
bis Zayf treigig, alfo im Ganzen 72 Meilen. Die Lage 
ber Straße von Arafat nad Zayf ift etwa 12 oder 15? 
des Compaſſes füdlih von der von Mekka nach Arafat 
aber da ich feinen Gompaß bei mir hatte, fann ich die 
Sage nicht mit Genauigkeit angeben, 





Aufenthalt zu Zayf. 


Sch langte um Mittag zu Zayf an und flieg bei 
bem Haufe Bofari’d, des Arztes bes Paſcha's, ab, indem 
ic mit ihm zu Kairo wohlbefannt gewefen war. Da 
jegt die Faflen des Ramadan waren, während welchen 
die türkifhen Großen den Tag hindurch fchlafen, Fonnte 
meine Ankunft dem Paſcha nicht eher bis nah Sonnenuns 
fergang gemeldet werden. Während djefer Zeit fragte 
mich Bofari, nachdem er mir die in der Levante gewöhns 
lien Verfiherungen feiner aufrichtigen Ergebenheit für 
mein Intereſſe und der Reinheit feiner Zreundfcaft 
gemacht hatte, was ich mit meiner Reife nach Hebjaz 
beabſichtige. Ich antwortete, Mekka und Medina zu 
beſuchen und dann nad Kairo zurüdzufehren. Indem 
es meine Abficht, nach Aegypten zurüfjufebren, zu bes 
zweifeln fhien, bat er mich, gegen ihn, ald einen Freund, 
offen zu feyn und ibm die Wahrheit zu gefleben, da 
es bekannte, dag er vermuthe, ich wolle nach Dftindien 
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die ich befucht, wüßte; aber er fagte nichts, was über 
dieſen Gegenfland mic fehr intereffirt hätte Amyn 
Effendi, fein arabifcher Dragoman, dolmetſchte zwis 
fhen uns, da ih das Türkiſche nicht fpreche und der 
Paſcha das Arabifche fehr unvollkommen ſpricht. Nach 
etwa fünf Minuten erneuerte er die Gefchäfte mit ben 
Beduinen wieder, die ih unterbrochen hatte. Als diefe 
beendigt waren und Haflan Paſcha dad Zimmer vers 
laſſen hatte, wurde ein jeber bedeutet, fih zurückzuzie⸗ 
ben, ausgenommen der Kadi, Bofart and id. Sch ers 
wartete jest, zur Prüfung gezogen zu werben und- war 
ganz darauf vorbereitet; aber nicht ein Wort wurde 
wegen meiner perfönliden Angelegenheiten erwähnt 
noh kam Ali Mohammed in einer ber fpätern Uns 
terrebungen ferner batauf, außer, baß er mir zu bets 
fieben gab, er wäre überzeugt, tab ih auf meines 
Wege nach Oſtindien begriffen ſey. Eobald als wir allein 
waren, brachte der Pafıha das Geſpräch auf Politik, Er 
batte eben die Nachricht von dem Einzug der Allis 
irten in Paris und der Abreife Bonaparte's nach Ei⸗ 
ba erfahren; und einige Zeitungen von Malta, wel⸗ 
de die Details von dieſen Vorfaͤllen gaben, waren 
ibm von Kairo gefhidt worden. Er ſchien ſich ſehr 
für dieſe wichtigen Ereigniffe zu intereffiren, vors 
zuͤglich weil er an der Einbildung litt, daß nah Bo⸗ 
naparte’5 Fall, England wahrſcheinlich fuchen werde, 
feine Macht im mittcHändifhen Meere zu vergrößern, 
und folglich Aegypten anzugreifen. 

Nachdem ich zwei oder drei Stunden in ber Pri⸗ 
vatunterredung mit dem Pafcha zugebracht hatte, indem 
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ip mit ihm entweder Arabifch ſprach, durch den Kadi, 
der, obgleich zu Konftantinopel geboren, dieſe Sprache 
vollkommen verfland, oder Stalienifh durch Boſari, der 
ein Armenier war, aber zu Kairo von diefer Sprade 
eine oberflächliche Kenntniß erlangt hatte, nahm ich Abs 
failed und der Paſcha fagte, daß er mih Morgen 
wieder um bdiefelbe Zeit erwarte. ’ 

Den 29. Augufl. — Sch machte vor Sonnenuns 
tergang dem Kadi einen Beſuch, und fand bei ihm fei- 
men "Gefährten und Secretär, einen Gelehrten aus Kons 
flantinopel. Der Kadi Sadik Effendi war ein wahrer 
orientalifcher Höfling, von anfprechendem Benehmen und 
Lebensart und befaß al die Anmutb des Ausprude, 
durch welche ſich die wohlerzogenen Eingebornen Stans 
bul's ſo fehr auszeichnen. - Nachdem wir einige verbinds 
liche Phrafen geroechfelt hatten, erwähnte ich, wieich erſtaunt 
ſey, als ich gefunden, daß ber Paſcha noch einige Zwei⸗ 
fel bege, ob ich ein wahrer Mufelmann fey, - nachdem 
ih ſchon fo viele Jahre diefen Glauben befannt habe. Er 
. erbiderte, daß Mohammed Ali ausgeſprochen habe, er 
(der Kadi) fey der befte Richter in diefer Sache; und 
feste hinzu, daß er hoffe, wir würden noch beffer mit 
‚einander befannt werden. Dann fing er an, mich ber 
meine Reifen nad) Nubien zu fragen. Im Laufe der 
Unterhaltung kamen wir auf literarifhe Gegenfländes; 
er fragte mich, was für arabifhe Bücher ich gelefen 
hätte, und welche Commentare bed Koran und des 
Gefeged; und er fand mich woahrfceinlich beffer mit 
Diefen Werken, wenigftens mit den Ziteln, befannt, als 
er erwartet hatte, denn wir gingen nicht tiefer in bie 
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miethete zwei Efel, in dieſer Gegend die gewoͤnliche 
Art zu reiſen, um "ibn zu begleiten, 

Da es meine Abfiht war, nachher nad Medina 
zu geben, wo Zoufoun Pafcha, der Sohn Mohammed 
Ali’s, Gouverneur war, bat ih Bofari, den Palda um 
einen Kerman oder Paß, der mid ermaͤchtigte, durch 
ganz Hedioz zu reifen, und zugleid um einen Empfeh⸗ 
Iungöbrief an feinen Sohn zu erfuhben. Zur Antwort 
fagte mir Bofari, daß der Pafcha nit gern perſoͤnlich 
bei meiner Reife in Berührung kommen mödte; daß 
ich auf meine eigene Verantwortlidfeit thun koͤnnte, 
was ich wollte; und daß meine Kenntniß der Sprache eis 
nen Paß ganz unnötbig mache. Dad hieß fo viel, 
ald wenn er mir fagte „‚ Thue was dir gefällt, ich will 
deine Pläne weder verhindern noch befördern,“ was in 
der That mehr war, als ich gegenwärtig erwarten oder 
wuͤnſchen Eonnte. 

Am 6. Sept. nahm ih bei dem Paſcha Abfchied, 
der mir bei'm Scheiden fagte, daß, wenn mid meine 
Reife jemals nach Indien führen follte, ich die Engläns 
der dort verfihern möchte, daß er für das Intereſſe 
des indifhen Handels fehr eingenommen ſey. Am 7. 
früh ließ mir der Kadi fagen, daß er nicht vor 
Abend aufbrehen und die Nacht hindurch reifen werde, 
und er hoffe, mich zu Diebil Kora in der Mitte des 


Weges von Mekka zu treffen. Ich verließ darum Zayf 


allein, wie ich es betreten hatte, nachdem ih mich zehn 
Zage dafelbft aufgehalten. Beim Scheiden verficherte 


mich Bofari feiner unverbrüdlichen Theilnahme an meis 


nem Intereſſe, und ich dankte meinem guten Sterne, 
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als ich die Umgebungen ber Stadt und die Mefibenz 
- eine Lürlifchen Hofes verlaffen hatte, wo ich mit mehr‘ 
Schwierigkeiten Gefahren vermied, ald unter ben wilden 
Beduinen Nubien’s. 
Waͤdhrend meines Aufenthaltes zu Tayf hatte ih 
fünf oder ſechs Unterredungen mit dem Paſcha und 
ber folgende Auszug aus meinem Tagebuche wird zeis 
gen, was bei dielen Gelegenheiten im Allgemeinen zwis 
fhen uns vorfiel, 

F.Scheik Ibrahim, ich hoffe, Sie befinden fich wohl. 

a. Ganz wohl, und bin fehr glüdlich, die Ehre zu has 
ben, Sie wiederzufchen. 

F. Sie find viel gereift, feit ich Sie in Kairo fah. 
Die weit find Sie in dem Negerlande gefommen ? 

Auf biefe Frage antwortete ich mit einer kurzen Er⸗ 
zählung meiner Reife nah Nubien. 

F. Erzaͤhlen Sie mir, wie befinden fich die Mames 
luken in Dongola? 

Ich erzählte, wad ber Lefer in meiner Reife nad 
Nubien findet. 

F. Ich erfuhr, daß Sie mit zwei Mameluten : Bei’s' 
von Ibrim verhandelt haben; ifl dieſes ſo? 

Das Wort verhandelt (wenn der Dolmetſcher das 
tuͤrkiſche Wort richtig uͤberſetzt bat) machte mich ſehr bes 
troffen; denn der Paſcha hatte, als er in Aegypten war, 
gehört, dag ich auf meiner Reife nah Dongola mit zwei 
Mamelulen : Bei’s von Derr zufammengetroffen fey und da 
er immer argwohnte, daß die Engländer heimlich das Ins 
tereffe der Mameluken begunfligten, mochte er wahrfchein« 
lich denken, daß ich der’ Ueberbringer einiger Botſchaf⸗ | 
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ten der Regierung an fie gewefen fey. Ich verficherte 
ihm darum, daß mein Zufammentreffen mit dem zwei 
Bei's ganz zufällig geweien fey; daß die unangenehme 
Aufnahme, welche mir zu Mahas widerfuhr, ihre Schuld 
: gewefen fey und ich mich vor ihren Anfchlägen auf mein 
Leben gefürchtet habe. Mit diefer Erklärung ſchien der 
Paſcha zufrieden zu feyn. 

5. Laßt mich nur erft hiermitben Wechabiten in Ord⸗ 
nung feyn, und ih will mit den Mameluken bald jers 
tig werden. Wie viel Soldaten halten Sie für noths 
wendig, um das Land bis nach Gennaar zu unters 
werfen? | 
A. 500 Mann gute Zruppen mögen dazu hinrei⸗ 
hen, aber fie fünnen den Beſitz des Landes nicht bes. 
baupten; und die Unkoflen würden durch die Beute 
kaum gebedt. 

5 Was bringt dad Rand hervor? 

U .Cameele und Sclaven, und nady Sennaar hin Golb, 
das von Abyfjinien gebracht wird; aber alles dieſes ift 
Hrivateigenthum. Die Häuptlinge oder Könige in dies 
fen Ländern befigen Feine Reichthümer. 

8. In weldem Zuſtande befinden fich bie Straßen 
von Aegypten nah Sennaar? 

A. Sch befchrieb die Straße zwifchen Affouan und 
Shendi, und von Somwalin nah dem nämlichen Orte. 

8 Wie braten Sie Itre Seit unter den Ne⸗ 
gern zu. 

A. Ich erzählte einige laͤcherliche Gefchichten, welche 
ihn fehr zu unterhalten fchienen. 
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F. Und jest, Scheik Ibrahim, wohin denken Sie 
zu reifen? ‘ 

% Ich wünfdhe die Hadj zu verridten, nad 
Kairo zurüdzufehren, und dann Perfien zu befuchen. 
(Ich hielt e3 nicht für rathſam, meines Planes, nad 
dem Innern Afrika's zurüdzußehren, zu erwähnen). 

5. Gott möge die Wege vor Ihnen ebenen! aber 
ich balte es für Zhorheit und Unfinn, fo weit zu reifen. 
Was, laffen fie mich fragen, iſt das Ergebniß Ih⸗ 

rer lebten Reife? 

A. Des Menfhen Leben ift vorher beflimmt; wir 
ale folgen unferm Schickſal. Ich aber empfinde ein 
großes Vergnügen, neue und unbekannte Länder zu durch» 
forfhen, und mit den verſchiedenen Völkerraffen befannt 
zu werben. Ich werde wegen des perfönlichen Vergnuͤ⸗ 

gens, welches das Reifen gewährt, zum Reifen veranlaßt 
und befümmere mid wenig um Belchwerlichkeiten. 

F. Haben fie von den Neuigkeiten aus Europa, 
gehört? 

A. Bloß einige unbeflimmte Geruͤchte zu Dijidda. 

Der Paſcha erzählte mir dann die Ereigniffe, wels 
he nad dem Einzuge der Alliirten in Paris mit der 
Verbannung Bonaparte’ nad Eiba endeten. Bonaparte, 
fagte er, beträgt fi wie eine Memme; er hätte cher 
den Tod fuchen follen, als fi felbft in einem Käfig 
dem Gelähter ter Welt preiözugeben. Die Euro: 
päer, fagte er, find fo verrätherifch, als die Osmanli's; 
ale die Bertrauten Bonaparte’5 verließen ihn — alle 
feine Generäle, die ihm ihre Reichthuͤmer zu verdanken 
haben. 

Burchardt's Arabien. 8 


/ 
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Er fragte eifrig nach dem peolitifchen Bezichungen 
zwifchen Großbritannien und Rußland und ob micht leicht 
zwiſchen beiden ein Krieg, in Folge der feindlichen Abfichten 

des letztern auf die Pforte, ausbrechen möchte. (Inu dies 
fem Puncte hatte er einefalfche Nachricht erhalten.) Seine 
einzige Furcht fchien zu feyn, daß die englifchen Waffen, 
die im Güden von Frankreich und in Spanien befchäfs 
tiget gewefen; nun Muße hätten, Aegypten anzugreifen, 
„Der große Fiſch verſchlingt den Pleinen, fagte ex, und 
Aegypten ift für England nothwendig, um Malte und 
" Gibraltar mit Getraide zu verfehen. Ich ſtriti mit ihm 
vergeblich über diefen Gegenſtand, und bemerkte, daß ber 
Dragoman mielne Antworten wicht immer richtig übers 
feste, aus Furcht ber wohlbefannten Meinung feines 
Deren zu widerfpregen. Diefe Meinung war wirklid 
tief gewurzelt und durch bie franzöfifhe Miſfion nach 
Aegypten befärli worden. „Ich bin ein Kreund ber 

Bngländer,’ fuhr er fort. (Wenn ein Türk fih fe an 
einen Chriſten wendet, fo bedeutet Diefed nur, daß er ihn 
‚fürchtet oder ſein Seld heben will). „Aber, um Ihnen bie 
Wahrheit zu fagen, unter großen Herren feben wie 
ſehr viele Complimente und fehr wenig Aufrichtigkeit. 
Meine Hoffnung if, daß fie nicht während meines Aus 
fenthaltes in Hedjaz über Aegypten herfallen werben; 
wenn ich felbfi dort bin, werde ich doch wenigſtens bie 
Binugtbuung baben, für meine Herrſchaft perföntich 
34 kaͤmpfen. Wegen des Sultans bin ich. nie bange 
(diefes betheuerte ex wieberbolt), aber ich zweifelte ſehr 
an feiner Aufrichtigleit und ich werde ihn in al feis 
nen Plänen zu uͤberliſten wiſſen. @ine Armee aus Sy⸗ 
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sin kann Aegypten zu Sande, aus Mangel an Gas 
medien, nie mit fehr vielen Truppen angreifen; und 
einzelne Corps Pönnen leicht verhichtet werben, fobalb 
fie die Buͤſte paffirs haben. 

Ich nahm mir die Freiheit, ihm zw fagen, daß er 
wis ein junger Mann im Befig eined ſchoͤnen Mäds 
chens fey; obgleich von deſſen Zuneigung verfichert, fey 
es doch immer gegen jeden Fremden eiferfüchtig. , Sie 
haben Recht, erwiderte er. „Ich liebe Aegypten ges 
wiß mit all der Heftigkeit eines Liebhabers; und wenn 
ich zehntanfend Leben hätte, ich wuͤrbe fie willig für feinen 
Beſitz opfern. ' 

Er fragte mich, in was für einem Zuſtande ich Ober» 
dgypten gefunden hätte und ob fein Sohn Ibrahim Pas , 
ſcha (der Bonverneur) dort beliebt fey. Ich antwortete 
in der Sprache der Wahrheit, daß alle Häuptlinge der 
Dörfer ihn haften (denn er hatte fie gezwungen, von 
der defpotifchen Behandlung ihrer Kellah» Bauern abs 
zulaflen); aber, daß ihn die Bauern felbfi um deflo mehr 
liebten. (Die Wahrbeit iſt, daß fie, flatt wie früher 
vow den Nameluken⸗Beys und Kafchefs ſowohl, ald von 
ihren eigenen Scheiks unterdrüdt zu werden, gegenwärs 
tig nur einen Tyrannen haben, ben Paſcha felbit, der 
die Bouverneure der Bezirke in firenger Orbnung hält.) 

Mohammed Ali wünfchte meine Meinung zu wife 
fen, wie viele Truppen nothwendig wären, um Aegyp⸗ 
vew gegen eine fremde Armee zu vertbeidigen. Ich anfe 
wortete, daß ich nichts vom Krieg verflände, als was ich 
in Büchern gelefen hätte, „Nein, nein, rief er aus, 
Der Zeifenden hobl ingurer- eier. Angen offen: und fragt 
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Er fragte eifrig nach den politifhen Beziehungen 
zwifchen Broßbritannien und Rußland und ob nicht leicht 
zwifchen beiden ein Krieg, in Folge ber feindlichen Abfichten 
des Ichtern auf die Pforte, ausbrechen möchte. (In dies 
fem Puncte hatte er eine falfhe Nachricht erhalten.) Seine 


einzige Furcht ſchien zu feyn, daß die englifchen Waffen, 


die im Süden von Franfreich und in Spanien befchäfs 
tiget gewefen, nun Muße hätten, Aegypten anzugreifen, 
„Der große Zifch verfchlingt den Pleinen, fagte er, unb 
Aegypten ift für England nothwendig, um Malta unb 
Gibraltar mit Getraide zu verfehen. Ich ſtriti mit ihm 
vergeblich über dieſen Gegenſtand, und bemerkte, daß ber 
Dragoman meine Antworten nicht immer richtig übers 
fegte, aus Furcht der wohlbefannten Meinung feines 
Herrn zu wiberfpreden. Diefe Meinung war wirklich 
tief gewurzelt und durch die franzöfifhe Miſſion nach 
Aegypten beflärkt worden, „Ich bin ein Freund der 
Engländer, fuhr er fort. (Wenn ein Türk fih fo an 
einen Chriften wendet, fo bedeutet diefes nur, daß er ihn 
fürdtet oder ſein Geld haben will). ‚Aber, um Ihnen bie 
Wabhrheit zu fagen, unter großen Herren fehen wir 
ſehr viele Gomplimente und fehr wenig Aufrichtigkeit. 
Meine Hoffnung ifl, daß fie nicht während meines Aus 
fenthaltes in Hedjaz Über Aegypten herfallen werben; 
wenn ich felbft dort bin, werde ich boch wenigftens bie 
Genugthuung haben, für meine Herrſchaft perſoͤnlich 
zu fämpfen. Wegen des Sultans bin ich nit bange 
(diefes betbeuerte er wiederholt), aber ich zweifelte fehr 
an feiner Aufrichtigleit und ich werde ihn in al feis 
nen Plänen zu überliften willen. Eine Armee aus Sy⸗ 
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sten kann Aegypten zu Sande, aus Mangel ar Gas 
medlen, nie mit fehr vielem Truppen angreifen; und 
einzeine Corps koͤnnen leicht verhichtet werben, fobalb 
fie die Wüfle paffirt Haben. 

Ich nahm mir bie Freiheit, ihm zw fagen, F er 
wie ein junger Mann im Beſitz eines ſchoͤnen Maͤd⸗ 

„end fey; obgleich von deſſen Zuneigung verficert, fey 
er bach immer gegen jeben Fremden eiferfüchtig. Sie 
baben Recht, erwiderte er. „Ich liebe Aegypten ges 
wiß mit all der Heftigfeit eines Liebhabers; und wenn 
ich zehntanfend Leben hätte, ich würde fie willig für feinen 
Beſitz opfern. '' 

Er fragte mid, in was für einem Zuſtande ich Ober⸗ 
dgypten gefunden hätte und ob fein Sohn Ibrahim Pas - 
ſcha (der Gonverneur) dort beliebt fey. Ich antwortete 
in der Sprache ber Wahrheit, daß alle Hänptlinge ber 
Dörfer ihn haften (denn er hatte fie gezwungen, von 
der defpotifhen Behandlung ihrer Kellab» Bauern ab» 
zulaffen); aber, daß ihn bie Bauern felbfi um deſto mehr 
liebten. (Die Wahrheit ifl, daß fie, flatt wie früher 
von den Mameluken⸗Beys und Kafchefs fomohl, ald von 
Ihren eigenen Scheiks unterdrüdt zu werden, gegenwaͤr⸗ 
fig nur einen Tyrannen haben, den Paſcha felbit, ber 
die Bouverneure der Bezirke in firenger Orbnung hält.) 

Mohammed Ali wünfdte Meine Meinung zu wife 
fen, wie viele Truppen nothwendig wären, um Aegyp⸗ 
den gegen eine fremde Armee zu vertheidigen. Ich ante 
wortete, daß ich nichts vom Krieg verflände, als was ich 
in Büchern gelefen hätte, „Nein, nein, rief er aus, 
idr Eeiſenden hert nparer eiter Hagen offen und fragt 
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nach jedem Bing... Er verbharrte auf feiner Frage, und 
da ich zu antworten gezwungen war, fagte ich, daß 
25,000 Mann auderlefener Truppen wabrfcheinlih im 
Stande feyn würden, jedem Angriff zu widerſtehen. „Ich 
babe jest drei» und dreißigtaufend,  fagte ee — eine 
falfhe Angabe, denn ich weiß beilimmt, daß er damals 
nicht mehr als 16,000 Mann, über Aegypten und Hed⸗ 
jaz zerftreut, hatte. Gleich darauf wollte er mir den Nis 
zam Diedid, ober bie neue Militärordnung und Ein⸗ 
richtung, erklären. Ex fagte, ed wäre einzig der Geiz 
der Kührer und nicht die Abneigung der gemeinen Sol: 
toten, was die Einrichtung einer wohlorganifirten Ars 
mee in der Zürkei hinderte, und fi) der Mufterung wie 
derfegte, welche nöthig wäre, damit nicht die Dfficiere 
den oͤffentlichen Schatz betrögen. „Aber ich werde einreguld« 
red Corps von Negerfoldaten bilden « feßte er hinzu. Dies 
feö batte fein Vorgänger Kurſchid Paſcha verfucht, aber 
mit wenig Erfolg. Gobald als Ali Mohammed von 
feiner Erpedition nach Aegypten zurüdgelehrt war, wurde 
der Nizam Diedid wieder eingeführt; aber die Empoͤ⸗ 
rung feiner Soldaten, welde feine eigene Hauptſtadt 
plünderten, nöthigten ihn, bad Unternehmen, welches 
fchlecht berechnet war, aufzugeben. Zur Vertheidigung 
Aegypten's, fagte er, würde er vorzüglich feine Cavalle⸗ 
tie und reitende Artillerie gebrauchen. Die erflere ſollte 
bei'm Vorrüden des Feindes alle Lebendmittel vernichten, 
wie die Ruffen jüngft gethban hatten, und die letztere 
würbe ihn auf allen Seiten abmatten,. ohne je Stand 
zu halten. 

Während meines Aufenthaltes zu Zapf langten Briefe 
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von Gonftantinopel, durch die Müfle über Damascus, an, 


welche dem Pafcha eine türkifche Ueberfegung bed zu Paris 


- gefhloffenen Friedensvertraged brachten. Nachdem er , 


ihn mehrmals gelefen, befahl er feinem türkifche Schrei⸗ 
ber, mir ihn Wort für Wort arabiſch zu erflären. Dies 
befchäftigte und in einem eigenen Zimmer einige Stun» 
den. Sc Pehrte dann zur Audienz zuräd, wo ber Pas 
ſcha verlangte, daß ich ihm meine Meinung über den 
Vertrag fagen möchte. Auf einem türkifchen Atlas, ter 
von europäifhen Charten copirt und zu Eonftantinopel 
gedrudt war, mußte ich ihm bie neuen Grenzen von 
Belgien, die Infeln Mauritius und Zabago, die Lage 
von Senuau. f. w. zeigen. Im Bezug auf den Iebtern Ort 
begegnete ein Tächerlicher Sretfum. Es wurde mir ges 
fagt, daß Genua an bie Schweben abgetreten worben 
ſey, was ich nicht. glauben Bonnte. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung fand ih, dag Senf und die Schweiz gemeint 


feyen; eine Stadt und ein Land, welde, es thut mir. 


leid ed zu fagen, nicht unter den geographifchen Kennts 
niffen eines tuͤrkiſchen Vicefönigs begriffen waren. Sea 
doch war der Irrthum leicht begangen, denn im Zürfis 
fhen wird Genf wie Genua ‚gefchrieben, und Schwes 
den Schwit ausgefprochen. 

Der Paſcha bemerkte, dag noch viel zu thun übrig 
bleibe, bis alle die Mißhelligkeiten zwifhen den Pars 
theien befeitiget wären und ich ſah klar, wie ungebuls 
big er einen neuen Krieg unter den europdifchen Mächs 
ten erwartete, welcher ihn von ber Kurt für feine eis 
gene Sicherheit befreien, unb zugleich Gelegenheit zu 
ſtarken Nachfragen nach Korn in Alerandrien.geben würde, 


% 


x 





118 


In Bezug auf Bonaparte fehlen er ganz Übergeugt 
zu ſeyn, baß die Engländer eined Tages fich feiner auf 
Elba bemächtigen würden. „Haben denn die Engläns 
der diefe zwanzig Jahr für nichts gefochten?” rief er 
aus. „Sie haben nur Walta, und einige andere Aus 
feln erhalten!‘ Er war von ber Furcht beängfliget, 
Daß bei dem Frieden geheime Artikel wären, welche 
ihnen den VBeflg von Aegypten zufiherten. Die Idee, 
Daß fie das Gleichgewicht der Macht in Europa wies 
ber bergeftellt, und ihre eigene Sicherheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit befeftigt Hätten, begriff fin BVerſtand nicht. „Sie 
hätten Spanien nicht verlaffen follen, fuhr er fort, ohne 
von den Gpaniern hübfeh bezahlt zu feyn; und wars 

‚um verlaffen fie jet Sicilien 3 Daß die Engläns 
der in ihrer Politik von WBefegen ber Ehre und dem 
inne für das allgemeine Wohl Europa’s geleitet würs 
ben, konnte er nicht begreifen. „Ein großer König, 
rief er mit vieler Wärme aus, kennt nichtd als fein 
Schwert und feine Börfe, er zieht das eine, um das an⸗ 
dere zu füllen; ed giebt keine Ehre unter Erobes - 
rern!“ — Ein freied Belenntniß des Grundfages, ber 
auch den Heinften ber tärkifchen Herrfcher leitet. 

Mohammed Ali hatte einige Kenntniſſe vom engs 
lifhen Parlament; der Name Wellington's war ihm be- 
kannt. „ES war ein großer General”, fagte er; aber 
er zweifelte, ob der Lord, wenn er foldhe ſchlechte Sol⸗ 

baten, wie die türkifhen Zruppen feyen, commandirt 
hätte, mit ihnen das würde ausgeführt haben, was er 
(der Paſcha) in der Eroberung Aegyptens und Hed⸗ 
jaz getan, Gr verrietb große Aengflichkeit über das 
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Schlickſal und ben Fühftigen Bes von Korfu und der 
fieben Infeln. Auf der einen Seite wuͤnſchte er, daß 
bie Ruffen mit det Pforte Krieg anfingen und den Sul⸗ 
tan aus Europa trieben; auf der andern Geite fuͤrch⸗ 
tete er, daß, wern bie Ruffen die europäifche Türkei bes 
festen, die Engländer Beine ruhigen Zufchauer bleiben, 
fondern ihren Theil von dem türlifhen Rei nehmen . 
würden; was, wie er fefl überzeugt war, kein anderer 
als bie Provinzen Aegypten’s feyn würde. 

Ich bin no immer mit bes Paſcha's wahrer Mel 
nung in Betreff meiner Aufrichtigkeit im Bekenntniß 
des mohammebanifhen Glaubens unbelannt. Er bes 
handelte mi allerdings als einen Mufelmann , und ich 
ſchmeichle mir ſelbſt, daß die Dreiftigkeit meines Betra⸗ 
gend zu Tayf ihn überzeugt habe, daß ich ein Achter Proſelyt 
fey. Was den Kadi anlangt, einen ſchlauen Conſtantino⸗ 
politaner, fo glaubten die Meiflen von ihm, er fey von der 
Diorte abgefhidt, Mohammed Ali's Fortfchritte zu bes 
wachen und dem Sultan davon Nachricht zu geben; denn 
mie fam der Gedanke, dag fein Benehmen gegen mid 
mit einer Abficht verbunden fey, bei feiner Ruͤckkeht 
nad Sonftantinopel, den Paſcha anzuklagen, baß er eis 
nen Ehriſten im Beſuch der heiligen Städte unterſtuͤtzt 
babe, ein Verbrechen, welches für einen Pafcha unvers 
jeihlich gehalten worden wäre. Mohammed Ali benutzte, 
bei feiner Rükkehr nach Kairo, (wo er, gegen feine 
Grwartung, mich wieberfand und wo ich ihn nur eins 
mal ſah) häufig die Selegenheit, und ſchien wirklich 
kagſtlich, ſowohl Herrn Salt und Herrn tee, Sr. Mas 
tehät und der levantiſchen Eompagnie Sonfuln, ale au 





/ 





120 





einige angefehene englifche Reifenbe, weiche durch Kalrv 
paffirten, zu überzeugen, daß er im Hebjaz fehr gut 
gewußt bätte, daß ich Fein Moslim fey, aber daß feine 
Freundſchaft für die englifche Nation ihn vermocht hätte, 
dieſen Umftand zu überfehen und mir zu erlauben, ben 
Kadi zu betrügen. Er war der Meinung, die ihm von 
einigen feiner fränkifchen Raͤthe zu Kairo beigebracht 
worden, daß ih in einer Fünftigen Erzählung meiner 
Reiſe vielleicht prahlen möchte, ich hätte ihn angeführt, 
wie Ali Bey el Abaffi, der in feinem Werke, das eben 

in Kairo angelangt war, erklärt, er babe nicht allein 
den Pafcha, fondern alle Ulemas oder Gelehrten, zu Kairo 
betrogen. Mohammed Ali war “mehr daran gelegen, 
nit für einfältig, als für einen fhlehten Mufelmann 
gehalten zu werben. 

Ungeachtet diefer Erflärung des Paſcha's gegen bie 
Engländer, welde im Stillen gemadht und ges. 
wiß durch Feine unkluge Aeußerung von mir veranlaßt 
wurde, fuhr ih nach meiner Ruͤkkehr fort, zu Kairo 
ohne Beläftigung als ein Moslim in dem türkifchen 
Quartier zu Ieben. Ich bin ihm dankbar für feine gute 
Aufnahme zu Zayf, und daß er mir auf meinen Reis 
fen durch Hedjaz Feine Hinderniffe in den Weg ges 
legt bat. | | 

Ich war zu Mekka im December und zu Mebina 
im folgenden April, als ber Paſcha an beiden Orten. 
war; aber ich hielt ed nicht für nothwendig oder räths 
li, ihm an. einem biefer Orte, wo ich fonft ganz unbes 
fannt war, aulzuwarten. Meine Art zu reifen war, fo 
jurüdgezogen zu leben, ald möglich, und mein Burger Bes 
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fuh zu Zayf ausgenommen, wo bie Umſtaͤnde mich noͤ⸗ 
thigten, etwas bemerkbar zu werden, galt ich in Hediaz 
bloß als ein Hadji, oder Pilgrimm, ald ein dgyptifcher 
Privatmann, mit dem Niemand bekannt war, als die wenigen 
Beamten des Pafcha’s, welde ich in Zapf geſehen batte, 

Meine Nachrichten über Zayf find fehr mager, und 
nicht eher, bis ih die Stadt verlaffen batte, dem Pas 
piere anvertraut. Ich wurde während meines bortigen 
Aufenthaltes nie allein gelaffen. Ich hatte Feine Bess 
Fanntfchaften, von denen ich viel hätte erfahren koͤnnen; 
und wahrend ber Faſten des Ramadan geben we—⸗ 
nige Perfonen ded höheren Ranges, unter denen ich 
lebte, bei Tage aus. 

Die Stadt Tayf liegt in der Mitte einer Sande⸗ 
bene, die etwa vier Stunden im Umfange hat, mit 
Shombs uͤberwachſen und von niedrigen Bergen, Diebel 
Gazan genannt, umgeben iſt. Dieſe find eine unterge⸗ 
ordnete Reihe der großen Kette, welche vier oder fünf 
Stunden weiter oͤſtlich fortgeht und fih dann in ber 
Ebene verliert. Zayf iſt ein unregelmäßiges Viereck, 
in 35 Minuten zu umgehen, es ift von einer Mauer 
und einem Graben umfdhloffen, welche neuerlich von Oth⸗ 
man el Medhayfe erbaut worden. Die Mauer bat drei 
Ahore und wird von einigen Thürmen vertheidigt; doch 
iſt ſie viel weniger feſt, als die Mauern von Djidda, 
Medina und Yembo, indem ſie an einigen Stellen nicht 
mehr, als 18 Zoll dick iſt. An der Weſtſeite, innerhalb 
der Stadt und einen Theil ihrer Mauer bildend, befindet 


ſich auf einer erhobenen felfigen Stelle das Schloß. ER 


it vom Scherif Ghaleb erbaut und bat Beinen andern 
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Anfpruch auf den Namen eines Schloffes, ausgenom⸗ 
men, daß es größer ift, als die übrigen Gebäude in 
der Stadt und daß feine Mauern flärker find. Die 
Häufer in der Stadt find meiftentheild klein, aber gut 
gebaut; die Wohnſtuüben find in dem obern Stockwerk, 
wenigftens fah ich Feine Säle im Erdgefhoß, wie es 
in der Türkei gewoͤhnlich if. Die Straßen find brei- 
ter, als in den meifttn öftlihen Städten, Der einzige 
Öffentliche Platz ift in der Fronte des Schloffes, ein gros 
Ber offener Raum, der zum Marktplat dient. 

Gegenwärtig befindet ſich Zapf in einem Zufland 
bes Verfalls, und nur wenige Häufer find ganz hergeftellt. 
Viele Gebäude wurden von den Wechabiten zerftört, als 
fie 1802 die Stadt einnahmen; und da fie feit dieſer 
Periode beinahe verlaffen worden, ging fchnell alles im 
Verfall über. Ich fab zwei kleine Mofcheen; die beflere 
it die der Heund oder Indier. Das Grabmabl (I 
Abbas, welches eine gute Kuppel hatte und oft vor 
Pilgrimmen beſucht wurbe, if von ben Bechabiten gänz» 
lich zerftärt worden. Vier oder fünf Gebäude audge 
xommen, bie jebt von den vornehmfien Dfficieren des 
Paſcha's bewohnt find, ſah ich Teined von mehr ald ges 
wöhnlicher Beſchaffenheit. 

Tayf wird von zwei reichlihen Brunnen mit Waſ⸗ 
fer verfehen, ber eine ift innerhalb der Mauern, und der 
andere vor einem der Thore. Das Waſſer ift wohl⸗ 
ſchmeckend, aber ſchwer. Die Stadt ift in ganz Ara⸗ 
dien wegen ihrer ſchoͤnen Gärten berühmt; aber diefe 
And am Fuße der Berge, welche die fandige Ebene ums 
geben, gelegen. Ich ſah Beinen Garten, mit einmal 
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einen einzelnen Baum innerhalb der Mauern, und bie 
unmittelbare Nachbarfchaft iſt gänzlih vom Gruͤn ent 
biößt, welches den Aufenthalt bier ſo melandyolifch, ale 
in einer andern arabifhen Stadt macht. Die nächften 
Gärten fcheinen auf der fübwefllichen Seite in der Ent 
fernung einer halben oder dreiviertel Stunden zu ſeynz 
anf biefer Seite iſt auch eine verlaflene, von der Stabt 
getrennte, Vorſtadt, mit einigen Dattelbäumen zwifchen 
ihren Ruinen; fie wurde lange vor dem Einfalle der 
Wechabiten verlaffen. 


Sch befuchte Feinen Garten. In einigen .berfeiben 
find Beine Pavillons, wo die Einwohner von Zapf ihre 
feRlihen Stunden zubringem; bie ausgezeichnetſten unter 
ihnen find, Wady Methea, Wady Selame und Baby 
Schemal. Die Gärten werden von Brunnen und Bädhs 
lein bewäffert, die von den Bergen herabfließen. Zahl 
zeiche Kruchtbäume werben bier angetroffen nebſt Waizens 
umd Gerfienfeldern. Die Früchte, welche ich in Tayf ge 
koſtet, waren Weintrauben von ausgezeichneter Größe 
und angenehmen Geſchmack, Zeigen, Quitten und Gra⸗ 
natäpfel; aber auch alle die andern Sorten, deren ich 
bei Diebel Kora gedachte, werben gleichfalld hier gefun⸗ 
den. Die Gärten von Zapf find auch berühmt, wegen 


- der Menge der Rofen, welche, wie die Trauben, üben 


ganz Hediaz verbreitet werden. Zrüher brachten bie 
großen Kaufleute von Mekka einen Theil des Sommers 
in diefen Gärten zu, und bee Scherif ſelbſt verweilte 
während ber heißen Jahreszeit eine Zeitlang hier; fie bate. 
ten alle ihre Däufer und. Einrichtungen ba und verlas: 


. 
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zen darum beträchtliches Eigentum, als Zapf von 
den Wechabiten geplündert wurde. 

Die eingebornen Bewohner Tayf's find Araber vom 
Stamme Thekyf, welche fi. bier. niederliegen; in ihe« 
wem Befise find al die Gärten bei. der. Stadt und bie 
meiften: Buben mit ‚Lebensmitteln innerhalb der Ma 
ern. Wenige Mekkaer find bier amgefiedelt Und bei weis 
tem ber größte Theil der Fremden: And indifchen Ur⸗ 
fprungs. Wie in Djidda, haben- diefe auch hier, obs 
gleih in Arabien geboren und in einigen Zalen feit 
mehreren Generationen angefiedelt, immer noch die Kleie 
dung und Gebräuche der indiſchen Mufelmänner beibe: 
balten; einige von ihnen find Kaufleute, die meiften 
aber Drogiften, welches Gewerbe in Hebjaz megen der 
großen Vorliebe aller Glaffen für Drogeriewaaren, Wohls 
geruͤche ꝛc., vortheilhafter iſt, als in andern Gegenden. 
In Zapf giebt es, wie ich glaube, keine Großhändler, 
ich zählte in allem etwa. funfzig Kramladen. Vor dem 
Einfall der Wechabiten war diefes eine Handelsſtadt, 
nach welcher die Araber derlimgegend, und aus der Ents | 
fernung von manchen Zagreifen, famen, um Kleidungs⸗ 
flüde zu kaufen, während die Bergbewohner in Karamas 
nen Waizen und Gerſte brachten; fie war auch eine bes 
trächtlihe Niederlage für Kaffee, der von den Beduinen 
von den Bergen Pemen's gebracht wurde, welche fo die 
fhweren Eingangszöße, die in den Häven der arabifchen 
Küfle erhoben werden, umgingen. Ale zeigt großes 
Elend in der Stadt. Gegenwärtig werben aus dem 
Innern nur Datteln von den AteybesArabern, welche 

manche fruchtbare  Pflanzung in ihrem Bezirk haben, . 
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eingeführt. Die vornehmſten Straßen find voll von 
Beitlern, unter denen viele Indier find, die oft der 
Gefahr ausgeſetzt find, Hungers zu ſterben; denn wäh» 
rend meined Aufenthaltes waren wenigfiens zwei Pias 
ſter (was nah dem. gewoͤhnlichen Wechſelkurs etwa‘ 
3 Dollar oder 10 Pence war) nothbwendig, um 
Brodt genug für eines Mannes tägliche Nahrung zu 
Faufen. Karawanen mit Lebendmitteln famen jede Wo⸗ 
he an, aber ber Mangel an Cameelen erlaubte nicht 
eine binreichende Einfuhr von ber Kufle, um den 
Dreis der Nahrungsmittel herabzubringen; und obgleich 
Die gemeine Glafje größtentheild von. Datteln lebt, und 
alfo nichts von dem Vorrath, welder von Mefla hies 
bergebracht wird, verzehrt, fo erfuhr ich doch aus einer 
guten Quelle, daß in Zayf bloß Vorrath auf zehn Tas 
ge für die türfifche Armee fey. 

Zu den Zeiten des Scherif’8 wurde die Stadt von 
einem von ihm angeftelten Beamten regiert, der Has 
tem bieß, ſelbſt ein Scherif war, und kaum dem Schwert. 
der Wechabiten entging. Er wurde von Mohammed 
Ai wieder in feine Stelle eingefegt, aber fie ift gegens: 
wärtig bloß Ehre bringend. . Einige Scherif’s: Kanıis 
lien von Mekka find bier angefiebelt; und die Lebens⸗ 
art, bie Kleidertraht und Gebräuche feinen bier dies 
ſelben wie in Mekka zu ſeyn; aber ich hatte wenig 
Gelegenheit über diefen Gegenfland, Bemerkungen zu 
machen. 
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Reiſe nach Mekka. 

Den 7. September. Ich brach fruͤh Morgens von 
Tayf nach Mekka auf, auf der naͤmlichen Straße, auf 
welcher ich gekommen war. Es giebt, wie ich bereits 
erwaͤhnt habe, eine noͤrdlichere Straße, auf welcher die 
Karawanen die Beſchwerlichkeiten, den Diebel Kora zu 
paſſiren, vermeiden koͤnnen. Die erſte Station auf die⸗ 
ſer Straße, von Mekka aus, iſt Zeyme, kurz nach wel⸗ 
chem, etwa zehn Meilen weit, einige ſteile Abhaͤnge 
find. Zeyme iſt ein halb zerſtoͤrtes Caſtell, an dem oͤſtli⸗ 
chen Ende des Wady Lyeum mit zahlreichen Brunnen flie⸗ 
- Senden Waſſers. Wady Lyeum iſt ein fruchtbares That, 
welches fih einige Stunden, weit in der Richtung von 
Wady Fatms erſtreckt; es bat viele Dattelpflanzungen 
und fruͤher war der Boden bebaut; aber dieſes hat, 
wie ich glaube, ſeit dem Einfall der Wechabiten aufs 
gehört; auch feine Obfigärten find verwuͤſtet. Dies 
ſes iſt die letzte Raſt der Hadjroute aus DOfls Syrien, 
ober des Landes, welches oͤſtlich der Bergkette von Groß⸗ 
hedjaz, die von Medina nad Mekka Iduft, liegt. Nach 
S. O. oder D. S. D. des Waby Lyeum iſt ein andes 
res fruchtbares Thal, Wady Medyk, wo fih einige aus 
dem Stamm der Scherife niebergelaffen und wo Sche⸗ 
sif Shaleb ſelbſt eigenes Land befaß. 

Bon Zeyme führt die Straße nad) Zayf, am zwei⸗ 
tn Tage von Mekka, nah Seyl, einem Fluͤßchen, wels 
ches durch die Ebene fließt, die keine Bäume hat, aber 
reihe Waiden im Ueberfluß darbiete. Von Seyl führt 
die Straße durch eine bergichte Strecke, durch welche 
man einen fchwierigen und engen Paß von etwa fechs 
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Stunden hat. "Die Station diefes Zages ift Arab, in 
der obern Ebene gelegen und etwa brei Stunden von 
Zapf entfernt, nördlih, und im derfelben Flaͤche mit 
diefem; fo erreicht ein Reifender von Mella Zayf am 
vierten Zage. Diefe Route iſt iegt, ausgenommen für 
große und gut befchüßte Karamanen, ungangbar, da 
Die feindlichen Araber vom Stamm Ateyb häufige Ein 
brüde von diefer Seite ber gemacht und Heine Karas 
wanen geplündert hatten. 

Nicht weit von Zapf holte ich drei Arnauten ein,. 
von denen jeder, wie ich, auf einem Eſel ritt. Zu Zayf 
hatten fie ihr Geld gewechfelt, indem fie 15 Piaſter 
Kairos Münze fir einen ſpaniſchen Dollar erhielten, der 
in Djidda nur 11 werth war; fie hatten darum 1000 
Dollar zufammengelegt und waren, da die Straße ſicher 
war, wegen ber zwei Piafter, die fie auf jeden Dollar 
gewannen, von Djidda nah Tayf gereift. Sie trugen 
das Geld, in Side gepadt, auf ihren Efeln, und hata 
ten vielleicht vergefien, eine Kafje für ihre Reiſekoſten 
außen zu laffen, indem fie fih, da fie meinen Meifes 
fad gut mit Lebensmitteln gefüllt fahen, zu mir ges 
fellten und: mid auch ibre Zeche bezahlen ließen, fo- 
oft wir in einer Kaffeehütte einkehrten. Aber ed was. 
sen gut gelaunte Gefährten. und das Geld nicht weg» 
geworfen. | 

As ih nah Wady Mohram kam, zog ich dem: 
Ihram an, dba es jetzt dad erfiemal war, daß ich Mekka 
und feine Tempel befuchen wollte. Der Ihram beſteht 
aus zwei Stuͤcken Leinwand, ober Wollenzeug oder Kattunz 
eines wird um die Lenden gefchlagen, und. bad. audene« 
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über den Naden und bie Schultern geworfen, fo daß 
ein Theil ded rechten Arms unbebedt bleibt. Jedes Ges 
wand muß abgelegt werden, bevor man biefes nimmt, 
Lebe Art von Zeuch würbe dazu gut feynz aber das Ges 
feg verordnet, daß Feine Naht darin fey, noch Seide 
oder fonft eine Zierde, und weiß wird für vorzüglicher, 
als jede andere Karbe gehalten. Weißer indifcher Cams 
bric wird gewöhnlich dazu gebraudt; aber reiche Pils 
ger brauchen flatt deffelben weiße Kaſchemir⸗Shawls, wel⸗ 
che keine geblümten Borden haben. Das Haupt bleibt 
ganz unbededt, und.darf nicht, in Uebereinfimmung 
mit der. orientalifhen Tracht, gefchoren werden, bis es 
auch erlaubt iſt, den Ihram abzulegen. 

Der Fuß muß ebenfalls unbebedt bleiben; darum 
ſchneiden diejenigen, welche Schuh tragen, ein Stüd . 
aus dem Oberleder, oder ihre Schuh find fhon zu dem 
Zwede gemadt, wie bie türkifehen Pilgrimme gewöhns 
lich folhe mit fi nad Konflantinopel bringen. Wie 
die meiften Eingeborenen, trug ich Sandalen, während 
ih den Ihram anbatte. 

Alter und Krankheit entfhuldigen die Bedeckung 
bed Hauptes; aber diefe Nachfiht muß durch Almofen 
an die Armen bezahlt werden. Die Sonnenftrahlen 
fallen barhäuptigen Perfonen aͤußerſt beſchwerlich; aber 
obgleih das Gefe& verbietet, dad Haupt mit irgend eis 
nem Dinge, das ed unmittelbar berührt, zu fchüßen, 
fo ift Do der Gebrauch der Sonnenfhirme nicht uns 
terfagt, und mit biefen find die- meiften der nördlichen 
Pilgrimme verfehen, während die Eingeborenen entwes 
der den Sonnenfirahlen Zroß bieten, oder bloß einen 
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Lappen an einen &tod binden, und indem fie ihn ges 
gen die Sonne halten, ein wenig Schatten machen. 

Mag man den Ihram im Sommer oder Winter 
anzieben, er ift gleih unbequem und ber Geſundheit 
ſchaͤdlich, vorzüglid für die nördlichen Muhamebaner, 
welche an bide wollene Kleider gewöhnt, zu biefer Zeit 
verbunden find, fie viele Zage lang abzulegen; aber 
der religidfe Eifer einiger, welche das Hebjaz befuchen, 
ift fo glühend, daß, menn fie auch einige Monate vor 
der Hadj anlommen, fie bei'm Anziehen des Ihrams, 
indem fie fih Mekka nähern, das Gelübde thun, denfels 
ben nicht abzulegen, bis fie ihre Wallfahrt nach Arafat 
vollbracht hätten, und fo bleiben fie Monate lang Tag 
und Nacht mit nichts Anterm bebedt, als diefem bün« 
nen Kleide; denn das Gefeg verbietet, fih auch des 
Nachts mit etwas Anderm zu bebeden *); aber wenige 
Hadji’s erſuͤllen dieſes fireng, 

Wenn die alten Araber ihre Ballfäbrten zu den 
Goͤtzen in Mekka verrichteten, nahmen fie auch den Ih⸗ 
sam; aber die Pilgerfahrt war zu einer beſtimmten Jap: 
seözeit, wahrfcheinlich im Herbſt; denn obgleich die Ara; 
ber nad: Mondjahren rechneten, -fchalteten fie doch alle 
drei Sahre einen Monat ein; und fo wechfelte der Mos 





*) Die arabiſchen Hifteriker erzählen, dap Harun Erraſchid 
und feine Gemahlin Bobeida einmal. diefe Wallfahrt von 
Bagdad nach mierra zu Fuß und bloß mit tem Ihram beklei⸗ 
det verrichtet hätteh‘, vaß det jeber Stätloii der Karawane ein 
Schloß mit glänzenden Zinimern ausgeziert, und baß bie ganze 
Straße, auf ber fie. singen, täglih mit Teppichen bedeckt ge: 
wefen fey. 

Burdharbt’5 Arabien. 9 
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nat der Pilgerfahrt nicht in ber Jahreszeit, wie gegen: 

wärtig. Die Einfchaltung eines Monats, welche zweis 

hundert Jahre vor dem Islam eingeführt worden, wurs 
“ de durd den Koran verboten, welcher verordnete, Daß 
dieſelbe Wallfahrt, welche früher zur Ehre der Goͤtzen 
verrichter worden, nun zur Ehre bed lebendigen Gottes 
voNbracht werden fol, aber daß fie an einen Mondmo⸗ 
nat gebunden fey; auf diefe Weife wurde bie Periode 
bee Hadj unregelmäßig und in einem Zeitraum von 
brei und dreißig Jahren war fie nah und nah vom 
tiefften Winter in den hoͤchſten Sommer gerüdt. 

Die Perlon, welche den Ihram trägt, ober EI 
Mohrem, wie fie genannt werben, ift nicht verbunden, 
fich einer Art Speife zu enthalten, wie die alten Ara⸗ 
ber, welde während ber Zeit, in ber fie den Ihram 
trugen, unter anderm Peine Butter genießen durften; 
aber er ift verpflichtet, ſich anfländig aufzuführen, nicht 
zu laufen, nicht zu zanken, Bein Thier, felbfl nicht eis 
nen Floh an feinem Leibe, zu tödten, nicht mit dem 
andern Sefchlechte Umgang zu haben. Der Ihram der 
Weiber beſteht aus einem Mantel, welchen fie ganz über 
fih werfen, mit einem fo dichten Schleier, daß nicht 
einmal ihre Augen gefeben werben Fönnen; nach dem 
Geſetz müflen ihre Hände und Knoͤchel bededt feyn, aber 
diefe Regel wirb gewöhnlich nicht beachtet. 

Obgleich meine Gefährten, die Soldaten, fo gut 
wie ih, nah Mekka gingen, hielten fie es doch nıcht 
für nöthig, den Ihram zu tragen, welden, wie ich be« 
reitö erwähnt habe, da3 Geſetz jedem, der nach der hei: 
ligen Stadt reift und zu allen Jahredzeiten vorfchreibt. 
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Wir blieben eine Stunde auf dem angenehmen 
Gipfel ded Diebel Kora, und fliegen gegen Abend den 
Berg berab. Ein Regenfhauer nöthigte und, in einer 
geräumigen Höhle an der Geite der Straße Schuß zu 
ſuchen, welche bei ähnlichen Gelegenheiten von Schäfern 
bed Hodheyls Stammes benußt wird; und wir gelang» 
ten nad Sonnenuntergang zu den vorber erwähnten 
Kaffeehütten an der Bergwand, wo die Karawanen 
von Mekka abfieigen. Hier brannten wir ein großes 
Feuer an und borgien einen irdenen Zopf von den Ara 
bern, in weldem wir etwas Reis für unfer Nachteffen 
Tohten. Der lange Zagmarfch, der Regen und bie 
leichte Bedeckung verurfachten mir ein kleines Fieber; 
‚ aber ih hielt mich in der Nacht gut zugebedt und bes 
fand mid am andern Morgen wieber gang wohl. Der 
Bechfel der Luft während meiner Reife nah Zapf und 
das im Vergleich kuͤhlere Clima diefes Ortes hatte mic 
bereit gänzlihd von den Nachwehen meiner ernfihafs 
ten Krankheit zu Diidda hbergeſtellt. Während ber 
Nacht langte der Kadi von Mekka von Zapf bier an. 

Am 8. September. Ich befuchte bei Tagesanbruch 
den Kadi, den ich, feine Pfeife rauchend, bei’m Kaffees 
trinken fand; er benußte ſelbſt dad den Reiſenden im 
Ramahdan zugeftandene Vorrecht, von den Faften bes 
freit zu ſeyn. Nah unferer Verabredung zu Tayf 
folte ih von bier an die Reife nah Mekka mit ihm 
machen; ich konnte darum nicht vermeiden, ihn zu bes 
ſuchen, aber idy war aͤußerſt abgeneigt, mit ibm zu reis 
fen, weil er mich wahrfdeinlich zu Mekka in fein Haus 
aufgenommen hätte, wo ic) wieder in die nämliche 
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Lage verfegt worden wäre, die ich in Tayf fo unanges 
nehm gefanden hatte. Er ſchien jedoch die Störungen 
und Untoften, weiche ein Saft verurfacht, vermeiden 
zu wollen; denn als ich einiges Bebenfen aͤußerte, daß 
mein ermübeter. Efel feinem ſchoͤnen Maulthier nicht 
Schritt halten koͤnnte, antwortete er augenblidlich, daß. 
er. hoffe, mich wenigftens wieder in Mekka zu feben. 
Sch reiſ'te darum mit den Soldaten ab, und verließ 
den Kadi, der noch laͤnger ruhen wollte. Wir brachten 
die Mittagsſtunden in einem Kaffeehaus, Schedad ge⸗ 
nannt zu, wo ſich einige Beduinen mit Schießen nach 
einem Ziel unterhielten. Sie gaben Beweiſe ihrer gro⸗ 
Ben Geſchicklichkeit, indem fie oft einen Piaſter, den 
ich etwa 40 Ellen weit entfernt aufftellte, trafen. Kaf⸗ 
fee und Waffer ausgenommen, kann man in biefen 
Hütten an der Straße nichts Anderes erhalten; der 
Kaffee wird -nicht in einzelnen Taſſen gebracht, wie 
diefes in den meiſten Theilen der Levante üblich iſt, 
fondern wer benfelben verlangt, dem wird ein kleiner 
irdener Zopf voll beißen Kaffee, der etwa 10 oder 15 
Taſſen enthält, vorgeſetzt; biefe Quantität trinkt ein 
Reiſender oft drei- oder viermal des Tages. Diefe 
Zöpfe werden Mafbrabe genannt. (S. ihre Form in 
den beigefügten Umriffen.) 
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Sn die Mündung des Topfes wird ein Büfchel 
trodne Kräuter geſtekt, durch welche ber Kaffee rinnt, 
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Sch habe bereitö des unmäßigen Genuſſes des Kaffee's 
im diefem Theile Arabiend erwähnt, und man ſagt, daß 
er weiter füdlih und nad) der Nacbarfchaft bes Kaf⸗ 
feelandes noch größer fey. 

Auf der Straße von Shedad, welche über die un« 
tere Ebene zwiſchen fpisigen Bergen führt, wurden wir. 
von einem fehr heftigen Regenguß und Hagelfhauer 
überrafcht, welcher und nöthigte zu halten. In Burger 
Zeit floß das Waſſer in Strömen die Berge berab, 
und nachdem der Hagel etwa in einer Stunde aufge: 
bört, faben wir, daß der Regen, welder noch anhielt, 
das Wady Noman drei Schuh tief mit Wafjer übers 
deckt hatte, während Ströme von beinahe 5 Schuh 
breit die Straße mit folhem Ungeſtüm durchſchnitten, 
tag es uns unmöglid war, fie zu paffiren. In dies 
fer Lage Fonnten wir weber vorwärts noch ruͤcwaͤrts, 
da wir. wußten, daß Abntihe Bäche fich hinter uns ges 
bildet hatten; wir faßten darum an der Seite bed Bers 
ges feſten Fuß, wo wir fiher waren, nicht wegge—⸗ 
ſchwemmt zu werden, und wo wir ruhig warten fonns 
ten, bis der Sturm fidy legte. Die Berge zeigfen an 
ihren Wänden unzählige Wafferfälle, und die Ueber: 
fhwemmung wurde allgemein, indem der Negen, von 
Donner und Blig begleitet, mit unverminderter Hefs 
tigkeit anbielt. Ich fah den Kadi, welcher Schedad 
batd nach uud verlaffen hatte, in einiger Entfernung, 
von und durch einen großen Strom gefchieden, wie auch 
einige feiner Weiber auf Maulthieren etwas hinter ihm 
zurüdbleiben mußten. Wir braten in diefer unanges 
nehmen Stellung etwa diei Stunden zu, als der Res 
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gen aufhörte, und die Ströme bald vermindert wurden; 
aber unfere Efel Tonnten kaum bazu gebracht werben, 
fih auf den fhlüpfrigen immer noch mit Waſſer bededis 
ten Grund zu wagen, und wir mußten zulett abfleis 
gen und fie vor und bertreiben, bis wir eine erhabenere 
Fläche erreichten. Der Kadi und feine ganze Gefells 
fhaft mußte daffelbe thun. Die Nacht überfiel uns 
und der dunkle Himmel huͤllte uns in tiefe Zinfterniß ; 
aber nad einem abentheuerlidhen Wege von vier oder 
fünf Stunden, wo man bei jedem Schritte firauchelte 
oder fiel, erreihten wie das Kaffeehaus von Arafat, 
zur großen Freude meiner Gefährten, ber Soldaten, 
welche für ihre Geldſaͤcke beſorgt waren. Ich ſelbſt 
war nicht wenig erfreut, da mir nach einer ſolchen Durchs 
näflung, bloß mit dem kargen Ihram bededt, ein 
Feuer fehr nöthig war. Unglüdlicherweife waren die 
Kaffeebäufer fo überſchwemmt worden, daß wir feinen tros 
denen Plag zum Sigen finden fonnten, und mit einiger 
Schwierigkeit wurde in einer Meinen, mehr gegen das Wet⸗ 
ter geficherten Öütte eines Arabers, in welche der Kadi, mit 
einigen feiner Leute und mir, gebrochen war, ein Feuer ans 
gezüundet und Kaffee gelocht; in einer andern Hütte waren 
feine Weiber, die vor Kälte ſchrien. Da er den Kols 
gen eines folden Nachtquartiers nicht ausgeſetzt zu 
feyn wuͤnſchte, beflieg er, nach einer halben oder gans 
zen Stunde Aufenthalt dad Maulthier wieder, und 
fette feinen Weg nach Mekka fort, indem er mich und 
meine Gefährten in dem Befiße des Feuers ließ, bei 
weldem wir es uns nach einiger Zeit bequem machten, 
Den 9. Geptembes, Wir brachen früh auf und 
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fanden, daß der geftrige Sturm fi) nicht weiter, als 


über die Ebene Arafat erfiredt habe. Solche Stürme 
und Ueberfäwemmungen find in dieſer Gegend häus 
fig, wo bie Jahreszeiten unregelmäßiger ald an andern 
Orten unter berfelben Breite zu feyn fcheinen. Ich 
hörte, Daß in den obern Gebirgen und zu Tayf bie 
Regenzeit, obgleich nicht fo regelmäßig, wie in den afris 
kaniſchen Tropenlaͤndern, doch beftänbiger feyn fol, als 
in den niedern Gegenden von Mekka und Diidda, wo 
felbft mitten im Sommer, der Himmel oft mit Regen 
und Sturm bebedt if. Die Geſchichtſchreiber von Mek⸗ 
fa erinnern an einige fchredlihe Ueberſchwemmungen 
biefer Stadt, die unglüdlichfien waren in den Jahren 
ber Hedjira 80, 184, 202, 280, 297, 549, 620, 802 
829. In einigen von diefen war die Stabt und ber 
Zempel, fo hoch als der fhwarze Stein if, unter 
Waſſer, und in allen wurden mehrere Häufer zerflört und 
kamen Menfhen um. Aflami giebt die Detaild einer 
Ueberſchwemmung an, welde im 3. d. H. 1039, oder nad) 
unferer 3eitrehnung 1661, Mekka vermüflet hat, wo 
500 Menfhen umlamen und in dem Tempel die Kaa» 
ba zerfiört wurde. Eine andere fchredliche Ueberſchwem⸗ 
mung trug fih 1672 zu. 


| Ankunft zu Mekka. 


Segen Mittag kam ih zu Mekka an, wo meine 
Gefährten aldbald ihre Bekannten unter den Soldaten 
auffuchten und mich, der ich in der Stadt Niemand 
kannte, und an Niemanden, als den Kadi, den ich, wie 
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ich ſchon fagte, zu vermeiden wünfchte, empfohlen war, 
für mich felbft forgen ließen. 

Mer Mekka betritt, mag ee ein Pilgrimm fein 
oder nicht, ift nach dem Gefeg verbunden, unmittelbas 
den Zempel zu befuhen, und Fein anderes weltliche& 
Sefchäft zu verrichten, che er diefes gethan hat. 

Mir gingen dur eine Reihe don Buden, und 

Häufern, nach den Thoren der Mofchee, wo mein Efels 
treiber mic) abfeßte, und feinen Lohn nahm. Hier wur« 
de ich von einem halb Dugend Metowef, oder Führern 
nach ben heiligen Dertern, umrings, welche, weil ich 
in den Ihram gekleidet war, meine Abſicht die Kaaba 
zu befuhen erfannten. Ich wählte einen von diefen 
zu meinem Führer, und nachdem id mein Gepäd, in 
einer benachbarten Schoppe abgelegt hatte, betrat ich 
bie Mofchee durch das Thor Bab⸗es⸗Salam, durch 
welches man bei'm erſten Beſuche gehen muß. Fol⸗ 
gendes ſind die Zeremonien, welche bei'm Beſuche der 
Moſchee verrichtet werden müffen: 1. Gewiſſe religi⸗ 
öfe Gebräuche, welche im Innern des Tempels auöges 
übt werden; 2. ter Gang zwilhen Szafa und Mes 
rua; & Der Befuh von Omra. Diefe Zeremonien folle 
ten von jedem Moslim, wenn er von einer mehr al& 
zweitägigen Reife nah Mekka kommt, wiederholt und 
vorzuglih zur Zeit der Wallfahrt nach Arafat beobach⸗ 
tet werden. Ich will fie hier fo kurz ald möglich bes 
ſchreiben, denn eine ausführlide Erflärung des mohas 
medanifihen Geſetzes über tiefen Gegenfland würde aͤu⸗ 
ßerſt langweilig feyn; denn es giebt wirklich viele banbereia 
che Werke im Arabifchen, die von nichts ale diefen handeln, 
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1. Gebräuche, welche in bem Innern bes Tempels verrichtet 
werben. 

Bei'm Eintritt unter Die Golonnabe werben bei dem 
erften Anblid- der Kaaba einige Gebete hergefagt und 
dann zwei Rikats, oder vier Kußfälle gegen die Gotts 
heit gemacht, um für die Erreichung der heiligen Gtelle 
zu danken und "die Moſchee felbft zu begrüßen; nad 
dieſem nabet der Pilgrimm der Kaaba, auf einem der 
gepflafterten Wege durch den freien Raum. in wels 
chem fie flieht. Während man unter dem in der Front 
der Kaaba einzeln ſtehenden Bogen, welcher Bak-es⸗ 
Salam heißt, dDurchgeht, werden gewiſſe Gebete gefprochen. 
Andere Gebete werden mit leiſer Stimme hergefagt und 
der Befucher flellt fi dem [hwarzen Steine der Kaaba ges 
genüber und betet zwei Rikats; nach dem Schluffe wird der 
Stein mit der rechten Hand berührt oder geküßt, wenn 
das Bedränge des Volkes nicht groß if. Dann begins 
nen die Andactigen den Zomwaf, oder den Gang um 
die Kaaba, indem fie diefes Gebäude zur Linken haben. 
Diefe Ceremonie muß fiebenmal wiederholt werden; die 
drei erfienmal find die Schritte rafh, um den Prophes 
ten nachzuahmen, der, ald feine Feinde auöftreuten, 
er wäre gefährlich krank, um fie zu widerlegen, Dreis 
mal mit großer Echnelligfeit um die Kaaba lief. Je⸗ 
der Umgang muß mit vorgefähriebenen Gebeten begleis 
tet werden, welche mit leifer Stimme hergefagt werden, 
“und den verfchiedenen Theilen des Gebäudes, an denen 
man vorbeigeht, gewidmet find; bei'm Schluſſe eines 
jeden Umgangs wird der ſchwarze Stein gekuͤßt oder 
berührt, eben fo ein anderer, an einer Ede des ſchwar⸗ 
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zen Steins, eingemauerter Stein. Wenn die ſieben 
Umgaͤnge beendigt ſind, naͤhert ſich der Beſucher der 
Mauer der Kaaba, zwiſchen dem ſchwarzen Stein und 
dem Thor des Gebaͤudes, welcher Raum EI Meltezem 
heißt. Hier bittet er mit weit ausgeſtreckten Armen und 
mit nahe an die Mauer gepreßter Bruſt den Herrn um 
Verzeihung feiner Sünden. Dann zieht er ſich zurück 
in die Naͤhe von Mekam Ibrahim und betet da zwei 
Rikats, welche Eunnetsetstomwaf heißen; nad dieſem 
begiebt er ſich zu dem nahen Brunnen Zemzem, und 
nach einem kurzen frommen Ausruf zur Ehre des Brun⸗ 
nens, trinkt er ſo viel Waſſer, als er will, oder kann, 
wenn das Gedraͤnge ſehr groß iſt; und damit ſind die 
Ceremonien, welche im Tempel verrichtet werden muͤſ⸗ 
ſen, erfuͤlit. | 


Ich kann bier hinzufügen, daß ber Towaf eine mus 
ſelmaͤnniſche Geremonie iſt, die nicht allein im Tempel 
zu Mekka beobachtet wird. Im Sommer 1813 war 
ih bei dem jährlichen Feſte des Schußheiligen von Kenne, 
in Ober» Aegypten, der Seid Abderrahmann el Kennawi 
heißt, zugegen. Viele taufend Menfchen der Umgegend 
verfammelten fi auf der Ebene, auf welcher, eine Meile 
von der Stadt, das Grabmahl bes Heiligen iſt. Jede 
Perfon, die ankam, ging fiebenmal um die Pleine Mos 
fee, in welcher das Begräbniß war; und wenn bie 
neue Dede, welche für diefes Jahr wieder auf daſſelbe 
gelegt werben foll, in feierlicher Proceffion gebracht wird, 
begleitet fie die ganze Verſammlung fiebenmal um das 
Gebäude, und dann wird fie auf das Grabmahl gelegt. 
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2. Der Gang zwiſchen Szafa und Merua. 


Mein Zührer, welcher während allen den erwaͤhn⸗ 
ten Geremonien in meiner Nähe war, und all die noth⸗ 
wenbigen Gebete vorfagte, welche ih hinter ihm wie⸗ 
Derholte, führte mi nun aus der Mofchee durch dad 
Thor Bab⸗es⸗Szafa. Etwa funfzig Epritte von der 
©. D. Seite der Mofhee auf einem ſich etwas erbes 
benden Grunde fliehen brei kleine offene Bogen, die durch 
einen auf ihnen rubenden Architran unter einander, vers 
bunten find und zu denen brei breite fleinerne Stufen . 
leiten. 


— — 


Dieſes wird der Hügel von Szafa genannt. Hier, 
auf der oberften Stufe fiehend, mit dem Gefiht nad 
Der Mofchee gewandt, deren Anblid durch dazmwifchens 
flehende Häufer verhindert ift, erheben die Pilgrimme 
ihre Hände gen Himmel, richten ein kurzes Gebet an 
die Sottheit und rufen fie um Beiftand an, in dem hei⸗ 


ligen Gang, oder Say, wie er genannt wird. Dann _ 


Reigen fie herunter und fangen den Gang an, auf ei» 
ner ebenen, fechöhundert Fuß langen Straße, welche 
die arabifhen Hiftorifer Wady Szafa nennen, die nad) 
Merua, dem andern Ende derfelben, führt, wo eine fleis 
nerne Plattform, ſechs oder acht Fuß über die Fläche der 
Straße erhoben, fleht, mit einigen breiten fleinernen 
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Stufen, die auf diefelbe führen. Der Befucher muß 
von Szafa nad) Merua einen ſchnellen Schritt gehen; 
und einen kurzen Steich, welcher durch vier Steine oder 

Pfeiler, Ei Myleyn el Abhdereyn genannt, welche in den 
Mauern ber Häufer zu beiden Seiten angebracht find, 
bezeichnet wird, muß er rennen. Zwei ber Steine fcheinen 
eine grüne Farbe zu haben; fie enthalten zahlreiche Infchrifs 
ten, aber biefe find fo hoch in der Mauer, daß fie fchwer zu 
lefen find. Ununterbroden und mit lauter Stimme 
wird auf dem Wege gebetet. Perfonen, welche unwohl 
find, Tonnen reiten, oder werden in einer Sänfte ges 
tragen. Wenn der Pilger Merua erreicht, fleigt er auf 
die Stufen und wiederholt. mit aufgehobenen Händen 
ein kurzes Gebet, dem zu Szafa dhnlich, zu welcher Stelle 
er wieder zurüdfehren muß. Der Weg zwifchen den 
beiten Orten muß fiebenmal gemacht werben, und ens 
det zu Merua; viermal von Szafa nah Merua, und 
dreimal von Merua nach Szafa. 


3. Der Befuh von Omra. 


In der Nahbarfhaft von Merua find viele Bars 

‚  bierbuden; in eine von diefen gehen die Pilgrimme, 
wenn fie den Say vollendet haben, und der Barbier 
fcheert ihnen, ein Gebet herfagend, das der Pilgrimm 
nachbeten muß, das Haupt. Die Hanefys, eine der 
vier orthoboren Gruten der Moslims, fcheeren nur den 
vierten Theil des Haupies, die Hbrigen drei Viertheis 

le laſſen fie bis zu ihrer Rüdkfehr von Omra unbes 
rührt. Wenn die Geremonie des Barbierd beendigt iſt, 
ſteht es dem Pilger frei, ben Ihram abzulegen, und 
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feine gewöhnliche Kleidung anzuziehen; ober, wenn 
er es vorzicht, Fann er unmittelbar von da zu dem Omra 
geben, in weldem Falle er den Ihram noch trägt uud 
bei'm Abgehen bloß zwei Rikats verridtet. Das ges 
ſchieht jedoch felten, da die Geremonien Ted Towaf und 
und Say ermüdend genug find, um nach ihrer Verrich⸗ 
tung die Ruhe erwuͤnſcht zu machen; der Pilger klei⸗ 
det fi darum in feinen gewöhnlichen Anzug, aber den 
nähften, oder an einem ber folgenden Tage (je früher _ 
je befier) nimmt er den Ihram wieder Mit denfelben 
GSeremonien wie das erfiemal, und gebt nah Dmra, 
einem 15 Stunden von Mekka entfernten Drte. Hier 
wiederholt er in einer Beinen Gapelle zwei Rikats und 
fehrt nach ter Stadt zurüd, indem er auf dem ganzen 
Wege fromme Auörufe abfingt, - welche Telby genannt 
werden und mit den Worten, „Lebeyk, Alla humma, Les 
beyk“ anfangen. Er muß nun den Zowaf und Eay, 
wenn er fein Haupt ganz gefchoren und den Ihram abs 
gelegt hat, noch einmal wiederholen und damit find die 
:Geremonien beendigt. Kin Befuh von Omra wird 
durch das Geſetz als durchaus nothwendig verlangt; aber 
nichtödefloweniger ſchließen fich viele davon aus. Ich 
ging am dritten Tage nach meiner Ankunft. in der Stadt 
dahin, und machte, wie ed in ber heißen Sahredzeit ges 
wöhntich ift, den Weg in der Nacht. 

Zur Zeit des Hadj müflen alle diefe Geremonien 
wiederholt werden, wenn man von Wady Muna zurüds 
kehrt und wieder, wenn man Mekka verläßt. Der To» 
waf, ober Gang um die Kaaba, follte fo oft, als mögs 
lich verrichtet werden; und wenige Fremde leben zu 
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einige angefehene englifche Reifenbe, welche durch Kalra 
paffirten, zu überzeugen, daß er in Hedjaz fehr gut 
gewußt hätte, daß ich fein Moslim fey, aber daß feine 
Freundſchaft für die englifche Nation ihn vermocht hätte, 
biefen Umftand zu überfehen und mir zu erlauben, den 
Kati zu betrugen. Er war der Meinung, die ihm von 
einigen feiner fränkifhen Räthe zu Kairo beigebracht 
worden, baß ih in einer Fünftigen Erzählung meiner 
Reiſe vielleicht prahlen möchte, ich hätte ihn angeführt, 
wie Ali Bey el Abaſſi, der in feinem Werke, das eben 
in Kairo angelangt war, erllärt, er habe nicht allein 
den Pafcha, fondern alle Ulemas oder Gelehrten, zu Kairo 
betrogen. Mohammed Ali war mehr daran gelegen, 
nicht für einfältig, als für einen ſchlechten Mufelmann 
gehalten zu werben. 

Ungeachtet diefer Erklärung des Paſcha's gegen bie 
Engländer, welche im Stillen gemaht und ges. 
wiß durch Feine unkluge Aeußerung von mir veranlaßt 
wurde, fubr ich nach meiner Ruͤkkehr fort, zu Kairo 
ohne Beläfligung ald ein Moslim in dem türfifchen 
Quartier zu leben. Ich bin ihm dankbar für feine gute 
Aufnahme zu Zapf, und daß er mir auf meinen Reis 
fen durch Hedjaz keine Hinderniffe in den Weg ges 
legt bat. . 

Ih war zu Mekka im December und zu Medina 
im folgenden April, als ber Paſcha an beiden Orten. 
war; aber ich hielt es nicht für nothwendig oder räths 
lich, ihm an einem diefer Orte, wo ich fonfl ganz umbes 
fannt war, aufzumwarten. Meine Art zu reifen war, (6 
zurückgezogen zu leben, als möglich, und mein kurzer Be⸗ 
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fu zu Zapf ausgenommen, wo bie Umflände mich noͤ⸗ 
thigten, etwas bemerkbar zu werben, galt ich in Hediaz 
bloß ald ein Habdji, oder Pilgrimm, als ein dgyptifcher 
Drivatmann, mit dem Niemand bekannt war, ald die wenigen 
Beamten ded Paſcha's, welde ich in Tayf gefeben hatte, 

Meine Nachrichten Über Zayf find fehr mager, und 
nicht eher, bis ich die Stadt verlafien hatte, dem Pas 
piere anvertraut. : Sch wurde während meines dortigen 
Aufenthaltes nie allein gelaffen. Ich hatte Feine Bess 
Fanntfchaften, von denen ich viel hätte erfahren koͤnnen; 
und wahrend der Faften bed Ramadan geben we⸗ 
nige Perfonen bed höheren Ranges, unter denen ich 
lebte, bei Tage aus. 

Die Stadt Tayf liegt in der Mitte einer Sande⸗ 
bene, die etwa vier Stunden im Umfange hat, mit 
Shombs überwachfen und von niedrigen Bergen, Diebel 
. Bazan genannt, umgeben ifl. Diefe find eine unterges 
sıdnete Reihe der großen Kette, welche vier oder fünf 
Stunden weiter oͤſtlich fortgebt und fih dann in der 
Ebene verliert. Tayf iſt ein unregelmäßiges Viereck, 
in 35 Minuten zu umgehen, ed ift von einer Mauer 
und einem Graben umſchloſſen, welche neuerlid von Oth⸗ 
man el Medhayfe erbaut worden. Die Mauer hat drei 
Thore und wird von einigen Thürmen vertheidigt; doch 
ift fie viel weniger fell, als die Mauern von Djidda, 
Medina und Yembo, indem fie an einigen Stellen nicht 
mehr, als 18 Zoll did if. An der Weſtſeite, innerhalb 
ber Stadt und einen Theil ihrer Mauer bildend, befindet 
ſich auf einer erhobenen felfigen Stelle das Schloß. Es 
it vom Scherif Ghaleb erbaut und hat keinen andern 
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ren barum bekraͤchtliches Eigenthum, als Zayf vom 
den Wechabiten geplündert wurde. 

Die eingebornen Bewohner Tayf's find Araber vom 
Stamme Thekyf, welche ſich Hier niederliegen; in ih⸗ 
ren Befise find all die Gaͤrten bei der Stadt und bie 
meiften Buben mit Lebensmitteln innerhalb der Ma 

" en. Wenige Mekkaer find bier amgefiedelt und bei weis 
tem ber größte Theil der Fremden. ind indifchen Urs 
fprungs. Wie in Djidda, haben: diefe auch bier, obs 
gleih in Arabien geboren und in einigen Faͤllen feit 
mebreren Generationen angefiedelt, immer noch die Kleis 
bung und Gebrauce ber indifhen Mufelmänner beibe: 
halten; einige von ihnen find Kaufleute, die meiften 
aber Drogiften, welches Gewerbe in Hedjaz wegen ber 
großen Vorliebe aller Elaffen für Drogeriewaaren, Wohls 
gerüche ꝛc., vortheiltafter ift, ald in andern Gegenden. 
In Zapf giebt ed, wie ich glaube, Feine Großhändler, 
ich zählte in allem etwa funfzig Kramladen. Vor bem 
Einfall der Wechabiten war diefes eine Handelsſtadt, 
nach welcher die Araber berlimgegend, und aus der Ents | 
fernung von mandhen Zagreifen, famen, um Kleidungss 
flüde zu laufen, während die Bergbewohner in Karawa⸗ 
nen Waizen und Gerfte brachten; fie war auch eine bes 
traͤchtliche Niederlage für Kaffee, der von den Beduinen 
von den Bergen Demen’s gebracht wurde, welde fo die 
fhweren Eingangszölle, die in den Häven der arabifchen 
Küfe erhoben werden, umgingen. Alles zeigt großes 
Elend in der Stadt. Gegenwärtig werden aus dem 

Innern nur Datteln von den Atepbe s Arabern, welche 
manche fruchtbare Pflanzung in ihrem Bezirk haben, . 
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eingeführt. Die vornehmſten Straßen find vol von 
Bettlern, unter benen viele Indier find, Die oft der 
Gefahr ausgeſetzt find, Hungers zu flerbenz denn wähs 
rend meines Aufenthaltes waren wenigſtens zwei Pias 
fler (was nad dem. gewöhnlichen Wechſelkurs etwa 
3 Dollar ober 10 .Pence war) nothwendig, um 
Brodt genug für eines Mannes tägliche Nahrung zu 
Faufen. Karawanen mit Lebensmitteln famen jede Wo⸗ 
he an, aber der Mangel an Cameelen erlaubte nicht 
eine hinreichende Einfuhr von ber Küfle, um den 
Dreis der Nahrungsmittel herabzubringen; und obgleich 
Die gemeine Glaffe größtentheild von Datteln lebt, und 
alfo nichts von dem Vorrath, welder von Mekka hie⸗ 
bergebracht wird, verzehrt, fo erfuhr ich doch aus einer 
guten Quelle, daß in Zayf bloß Vorrath auf zehn Tas 
ge für die türkifche Armee fey. 

Zu den Zeiten des Scherif's wurde die Stadt von 
einem von ihm angeftelten Beamten regiert, der Ha⸗ 
tem bieß, felbft ein Scherif war, und kaum dem Schwert 
der Wechabiten entging. Er wurde von Mohammed 
Ali wieder in feine Stelle eingefegt, aber fie ift gegens: 
wärtig bloß Ehre bringend. . Einige Scerif’s: Fanıts 
lien von Mekka find bier angejiebelt; und die Lebens» 
art, die Kleidertracht und Gebräuche ſcheinen bier dies 
felben wie in Mekka zu ſeyn; aber ich hatte wenig 
Selegenheit über diefen Gegenfland, Bemerkungen zu 
machen, 
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über den Naden und die Schultern geworfen, fo daß 
ein Theil des rechten Arms unbededt bleibt. Jedes Ges 
wand muß abgelegt werden, bevor man biefes nimmt. 
Lebe Art von Zeuch würbe dazu gut feyn; aber das Ges 
feg verordnet, daB Feine Naht darin fey, noch Seide 
oder fonft eine Zierde, und weiß wird für vorzüglicher, . 
ald jede andere Farbe gehalten. Weißer indifcher Cams 
bric wird gewöhnlid dazu gebraudt; aber reiche Pils 
ger brauchen flatt deflelben weiße Kaſchemir⸗Shawls, wels 
che keine geblümten Borden haben. Das Haupt bleibt 
ganz unbedbedt, und darf nicht, in Uebereinflimmung 
mit der orientalifhen Zracht, gefchoren werden, bis e& 
auch erlaubt if, den Ihram abzulegen. 

Der Fuß muß ebenfalls unbededt bleiben; darum 
fhneiden diejenigen, welche Schub tragen, ein Stüd 
aus dem Oberleder, oder ibre Schuh find fhon zu dem 
Zwecke gemadt, wie die türkiſchen Pilgrimme gewöhns 
lich ſolche mit fih nah Konftantinopel bringen. Wie 
Die meiften Eingeborenen, trug ih Sandalen, während 
ih den Ihram anhatte. 

Alter und Krankheit entfchuldigen die Bedeckung 
des Hauptes; aber diefe Nahfiht muß durch Almofen 
an die Armen bezahlt werden. Die Sonnenftrahlen 
fallen barhäuptigen Perfonen aͤußerſt befchwerlih; aber 
obgleich daS Geſetz verbietet, bad Haupt mit irgend eis: 
nem Dinge, das ed unmittelbar berührt, zu fchüßen, 
fo ift doch der Gebrauch der Sonnenfhirme nidt uns 
terfagt, und mit diefen find die meiften der nördlichen 
Pilgrimme verfehen, während Die Eingeborenen entwes 
der: den Sonnenftrablen Trotz bieten, oder bloß einen 
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Rappen an einen Stod binden, und indem fie ihn ges 
gen die Sonne halten, ein wenig chatten machen. 

Mag man den Ihram im Sommer oder Winter 
anziehen, er ift gleih unbequem und der Gefunpheit 
ſchaͤdlich, vorzüglich für die nördlihden Mubamedaner, 
welche an bilde wollene Kleider gewöhnt, zu diefer Zeit 
verbunden find, fie viele Zage lang abzulegen; aber 
ber religiöfe Eifer einiger, welche das Hebjaz befuchen, 
ift fo glühend, daß, wenn fie au einige Monate vor 
der Hadj anlommen, fie bei'm Anziehen des Ihrams, 
indem fie fit) Mekka nähern, das Gelübde thun, denfels 
ben nicht abzulegen, bis fie ihre Wallfahrt nach Arafat 
vollbracht hätten, und fo bleiben fie Monate lang Tag 
und Nacht mit nichts Anterm bebedt, ald diefem büne« 
nen Kleide; denn das Geſetz verbietet, fi auch des 
Nachts mit etwas Anderm zu bededen *); aber wenige 
Hadji’s erfüllen dieſes ſtreng. 

Wenn die alten Araber Ihre Wallfahrten zu dent 
Goͤtzen in Mekka verrihteten, nahmen fie auch den Ih⸗ 
sam; aber die Pilgerfahrt war zu einer beſtimmten Jah⸗ 
seözeit, wahrfcheinlich im Herbſt; denn obgleid die Aras 
ber nach. Mondjahren rechneten, fchalteten fie Doch alle 


drei Sabre einen Monat ein; und fo wechfelte der Mos 


*) Die arabifgen Hiſtoriker erzählen, daß Harun Errafdib 
und feine Gemahlin obeida einmal dieſe Wallfahrt von 
Bagdad nach mett⸗ zu Fuß und bloß mit tem Ihram beklei⸗ 
det verrichtet hättet; das Bei jeder Stätloii det Karawane ein 
Schloß mit glänzenden Binimern ausgeziert, und daß bie ganze 
Straße, auf ber fie singen, täglih mit Teppichen bedeckt ge: 

. wefen ſey. 
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nat ber Pilgerfahrt nicht in der Jahreszeit, wie gegens 
wärtig. Die Einfchaltung eines Monats, welche zwei⸗ 
hundert Jahre vor dem Islam eingeführt worden, wur⸗ 


“ de burd den Koran verboten, welcher verordnete, Daß 


, 


Diefeibe Wallfahrt, welde früher zur Ehre der Gößen 
verrichter worden, nun zur Ehre des lebendigen Gottes 
vollbracht werden fol, aber daß fie an einen Mondmo⸗ 
nat gebunden fey; auf diefe Weiſe wurbe die Periode 
dee Hadj unregelmäßig und in einem Zeitraum von 
drei und dreißig Jahren war fie nad und nad vom 
tiefften Winter in den hoͤchften Sommer gerüdt. 

Die Perſon, weldhe den Ihram trägt, ober El 
Mohrem, wie fie genannt werben, ift nicht verbunden, 
fih einer Art Speife zu enthalten, wie die alten Ara«- 
ber, welche während der Zeit, in ber fie den Ihram 
trugen, unter anderm Peine Butter genießen durften; 
aber er ift verpflichtet, ſich anfländig aufzuführen, nicht 
zu laufen, nicht zu zanken, kein Thier, felbfl nicht eis 
nen Floh an feinem Leibe, zu töbten, nicht mit bem 
andern GSefchlehte Umgang zu haben. Der Ihram ber 
Weiber beſteht aus einem Mantel, welchen fie ganz Über 
fih werfen, mit einem fo dichten Schleier, daß nicht 
einmal ihre Augen gefeben werben können, nad dem 
Geſetz müſſen ihre Hände und Knoͤchel bededt fenn, aber 
dDiefe Negel wird gewoͤhnlich nicht beachtet. 

Obgleich meine Gefährten, die Soldaten, fo gut 
wie ih, nah Mekka gingen, hielten fie es doch nicht 
für nöthig, den Shram zu tragen, weldhen, wie ich bes 
reits erwähnt habe, da3 Gefeß jedem, der nach der hei: 
ligen Stadt reift und zu allen Sahredzeiten vorfchreibt. 








Wir blieben eine Stunde auf dem angenehmen 
Gipfel des Diebel Kora, und fliegen gegen Abend ben 


Berg berab. Ein Regenſchauer nöthigte und, in einer 


geräumigen Höhle an der Geite der Straße Schub zu 
ſuchen, welche bei ähnlichen Gelegenheiten von Schäfern 
bed Hodheyl» Stammes benugt wird; und wir gelang» 
ten nad) Sonnenuntergang zu den vorher erwähnten 
Kaffeehütten an der Bergwand, wo die Karawanen 
von Mekka abfieigen. Hier brannten wir ein großes 
Feuer an und borgten einen irdenen Zopf von den Aras 
bern, in welchem wir etwas Reis für unfer Nachtefjen 
fohten. Der lange Tagmarſch, der Regen und bie 
leichte Bedeckung verurfacdhten mir ein kleines Fieber; 
‚ aber ih hielt mich in der Naht gut zugededt und bes 
fand mid) am andern Morgen wieder ganz wohl. Der 
Bechfel der Luft während meiner Reiſe nad Zayf und 
das im Vergleich Fühlere Clima dieſes Ortes hatte mich 
bereits gaͤnzlich von den Nachwehen meiner ernſthaf⸗ 
tem Krankheit zu Djidda hergeſtellt. Während ber 
Nacht langte der Kadi von Mekka von Tayf bier an. 
Am 8. September. Ich befudhte bei Tagesanbruch 
den Kadi, den ich, feine Pfeife rauchend, bei’m Kaffees 
trinken fand; er benußte ſelbſt das den Reiſenden ins 
Ramahdan zugeflandene Vorrecht, von ben Faſten bes 
freit zu feyn. Nah unferer Verabredung zu Tayf 
foüte ih von bier an die Reife nah Mekka mit ihm 
machen; ich konnte darum nicht vermeiden, ihn zu bes 
ſuchen, aber ih war Außerfi abgeneigt, mit ibm zu reis 
fen, weil er mid wahrſcheinlich zu Mekka in fein Haus 


aufgenommen hätte, wo ich wieder in die nämliche 
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Lage verſetzt worden wäre, die ich in Tayf fo unanges 
nehm gefunden hatte. Er fchien jebod die Störungen 
und Unfoften, welde ein Gaſt verurfacht, vermeiden 
zu wollen; denn als ich einiges Bedenken äußerte, daß 
mein ermübeter Efel feinem fhönen Maulthier nicht 
Schritt halten könnte, antwortete er augenblidlid, daß- 
er. hoffe, mich wenigftend wieder in Mekka zu fehen. 
Ich reiſ'te darum mit den Soldaten ab, und verließ 
den Kadi, der noch laͤnger ruhen wollte. Wir brachten 
die Mittagsſtunden in einem Kaffeehaus, Schedad ges 
nannt zu, wo ſich einige Beduinen mit Schießen nad 
einem 3iel unterbielten. Sie gaben Bereife ihrer gro⸗ 
Ben Geſchicklichkeit, indem fie oft einen Piafler, den 
ich etwa 40 Ellen weit entfernt aufftellte, trafen. Kafe 
fee und Waſſer ausgenommen, kann man_in diefen 
Hütten an der Gtraße nichts Anderes erhalten; der 
Kaffee wird -nicht in einzelnen Taſſen gebracht, wie 
diefes in den meiſten heilen der Levante üblich iſt, 
fondern wer benfelben verlangt, dem wird ein kleiner 
irdener Zopf vol heißen Kaffee, der etwa 10 oder 15 
Taſſen enthält, vorgefest; dieſe Quantität trinkt ein 
Keifender oft dreis oder viermal des Tages. Diefe 
Zöpfe werden Mafbrabe genannt. (&. ihre Form in 
ven beigefügten Umriffen.) 


I 


In die Mündung des Topfes wird ein Buͤſchel 
trodne Kräuter gefiedt, durch weiche der Kaffee rinnt. 
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Ich habe bereitö des unmäßigen Genuſſes bes Kaffee's 
im diefem Theile Arabiend erwähnt, und man ſagt, daß 
er weiter ſüdlich und nad) der Nachbarfchaft des Kafs 
feelandes noch größer fey. 

Auf der Straße von Shebad, weldye über die un« 
tere Ebene zwiſchen fpigigen Bergen führt, wurden wit 
von einem fehr heftigen Regenguß und Hagelſchauer 
überrafcht, welcher uns nöthigte zu halten. In Eurzer 
Zeit floß das Waſſer in Strömen die Berge berab, 
und nachdem der Hagel etwa in einer Stunde aufge: 
hört, ſahen wir, daß der Regen, welcher noch anhielt, 
das Wady Noman drei Schuh tief mit Wafler übers 
deckt hatte, während Ströme von beinahe 5 Schuh 
breit die Straße mit ſolchem Ungeſtuͤm durchſchnitten, 
bag es uns unmöglich war, fie zu paffiren. Sn dies 
fer Lage konnten wir weder vorwärts noch rüdmärtd, 
da wir wußten, daß ähnliche Bäche fich hinter und ges 
bildet hatten; wie faßten darum an der Seite bed Bers 
ges feften Fuß, wo wir fiher waren, nicht wegges 
fhwemmt zu werden, und wo wir ruhig warten fonns / 
ten, bis der Sturm fidy legte. Die Berge zeigfen an 
ihren Wänden unzählige Wafferfälle, und die Ueber: 
fhwemmung wurde allgemein, indem der Negen, von 
Donner und Bliß begleitet, mit unverminderter Hef⸗ 
tigkeit anbielt. Sch ſah den Kadi, welcher Schedad 
batd nach und verlaffen hatte, in einiger Entfernung, 
von und durch einen großen Strom gefcdieden, wie auch 
einige feiner Weiber auf Maulthieren etwas hinter ihn 
zurücbleiben mußten. Wir brachten in diefer unanges 
nehmen Stellung etwa diei Stunden zu, als der Re 
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ich ſchon ſagte, zu vermeiden wuͤnſchte, empfohlen war, 
fuͤr mich ſelbſt ſorgen ließen. 

Wer Mekka betritt, mag er ein Pilgrimm ſein 
oder nicht, iſt nach dem Geſetz verbunden, unmittelbar 
den Tempel zu beſuchen, und kein anderes weltliches 
Geſchaͤft zu verrichten, ehe er dieſes gethan hat. 

Wir gingen durch eine Reihe von Buden, und 


Haͤuſern, nach den Thoren der Moſchee, wo mein Efels 


treiber mich abfeßte, und feinen Lohn nahm. Hier wur⸗ 
be ih von einem halb Dugend Metomwef, oder Führern 
nach den heiligen Dertern, umringt, welde, weil ich 
in den Ihram gekleidet war, meine Abfiht die Kaaba 
zu beſuchen erfannten. Sch wählte einen von dieſen 
zu meinem Führer, und nachdem id mein Gepäd, im 
einer benachbarten Schoppe abgelegt hatte, betrat ich 
Die Mofchee Durch) das Thor Babsed: Galam, durch 
welches man bei'm erften Beſuche geben muß. Fol⸗ 
gended find die Zeremonien, weldhe beiim Beſuche ber 
Mofchee verrichtet werben müffen: 1. Gewiſſe religis 
öfe Gebräuche, weldhe im Innern des Tempels auöges 
übt werden; 2. ter Gang zwifhen Szafa und Mes 
rua; & Der Beſuch von DOmra. Diefe Zeremonien fol 
ten von jedem Moslim, wenn er von einer mehr al& 
zweitägigen Keife nah Mekka kommt, wiederholt und 
vorzüglich zus Zeit der Wallfahrt nach Arafat beobache 
tet werden. Sch will fie hier fo Furz ald möglich bes 
fgreiben, denn eine ausführliche Erklärung des mohas 
medaniſchen Geſetzes über tiefen Gegenfland würde aͤu⸗ 
ßerſt langweilig ſeyn; deun es giebt wirklich viele bandereia 
he Werke im Arabiſchen, die von nichts als dieſen handeln. 
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1. Gebräuche, welche in bem Innern bes Tempels verrichtet 
werben. 

Beirm Eintritt unter die Golonnade werben bei dem 
erſten Anblid- der Kaaba einige Gebete hergefagt und 
dann zwei Rikats, oder vier Fußfaͤlle gegen die Gott— 
heit gemacht, um für die Erreichung der heiligen Stelle 
zu danfen und "die Moſchee felbft zu begrüßen; nad 
.biefem nabet der Pilgrimm der Kaaba, auf einem der 
gepflafterten Wege durch den freien Raum. in wels 
chem fie ficht. Wahrend man unter dem in der Front 
der Kaaba einzeln fiehenden Bogen, welcher Bak⸗-es⸗ 
Salam heißt, durchgeht, werden gewiffe Gebete gelprochen. 
Andere Gebete werden mit leifer Stimme hergefagt und 
Der Befucher flellt fi) dem fhwarzen Steine der Kaaba ges 
genüber und betct zwei Rikats; nach dem Schluffe wird der 
Stein mit der rechten Hand berührt oder gelüßt, wenn 
Das Gedränge des Volkes nicht groß if. Dann begin» 
sien die Andäctigen den Zowaf, oder den Gang um 
die Kaaba. indem fie diefes Gebäude zur Linken haben. 
Diefe Ceremonie muß fiebenmal wiederholt werden; bie 
drei erftenmal find die Schritte rafh, um ben Prophes 
ten nachzuahmen, der, als feine Feinde ausftreuten, 
‘er wäre gefährlich Eranf, um fie zu widerlegen, drei⸗ 
mal mit großer Schnelligkeit um die Kaaba lief. Je⸗ 
der Umgang muß mit vorgefhriebenen Gebeten begleis 
tet werden, welche mit leifer Stimme hergefagt werben, 
und den verfchiedenen Zheilen des Gebäudes, an denen 
man vorbeigcht- gewidmet find; beim Echluffe eines 
jeden Umgangs wird der fchwarze Stein gekuͤßt ober 
berührt, eben fo ein anderer, an einer Ede des ſchwar⸗ 
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Stufen, bie auf diefelbe führen. Der Befucher muß 
von Szafa nah Merua einen fchnellen Schritt gehen; 
und einen kurzen Steich, welder durch vier Steine oder 
Pfeiler, EI Myleyn el Abhderepn genannt, welche in den 
Mauern der Häufer zu beiden Geiten angebracht find, 
bezeichnet wird, mußer rennen. Zwei ber Steine fcheinen 
eine grüne Farbe zu haben; fie enthalten zahlreiche Infchrifs 
ten, aber diefe find fo hoch in der Mauer, daß fie fchwer zu 
lefen find. Ununterbroden und mit lauter Stimme 
wird auf dem Wege gebetet. Perfonen, weiche unmwohl 
find, Tonnen reiten, oder werden in einer Sanfte ges 
tragen. Wenn der Pilger Merua erreicht, fieigt er auf 
die Etufen und wiederholt. mit aufgehobenen Händen 
ein kurzes Gebet, dem zu Szafa dhnlich, zu welcher Stelle 
er wieder zurüdkehren muß. Der Weg zwifhen den 
beiten Orten muß fiebenmal gemadt werben, und ens 
det zu Merua; viermal von Szafa nah Merua, und 
dreimal von Merua nach Szafa. 


3. Der Befuh von Dmra. 


Sn der Nachbarfhaft von Merua find viele Bars 
bierbuden,; in eine von diefen geben die Pilgrimme, 
wenn fie den Say vollendet haben, und der Barbier 
fcheert ihnen, ein Gebet berfagend, das ber Pilgrimm 
nachbeten muß, das Haupt. Die Hanefys, eine ber 
vier orthodoren Gruten der Moslims, fiheeren nur den 
vierten Theil bes Haupies, die übrigen drei Viertheis 
te lafjen fie bis zu ihrer Rüdfehr von Omra unbes 
rührt. Wenn die Geremonie des Barbiers beendigt if, 
ſteht es dem Pilger frei, den Ihram abzulegen, und 
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feine gemöhnlihe Kleidung anzuziehen; ober, wenn 
er ed vorzicht, kann er unmittelbar von da zu dem Omra 
geben, in welchem alle er den Ihram noch trägt uud 


beim Abgehen bloß zwei Rikats verrichtet. Dad ges 
ſchieht. jedoch felten, da die Geremonien Ted Towaf und 


und Say ermüdend genug find, um nach ihrer Verrich⸗ 


tung die Ruhe erwuͤnſcht zu machen; der Pilger klei⸗ 
det fih darum in feinen gewöhnliden Anzug, aber den 
naͤchſten, oder an einem der folgenden Zage (je früher 


je befjer) nimmt er den Ihram wieder wit denfelben 


GSeremonien wie dad erfiemal, und geht nad) Omra, 
einem 15 Stunden von Mekka entfernten Drte. Hier 
wiederholt er in einer Beinen Gapelle zwei Rikats und 
kehrt nach ter Stadt zurüd, indem er auf dem ganzen 


Wege fromme Ausrufe abfingt, - welche Zelby genannt . 


werden und mit den Worten, „Lebeyk, Alla humma, Les 
beyk“ anfangen. Er muß nun den Towaf und Eay, 


wenn er fein Daupt ganz gefhoren und den Shram abs 


gelegt hat, noch einmal wiederholen und damit find bie 
:Geremonien beendigt. Kin Befuh von Dmra wird 
durch das Geſetz als durchaus nothwendig verlangt; aber 
nihtödefloweniger fließen fich viele davon aus. Ich 
ging am dritten Zage nad) meiner Ankunft. in der Stabt 
dahin, und machte, wie ed in der heißen Jahreszeit ges 
wöhnlich ift, den Weg in der Nacht. 

Zur Zeit des Hadi müflen alle diefe Geremonien 
wiederholt werben, wenn man von Wady Muna zurüds 
Zehrt und wieder, wenn man Mekka verläßt. Der To 
waf, ober Gang um die Kaaba, follte fo oft, ald mögs 
lich verrichtet werden; und wenige Fremde leben zu 
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fahrt verrichtet habet, fo gedenket Gottes, wie ihr frü- 
ber gewohnt waret, eurer Vorfahren zu gedenken, und 
mit noch größerer Inbrunf,,. Auf diefe Weife wurde 
wabrfcheinlich die Urſache mancher GStreitigkeit entfernt, 
aber zugleich zerförte diefer firenge Geſetzgeber den Eine | 
Muß, welden die Gefänge diefer wetteifernden, Natios 
nalbarden auf die friegerifhen Zugenden und den wifs 
fenfchaftlichen Geiſt ihrer Landsleute ausübten. 

Der Befuh von Omra war gleihfalld cin als 
ter Brauch. Mohammed behielt ihn ‚bei, und er fol 
bäufig .auf derſelben Stelle fein Abendgebet verrichtet 
haben. nn 
Nachdem ich die ermütenden Geremonien des To⸗ 
waf und Say verrichtet und einen Theil meined Haup⸗ 
tes gefchoren: hatte, biieb ich, da ich Teinen andern Ort 
zum Ausruhen wußte, in der Schoppe des Barbiers 
ſitzen. Ich fragte nad einem Quartier, erfuhr aber, 
Daß die Stadt vol Pilgrimme fey, und daB viele an» 
dere, welche erwartet würben, bereits ihre Wohnungen 
gemiethet hätten. Nach einiger Zeit jedoch fand ich. eis 
nen Mann, welcher mir ein ausgerüftetes Zimmer anbat, 
Von Diefem nahm ich Befiß und da ich Keinen Dienct 
hatte, fyeifte ic mit dem Eigenthümer. Er und feis 
ne Familie, beftebend aus einer Frau und zwei Kins 
bern, zogen fi in einen Eleinen offenen Raum, an der Geis 
te meines Zimmers, zurüd. Der Hauswirth warein armer 
Mann von Medina, jeined Standes ein Metowaf oder Ci⸗ 
cerone. Obſchon feine Art zu leben weit unter der der 
zweiten Glafje der Mekkaer war, fo Loflete es mich doch 
täglich 15 Piaſter; und ich fand, als ich abreifte, daß 
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mir noch einige Kleidungftüde aus meinem Reifefad ges 
ſtohlen worden waren. Das war aber nicht alled; an dem 
Sefttage Iud er mid; zu einem glänzenden Mittagsmahl, 
in Gefelfchaft eines halben Dugend feiner Freunde, 
in meinem Zimmer ein, und am folgenden Morgen 
brachte er mir die Rechnung für bie Auögaben des gan⸗ 
zen Gaſtmahls. 

Die taufenb Lampen, welche während des Rama⸗ 


dan in der großen Mofchee leuchten, machten diefe in 


der Nacht zum. Aufenthaltsort aller Fremden in Mekka, 


welche bier bis nach Mitternacht fpazieren gingen oder plau⸗ 


derten. Diefe Scene flellte zufammen ein Scaufpiel dar, 
‚welches (außer daß die Weiber fehlten) eher einer euros 
päifhen mitternächtlichen Affemblee ähnlich war, als dem 
was ich in dem Heiligtbum der mohammedaniſchen Res 
ligion erwartet habe. Die Nacht, weldhe den Ramadan 
befhließt, zeigt nicht ſolche glänzende Acußerungen der 
Freude, wie fie in andern Theilen des Orients gefehen 
werben. Die drei folgenden feftlihen Zage find gleich» 
falls arm an öffentlichen VBergnügungen. Einige Schau 
keln find in den Gtraßen zum Vergnügen der Kinder 


aufgeflellt, und einige aͤgyptiſche Gaufler zeigen der in _ 


den Straßen verfammelten Menge ihre Kunſtſtücke; aber 
fonft bezeichnet den Fefltag wenig, außer das zur Schau⸗ 
tragen flimmernder Kleidungen, in welchen ber Araber 
fowohl die Aegyptier ald die Syrier übertrifft. 

Ich flattete, wie ed an dieſem Feſttage gebraͤuch⸗ 
lich if, dem Kadi einen Befuch ab, und nachdem ber dritte 
Tag verfloffen war, reifte-ih (am 15. Sept.) nad Djidda 
ab, um meine Reiſeausrüſtung, welche daſelbſt leichter 

Burchhardies Arabien. 10 
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beforgt werden Eonnte, als zu Mekka, zu vervollitäns 
digen. Auf meinem Wege nach der Küfle wäre ich bei 
Bahra von einem fliegenden Corps Wechabiten beinahe 
gefangen worden. Mein Aufenthalt in Diidda wurde auf 
drei Wochen verlängert, bauptfählih in Folge eines 
Beingefhwürd; eine Krankheit, die an diefer ungefuhe 
den Küfle, wo jeder vernachläffigte Muͤckenſtich eine ges 
fährlihe Wunde wird, ſehr berrfchend if. 

In der Mitte des Octobers kehrte ich, von einem 
Sclaven, den ich gekauft hatte, begleitet, nach Mekka zurüd. 
Der Junge war in der Karawane gewefen, mit welcher 
ih aus dem Lande der Schwarzen nach Sowalin reiftte, 
und war ganz erflaunt, al6 er mich in fo viel beffern Um⸗ 
Ränden ſah, als die waren, in welchen ex mich früher 
gefannt hatte. Ich nahm eine Cameelladung Lebends 
mittel, vorzüglih Mehl, Zwieback und Butter, mit, 
die in Djidda um einen Drittel des Preifes, welchen fie 
zu Mekka koften, gekauft werten. Zu Mekka mietbete ich 
eine anfländige Wohnung in Haret el Mesfale, einem nicht 
ſehr beſuchten Quartier der Stadt. Ich hatte bier dem 
Vortbeil einiger großen, grünenden Bäume vor meis 
‚nem Fenfler, deren Grün unter diefen nadten und 
von der Sonne verbrannten Felfen Mekka's, mi mehr 
aufhbeiterte, als die fchönfte Landſchaft es unter ans 
dern Umfländen vermochte. In diefem Drte erfreute 
tch mich einer beneidenswerthen Freiheit und Unabhäns 
gigfeit, da ich einzig Lem Kadi und feinem Gefolge 
befannt war, bie bald darauf abreif'ten. Der Palda 
und fein Hof blieben bis zu den Zagen des Hadj im 
Zapf. Ich befuchte bloß ſolche Gefelfchaften, die mis 
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gefielen, und ta fie von einer Menge fremder Pilger 
aus allen XZheilen ber Welt gemifcht waren, war ih 
weder unverfhämten Bemerkungen, noch unangenehmen 
Brogen ausgeſetzt. Wenn bie Frage auf meine Hers 
"Zunft kam (ein Umfland, der fi) an einem von fo vielen 
Srembden befuchten Orte felten zutrug), fo gab ich mid 
für ein entlafjened Glied ded Mameluden s Corps in Ae⸗ 
gyupten aus, und id) konnte leicht folche Perſonen vers 
meiden, die bei einer genauern Kenntniß dieſes Landes 
im Stande waren, ben Betrug zu entdeden. Auch 
war von den Folgen einer ſolchen Entdedung wenig zu 
fürdten, denn die Annahme falfcher Namen if haus 
fig unter den orientalifhen Reiſenden und vorzüglich 
zu Mekka, wo Iebermann fih arm ſtellt, um Auflas 
gen zu entgehen, oder große Ausgaben zu vermeiden, 
Niemald, während aller meiner Reifen im Drient, ges 
noß ih einer folhen Ruhe, mie zu Mekka, und ich 
werde immer eine angenehme Erinnerung an den 
Aufenthalt daſelbſt behalten, obgleich der Zufland mei» 
ner Sefundheit mir nicht erlaubte, al die Vortheile, 2 
welche meine Lage darbot, zu benugen. Ich will num 
zur Befchreibung der Stadt, ihrer Einwohner und der 
Balfapıt fchreiten, und dann die Erzählung meiner 
Reife fortfegen. Ä 


_ einen 10 * 


Gtabt. In den engern Theilen find blaß einzelne Häus 
ferreiben, oder abgefondexte Schoppen. Die Gtabt 
felof nimmt einen Raum von 1500 Schritt in die Laͤn⸗ 
ge ein von bem Quartier EI Shebeyka bis zu. dem Ende 
bes von Mala; aber die ganze Ausdehnung bed Flaͤ⸗ 
chenraums, weldyer mit ben Namen Mekka bezeichnet 
wird, vonder Vorſtadt Dierouel (wo man von Diidda ber 
eintritt) bis zur Vorſtadt Moabede (an der Straße von 
Tayf) beläuft ſich auf dreitauſend fünfhundert Schritte. Die 
Hügel, welche diefed Thal (das die Araber vor der Erbauung 
der Stadt Wady Mekka oder Bekka nannten) einfchließen, 
find von zwei bis fünfhundert Fuß hoch, vollkommen 
unfrucdtbar, und baumlod. Die vorzüglichfte Hügel» 
Fette liegt auf der Öftllihen Seite der Stabt; das hal 
ſenkt fih fanft nach Süden, wo dad Quartier el Meds 
fale (der Beine Platz) ſteht. Das Regenwaſſer verliert 
ſich aus der Stade füblih von Mesfale in ein offenes 
Thal, welch es Wady el Tarafeyn heißt. Der größte Theil 
der Stadt liegt in dem Thale felbfi, aber ed find auch 
einzelne Theile an dem Abhange der Hügel, vorzüglich 
der öfllichen Reihe, hinaufgebaut, wo die erfien Wohnun « 
gen der Korreyſch und die alte Stadt gewefen zu feyn 
ſcheint. 

Man kamn Mebkka eine hübſche Stadt nennen; feine 
Straßen find im Allgemeinen breiter, ald die anderer 
Städte des Orients; bie Häufer bob und von Stein 
erbaut, und bie vielen Fenſter nach der Straße zu, geben 
ihr ein angenehmeres und mehr europäifches Anfeben, als 
den Städten von Aegypten und Syrien, wo nur wenige 
Senfter auf die Straße geben. Mekka (wie Diibda) hat 
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viele dreiſtoͤkige Häufer; menige find gu Mekka ausge: 
weißt, aber die dunkelgraue Barbe der Steine iſt dem 
biendenden, den Augen beſchwerlich fallenden Weiß zu 
Diidda fehr vorzuziehen. In ben meiflen Gtädten ber 
Levante tragen die engen Straßen zur Kühlung bei; 
und in Gegenden wo Wagen nicht gebräuchlich find, wird 
ein Raum, wo zwei belabene Cameele durchpaſſiren 
Bönnen, für hinreichend gebalten. Zu Mekka aber waren 
wegen der Menge Menfchen, die ſich bier verfammeln, 
breite Straßen nothwendig, und in den für die Aufnah⸗ 
me der Pilgrimme und anderer Bäfte eingeridteten Häus 
fern find die Fenſter fo angebracht, baß man auf die 
Straßen fehen: kann. 

Die Stadt ift von allen Seiten offen; aber die bes 
nachbarten Hügel, wenn fie gut vertheidiget werden, würden 
ihr eine Schutzwehr von beträcdhtlicher Fefligfeit gegen 
ibre Keinde gewähren. In frühern Zeiten batte fie drei 
Mauern ihre Endtheile zu fügen; eine war queer durch 
Dad Thal an der Straße von Mala gebaut, die andere in 
dem Quartier von Shebeyka, und die britte, wo ſich das 
hal nah Meöfale zu Öffnet. Die Mauern wurden 
im 3. d. H. 816 und 828 wieber audgebeffert, und ein 
Jahrhundert darnach waren immer noch einige Spuren 
davon übrig. 

Der einzige Öffentliche Pla im Innern ber Gtabt 
iſt der geräumige Pla& vor der großen Mofchee. We⸗ 
der Gaͤrten noch Bäume ergögen das Auge, und bie 
Scene wird einzig während des Hadj durch die große 
Menge wohlgebauter Schoppen, bie man in jedem Quar⸗ 
tier findet, belebt. Vier oder fünf große, dem Scherif 
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gebörige‘ Häufer, zwei Medrefes ober Gollegien (jetzt 
in Kornmagazine verwandelt) unb bie Mofcee, mit 
einigen Gebäuden und Schulen, die zu ihr gehoͤren 
ausgenommen, kann Mekka fi Feiner öffentlichen 
Gebaͤude rühmen, und in diefer Beziehung if es ſchlech⸗ 
ter beftellt, alö irgend eine andere Stadt des Drientd von 
gleicher Größe. Weder Khans zur Bequemlichkeit ber 
Reifenden und zur Aufbewahrung der Kaufmanndgüs 
ter, noch praͤchtige Paläfte, noch Moſcheen, welche 
jedes Quartier anderer Städte des Orients zieren, wers 
den bier gefchen, Wir können vieleicht diefen Maus 
gel glänzender Gebäude ber Verehrung zufchreiben, 
welche die Bewohner für ihren Zempel haben; dieſes 
bält fie von der Erbauung eines Gebäudes ab, welches 
möglicher Weife mit ihm wetteifern moͤchte. 

Die Art zu bauen ift diefelbe wie zu Diidda, außer mit 
dem Zufag, daß die Fenfler nach der Straße gehen; von 
diefen ragen viele über die Mauern heraus und haben 
forgfältig ausgebauene Rahmen ober find flimmernb 
bemalt. Bor diefen bangen eine Art Yaloufien, welche 
aus bünnem Rohr gemacht find und Fliegen und Rüden 
abhalten, während fie frifhe Luft bereinlaffen. Je⸗ 
des Haus hat feine Terraſſe, deren Boden, aus 
Kalkſteinen, eine Meine Neigung hat, daß das Regens 
waſſer durch Rinnen in die Straße fließt; denn Der 
Degen ift bier fo unregelmäßig, daß es nicht der Muͤ⸗ 
be werth wäre, ihn, wie in Syrien, in Cifternen zu 
fammeln. Die Zerraffen find durch eine Kleine Bruſt⸗ 
wehr den Bliden entzogen; denn im Orient wird es 
für unanflandig gehalten, wenn ein Mann auf bes Ter⸗ 
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zaffe erfheint und er koͤnnte Leicht beſchuldigt werden, 
baß er fi) nach den Frauen der Nachbarſchaft umfebe; 
babingegen die Weiber ihre meifte Zeit, mit verfchies 
denen bäuslichen Verrichtungen, ald mit Korntrodnen, 
Waͤſche aufhängen u. f. w. befhäftiget, auf den Terrafs 
fen zubringen. Die Europder zu Aleppo allein, erfreuen 

- ſich des Vorrechts, ihre Terraſſen zu befuchen, welche 
oft ſehr fchön von Stein gebaut find. Hier bleiben 
fie während der Sommerabende und effen oft da zu 
Abend und bringen die Nacht daſelbſt zu. Alle die 
Häufer der Mekkaer, die dere vornehmften und reichſten 
Einwohner ausgenommen, ſind zum Vermiethen einge⸗ 
richtet, indem ſie in viele getrennte Wohnungen einge⸗ 
theilt find, deren jede ein Wohnzimmer und eine kleine 
Küche hat. Seit die Wallfahrt abgenommen bat (und 
das geſchah vor der Eroberung ber Wechabiten) find 
viele Mekkaer, da fie keinen Gewinn mehr vom Vers 
miethen ihrer Quartiere beziehen, nicht im Stande, die 
Untoften der Reparaturen zu tragen; darum find viele 
Häufer in den Umgebungen der Stadt gänzlich ruinirt, 
und die Stadt felbfi hat in jeder Straße folche, die 
ſehr ſchnell verfallen. Ich fab ein einziges neues Ges 
bäude; es war im Quartier EI Shebeyka, , gehörte eis 
nem aus der Scherifenfamilie und Eoftete, wie dad Ges 
suht fogt, 150 Beutel; ein foldhes Haus würde zu 
Kairo für funfzig Beutel gebaut worden feyn. 

Die Straßen find alle ungepflafteet. Im Sommer 
verurfahen Sand und Staub auf denfelben eben fo 
große Beſchwerlichkeit, als der Schmug in der Regen: . 
zeit, während welcher man fie mach einem Regenſchauer 
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hörte, daß fie während der letzten fünfzig Jahre nie ge⸗ 
_ reinigt worden fey; die Kolge dieſer Nachläffigkeit iſt, 
daß das meiſte Wafler auf dem Wege nad der Stadt 
dur Deffnungen verloren gebt, oder feinen Lauf langs 
fam durch den bindernden Bodenſatz fortfegt, obgleich 
es bei'm Anfang der Waflerleitung zu Arafat in einem 
vollen Strome fließt. Der Vorratb, welden fie giebt, 
iR in gewoͤhnlichen Zeiten kaum für den Gebrauch der 
Einwohner binreihend, und während der Wallfahrt wird 
füßes Waſſer eine wahre Seltenheit; ein kleiner Schlaudy 
voll Waſſer (devem zwei eine Perfon tragen Tann) wirb 
oft mit einem Schilling — unter den Xrabern ein fehr 
bober Preis — bezahlt. 

In dem Innern von Mekka find zwei Pläge, we 
Die Wofferleitung über der Erde wegführt; da wird das 
Waſſer in kleine Candle und Brunnen geleitet, bei wels 
hen einige Sclaven des Sherifs aufgeltelt find, um 
von benjenigen Perfonen , welche ihre Schläudye füllen, 
einen Zoll einzutreiben. Während des Hadj find tiefe 
Brunnen Zag und Naht von Haufen Menfhen ums 
geben, die ſich zanken und flreiten, um zum Wafler zu 
kommen. Während der legten Belagerung ſchaitten die 
Wechabiten den Zufluß des Waſſers nah diefer Waſſer⸗ 
leitung ab, und ed war erfi nach Verlauf einiger Zeit, 
daß bie Befhädigungen, welche diefes Werk erhielt, 
theilweife ausgebefjert wurben. 

Die Geſchichte diefer Waſſerleitung, eines Werkes 
von gewaltiger Arbeit und Größe, wird von den aras 
bifhen Hiſtorikern fehr ausführlih erzählt. Zebeyda, 
bie Gemahlin Harun er sRajid, führte zuerſt bie Quelle 
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Ayn Noman, von ihrem Urfprunge am Diebel Kora, 
nad) der Stadt. Darauf wurde die Quelle Ayn Arf 
vom Buße des Diebel Shamelh, im Norden von Dies 
bei Kora, welche dad fruchtbare Thal Wady Honeyn bes 
wäfjert, mit der von Ayn Noman in Verbindung ges 
bracht; und zulegt wurden vier andere Quellen, EI 
Berud, Zafaran, Meymun und Ayn Meſchaſch, der 
Wofferleitung beigefügt. In der Folge fcheint fie zer⸗ 
fallen zu feyn; aber im 3. der H. 645 wurde fie von 
Kokeburi, dem Könige von Arbela, wieder hergeſtellt; 
eben fo 762 auf Befehl ded Sultans Seyd Khadanbede 
und zum drittenmal, aber nicht vollftändig, 811 von 
Scherif Haflan Ibn Adjelan, der bamald regierte. 
Kaiabey, der Sultan von Aegypten, verwendete große 
Summen darauf im Jahr 879; und 916 trug Kanfoun 
el Ghoury, einer der legten Zirkaflifhen Könige von 
Argppten zu ihrer Reparatur bei; aber die Wafferleitung _ 
verfiel noch oft, und jedesmal, wenn dieſes geſchah, was 
ren die Mekkaer und Hadjis großem Wafjermangel auds 
geſetzt. Im Jahr 951 verfuhte Sultan Soliman fie 
abermald zu bauen, aber der Plan wurde nicht audges 
führt. Zuletzt ließ fein Bohn Selim Ibn Soliman, 
oder Selim der II, nad Iahre langer Arbeit und uns 
gebeuren Koften, einen Durchgang durch die Felfen hin⸗ 
ser Arafat bauen, und eine neue Leitung bilden, wels 
he jest allein noch beſteht. Sie fing im I. der H. 
979 an überflüffig Wafler nach der Stadt zu bringen. 
Die ganze Länge der Waſſerleitung beträgt fieben oder 
acht Stunden. 

Es giebt hier auch eine Feine Quelle, Belt el Bad ges 
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nannt, welche unter den Helfen hinter dem großen Palaft 
des Scerif’8 Hervorfidert. Sie wird für das befle Wafs 
fer der ganzen Gegend gehalten, aber ihr Vorrath ift fehe 
gering. Die Quelle iſt eingefhloffen und wird ganz für 
die Familie des Scherifs verwendet. 

Bettler oder ſchwache und därftige Habjis erfuchen den 
Borübergehenden in den Straßen von Mekka oft um eis 
nen Trunk fügen Waſſers. Sie umgeben vorzüglich die 
Maſſerſtaͤnde, welche an jeder Ede gefehen werden, und 
wo man während des Hadj für zwei Para, und zu andern 
Zeiten für einen, fo viel Waſſer erhält, daß man einen 
Krug füllen kann. 

Ich werde nun zu der Befchreibung der verfchiebenen 
Quartiere Mella’s übergeben, und die Erzählung von 
ber großen Mofchee bis zuletzt verfparen; und dann noch 
einige Bemerkungen über die Einwohner und Regierung 
beifügen. 


Die Quartiere von Mekka. 


Bei dem Eintritte in die Stadt von der Geite von 
Diidda ber, fieht der Reifende, indem er um bie de 
eines fandigen und kieſigen Thales herumkoͤmmt, zwei 
zunde Wachtthuͤrme. Gie find von Scherif Ghaleb zur 
Vertheidigung feiner Hauptfladt erbaut. Achnliche Thür 
me kann man bei den andern Eingängen in die Stadt 
Sehen, fie find geräumig genug um etwa zwanzig Mau 
zu fallen. Da die Hügel fehr nahe an den Eingängen 
der Stadt liegen, beherrſchen diefe Thuͤrme den Paß. 
Hier, fo ſcheint es, war früher ein Thor, vom bem jetzt 
bioß nody bie Schwellen übrig. find, in der Nähe eines 
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kleinen Häudchens, wo die Beamten bed Scheips von 

den Kaufmanndmaaren, welde in die Stadt gebracht 
werden, den Zoll erheben. Hier ift auch eine Reihe Schop⸗ | 
pen und niedere verfallene Wohnhäufer, befannt unter s 
dem Namen Hareh oder dad Quartier EI Dierouel; 

Es umfaßt rechter Hand ein Lager, in welchem die Bes 
duinen leben, welde den Sandelötransport zwiſchen 
Mekka und Diidda beforgenz fie gehören zu den Staͤm⸗ 
men Harb, Metrefy und Lahamy. 

Ueber Dierouel hinaus vertaufcht bie Straße Dies 
fen Namen mit dem von Haret el Bab. Diefes ift 
eine breite Gtraße mit einigen guten Häufern, und 
führt in das Quartier EI Shebeyka, welches fich vors 
züglich rett3 ausdehnt, und fo geheißen wird, weil bie 
Nachfolger Mobammed’s, in ihren Kriegen mit den . 
Koreifh, hier von ihren Feinden angegriffen und hart 
bedrängt worden. Es giebt viele gute Häufer in She⸗ | 
beyka, welches eines der reinlihfien und trockenſten Quars 
tiere der Stadt ifl. Viele Diiddaer wohnen bier; und 
auch der Scerif Shaleb bat hier ein gutes Haus, wo 
feine Familie, welche aus einigen jungen Kindern und 
einer erwachfenen Tochter befteht, auch nach feiner Abs 
fegung nod wohnt. Die Hauptfiraße ift mit Kaffees 
Iäden beſetzt, von welchen jeden Abend die Poft auf 
Efeln mit Briefen nah Djidda abgeht. Das ift die 
einzige Brieſpoſt, welche ich im Drient ſah, die von 
den Europäern in Kairo zwifcen diefer Stadt und 
Alerandrien eingerichtete audgenommen; aber bie Abs 
gabe der Briefe gefchieht dort weit weniger regelmäßig 
ald zu Mekka, wo fie genau und gegen. die ‚geringe 
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Ausgabe von zwei Para für jeden Brief und etwas 
mehr für den Brieftraͤger, welcher die von Djidda an⸗ 
gekommenen Briefe vertheilt, beſorgt wird. 

In den eben erwähnten Kaffeelaͤden leben auch 
Die Karawanen⸗Maͤkler, durch deren Unterhandlung 
die Beduinen ihre Cameele für die Reiſen nach Djidda 
und Medina ausleihen. 

Auf der weſtlichen Seite von Shebeyka, nach den 
Bergen zu, iſt ein großer Begraͤbnißplatz, in welchem 
Hütten und Zelte der Beduinen zerſtreut ſind, und 
einige elende Wohnungen der niedrigſten Claſſe oͤffent⸗ 
licher Dirnen. Dieſer heißt El Khanduryſe. Obgleich 
nach den Ueberlieferungen eine große Anzahl Freunde 
und Anhaͤnger Mohammed's hier begraben liegt, ſo iſt 
es doch aus dem Gebrauch gekommen, hier die Todten 
zu beerdigen. Alle von der erſten und zweiten Claſſe 
der Mekkaer bedienen ſich des ausgedehnten Begraͤbniß⸗ 
platzes auf der Nordſeite der Stadt. Es giebt wenig 
Läden in Shebeyka; auch werden während des Hadj 
in dieſem Quartier wenig Fremde untergebracht, indem 
ed von wohlhabenden Perſonen bewohnt wird, bie 
e8 unter ihrer Würde halten, Wohnungen zu vers - 
miethen. 

Wenn man auf ber breiten Straße von Shebeyka 
weiter nördlich geht, Fommt man zu einem Bade, weis 
ed, obwohl unter den dreien zu Mekka das befle, 
wegen ber geringen Waflermenge doch weit fchlechter ifl, 
ald die anderer aſiatiſcher Städte Es wurde im J. ber 
9. 980 von Mohammed Paſcha, dem Vezier des Sul⸗ 
tan Eoliman II. erbaut, und iſt eined der beſten Ges 
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bäube ber. Stadt. Es wird vorzüglich von Fremden 
beſucht; Die «ingebornen Araber find wenig an ben 
Gebrauch der Bäder gewöhnt,. und ziehen es vor, bie 
Durch ihre Religion vorgefchriebenen Adwaſchungen In 
ihren Wohnungen zu verrichten. 

Das Bad mit einigen Nebenflraßen, die zur Mos 
ſchee führen, bildet dad Quartier Haret Bab el Dmra, 
welches von einer Menge Zührern, welche Metowef genannt 
werden, bewohnt wird, und voll von Pilgern, namentlich 
Deren aus ber Zürkei, if. Die Straßen find eng und aus 
Berordentlih ſchmutzig; aber die Hadiys ziehen dieſes 
Quartier vor, weil es in der Nähe der Moſchee daB 
vorzüglichfte ift, und fie fehr gern da wohnen, um ſicher 
zu ſeyn, daß fie kein Gebet unterlaſſen; oder daß fie 
(wie fie fagen), wenn fie im Schlafe geflört werden, 
Den Tempel zur Hand haben, um ihre bößen Traͤu⸗ 
me vertreiben zu koͤnnen. Man fieht mitten in der 
Naht Männer in ihren Schlafröden nach der Mofchee 
eilen, wo fie den Gang um die Kaaba mahen, bem 
fhwarzen Stein küffen, ein kurzes Gebet audfprechen, 
von dem Waſſer vom Brunnen Zemzen trinten und 
dann wieder zu ihren Betten zurüdfehren. Nahe an 
dem Thore der Moſchee, welches Bab el Dmra beißt, 
und von dem das Quartier den Namen bat, iſt ein 
geräumiges Gebäude, urfprünglich eine öffentliche Schule, 
jegt aber von Haſſan Paſcha, dem Gouverneur von 
Mekka, bewohnt. Es ifl wahrſcheinlich das von EI 
Faſi erwähnte Medrefe, weldes nahe am Bab el Om⸗ 
.za im Jahr der H. 814. auf den Befehl des Manfur \ 
Ghiath Eddin Aiham Schah, bed Herrn von Bengalen, 

Burckhardtes Arabien. 11 
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bereits erwähnt habe, mietkete ich nach meiner Rüds 
Fehr von Djidda eine Wohnung in Mesfale, zuerf im 
dem Haufe eines Maggrebyns, von welchen ich bald dars 
auf zu einem in der Nähe wohnenden Kaufmann auß 
Demen z0g. -Die Perfon, deren Zimmer ich miethete, 
war aus Sana in Yenien, ein Metowef ‘oder Führer 
feines Handwerks, und welder den erſten Stock bes 
Haufes im Beſitz batte, von welchem er fi, fo lange 
ih mid da aufbielt, in einen Winkel des Erdgeſchoſſes zus 
rückzog. Der andere Theil des Hauſes wurde von dem 
maggrebinfhen Hauswirth und feiner Familie, von einem 
ägpptifchen Dorfſcheyk, der, von einigen Fellahs begleitet, 
zu dem Hadj gefommen, von einem armen Manne aus 
dem Rande der Atghanen, oder dem Gebiet EI Soleymanpye, 
wie es jegt gemöhnlid genannt wird, und von einem 
Hadjy oder Pilger von einer der griechifhen Inſeln bes 
wohnt. In dem Haufe ded Kaufmanns aus Yemen bes 
fand ih mid unter einer Anzahl Maggrebinds Pilger, 
die zur Nation der Berber gehörten, oder den Sgilhn, 
welche zur See nach Aegypten famen. Es giebt wenige 
Häufer in diefem Theil der Stadt, wo man nicht 
einer ähnlichen ſtarken Mifhung der Nationen bes 
gegnet. 

Am ſuͤdlichen Ende des Mesfale iſt ein großer ver⸗ 
fallener Khan, der neu ein Hauptgebaͤude geweſen ſeyn 
muß. Er war zur Bequemlichkeit der Pilger » Karawane 
beſtimmt, weiche früher zu Lande der Kuͤſte entlang von 
Yemen Fam. Cine andere Pilgerfarowane aus Yemen 
kam über das Gebirge, 

Wenn man auf diefer Geite aus ber Stadt ‚geht, 





168 


entdedt man einen Wachtthurm auf der Ebene, ber in 
feiner Bauart denen am Eingang von Dierouel aͤhn— 
lich iſt. Ein weites Thal führt von bier in füdlicher 
KRichtung nach dem zwei oder drei Etunden entfernten 
Beinen Dorfe Hofjeynye, wo einige Dattelpflanzungen, 
find. Hier hatte deu, Scherif Shaleb einen Kleinen. Luſt⸗ 
garten und ein Landhaus, und bier hielt er eine ‚Deere - 
be von aus Aegypten gebraten Büffeln, aber fie 
gedieh nicht. Von Hoffeynye führt eine Straße nad 
Arafar fürlih und füdöflih von Meflo. Zwei oder 
Drei Stunden von leßterm Orte ift an dieſer Straße 
das kleine fruchtbare Thal und tie arabiſche Arfirklugg 
von Abedye. Das eben erwähnte Thal beißt. Tas 
rafeyn. Gine Meile über die gegenwärtigen Umg-buss 
gen der Stadt hinaus Krifft man Ruinen früherer. Wohe 
Rungen an; ‚unter diefen find einige große, tiefe und 
wohlgebaute Ciſternen, tie mit wenig Aırb.it wisder her⸗ 
geſtellt werden könnten, ihrem frübern Zwede, Regen⸗ 
waſſer zu ſammeln, zu entſprechen. Etwa 14 Meilen 
von der Stadt iſt ein großes fleinernes Wafjerbeden, 
Birket Madjen genannt, weldes die Karamane von 
Yınen mit Wafler verforgen fol. Sch fand einige 
Waſſer in demfelben, aber es zerfällt fehr. Neben dies 
fer Cıfterne bauen bie Bewohner des Mesfale einige 
Belder mit Gurken und andern Vegetabilien, unmittels 
bar wenn der Regen gefallen und der Boden gut bes 
wäflert if. Biele Bebuinen> Hütten und Zılte der 
Stämme Fahaam und Diehadele find über diefes Thal 
zerſtreut; die Bewohner derfelben ernähren fih vom 
Binjammeln von Grad unb wilden Kräutern in den 
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Zayf machten. Hier haben auch viele arme Habiys, 
welche feine Wohnung bezahlen koͤnnen, ihre elenden 
Zeite, welche aus einigen über Stäbe gebreiteten kum⸗ 
Sen befteben, errichtet. Die Soldaten find eifrig bes 
ſchaͤftiget, all das übrig gebliebene Taͤfelwerk des Pa⸗ 
laſtes zu zerflören und als Brehnholz'zu brauden. 

‚ „In einem engen Einſchnitt des Berges, noͤrdlich 
vom Palaſt und am bie oben erwähnte Ebene ftoßend, 
find zahlreiche niebere von Bufchholz gebaute Hütten, 
bie ehemaligen Wohnungen ber Sclaven des Sherifs 
GShaleb, welche ald Soldaten in feiner Barde dienten. 
Der größere Theil derfeiben floh nad des Scerif's Ges 
fangennehmung, und die Hütten find nun in Baraden 
für etwa zweihundert arabifche Soldaten umgewandelt, 
welche in dem Dienfte feines Nachfolger, des Scherif's 
Vahva ſtehen. 

Wenn man von hier nach der Moſchee geht, ſo 
kommt man rechter Hand an ein kleines Quartier, 
weldes am: Abbang des Berges gebaut iſt und halb⸗ 
zerflörte Häufer hat, Es; heißt Haret el Diyad und ift 
von armen Leuten bewohnt und einigen der niedrigen 
Sclaven vom Haushalt des Scherif's. Aſami fagt, daß 
es bie von den Reitern, welche Zoba, ben König. von 
Vemen, in feiner Erpedition gegen Mekka begleiteten, 
befegte Stelle geweien fey; «in Vorfall, der unter den 
moslimſchen Schrififtellern, wegen ber wunderbaren Zer⸗ 
ſnung der Armee, berühmt iſt. Das iſt gewiß eines 
Der Alteflen Quartiere der Stadt. Ä 


RNahe an der Moſchee, zu jeber Geite bed Bingen 
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ges von ber ohen. erwähnten. Ebene, ſteht ein Palaf 
des Scherifö; der nördliche, beſteht aus zwei flattlichen, 
mit einander verbundenen Häufern, welche von dem 
Scherif Yabya bewohnt: find; feine Weiber befinden ſich 
in dem gegenüberliegenden fhdlichen Gebäude, welchet 
von dem Scherif Ghaleb erbaut worden, der den gröa 
Bern Theil feiner Zeit, angezogen von der Nachbarſchaft 
der Moschee, ihrer Lage im Mittelpunet, und dem gro⸗ 
Ben offenen Platz, den fie beherrſcht, in diefem Lieblingse 
aufenthalte zubrachte. N 





Wenn man von dieſem Plage nördlich, parallel 
mit der Mofchee, gebt, tritt man in die lange Straße 
Mean. Die Meine Nebenfiraße zur Rechten, wenn man 
Mefaa ſich nähert, bildet das Quartier El Szafa, welches 
ſeinen Namen von dem bereits beſchriebenen heiligen 
Plage Szafa erhielt. Die Haͤuſer, welche dieſen Platz 
umgeben, find nette Gebaͤude, und hier nehmen bie reichs 
ften Fremdlinge, während der Dauer der Wallfahrt, ihre 
Wohnungen. Hier refidire in einem großen Gebaͤud 
der Aga der Verſchnittenen, welche zu dem Tem⸗ 
pel gebören, mit allen den verſchnittenen Knaben, 
welche bier erzogen werden, bis fie alt: genug find, 
um fih in einer eigenen Wohnung durchzubringen. 


Wir wenden uns nun nad Meſaa, der engſten unb 
längflen und einer der befigebauten Straßen Mekka's. 
Sie erhielt den Namen von der Geremonie bes Say, 
welche ich bereits befchrieben babe. Darum, und weil 
fie voll Buden iſt, iſt diefes der Iärmendfle und am 
meiften befuchte Theil der Stadt. DE Vuden ſind von 
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und in biefem Zuſtande bing er zwei Zage lang an. 
einem Baume im Quartier el Mala, bis er flarb. Die. 
Berſtuͤmmlung des menfchlichen Befichtd, eine in andern. 
Theilen des Drients nicht ungewöhnliche Strafe, ſcheint 
von ber Megierung des Hedjaz niemals angewendet 
worden zu feyn. 

An dem Mefaa und in der Nähe der Mofchee, ſteht 
ein hübfches Gebäude, weiches im Jahr der H. 882 von 
Koid Bei, dem Eultan von Aegypten, aufgeführt wors 
den ift, welcher hier eine große Öffentliche Schule mit 72 
Verfchiedenen Zimmern errichtete. Er verforgte fie auch 
mit einer beträchtlichen Bibliotpel. Der Hifloriker Kos 
tobeddin, der. hundert Jahre fpäter Hier Bibliothekar 
war, bedauert, daß bloß noch dreibundert Bünde dages 
weſen und die andern von gewifienlofen Vorgängern 
geftoblen worden feyen. 

Am nördlihen Ende von dem Melaaquartier WE 
der Platz Merowa, die Graͤnze des Gay, wie er bereit: 
befhrieben worden. So wie er jegt ifl, wurde er im 
Jahr d. H. 801 gebaut. Hinter diefem fiebt man ein 
Daus, welches die urfprüngliche Wohnung von EI Abbas, 
eines der vielen Dhbeime Mobammed’s, war. In der 
Nähe von Merowa find die Barbierbuden, wo die Pilger, 
wenn ſie den Say verrichtet haben , ihre Häupter ſcheeren 
laffen. Dier werden auch jeden Morgen öffentliche Ber- 
fleigerungen gebalten, wo Seräthe und Sachen jeder Art 
an den Meiftbietenden auögeboten werben, Um ber türe 
Tifhen Pilger willen wird bei dieſer Gelegenheit übre 
Sprache gebraudt und es giebt daher kaum einen Knaben 
In. Mekka, des nicht mit ihr, weuigfiend. mit den tuͤrkiſchen 
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Zahlen befannt wäre. Nahe an diefem Platz ift auch ein 
Öffentliher Brunnen, dad Werd des Othman Kaifer Soley⸗ 
man Ibn Gelym; er wird von der Mekkaer Wafjerleitung 
verforgt und iſt den ganzen Tag von Hadiys umringt, 

welche kommen, ihre Waſſerſchlaͤuche zu füllen. 

Oſtwaͤrts von dem Meſaa, nahe an feinem Ende en 
dem Merowa, gibt eine Straße ab, genannt Goueyga 
oder der Bleine Marktplatz, welche mit der Öflfeite ber 
Mofchee beinahe parallel läuft. Obgleich enge, ift ed doch 
Die nettefte Straße in der Stadt, indem fie regelmäßig 
reingemacht und mit Waſſer befprengt wird, was bei kei⸗ 
ner andern der Fall ift. Hier legen die reichen indifchen 
Kaufleute ihre Schnittwaaren und feine Kafhmirs Shawis 
und Auffelin zum Verlaufe aus. Es giebt über zwane 
zig Buden, in welchen Raͤucherwerk, wohlriechende Deie, 
Meta: Balfam (welcher verfälfcht ift), Aloeholz, Zibet 
u. f. w. verfauft werden. Wenige Pilger kehren nach ih⸗ 
rer Heimath zurüd, ohne einige Befchenke für ihre Fami⸗ 
lien und Freunde mit fich zu nehmen; dieß find gewoͤhn⸗ 
lich Roſenkraͤnze, Raͤucherwerk, Mekka: Balfam, Aloeholz. 
Das letztere wird im ganzen Drient gebraucht, indem «6, 
in kleinen Stüden auf den brennenden Taback in der 
Dfeife gelegt, einen angenehmen Geruch verbreitet. 

In andern Buben werden Gorallenfchnüre, und fals 
fe Perlen, Roſenkraͤnze von Aloe» Gandels oder Ka» 
lembacs Holz, glänzende Haldbänder von gefchnittenen 
Carneoien, Garneole für Giegelringe und verfhiebene 
Dinge von Porzellan verkauft. Diefe Buben werden 
alle von Sndiern gehalten, und ihre Waaren find in⸗ 
diſche Producte und Manufacturwanren. Gegen biefe 
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men Hadjys ben Morgen und Abend, und rauchen ihre 
Dfeifen. Ich machte Bekanntſchaft mit einem ber Raͤucher⸗ 
werkverkaͤufer und brachte täglich. eine Stunde am Mor⸗ 
gen bei ihm zu, indem ich mich auf die Bank vor feis 
ner Bude feste, meine. Nargyle rauchte und meinem 
sBreunde mit Kaffee aufwartete. Bier börte ich die Neuig⸗ 
Seiten: ob ein großer Hadjy in der vergangenen Nacht 
angelommen; - was für Rechtsfaͤlle vor den Kadi ges 
bracht worden; was in der Armee des Ali Paſcha vors 
‚gefallen; ober welche große Waarenkaͤufe abgeſchloſſen 
‚worden feyen. Manchmal wurden europäifhe Neuig⸗ 
Beiten befprochen, 3. B. bie legten Schickſale Bonapars 
te's; denn die Pilger, welde von Gonflantinopel oder 
aud Griechenland ankamen, brachten befländig Neuig⸗ 
keiten aus Europa. Ich verwandte gewöhnlich jedem 
früpern Theil des Morgens und fpätern des Abends auf 
einen Gang durch die Stadt und den Beſuch der Kafı 
feebäufer an ihren Enden, wo ich mit Beduinen zus 
ſammentraf, die ich leicht, wenn ich fie mit einer Schaale 
‚Kaffee bewirthete, bewog, mir von ihrem Land und ihs 
zer Nation zu erzählen. Während der Mittageflunden 
blieb ih zu Haus, und den erften Zbeil der Nacht 
brachte ich vor ber Mofchee zu, wo immer eine fühle 
Luft herrſcht; hier auf einem Teppich figend, den mein 
Sclave vor mir ausgebreitet, bing ich der Erinnerung 
an weit von einander entfernte Gegenden nach, waͤh⸗ 
send die Pilger eifrig befchäitiget waren, zu beten und 
um die Kaaba herum zu wandeln. 

An tem Öflliden Ende von Goucyga nimmt Die 
Straße den Namen Shamye an, welcher auch einigen 
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Nebenſtraßen an beiden Seiten gegeben wird, denen zur 
Rechten die nach dem Berge, und denen zur Linken, die 
nach der Mofcee führen. Das Ende von Schampe 
berührt die Quartiere Shebeyfa und Bab el Dmar. 
Das if ein gut gebauter Theil der Stadt und meiſtens 
von zeichen Kaufleuten ober von bei der Mofchee ange» 
fielten Ulema’8 bewohnt. In der Hauptfiraße find wes 
nige Buben, ausgenommen während des Hadj, wo viele - 
geöffnet werden, in denen bie fyrifchen Kaufleute bie 
Producte und Manufacturen ihres Landes zur Schau 
legen. In diefen Buben findet man Seidenfloffe aus 
Damaskus und Aleppo; Cambric, welder in dem Bes 
zirk von Nablus fabricirt wird; Gold» und Silberfaden 
von Aleppo; Bebuinens Tücher, Keffie genannt, von Bag» 
Dab und Damascus; Seide vom Libanon ; feine Tep⸗ 
pie aus Anatolien und von ben turfmanifchen Bes 
Buinen; Abbas von Hamah; getrodnete Früchte und 
Kammereddin von: Damascus; Piflacien von Aleppo 
21. f. w. Unter all ben Syriern zu Mekka konnte ich 
Zeinen entdeden, den ich fchon in feinem Vaterlande ge: 
Zannt hätte, auögenommen den Sohn des Vorftehers von 
Palmya, der jedoch mid) nicht wieder erfannte. Er war 
mit zweis oder dreihundert Gameelen gelommen, um ba8 
Sepäd des Paſcha's yon Damaskus zu transportiren. 
Denn man durch Schamye nah Soueyga zurüdtehrt, 
findet man auf der Nordfeite diefer Straße ein Quartier, 
welches Serara heißt, das angefehenfie der Stadt, und 
vielleicht das beftgebautefle, wo die reichen Kaufleute ihre 
Häufer haben. Die zwei erfien Kaufleute des Hedjaz, 
Dieylany und Sakkat, leben hier ben größern Theil des Jah⸗ 
Burdharbt’ö Arabien. 12 
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red, und gehen einzig nad Djiidda (wo fie auch Nie 
derlagen haben), wenn die Ankunft der indifhen Flot⸗ 
te ihre Gegenwart dort nötbig macht. Im Quartier 
Garara wohnen jest die Weiber des Mohammed Ali 
Paſcha, mit einem Gefolge von Verfchnittenen, die ib» 
nen zugeordnet find. Die Häufer find durchgehende 
zwei oder Drei Stod hoch, mande flimmernd bemalt 
und baben geräumige Zimmer. Hier baute Scherif 
Ghaleb einen Palaft, den fhönften von allen, die er in 
Mekka befaß, und refidirte den Winter darin, indem 
er feine Zeit theils in Diefer, thbeils in der Wohnung 
nahe bei der Mofchee zubrachte. Einige Militärs Chefs 
baben ihr Quartier in diefem Palafte, der balb ruinirt 
feyn wird, genommen. Gr unterfheider fi von ben 
andern Haufern Mekka's einzig durch feine Größe und 
Die Anzahl der Fenſter; und bat weder eihe ſchoͤne 
Pforte, noch fonfl eine architectoniſche Verzierung. 
Nabe bei dem Palaft auf einem Hügel, der in der 
Stadt felbfi liegt, erbaute Shaleb «ein Fort, das von 
feften Zhürmen gededt, aber viel Bleiner if, als das 
große Caſtell. Als die türkifche Armee in dem Hedies 
borrüdte, befegte ex dafjelbe mit Kanonen, und verſah 
ed wohl mit Proviant; aber die Garniſon zerſtreute fich, 
wie die des großen Eaftell’s, augenblidlich, nachdem er 
gefangen genommen wurde. Der Hügel, auf welchem 
es ficht, ift unter dem Namen Diebel Lala bekannt, 
und wird von den arabifhen Dichtern oft erwähnt. 
Diefem Hügel gegenüber, in füböftliher Richtung, auf 
bem Gipfel eined Berges aus der Umgebung der Stadt, 
ficht ein anderes kleines Fort, welches auch von Bhes 
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leb hergeſtellt wurde. Es heißt Diebel Hindy, weil 
ein großer Scheik oder Frommer von Caſchmere hier 
begraben wurde. Der Thurm wird jetzt von einigen 
indiſchen Familien bewohnt, die ſich des Vortheiles ei» 
ner herrlichen Eifterne für Regenwaſſer erfreuen. Die 
fer Berg wird von den jegigen Mekkaern au , Die 
bei Keyfanı! genannt — eine Benennung, bie wahrs 
ſcheinlich Alter ift, al8 die von Mekka ſelbſt. Azraki 
jedoch fest den Diebel Keykan mehr nach Norden und 
fagt, daß er feinen Namen von dem Gefchrei und Wafs 
fengetöfe der mekkaniſchen Armee erhalten habe, die hier 
aufgeflelt war, als die Armee aus Yemen unter Zoba 
den Hügel von Diyad befeßt hatte. Zwifchen den zwei 
Gafteübügeln ift der Raum mit ärmlichen balbverfalle« 
nen Häufern ausgefüllt, welche hauptſaͤchlich von ber 
niedrigften Claſſe der Indier, die zu Mekka fich nieders 
gelaſſen baden, bewohnt werben. + 

Wenn man fit von Garara oflmärts wendet und 
Durch das Quartier Rekube gebt, welches hinſichtlich 
ber Bebäude dem von Sarara gleicht, obgleich es nicht 
fo angenehm zum Bewohnen gehalten wird, gelangt 
man In die große Straße Mobaa, weldyes eine Forts 
fegung der Mefaa if. Man gebt durch die legtere in 
die Nahbarfchaft von El Szafa, um in die öfllichen 
Quartiere ber Stadt zu kommen. 

Nabe bei Szafa wird eine Häuferreihe abwärts von 
ber breiten Straße, welche, parallel mit der von Modaa, 
nad dem Dſten von biefer läuft, Gefhafhie genannt. 
Bier find unter vielen. Beinen Wohnungen einige gute 
und hohe Gebaͤude; eine Anzapl Kaffeehaͤuſer; einige 
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meiter Öffnet fih die Straße, in die, welche Mala ge 
nonut wird und felbf eine Hortfegung ber von Modaa 
ift und den oͤſtlichen und weſtlichen Theil der Stadt 
ſcheidet, indem fie noͤrdlich dem ſchwach anfleigenden 
Abhange tes Thales entlang führt. Modaa und Mas 
la (welches letztere fo viel als der bobe Platz bedeutet, 
im Gegenſatz zu Mesfale oder dem niedern Quartier) 
find zu beiden Seiten wit Schoppen engefült. Hier. 
werden Wuͤrzkraͤmer, Drogiſten, Kornhändler, Tabacks⸗ 
verkaͤufer, Kleinhaͤndler, Sandalenmacher und eine große 
Anzahl Verkaͤufer alter Kleider angetroffen. In Modaa 
iſt cin großes Kornmagazin, fruͤher eine oͤffentliche Schule 
und ein anderes in Mala. Von dieſen gehen Karawa⸗ 
nen mit Proviant für die tuͤrkiſhe Armee nach Tayf 
ab. An diefem Orte werben jeden Morgen oͤffentliche 
Verfleigerungen gebalten. Am. nörbliden Ende vor 
Mala ift ein Markt, wohin die Beduinen aus allen 
Duartieren ibre Schaafe zum Verkauf bungen Hier 
find aud die Echoppen der Fleifcher, in welchen Rind», 
Schaaf⸗ und Gamesifleifh verfauft wird; und. in ber 
nämliden Straße if eine Capelle oder Moſchee, indem 
für die täglichen Gebete die große Moſchee etwas zu 
entfernt ifl; aber bie Freitagsgehete werden immer im 
ber letztern verrichtet. Gegen das nördlide Ende von 
Mala, wo ed an den Markt el Habdadıya ſtoͤßt, hören 
die fleinernen Haufer auf und ed. folgen einzelne Reis 
ben von Scheppen und Ständen, wo au die öflichen 
Beduinen, welde des Getraides wegen nah Melfa 
kommen, Lebensmittel verkauft werden. Hier ift ein 
Kafftehaus, Kaberet el Haſchaſchein genannt, we dad 
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berasifchende Mittel Haſhyſh oder Bendſch, welches mit 
dem Taback gemifht und geraucht wird, verlauft wird. 
Diefes Haus wird von ben niedrigfien und unordent⸗ 
lichſten Perfonen der Stadt beſucht. Scherif Ghaleb 
legte eine hohe Taxe auf den Verkauf der Haſhyſh, um 
eine Gewohnheit, welche geradezu das Geſetz verletzt, zu 
unterdrüden. | | 

Mala it auch unter bem Namen Haret el Naga 
belannt, welder von dem alten Namen Waby el Naga, 
wie diefer Theil des Thales von Mekka hieß, here - 
flammt. | 

Sn ben Nebenfiraßen von Modaa haben bie reiche 
flen indifchen Kaufleute ihre Haͤuſer; bier empfangen. 
fie ihre Kunden, indem fie zu flolz find, oͤffentliche Bus. 
Den oder Waarenhäufer zu eröffnen. Ein Indier diefed 
Quartiers, urfprünglic) von Surat, Namens Ei Schanfi, 
wird für den reichfien Mann in ganz Hediaz gehalten; 
aber feine Handelögefchäfte find bei weitem nicht fo 
ausgedehnt, als die Dieylany’s und einiger Anderer. 
Obſchon er einige hundert taufend Pfund Sterling bes 
ſitzt, fo handelte dieſer Mann doch perfönlic) mit mir 
beinahe anderthalb Stunden über einen Muslin⸗Shawl, 
der nicht mehr, als vier Dollars werth war! 

In dem Quartier el Modaa war ein großer breis 
ter Damm mit einem eifernen Thor von Omar Ibn el 
Khatab dur das Thal aufgeführt worden, um ben 
Waſſerfluthen während flarker Megengüffe in ihrer Rich⸗ 
tung nach der Mofchee. zu wiberfiehen. Einige Spu⸗ 
ren deflelben blieben bis zum vierzehnten Jahrbundert. 
Da er noch befland, pflegten die Pilger bei ihrer An⸗ 
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kunft zu Mekka von feiner Höhe herab den erſten An⸗ 
. bli@ der Kaaba zu genießen; ta fagten fie ihre Gebete 
. ber, von weldem Umſtand diefe Straße ihren Namen 
Modaa hat, weldes „Platz des Gebetes“ bedeutet. 
Zwifhen Modaa und Mala auf der einen und 
Ghazze und Gefhafhie auf der andern Seite find einis 
ge Quartiere, welche aus erträglichen Gebäuden beſte⸗ 
ben, aber außerordentlih fhmugige und enge Straßen 
haben, aus denen der Unrath nie entfernt wird, unb 
von denen alle frifche Luft ausgefhloffen if. Hier 
findet man das Zofak e Seiny, oder ,. die dhinefifche 
Etraße", wo Gold⸗ und Silberſchmiede ihre Werkftäts 
ten haben. Gie arbeiten in der plumpfien Manier, 
aber fie find fehr befchäftigt, vorzüglih mit dem Verfers 
tigen von filbernen Ringen für Männer und Frauen, weldye 
ein unter den Arabern fehr gebräuchlicher Schmud find. 
Sm Südın von diefem Duartier ift das Zokak el Hadjar 
(welches auch Zokak el Merfek heißt) oder „Die Straße bes 
Steins“, welche den Geburtsplag Fatme's, ber Toch⸗ 
ter Mohammed's und den von Abu Beker's, ded Nach⸗ 
folgers des Propheten im Kalifat, enthaͤlt. Dieſe Stra⸗ 
ße hat ihren Namen von dem Hadjar, oder Stein, wel⸗ 
her wunderbarlich den Mohammed mit dem Gruße 
‚nSalam aleyk“ zu grüßen pflegte, wenn er bei feis 
ner Rüdkehr von der Kaaba diefen Weg gieng Er if 
ſtumm feit den Tagen des Propheten, aber wird noch 
immer aus der Mauer eined Haufes, welches ihm zu 
Ehren gemweißt wurde, hervorragend geſehen. 
Sn dem Malaquartier nehmen die Schoppen, ein 
wenig neben der Gtelle, wo ed an das Ghazze flößt, 
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ein Ende und beginnt eine breite fandige Ebene, auf 
der nur wenige vereinzelte Kaffechäufer fliehen. Dieſes 
Tann .man das Ende ber Stadt nennen. Was weiter 
nad) Norden liegt, muß als ein Theil ber Vorſtadt bes 
trachtet werden. Wenn man auf der Ebene fortgeht, | 
findet man zu jeder Seite ber Straße Birkets oder 
Wafferbehälter zur Bequemlichkeit der Pilger» Karawas- 
nen; fie können von der Wafferleitung, welche auf bies 
ſem Wege nad der Stadt geführt ift, gefüllt werden. 
Bon diefen Birkets ift das eine für die aͤgyptiſche, das 
anbere für die forifhe Karawane. Sie wurden im 3. 
d. H. 821 erbaut, find ganz mit Steinen ausgelegt 
und in einem volllommen guten Zuflande erhalten. 
Aehnliche Dentmale der Großmutb türkiſcher Sultane 
findet man bei jeder Station des Hadi von Medina 
bis nad Damaskus. und Aleppo. Einige von diefen,. 
welche ich füdlih von Damaskus ſah, fehienen mir feſter 
in ihrer Bauart, als die Birkets von Mekka; das, wels 
ches den aͤgyptiſchen Pilgern gehört, hält über 160 
Quadratfuß und ift SO bis 35 Fuß tiefe Wenn dab 
Birket 8 bis 10 Fuß Waſſer enthält, fo ift der Vor⸗ 
zath für die Karawane hinreichend. Dieſe Wafjerbes 
bälter werden nie ganz gefült. Da die Wafferleitung 
nur ſpaͤrlich Waſſer hergiebt, fo werden einige Acder, 
auf denen Vegetabilien gepflanzt werben, in der Nähe 
des wefllichen Birkets vermitteift eines Brunnens bes 
wäflert. In der Nähe ift eine Eleine baufälige Mo⸗ 
fhee, Diama & Solymanye genannt, welche nicht laͤn⸗ 
ger zu religiöfen Zwecken gebraucht wird, aber einigen 
türkifchen Soltaden zum Quartier dient. Ste gehört 
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zu dem Quartier EI Eolymanye, welches fih von Die» 
bel Lala nahe an dem wefllihen. Berge bis zu den 
Begräbnißplägen über die Birketö hinaus erfirede. Es 
enthält Fein gutes Haus und ich börte, daß es feinen 
Kamen von ben Solymannye habe, wie die Mufelmäus 
ner das Volt vom Kandahar, Afganiftan, Kafchmer und 
einigen andern Gegenden von dieſer Seite des Indus 
nennen. Es ſcheint jedoch, nah der Geſchichte Kotos 
beddyn's, daß Sultan Solyman um tas Jahr 980 b: 
H. eine Mofchee in diefem Quartier.erbauen ließ, und 
man kann annehmen, daß fie wenigfliend den Namen 
Myres Stifters trug. Die Bewehner des Solymannyeds 
Uuartiers find Mufelmänner von der Secte der Has 
nefy, der eiſten ber vier ortbodorem Abtheilungen, und 
nicht Juͤnger des Mi's, wie die Perſer. Viele von dieſen 
Sommen jährlich zur Hadj nach Wella, entweder zur See 
von Bombai oder Baſſora oder zu Land, indem fie 
als Derwifche. durch bie fünlihen Propinzen Perfien’s 
nah Bagdad und durh Mefopotamien und Gprien 
nad Aegypten reifen. Sch babe viele gefeben, Die auf 
biefem Wege gekommen waren; fie fchienen Menſchen 
von befjerm und fidrkerem Character: zu feyn, als die 
Indier im Allgemeinen find. 

Diefem Quartier gegenüber, an dem öfllichen Bere 
ge an dad Ghazze und Shab Ali angränzgend, iſt ein 
balbruinirter Bezirk, welcher Shab Aamer heißt und 
von Beduinen : Bettlern der Staͤmme Thekyf und Kos 
reifh und von einigen armen Scherif's: Fansilien bewohnt 
wird. In diefem Quartier find einige große Mühlen des 
tuͤrkiſchen Gouverneuis, welche von Pfesden getrieben wer⸗ 
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den. Es giebt, wie ich glaube, in der Stadt Feine ane 
bern von beträchtliher Größe, denn es if in Mekka 
uͤblich, Handmühlen zu gebraudhen, welche gewöhns 
lih von ben Sclaven ber. Kamilie, und unter den Are 
mern Claſſen von ben Weibern gebreht werben. Hie 
find auch die einzigen Pläge in Mella (und vielleicht 
im ganzen Hedjaz), wo Leinwand und Kattun mit Ins 
digo und Saffran gefärbt werden; Wollenzeug wird bien 
nicht gefärbt. 

Da eine Menge öffentlicher Weibsperſonen im Sbab 
Aamer wohnen, fo wird dieſes Quartier gerade nicht un⸗ 
ter die achtungswerthen in Melle gezählt: Der Sche⸗ 
rif Ghaleb legte dieſen Weibsperfonen eineregelmäßige Tar⸗e 
auf, und verlangte noch mehr Bezahlung von ſolchen, 
welche während der- Wallfahrt den Hadjvs nach Arafat 
folgten. Cine ähnliche Taxe wird zu Kalro und in all 
den großen Provinzialfiädten Aegppten’s erhoben. Mek⸗ 
ka ift reih an folden gebredhliden Schweſterſchaften, 
deren Anzahl während des Hadj bush. Abentheuerine 
nen aus fremden Ländern vermehrt wird. Diefe fink 
etwas ehrbarer als die öffentlichen Weibsperfonen in Aegyp⸗ 
ten und erfcheinen ayf der Straße niemals ohne Schleier. 
Unter diefen befinden fi viele Abpffinishe Sclavinnen, 
deren frühere Herren nach einer Mbereintugft, ben Ges 
winn ihres Berufes theilen. Einige find Sclabinnen, 
welche Mekkaern gehoͤren. 

Die arabiſchen Dichter ſpielen haͤufig auf Shab 
Aamer an; ſo ſagt Ibn el Faredh: 

„Iſt Shab Aamer, ſeit wir es verließen, noch bewohnt? 

Iſt es noch bes Ort des Stelldichein für Liebende?, 
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. Wenn man von ben Birkets nörblid über die Ebene 
weiter gebt, fommt man zu einem Haufe von ziemlicher 
Größe und Bauart, das dem Gcherif gehörie und ehe 
wiald von einigen Favoritinnen Ghaleb's bewohnt wurde. 
Diefem Gebäude gegenüber führt ein gepflaflerter Meg 
ach den weftlihen Hügeln, durch welche eine kunſtvolle 
Deffnung zu ſeyn ſcheint. El Azraki giebt diefem Theil 
Des Berges den Namen Dijebel el Hazna, und fagf; 
Daß die Straße durch die Felfen von Yahia Ibn Khold 
Ibn Barmak gehhuen worden ſey. Auf der andern Eeite 
dieſer Deffnung fleigt die Straße in bie Ebene Scheiß 
Mahmud herab, welche von dem Grabmahl eines Heilis 
gen fo heißt, um das herum gewöhnlich die ſyriſchen Pilg⸗ 
simme ſich lagern. Gcherif Ghaleb errichtete auf den 
Hügeln zu beiden. Seiten der engen Straße, welde 
tobe Stufen bat, von denen ed ſchwer zu fagen ift, ob 
fie natürlich oder künftlich feyen, zwei, den fchon befchries 
benen aͤhnliche Wachtthuͤrme. An beiden Seiten bes 
Landſtraße im Thale von Mekka find die Begräbnißpläge, 
wo die meilten Einwohner ihr Erbbegräabniß haben. 

- Ein wenig jenfeit8 bed eben erwähnten Haufes bes 
Scherif's und am Ende des Quartier Mala fteht das 
Grabmahl von Abu Zaleb, des Oheims von Mohammed 
und des Vaters von Ali. Die Wechabiten verwandels 
ten das Gebäude, welches das Grab bededte, in einen 
bloßen Steinhaufen, und Mohammed Ali Paſcha hatte 
noch nicht daran gedacht, ed wieder berftellen zu laſſen. 
Abu Taleb ift der große Beſchützer der Stabt; es giebt 
viele Perfonen in Mekka, die, obgleich fie wenig Beben» 
Ben trügen, einen bei Gott gefchwornen Eid zu brechen, 
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doch erfchreden würben, Abu Taleb's Namen zu Beltäs 
tigung einer Unwahrbeit anzurufen. „Ich fchwöre bei 
der Moſchee,“ „Ich fchwöre bei der Kaaba' find von 
den Mellaern häufig gebrauchte Ausdrücke, um Fremde 
zu betrügen. Aber bei Abu Zaleb zu fhwören, ift viel 
ernfihafter und wird bei folchen Gelegenheiten felten 
gehört. Diefem ruinirten Grabmahl gegenüber ift ein 
Öffentliher Brunnen, welder aus einem fleinernen, 
funfzig oder ſechzig Buß langen, Ttog beſteht, und tägs 
dh mit Waffer von der Wafferleitung gefühlt wird, 
Nahe dabei grünen einige Bäume, 

Bon dem Brunnen an fieht man kein Gebaͤude, bis 
man zu einem großen Palaft bes Scherif’8 koͤmmt, der 
mit hohen von Thürmen befhüsten Mauern umgeben 
iſt und einen geräumigen Hof enthält. Bur Zeit bes 
Scherif's war er wohl befegt und während befien Kries 
gen mit ben Wechabiten, bielt er fi oft bier auf, ba 
er von bier aus eine geheime Erpedition unternehmen 
Tonnte, ohne daß es alfobald in ber Stadt befannt 
wurde. Das Gebäude bient nun als Barade für tür 
kiſche Soldaten. 

Im Norden diefed Palaftes liegt das Quartier oder 
die. VBorfladt Moabede, welche theild aus niedrigen unb - 
fhleht gebauten -fleinernen Häufern und theils aus 
Hütten befleht. Sie wird ganz von Beduinen bewohnt, 
Die fich bier niedergelaffen, um zwifchen der Stadt und 
ihren Stämmen Handel, vorzüglih mit Korn, Datteln 
und Vieh, zu treiben. Ich habe unter ihnen Araber von 
den Stämmen Koreyfch, Thekyf, Hodheyl und Ateybe 
gefehens und man fagt, daß in Sriebendzeiten Inbivis 
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duen von al den großen Stämmen ber Wüſte und von 
Nedjed gelegentlich hier gefeben werden koͤnnten. Gie 
‚leben, wie ich bereit bemerkt babe, als ich von denen 
ſprach, die einen andern Zheil von Mekka im Befige 
haben, ganz in derfelben Weife, wie in der Wüfte. Ihre 
Häufer enthalten kein anderes Geräthe, als foldhes, 
das man in dem Zelte eines wohlhabenden Bebuinen 
findet. Da fie von der großen Mofchee entfernt wohnen, 
fo haben fie ein Viered mit niedrigen Mauern umfchlofs 
fen, wo diejenigen, welde einige Regelmäßigkeit in 
ihrem, Gotteödienfte beobachten, (was unter den Bedui⸗ 
nen felten gefchieht) ihre Bchete auf dem Sande herfas 
gen, wie biefes in des Wuͤſte gebraͤuclich ifl. 
:*. Der tärkifhe Gouverneur von Mekka hat nicht 
baran gedacht, bier einen Soldaten aufzuftellen, für wels 
Ges ihm die Vorfladt ſehr verpflichtet ifl. Moabede 
AR durch feine Lage und die Geſchaͤfte feiner Bewohner 
‚fo fehr von der Stadt entfernt, daß eine Frau wenigs 
end drei Jahre lang die Stadt nie betrat, wie fie mich 
felbft verfiherte, obgleich bie Bebuinenweiber frei durch 
daB Thal geben. j 

Das Thal von Mekka Hat bier zwei Ausgänge; 
nördlich ift ein enger von zwei Wachtthürmen vertbei- 
bigter Paß, welcher nah Wady Katme führt. Am oͤſt⸗ 
lichen Ausgang endet Moabede mit einem Garten und 
Lufbaus des Scherif's, wo Ghaleb häufig die Mittags» 
flunden zuzubringen pflegte. Der Garten ift von ho⸗ 
Hen Mauern und Thuͤrmen umſchloſſen und bildet eis 
uen befeftigten Punct im Vordergrund der Stadt. Er 
enthält Dattelns und Nebek⸗ und einige andere Frucht⸗ 


En 4 





191 


baume, deren Srän und Schatten fehr angenehm feyn 
muß. Zu Ghaleb's Zeit war der Eintritt den Bewoh⸗ 
nern von Mekka immer offen. Das Haus ift fchlecht 
gebaut und Fein Wert Ghaleb’s.\ Während feiner letz⸗ 
ten Kriege mit den Wechabiten, nahmen die Ichtern von 
biefer Reſidenz Befig und fochten einige Boden mit 
den Soldaten von Mekka, welche in dem benachbarten 
VYalaſt gen Süden poftirt waren und welche, ba fie eine 
Mine angelegt und einen heil der Mauer in die Luft 
gefprengt hatten, die Wechabiten zwangen, ſich zurüds 
zuziehben. Nachher ließ Ghaleb den Schaden wieber 
auöbefiern. Einige türkifche Soldaten leben jegt in dem 
Haufe, dad von ihnen bereits halb ruinirt worden iſt. 

Auf der einen Seite des Gartens flieht ein außer Ges 
brauch gelommener Brunnen mit füßem Wafler, über 
den eine prächtige Kuppel gebaut iſt; auf der andern 
Seite iſt ein Brunnen mit falzigem Waffer; derglei⸗ 
chen ſind viele in Moabede zerſtreut. 


Die Straße von Mekka, oſtwaͤrts nach Arafat und 
Zayf, führt an diefem Haufe vorbei. In einer Eur 
zen Entfernung von dbemfelben erweitert fih das Thal, 
und bier bat dad aͤgyptiſche Hadi fein Lager, von dem 
fi) ein Theil gewöhnlih über die Ebene bis zu ben 
Birkets erfiredt. rüber pflegte die fprifhe Karawane 
an dem nämlichen Orte zu lagern. Bmwifchen dem Gars 
tenhaufe und dem eben erwähnten Palafte ift die Waſ⸗ 
ferleitung von Mekka etwa hundert Schritt über der‘ 
Erde weggeführt, in einem fleinernen Canal, der inwen⸗ 
dig ausgepflaftert ift, und fih vier Fuß über die Ober: 
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fläche erhebt. Dad iſt die einzige Stelle im Thal von 
Mekka, wo fie fihtbar ift. 

Sobald als man die Außerfien Umgebungen Mel; 
ka's paffirt hat, zeigt fich die Wuͤſte ſelbſt; denn weder 
Gärten, Bäume, noch Lufthäufer fieht man ven Eins 
gängen der Stadt entlang , welche von jeder Seite mit 
unfruchtbaren, fandigen Thälern und mit gleichfalld uns 
fruchtbaren Hügeln umgeben if. Gin Sremder, welcher 
auf die große Straße von Zapf verfegt würde, 
neben der Bindung ded Hügeld, in die unmittelbare 
Nahbarfhaft von dem Sartenhaufe des Scherif’3, würs 
de fih eben fo fern von menſchlicher Geſellſchaft glau⸗ 
ben, ald wenn er mitten in ber Wuͤſte von Nubien 
wäre. Aber biefes Tann man ganz der Apathie ber 
Einwohner und ihrer Gleichgültigkeit gegen den Aders 
bau zufcreiben. Die zahlreihen in der Stadt zers 
fireuten Brunnen beweifen, daß man leidht etwa 30 
Fuß unter der Oberfläche Waſſer findet. | 

Mo immer in Arabien der Boden durh Quellen 
kann bemäffert werden, wird der Sand bald fruchtbar 
gemadt. Die Induflrie von wenigen Jahren würde 
Meta und feine Umgebungen wegen feiner Gärten 
und Pflanzungen bemerkenswerth macen, wie es dies 
feö jest wegen feiner abfoluten Unfruchtbarkeit if. El 
Azraky fpriht von Gärten in diefem Xhale und bes 

ſchreibt verfhiedene Quellen und Brunnen, die nit 
mebr befichen, indem fie wahrfcheinlihd von den beftis 
gen Regenfirömen überdedt worden find. El Faſy 
verfihert gleihfalld, daß zu feiner Zeit nicht weniger 
als 58 Brunnen in der Etads gewefen feyen. Aber 








4198 


felbft in ben früheften Zeiten ber arabifhen Geſchichte 
war dieſer Ort gewiß unfrudtbar und ber Koran fagt 
Dem entfprechend „das Thal ohne Saamen.“ Azraky 
fagt ferner, daß, bevor hier von den Kofjay Häufer ers 
baut wurden, das Thal Ueberfluß an Acacien und 
verſchiedenen Dornenbäumen gehabt habe. 

| Nichts ift fchwieriger, ald die Bevölkerung ber orie 
entalifchen Städte genau anzugeben, wo. niemals Regis 
fier gehalten werden, und wo Faum die Anzahl ber 
Häufer genau bekannt if. Nah dem dußern Schein 
und nah Bergleihung mit europäifhen Städten, in . 
welchen der Betrag der Bevölkerung genau befannt ift, 
zu urtheilen, möchte ſehr trügerifch feyn. Die Pris 
vatwohnungen im Orient find im Allgemeinen (obgleich 
Hedjaz eine Ausnahme darin madht) nur ein Stock 
bob und haben darum verhältnigmäßig weniger Eins 
wohner ald die europäifhen Wohnungen. Auf der ans 
dern Seite haben die Städte des Drients fehr enge 
Straßen und Eeine Öffentlichen Pläge oder große Markt⸗ 
pläge und ihre elenden Vorſtaͤdte find gewöhnlich dichs 
ter bevölkert ald ihre Haupt» und beflen Straßen. 
Reifende jedoch, welche fehnell durch die Städte geben, 
Zönnen leicht betrogen werden, denn fie fehen bloß den 
Bazar und gewifle Straßen, in welchen gewöhnlich ber 
größere Theil ber männlichen Bevölkerung am Tage 
verfammelt if. So hat es ſich zugetragen, daß neue 
und achtbare Autoritäten die Bevoͤlkerung von Aleppo 
auf 200,000 Seelen gefshäßt haben, 400,000 die von 
Damaskus und 300,000 die von Kairo. Meine Schäs 
gung der Bevoͤlkerung ber drei ' großen Städte Syris 

Burähardt’s Xrablen. 15 
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en's If folgende: Damaskus 250,0005 Hamah (vom 
“dem ich jedoch mit weniger Sicherheit fprechen Tann) 
von 60,000 bis 100,0005 und Aleppo, das täglich mehe 
in Verfall geräth, zwiſchen 80, und 90,000. Kairo 
wilt ich hoͤchſtens 200,000 zugeftehen. Zu Mekka, wel 
ches ich vor und nad dem Hadj gefeben, und vielleicht 
beſſer ald eine andere Stadt des Drient's kenne, if, 
nach dem Refultat meiner Nachforſchungen, eine Bevoͤlke⸗ 
rung von 25,000 bis 30,000 beftändigen Einwohnern für 
die Stadt und Vorftädte,. außer dem 3000 bi8 4000 abyfe 
finifche und ſchwarze Sclaven; feine Wohnungen koͤnn⸗ 
ten diefe Zahl dreimal faflen. Zur Zeit des Sultans 
Selim I (nad) Kotobeddyn im Jahr der H. 623) wure 
de eine Zählung der Einwohner von Mekka, vor einer 
unentgeldlichen Vertheilung von Getraide unter fie, vorge: 
nommen unb die Zahl der Männer, Weiber und Kins 
der beitrug 12,000. Der mämliche Schriftſteller fagt, 
daß in frühern Zeiten die Bevölkerung viel bedeutender 
gewefen fey, denn ald Abu Dhaher das Haupt dee - 
Karmatyd (einer moslim’fchen Ketzerſecte) Mekka im 
Jahr der H. 314, eingenommen, wurden 50,000 Ein⸗ 
wohner durch feine wilden Krieger getöbtet, 
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Belchreibung ded Beitullah. oder ber —* 
Moſchee zu Mekka. 


Bo das Thal weiter iſt, als in ben andern Thei⸗ 
ken des Innern der Gtabt, flieht die Moſchee, welche 
Beitullah (dad Haus Gottes) oder Ei Haram (die. Hei⸗ 


u“ und einzig wegen der Kaaba, welge,fie ein⸗ 
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fließt, merkwürdig ifl. Denn es giebt in andern Bes 
genden bed Drientd einige Mofcheen, die ihr an Groͤ⸗ 
Be beinabe gleich kommen und fie an Schönheit weit 
übertreffen. 

| Die Kaaba fleht in einem laͤnglichten Viereck, das 
250 Fuß lang und 200 breit iſt; Beine der Seiten defs 
felben läuft nach einer geraden Linie, obgleich ed bei’m 
erfien Anblid eine regelmäßige Seflalt zu haben fcheint. 
Diefed offene Viereck ift auf der Öftlihen Geite von eis 
ner Colonnade eingefchloffen; die Säulen flehen auf eis 
nee Seite in vierfacher Reihe; auf den andern Seiten 
dreifach und durch Spigbogen vereiniget, von denen je 
vier eine Kleine und weiß getündhte Kuppel tragen. - 
Nach Kotobeddyn beträgt die Zahl diefer Ruppeln 152. 
Der ganzen Golonnade entlang hängen auf allen vier 
Geiten Lampen von den Bogen berab. Einige werden 
jebe Nacht und alle in den Nächten bed Ramadan an—⸗ 
gebrannt. Die Säulen find etwa zwanzig Fuß in die 
Höhe und im Allgemeinen 14 bis 13 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt; aber fonft iſt wenig Regelmäßigkeit beobachtet 
worden, Einige find von weißem Marmor, Granit oder 
Porphyr, aber gie größere Anzahl ifl von gemeinem 
Stein aud den Bergen Mekka's. El Faſy nimmt im 
Ganzen 589 an, und fagt, fie ſeyen ale von Marmor, 
hundert und fechd und zwanzig ausgenommen, bie aus 
gemeinem Eteine befländen, und drei, die zufammenge- 
fegt feyen. Kotobeddyn rechnet 555, von denen, nah 
ihm, 811 von Marmor waren, und bie übrigen von 
Steinen aus den benachbarten Bergen. Aber Feiner 

vom diefen GSqriſtſtellern erlebte die .Ichten Ausbefies 
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zungen ber Moſchee, nach ber durch einen Regenſtrom 
verurfachten Verwuͤſtung, im Sabre 1626. Zwiſchen ie 
drei ober vier Säulen ſteht eine achtedige, von etwa 
vier Fuß Dide. Auf der Offeite find zwei Säulen 
von roͤthlich grauem Granit in einem Stuͤck und eine 
feine graue Porphyr s Säule mit Adern von weißen 
Feldſpath. Auf der Norbfeite ift eine rothe Granitfäule, 
. und eine von feintörnigem rothen Porphyr. Diefed ind 
wahrfiheinlich die Säulen, von welchen Kotobeddyn fagt, 
daß fie aud Aegypten und vorzüglih von Akhmim 
(Panopolis) gebracht worben feyen, ald der Häuptling 
El Mohdi die Mofchee im Jahr der H. 163. erweiterte, 
Unter den 455 Säulen, welde bie Moſchee umfchließen 
fand ich nicht zwei Gapitaͤler oder Piedeflale, die ganz 
glei waren; die Gapitäler find von plumper faracemis 
fer Arbeit; einige von diefen, welche zu frühern Ges 
bäuden gehörten, wurben aus Unwiſſenheit der Arbei⸗ 
ter verkehrt aufdie Säulen gefebt. Ich bemerkte etwa ein . 
halbes Duzzend marmorne Piebeflale von guter griechi⸗ 
‚Icher Arbeit. Einige der Marmorfäulen haben arabis 
ſche oder Eufifhe Inſchriften, in welden ich bie Jahr⸗ 
zablen 865 und 762 der Heb. lab. ꝓEin⸗ Säule auf 
der Dfifeite enthält eine fehe alte, etwas verwifchte 
kufiſche Inſchrift, die ich weder lefen noch copiren konn- 
te. Die Saͤulen von Mekkaſtein find hauptſaͤchlich 
auf der Seite bee Berge nabe bei dem Quartier She⸗ 
beyfa gehauen worden und beftehen meiftentheild aus 
drei Stud, die Marmorfäulen dagegen find nur ein 
Stüd. Ginige find mit breiten eifernen Reifen ober 
B" befeſtiget, wis ig vieles andern fanacenifchen 
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Beb Auden des Orients. Sie wurden bier zuerft durch 
Son Dhaher Berkuk, ben König von Aegypten, anges 
bracht, als die Mofchee, welche im Jahr der Hedi. 802 vom 
euer zerflört war, wieber gebaut wurde. 

Diefer Zempel wurde fo oft zerftört und wieder 
gebaut, daß Feine Spur von großer Altertbämlichkeit 
an ihm gefunden werden kann. Auf ber innern Geite 
der großen Mauer, welche die Golonnaden umgiebt, 
fiebt man einzelne arabifche Inſchriften mit großen 
Sharacteren, aber fie enthalten bloß die Namen Mos 
dammeb’8 und feiner unmittelbaren Nachfolger: Abu 
Beler, Omar, Othman und Ali. Auch fiebt man den 
Namen Allah an einigen Stellen. An der Außenfeite 
find lange Infchriften über den Xhoren im Soluth⸗ 
Gharacter, weldhe die Namen derjenigen erwähnen, von 
denen bie Thore erbaut find, von welchen bei den Ges 
ſchichtſchreibern von Mekka lange und genaue Details 
gegeben werden. Die Infchrift an der Suͤdſeite, über 
Bab Ibrahim ift am fichtbarften; dieſe ganze Seite 
wurde von dem ägyptifchen Sultan EI Shoury im Jahr 
db. H. 906 wieder gebaut. Ueber dem Bab Ali und 
Bab Abbas ift eine große Infchrift, ebenfalls in So» 
Inth » Characteren, vom Sultan Muhrad Ibn Solyman, 
im 3 d. H. 984, angebradt, nachdem er dad ganze 
Gebäude erneuert hatte. Kotobebdyn hat biefe Infchrift 
ganz mitgetheilt; fie nimmt in feiner Geſchichte einige 
Seiten ein und ift ein Denkmal der Eitelkeit des Sul⸗ 
tand. Da diefe Seite der Mofchee 1626 der Verwüs 
- Aung entging, blieb diefe Inſchrift unbefchädiget. 
Einige Theile ber Mauern und Bogen find flim- 
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mernd mit gelben, rothen und blauen Gtreifen bemalt, 
wie e5 die Minarets ebenfalls auch find. Malereien 

. von Blumen, nad dem gewöhnlichen mufelmännifden 
©tyl, werden hier nirgends gefehen. Der Boden ber 
Colonmaden ift mit großen Steinen, die fchlecht miteins 
ander verbunden find, gepflaftert. 

Sieben gepflafterte Wege führen von ben Golonnas 
ben nach der Kaaba oder dem heiligen Haufe im Mits 
telpund. Sie find fo breit, daß vier oder fünf Perfos 
nen neben einander geben können, und fie erbeben fid 
etwa neun Bol Über den Boden. Zwifchen biefen We⸗ 
gen, welche mit feinem Kies ober Sand bededt find, 

gruͤnt an einigen Stellen Gras, welches durch das Zem⸗ 
zenwafler, das aus ben Krügen, die den Zag über ig 
langen Reihen auf dem Boden fichen, ausfidert, 
bervorgebradht wird. Die Grundflaͤche der Moſchee if 
niedriger, als eine der Etraßen, welche fie umgeben; 
man muß acht oder zehn Stufen von den Thoren ber 
Morbfeite zu der Plattform der Colonnade herabfleigen, 
und drei oder vier von der Suͤdſeite. 

Gegen die Mitte diefed freien Raumes ſteht bie 
Kaaba; fie iſt 115 Gchritte von der nördliden und 
: 88 von der füblihen Golonnade entfernt. Diefen Mans 

gel der Symmetrie fann man dem Umfiande zufcreiben, 
daß die Kaaba vor ber Mofchee da war, welche um jene bers 
um gebaut und zu verfchiedenen Zeitpuncien erweitert wur⸗ 
de. Die Kaaba iſt ein Längliches, maffived Gebäude, 
18 Schritt lang, 14 breit, und 35 bis 40 Buß doch. 
Zr nahm die Lage einer ihrer laͤngſten Geiten auf, 
und fand, daß EN. N.W.3W. if. Die Kaaba 
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iſt aus grauem Mekkaſtein, aus Gteinblöden von vers 
fchiedener Größe, die auf eine fehr rohe Weiſe und mit 
ſchlechtem Mörtel unter einander verbunden find, ers 
baut. Sie wurde fo, wie fie jest da flebt, im Jahr 
1627 erbaut, nachdem die Waflerfluth in dem Jahr zus 

vor drei ihrer Seiten umgeworfen hatte, und die vierte 
zur Vorbereitung ihred Wieberaufbaued umgeriffen wors 
den, nachdem mit den Ulemas oder Sotteögelchrten über 
Die Frage berathen worben war, ob ed Gterblichen ers 
laubt fey, einen Theil des heiligen Gebäudes zu zer 
Hören, ohne die Anklage der Entweihung des Heiligen 
oder ber Ungläubigbeit auf fi zu ziehen. 


Die Kaaba flieht auf einer zwei Kuß hohen Baſis, 
welche eine fih ſcharf neigende Ebene darftellt; ihre 
Dach iſt flah und in ber Ferne bat fie das Anfehen 
eines volllommenen Kubus. Die einzige Thuͤre, wels 
de ben Eintritt geflattet und jährlich zwei⸗oder dreis 
mal geöffnet wird, iſt an der Norbfeite und etwa fies 
ben Zuß über der Erde. Darum brauht man bei’ 
Hereingehen eine hölzerne Treppe, von ber ich ſpaͤter 
seden werde. In den erflen Perioden des Islams jes 
doch, als fie im Jahr 64. der Hebira durch Ihn Ze - 
beys, den Herrſcher von Mekka, den Neffen des Ayfcha, 
erneuert wurde, batte fie zwei der Grundfläche der Mos 
ſchee gleihlaufende Thore. Die gegenwärtige Thür, 
(weiche nach Azraky 1653 von Konflantinopel gebracht 
worden) iſt ganz mit Gilber befchlagen und hat einige 
vergoldete Verzierungen. Auf ihrer Schwelle werden 
‚jede Racht verfciedene Kleine, brennende Wachskerzen, 
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und Rauchfaͤſſer, welche mit Moſchus, Aloeholz zc, ges 
fuͤllt find, aufgeſtellt. | 
Auf der norböftliden Ede der Kaaba, nahe bei 

ber Thür if} der berühmte „Schwarze Stein“; er bils 

det einen Zheil der ſcharfen Ede des Gebaͤudes, etwa 
vier oder fünf Fuß über der Erde. Er ift ein unregels 
mäßiges Oval, etwa fieben Zoll im Durchfchnitt mit 
einer wellenförmigen Oberflähe, und aud etwa einem 
Duzzend kleineren Steinen von verfchiedener Größe und 
Form zufammengefegt, welche mit wenig Mörtel gut 
mit einander verbunden und ganz glatt find; er ficht 
aus, ald wenn das Ganze durch einen heftigen Schlag 

in viele Stüden zerbrochen und dann wieder zufammenzs 
gefeßt worden wäre Es ift fehr ſchwer, die Qualis 
tät des Steined genau zu beflimmen, der durch die 

: Millionen Berührungen und Küffe, welche er erhalten, 
bis zu feiner gegenwärtigen Oberfläche abgenutzt ift. 
Er fchien mir wie Lava, in der einige fremdarrige Theile, 
von einer weißlichen und gelbliden Subflanz, enthalten 
find. Seine Farbe ift jest tief röthlichbraun und nähert 
fih dem Schwarzen; er ift aufallen Seiten mit einem Rand 
umgeben, der aus einer Subſtanz befleht, welche ich 
für ein feines Gement von Pech und Kies hielt, von 
einer ähnlichen, aber nicht ganz derfelben bräunlichen 
Farbe. Diefer Rand dient dazu bie abgebrochenen 
Stuͤcke zufammen zu halten; er iſt zwei oderbrei Zoll breit 
und ragt etwas ber die Oberfläche deö Steins hervor. Aber 
der Rand und der Stein felbft find mit einer filbernen 
Einfaffung umgeben, welche unten breiter ift, als oben 
und an beiden Seiten, und unten beträchtlich aufge 
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trieben ift, als wenn ein Theil des Gichnes mter ihen 
verborgen wäre. Der untere Theil ber Einfafung ik mit 
filbernen Rägeln befchlagen. 

Su der füböRlihen Ede der Kaaba, ober wie bie 
Araber fie nennen, Roten el Jemani, if ein anderer 
Stein, etwa fünf Fuß von bem Boben; er if auberis 
halb Fuß lang, zwei Zoll breit, aufrecht angebradt 
und von gemeinem Mekkaſtein. Diefen berührt das 
Bolk, weldhes um bie Kaaba geht, nur mit der rehten 
Hand und küßt ihn niemals. 

Auf der Norbfeite der Kaaba, bei ihrer Thür und 
nahe an ber Mauer ifi eine einfache, mit Marmor aude 
gelegte Höhle in dem Boden, groß genug, daß drei 
Derfonen darin figen koͤnnen. Es wird für verdienſt⸗ 
lich gehalten, bier zu beten. Diefe Stelle heißt EI Made 
fien und man glaubt, daß hier Abrabam und fein 
Sohn Ismayl den Kalk und Sand geknetet, welden 
Sie zum Bau der Kaaba gebraucht; und nahe an dieſem 
Madfien babe nah den frühbern Sagen ein großer 
Stein gelegen, auf welchem fie geflanden, als fie das 
Mauerwerk aufgebaut. An dem Fundament der Kaas 
ba gerade über dem Mabdfien ik eine alte kufiſche In⸗ 
ſchrift; aber ich konnte fie nicht entziffeen und hatte 
eine Gelegenheit, fie zu copiren. Ich finde ihrer bei 
keinem der Schriftfieller erwähnt. 

Auf der Weftfeite der Kaaba, etwa zwei Buß uns 
ter ihrem Gipfel ift das berühmte Myzab, oder bie 
Waſſerrinne, durch welche das auf dem Dache des Ges 
bäudes fi) fammelnde Wafler abgeht und zur Erbe 
fält; es iſt etwa vier Fuß lang und ſechs Joll breit, 
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it Sebeten und: Anrufungen, die in modernen Buch⸗ 
ſtaben nett In Stein gehauen find, überfchrieben. Dies 
ſt iund: der Murniorkberzug find das Werk von EI 
Shoury, Sultan von Aegypten, im 9. d. 9. 917, wie 
man von Kotobeddyn erfährt. 

Die vier Seiten der Kaaba find mit einem ſcwarj⸗ 
ſeidenen herabhängenden Stoff bedeckt, der das Dach 
unbedeckt laͤßt *). Dieſer Vorhang oder Schleier heißt 
Kefoua und wird jährlich während des Hadj erneuert, 
indem er von Kairo gebracht wird, wo er auf Unkoſten 
des Großherrn verfertiget wird **) In demfelben 
find verfchiedene Gebete eingewoben, die, weil fie von 
dere ndmlihen Barbe wie der Wtoff felbft, fehr 
ſchwer zu Iefen find. Etwas über der Mitte ift eine 
Linie aͤhnlicher von Golddrath geſtickter Infchriften, die 
um das ganze Gebäude läuft. Der Theil bes Ke⸗ 
foua, welcher die Thür bededt, ift reich mit Gilber 
geſtickt. Deffnungen find darin für den „Schwarzen 
Stein‘ und den an der füdöftlihen Ede, welde beide 
unbededt bleiben. Das Kefoua ift allzeit von berfelben 





% Die Wechabiten bedbediten bie Kaaba im erften Jahre ihres 
Aufenthaltes zu Mekka mit einem rothen Kefoua, ber zu EL 
Haſſa von bemfelben Stoff wie ber feine arabifhe Abbas ges 

macht wurbe. 

”) Im erften Jahrhundert bes Islame wurde das Kefoua nie 

. binmeggenommen, fondern das neue jährlich über das Alte ges 
bet. Aber bie Mekkaer fingen zulegt an zu fürchten, baß bie 
Kaaba Unter einer folhen Anhäufung ſinken mödte und ber 
Khalif El Mohdy Abou Abbalah ließ im 3. d. H. 160 bie 
VBerhuͤllungen wegnehmen. 
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Sorm und Muſter; dad, welches ich bei meinem erſten 
Beſuche der Moſchee ſah, war abgenutzt und voll Loͤ⸗ 
cher. Am 15. des Monats Zul Kade wird das alte 
weggenommen und die Kaaba bleibt funfzehn Tage un⸗ 
bedeckt. Das wird EI Kaaba Yehrem „die Kaaba bat 
den Ihram genommen“ geheißen, welches fo bleibt bis 
zum zehnten des Zul Hadje, dem Tage der Ruͤckkehr der 
Pilger von Arafat nach Wady Muna, an dem dad neue 
Kefoua umgethan wird. Während der erfien Tage wird 
Die neue Bededung mit Schnuren an dem Dache 
befefliget aufgefchlagen und der untere heil des Ges 
bäuded bleibt noch ausgeſetzt; nachdem fie einige Tage 
fo geblieben, wird fie herunter gelafien und bededt das 
ganze Gebaͤude, indem fie an ſtarken ehernen Ringen 
an ter. Bafis der Kaaba befefliget wird. Die Ente 
fernung bes alten Kefoua gefchieht auf eine fehr unan⸗ 
fländige Weiſe und ed entfteht zwifchen den Hadjy's 
und den Einwobnern von Mekka, zwiſchen Alt und Jung 
ein Streit um einige Lappen davon. Die Hadjys ſam⸗ 
meln auch den Staub, welcher unter dem Keſoua an 
den Mauern der Kaaba ſteckt, und verkaufen ihn, nach 
ihrer Ruͤckkehr, als heilige Reliquien. In dem Augen⸗ 
blick als das Gebäude bedeckt wird, und wo ed gänze 
lich entbloͤßt iſt (Uryan, wie es genannt wird), iſt ein 
Haufen Weiber um daſſelbe verſammelt, die zuſammen 
fopreien, was. „ Walwalou' geheißen wird. 

Die ſchwarze Farbe des Kefoua, das einen großen 
Kubus in der Mitte eines weiten Plages bebedt, giebt 
der Kaaba, bei’m erfien Anblid, ein fehr eigenthümlis 
ches und impofantes Anfehen. Da es unten nicht knapp 





angezogen if, verurfacht das kleinſte Lüftchen, daß es 
Mc in langfamen Wellen bewegt, welches von der um 
dad Gebaͤude verfammelten Menge mit Gebeten begrüßt 
wird, indem fie es für ein Zeichen der Gegenwart feis 
wer Schutzengel halten, deren Zlügel durch ihre Bewe⸗ 
gung das Wogen der Dede verurſachten. Gicbenzig 
taufend Engel tragen heilige Sorge für die Kaaba und 
And beauftragt, fie in's Paradies zu tragen, wenn bie 
Trompete des letzten Gerichts ertönt. 

Die Bekleidung der Kaaba war ein alter Gebrauch 
der heidnifgen Araber: Das erſte Kefoua, jagt Ei Ay 
vafy, wurde ihr durch Aſad Zoba, einen der Hampyaris 
tifhen Könige von Yemen, angelegt; vor der Einfühs 
rang bes Islams hatte fie zwei Deden, eine für den 
Winter und eine andere für den Sommer. In ben 
fpätern Zeiten wurde das Kefoua von verſchiedenen Guls 
tanen von Bagdad, Aegypten oder Yemen beforgt, 
je nachdem ber Einfluß bes einen, über Mekka vorherr⸗ 
[hend war. Denn die Bebedung der Kaaba fcheint 
allzeit als ein Zeichen der Gouverainität über Hebjak 
betrachtet worden zu ſeyn. Kalaoun, ber Gultan von 
Aegypten, behauptete für fi und feine Nachfolger das, 
ausſchließliche Recht dazu, und von ihnen haben es Pie 
Gultane zu Conſtantinopel geerbt. Kalaoun beſtimmte 
die Einkuͤnfte von zwei großen Dörfern, Byſons und 
Sanbabeir in Unterägppten, für die Unkoſten des Ke 
ſona; und Sultan Golyman Ibn Selym fügte [päter 
noch einige andere dazu; aber die Kaaba iſt laͤngſt dies 
fer Hülfsmittel beraubt. 

Um bie Kaaba herum If ein gutes Pflaſter vom 
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Marmor, etwa 8 Zoll tiefer, als das große Geviert; 
ed wurbe auf Anordnung des Sultans im 3. d. H. 
981 gelegt und bildet ein unvegelmäßige® Oval; es 
wird von zwei und dreißig ſchlanken vergoldeten Saͤu⸗ 
Ien, oder vielmehr Pfählen umgeben, wo zwifchen je zweien 
immer fieben Glaslampen aufgebängt find, die jes . 
desmal nad) Sonnenuntergang angebrannt werben. Aus 
ßerhalb den Pfählen ift ein zweites Pflafter, etwa acht 
Schritt breit, etwas höher ald das erftere, aber von 
plumper Arbeit; dann wieder ein anderes, ſechs Zoll 
höher, und achtzehn Schritte breit, auf welchem 
einige Heine Gebäude flehen; neben biefem ift der mit 
Kies befireute Boden, fo daB man fagen fann, zwei 
breite Stufen führen von dem freien Plage zur Kaaba. 
Die eben erwähnten Kleinen Gebäude, welche die Kas 
aba umgeben, find die fünf Makams, mit dem Bruns 
nen 3emzen, der Bogen Babsed:Salam, und das 
Mambar. 

Den vier Seiten ber Kaaba gegenüber fliehen bie 
vier Meinen Gebäude, in welchen die Imans der vie . 
srthodoren mohammebdanifchen Secten, ber Hanefy, Sha⸗ 
fey, Hanbaly und Malaky Plak nehmen und die Vers 
fammlungen in ihren Gebeten leiten. Das Malam el 
Malaky, im Süden und das der Hanbaly, dem ſchwar⸗ 
zen Steine gegenüber, find Eleine, nach allen Seiten 
offerie Pavillons, die von vier ſchlanken Säulen getra⸗ 
gen werden, mit einem fich wenig fenkenden in einen 
Yunct zufammenlaufenden Dach, genau in dem Styl 
der indiſchen Pagoden. Das Makam el Hanıfy, dab 
größte, da es funfzehe Schritte lang und acht breit if, 
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iſt auf allen. Seiten. offen und von zwölf Beinen _ 
Gäulen getragen; es bat einen obern, ebenfalld offenen 
Stock, wo ber Muebdin, der zum Gebete ruft, feinen. 
Stand bat. Diefes wurde zuaf im 3. d. H. 923 
vom Sultan Selym I gebaut; es wurbe nachher von 
Khoshgeldy, dem Gouverneur von Diidba, 947 ers 
neuert; aber alle vier Makams, wie fie jest ſtehen, 
wurden im 3. d. H. 1074 gebaut. Das Makam⸗es⸗ 
Shafey ift über dem Brunnen Zemzen und dient diefem 
als Oberflube. 

Nahe neben ihren Makams laffen fih die Anhäns 
ger der vier verfchiedenen Gecten zum Gebete nieder. 
Während meines Aufenthalts zu Mekka fingen immer 
Die Hanefys ihre Gebete anz aber nah dem mufelmäns 
nifhen Gebraud follten immer die Shafeys zuerfi in 
der Mofchee anfangen zu beten; dann die Hanefys, Mas 
lekys und Hanbalys. Das Gebet des Magreb, welches 
alle zufammen gebrauchen müfjen, macht eine Ausnahme. 
Das. Makams el: Hanbaly iſt der Ort, wo die Regie 
zungesbeamten und andere Vornehmen während der Ger 
bete figen; bier haben ber Paſcha und Scherif ihren 
Platz und während ihrer Abwefenbeit die Eunuchen der 
Mofchee. Diefe füllen den Raum unter diefem Mafam 
in der Front, und hinter ihnen find den weiblihen Hads 
jys, welche den Tempel befuchen, Plaͤtze angewiefen, die 
fie gewöhnlich während der zwei Abendgebete einnehmen, 
indem bei den drei andern Zagdgebeten wenige von ih⸗ 
sen in der Mofchee gefehen werden. Sie virrichten auch 
den Towaf oder Bang um die Kaaba, aber meiſtentheils 
Nachts, obgleih es nicht ungewöhnlid it, fie am 
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Tage unter den Männern um bie Kaaba gehend zu 
ſehen. | 

Das gegenwärtige Gebäude, welches Zemzem eins 
fchließt, fleht nahe an dem Makam Hanbaly, und wurde 
im 3. d. 9. 1072 errichtet; es iſt vieredig und von 
fefter Bauart, mit einem Eingange nach Norden, der 
in dad Zimmer führt, wo fih der Brunnen befindet. 
Diefes Zimmer ift mit verfhhiedenfarbigem Marmor fhön 
audgeziert; an daffelbe flößt ein Fleines Zimmer, mit 
einer befondern Thuͤre, in welchem ein großes fleinernes 
Beden immer mit Zemyemwaffer gefüllt if. Die Hads 
jy's erhalten biefes zum Trinken, indem fie ibre Hand 
mit einer Schaale durch ein offenes, eiferned Gitter in 
Das Wafferbeden fieden, ohne in das Zimmer zu tre⸗ 
. ten. Die Mündung des Brunnens ift von einer fünf 
Zuß hoben und etwa zehn Zuß diden Mauer umgeben. 
Auf dieler fiehen die Leute, welche das Wafler in leder⸗ 
nen Eimern heraufzieben. Ein eifernes Gitter iſt fo 
angebradht, daß fie nicht herabfallen fönnen. Zu El 
Faſy's Zeit waren elf Marmorbeden zu Abwafchungen 
in diefem Zimmer. | 

Schon vor der Morgendämmerung bis nahe um 
Mitternacht ift das Brunnenzimmer beftändig mit Bes. 
fuchenden angefült. Jedermann hat die Freiheit, für 
fi felbft Waſſer heraufzuziehen, aber die Arbeit wird 
gewöhnlih von zu dieſem Zwecke angeftellten und von 
Der Moſchee bezahlten Perfonen verrichtet; fie erwars 
ten aud eine Wenigfeit von denen, welde zum Zrins 
Ten kommen, doch dürfen fie es nicht fordern. Sch bin 


mehr als einmal eine Viertelſtunde in bem Zimmer ges 
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weſen, ehe ich Wafler erhalten Fonnte, fo groß iſt das 
Gedränge. Fromme Hadjy's befteigen oft die Mauer 
und ziehen einige Stunden die Eimer herauf, in der 
Hoffnung, diefes fühne ihre böfen Handlungen aus. 

Bor dem Einfall der Wechabiten gehörte der Bruns 
ven Zemzem dem Scherif; und dad Waſſer wurde ein 
Monopol und nur um hohen Preis verkauft; aber eis 
ner von Saoud's erften Befehlen bei feiner Ankunft in 
Mekka war, diefen Handel zu vernichten und das heis 
lige Wafler umfonft zu geben. Die Türken balten es 
für ein Wunder, daß das Waffer von diefem Brunnen 
niemald abnimmt, obgleich beftändig daraus geſchoͤpft 
wird; gewiß vermindert fich feine Höhe nicht, denn bei 
einer genauen Beobadtung der Stride, an weldyen bie 
Eimer heraufgezogen werden, fand ich, daß diefelbe Ränge 
am Morgen und Abend erforderlich fey, um die Ober: 
fläche des .Maflers zu erreihen. Beim Nachfragen er⸗ 
fuhr ih von einer der Perfonen, welde zur Zeit der 
Wechabiten in den Brunnen berabfliegen, um das Maus 
griverf ouszubefjern, dag das Waller auf dem Boden 
fließe, und Taß Daher der Brunnen von einem unterirs 
diſchen Bade veriorgt wird. Das Waller iſt ſchwer 
und oft gleicht feine. Farbe der Milch; aber es iſt ganz 
füg und fehr verſchieden von dem der Über die gans 
se Stadt verbreiteten falzigen Brunnen. Wenn es 
gben erſt heraufgezogen ift, fo ift ed etwad lau, und 
gleicht in Liefer Bezichung vielen andern Brunnen des 
Hediaz. 

Zemzem verſorgt die ganze Stadt, und es giebt 
kaum eine Familie, welche nicht taͤglich einen Krug mit 
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Waſſer füllt, Dieſes dient jedoch bloß zum Trinken, 
ober zu den Abwafhungen, und es wirb für gottloß ges 
balten, fo heiliges Waſſer zum Kochen oder andern ges 
meinen Zweden zu verwenden. Beinahe jedem Habdiy, 
wenn er zum Abendgebet in die Mofchee Tommt, wird 
ein Krug mit Waffer von denjenigen vorgefeht, die ſich 
Durh die Verrichtung dieſes Dienfles nähren. Das 
Waſſer wird in der Mofchee an Alle, die durflig find, 
für eine geringe Gebühr von Waflerträgern, die große 
Krüge auf dem Hüden haben, ausgetheilt; diefe werben von 
milden Hadjy's auch bezahlt, ärmern Pilgern diefen beiligen 
Trank unmittelbar vor oder nach dem Gebete zu reichen. 

Das Waller wird für ein untrügliches Heilmittel 
für alle Krankpeiten gehalten; und bie Brommen glaus 
ben, je mehr fie trinken, deſto beffer fey es für ihre 
Geſundheit und deſto angenehmer ihre Gebete der Gotte 
bei. Ich ſah einige von diefen am Brunnen eine folche 
Menge davon verfchluden, daß ich ed kaum für möglich 
bielt. Ein Mann, ber mit mir in demfelben Haufe 
lebte und an einem Wechfelfieber krank war, ging jedem 
Abend zum Zemzen und trank von dem Waffer,. bis er 
beinahe obnmächtig wurde, dann legte er ſich einige Stun⸗ 
ben auf das Pflafter nahe bei der Kaaba auf den Rüden 
nieder, und fing dann aufs Neue an zu trinken. Als 
er durch diefes Mittel an den Rand des Grabes ges 
Bracht wurde, verficherte er, daß feine Krankheit nur dar⸗ 
um fo zunehme, weil er nicht im Stande fey „eine hinlänge 
liche Menge von dem Wafler zu trinken. Viele Hadjy’s, 
nicht zufrieden, es bloß zu trinken, zieben fich in bem Zim⸗ 
mer aus und gießen Eimer voll über fih und glauben, 
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daß biefes ihr Herz eben fo reinige, wie ihren übrigen Koͤr⸗ 
per. Wenige Pilger verlaffen Mekka, ohne etwas von 
bem Waſſer in kupfernen ober zinnernen Flaſchen mitzu⸗ 
nehmen, ‚entweder um ed zu verfchenfen, oder bei Krank 
heiten felbft zu brauchen, wo fie es trinken, oder nach 
ihrem Tode zur Abwaſchung. Ich nahm vier Bleine 
Flaſchen voll mit, in der Abficht, fie den mohammedanifchen 
Königen in den Negerländern zu fchenfen. Ich fah, 
daß zu Sue, von Habdiy’s, die von Mekka zurüdfehrs 
ten, eine Kaffeetaffe voll um den Preis eines Piaſters 
verkauft wurde. 

Der Vorſteher von Zemzen ift einer ber erſten Ules 
ma's von Mekka. Ich verfäume nicht, den Kefer zu ers 
innern, daß Zemzen für den Quell gehalten wird, wel⸗ 
hen Hagar in der Wuͤſte in dem Augenblide fand, ald 
ihr Sohn Ismael vor Durft fierben wollte. Es fcheint 
„ wahrfcheinlich, daß Mekka feinen Urfprung diefem Bruns 
nen verdankt, denn viele Meilen in der Runde wird 
Bein füßes Waſſer gefunden, noch ift in der benachbar⸗ 
ten’ Gegend ein fo reichlicher Vorrath. 

Auf ber Norbdoftfeite von Zemzen flehen zwei Fleine , 
Gebäude, eines hinter dem andern, EI Kobbateyn ges 
nanntz fie find mit Kuppeln bedeckt, die ebenfo wie bie 
Moſchee bemalt find und in ihnen werden Waflerfrüge, 
Lampen, Teppiche, Matten, Befen und andere Dinge, 
welche in ber Mofchee gebraucht werden, aufbewahrt. 
Diefe zwei bäßlichen Gebäude verunftalten das innere 
Anfehen ber Mofchee und ihre fhmwerfällige Form und 
Bauart fieht im nachtheiligen Contraſt mit der leichten 
und luftigen Geftalt der Makams. Ich hörte einige 
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Hadiy's aud Griechenland, Männer von befierm Ges 
ſchmack ald die Araber, ihr Bedauern ausdrüden, daß 
man zugebe, daß die Kobbateyn die Moſchee verunflals 
ten. Ihr Inhalt Bönnte in eines ber an die Mofchee. 
floßenden Gebäude gebracht werden, da er Beinen weſent⸗ 
lichen Theil der Mofchee ausmacht, noch religioͤſe Wich⸗ 
ligkeit darauf beruht. Sie wurden von Khofhgeldy, _ 
dem Gouverneur von Djibda, im 3. d. H. 947 ers 
baut; eins beißt Kobbet el Abbas, weil es an der Seite 
eines Meinen Wafjerbehälters, der von Abbas, dem Oheim 
Mohammed’s gemacht worden feyn foll, errichtet if. 

Einige Schritte weftllih von Zemzen und der Thüre 
Der Kaaba gerade über, fleht eine Leiter oder Treppe, 
welde an die Mauer der Kaaba gebracht wird, an ben 
Tagen, an welden das Gebäude geöffnet ift und auf 
weicher die Befuchenden: zur Thür gelangen. Sie if 
von Holz, mit einigen ausgehauenen Bierrathen, wird 
auf kleinen Rädern bewegt und ift breit genug, daß 
vier Perfonen neben einander hinauffleigen können. Die 
erfie Treppe wurde von Kaire durch Moays eds Abou 
ei Nafer, den König von Aegypten, im 3. d. H. 818, 
hieher gefhidt, Denn in Hebjaz fcheint allezeit ein fo 
großer Mangel an Kuͤnſtlern gewefen zu feyn, daß, wenn 
immer did Mofchee eine Arbeit erforderte, ed nothwen⸗ 
dig war, daß gefchidte Arbeiter von Kairo, und oft auch 
von Gonftantinopel geholt wurben. 

In der nämlichen Linie mit der Treppe und nahe 
bei ibr ſteht ein leicht gebauter, abgefonderter und run. 
der Bogen, etwa funfzehn Zuß weit und adtzehn Fuß 
hoch, Bab⸗ es⸗Salam genannt, welder nicht mit tem 
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it auf allen Seiten. offen unb von zwölf kleinen 
Saͤulen getragen; es bat einen obern, ebenfalls offenen 
Stock, wo der Muebbin, der zum Gebete ruft, feinen 
Stand bat. Diefes wurde zuafl im 3. d. H. 923 

vom Sultan Selym I gebaut; ed wurde nachher von 
Khoshgeldy, dem Gouverneur von Djidda, 947 ers 
neuert; aber alle vier Makams, wie fie jest ſtehen, 
wurden im 3. d. H. 1074 gebaut. Das Makam⸗es⸗ 
Shafey ift über dem Brunnen Zemzen und dient dieſem 
als Oberſtube. 

Nahe neben ihren Makams laſſen ſich die Anhaͤn⸗ 
ger der vier verſchiedenen Secten zum Gebete nieder. 
Waͤhrend meines Aufenthalts zu Mekka fingen immer 
die Hanefys ihre Gebete an; aber nach dem muſelmaͤn⸗ 
niſchen Gebrauch ſollten immer die Shafeys zuerſt in 
der Moſchee anfangen zu beten; dann die Hanefys, Ma⸗ 
lekys und Hanbalys. Das Gebet des Magreb, welches 
alle zuſammen gebrauchen müſſen, macht eine Ausnahme. 
Dad Makam-⸗-el⸗Hanbaly iſt der Ort, wo die Regie⸗ 
zungsbeamten und andere Vornehmen während der Ger 
bete figen; bier haben der Paſcha und Scerif ihren 
Play und während ihrer Abwefenbeit die Eunuchen der 
Moſchee. Diefe füllen den Raum unter diefem Makam 
in der Sront, und hinter ihnen find den weiblichen Habs 
jys, welche ben Tempel befuchen, Pläße angewiefen, die 
fie gewöhnlich während ber zwei Abendgebete einnehmen, 
indem bei den drei andern Zagdgebeten wenige von ih⸗ 
ren in der Mofchee gefeben werden. Sie vırrichten auch 
ben Towaf oder Sang um die Kaaba, aber meiftentheils 
RNachts, obgleich es nicht ungewoͤhnlich iſt, ſie am 





Zıge uzier den Männern zum bie Raabe gehend zu 
fehen. 

Des gesemwirtige Gehinte, weile Zemzem ein 
ſchleßt. fiekt nahe an dem Malam Hezkatr. ar werte 
im S. ?. 9. 10:2 ariktet; es iR wieredig umb von 
feſſer Bausıt, mit einzm Einzanse nah Rerten, ter 
im das Zimmer fahrt, we A& ber Fruzam befſindet 
Dieſes Zimmer if wit verftietenfarbigem Marmor fdöm 
ausgeziert; az daſſelbe högt ein kleines Zimmer, mit 
einer befoadern Thire, in weldem eia greßes Reinernes 
Beden immer mit Zemzemwaſſer gefült ik. Die Habs 
jy's erbalten dieſes zum Trinken, intım fie ibre Hanb 
mit einer Ehaale durch ein offenes, eiferned Gitter im 
Das Bafjerbeden Reden, obne in da3 Zimmer zu tre 

. ven. Die Mündung te3 Brunnens if von einer fünf 
Zuß toben und etwa zehn Fuß Tiden Mauer umgeben. 
Auf tiefer ficben vie Leute, welche das Waſſer in leder⸗ 
nen Eimern beraufziehen. Ein eilernes Gitter if fo 
angebradht, Laß fie nicht berabfallen fünnen. Zu El 
Zafy’s Zeit waren elf Marmorbeden zu Abwafchungen 
in dieſem Zimmer. 

Schon vor der Morgentämmerung bi nahe um 
Mittenadt iſt das Brunnenzimmer befländig mit Bes 
ſuchenden angefült. Jedermann hat die Freideit, für 
ſich ſelbſt Waſſer heraufzuziehen, aber die Arbeit wirb 
gewöhnlidy von zu dieſem Zwecke angeftellten und von 
der Moſchee bezahlten Perfonen verrichtet; fie erwar⸗ 
ten auch eine Wenigkeit von denen, welche zum Trin⸗ 
fen fommen, doch dürfen fie es nicht fordern. Ich bin 
mehr als einmal eine Viertelfltunde in dem Zimmer ge⸗ 


Burdharbt’3 Arabien. 14 Fo 


210 — ⸗ 


weſen, ehe ih Waſſer erhalten konnte, fo groß iſt das 
Bedränge. Sromme Hadjy's befteigen oft die Mauer 
und ziehen einige Stunden die Eimer berauf, in der 
Hoffnung, diefes ſoͤhne ihre böfen Handlungen aus, 

Vor dem Einfall der Wechabiten gehörte der Bruns 
nen Zemzem dem Ederif; und das Waffır wurde ein 
Monopol und nur um hohen Preis verkauft; aber eis 
ner von Saoud's erften Befehlen bei feiner Ankunft in 
Mekka war, diefen Handel zu vernichten und das heis 
lige Waſſer umfonft zu geben. Die Zürken balten es 
für ein Wunder, daß das Waſſer von diefem Brunnen 
niemals abnimmt, obgleich beftändig daraus gefhöpft 
wird; gewiß vermindert fich feine Höhe nicht; denn bei 
einer genauen Beobachtung der Stride, an welchen bie 
Eimer beraufgeiogen werden, fand id), daß diefelbe Ränge 
am Morgen und Abend erforderlih fey, um bie Obers 
fläche des Waſſers zu erreichen. Beim Nachfragen ers 
fuhr ih von einer der Perfonen, welche zur Zeit der 
Wechabiten in den Brunnen berabfliegen, um dad Maus 
zrwerk ouszubefjern, dag das Waſſer auf dem Buben 
fliege, und daß daher der Brunnen von einem unterire 
bifchen Bade verforgt wird. Das Waller iſt ſchwer 
und oft gleicht feine Karbe der Milch; aber es ifl ganz 
füß und fehr verfhieden von dem der Über die gans 
ze Statt verbreiteten falzigen Brunnen. Wenn «6 
eben erſt heraufgezogen ift, fo ift ed etwad lau, und 
gleicht in Liefer Bezichung vielen andern Brunnen des 
Hedjaz. 

Zemzem verſorgt die ganze Stadt, und es giebt 
kaum eine Familie, welche nicht taͤglich einen Srug mit 
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Waſſer füllt. Diefes dient jedoch bloß zum Trinken, 
oder zu den Abwaſchungen, und es wirb für gottlos ge⸗ 
halten, fo heilige Waffer zum Kochen oder andern ges 
meinen Zweden zu verwenden. Beinahe jedem Habdiy, 
wenn er zum Abendgebet in die Mofchee kommt, wird 
ein Krug mit Waſſer von denjenigen vorgefeht, die fi 
durch die Verrichtung diefes Dienſtes nähren. Das 
Waſſer wird in der Mofchee an Alle, die durflig find, 
für eine geringe Gebühr von Waflerträgern, die große 
Krüge auf ben Rüden haben, ausgetheilt; diefe werben von 
milden Hadjy's auch bezahlt, ärmern Pilgern diefen heiligen 
Trank unmittelbar vor oder nach dem Gebete zu reichen. 
Das Waſſer wird für ein untrügliched Heilmittel 
für alle Krankheiten gehalten; und bie Brommen glaus 
ben, je mehr fie trinken, deſto befler fey es für ihre 
Gefundheit und deſto angenehmer ihre Gebete der Gotte 
hei. Ich fah einige von diefen am Brunnen eine ſolche 
Menge davon verfhluden, daß ih ed kaum für möglid) 
hielt. Ein Mann, der mit mir in demfelben Haufe 
lebte und an einem MWechfelfieber Frank war, ging jeden 
Abend zum Zemzen und trank von dem Waffer, bid er 
beinahe ohnmächtig wurde, dann legte er fich einige Stuns 
den auf dad Pflafter nahe bei der Kaaba auf den Rüden 
nieder, und fing dann auf’s Neue an zu trinken. Als 
er duch dieſes Mittel an den Rand des Grabes ges 
bracht wurde, verficherte er, daß feine Krankheit nur dar⸗ 
um fo zunehme, weil er nicht ins Stande ſey, eine hinlänge 
. Ude Menge von dem Waſſer zu trinken. Viele Hadjy's, 
nicht zufrieden, es bloß zu trinken, zieben fich in dem Zim⸗ 
mer aus und gießen Eimer voll über fi und glauben, 
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Rüdfehr dad Vergnügen haben, ihre Namen mit gros 
Ben Buchſtaben auf denfelben gefchrieben zu finden. 


Bei Sonnenuntergang verſammelt ſich eine große 
Menge zum erſten Abendgebet; ſie theilen ſich ſelbſt in 
mehrere, oftmals in mehr als zwanzig, Kreiſe um die 
Kaaba, als den gemeinſamen Mittelpunct, vor der je⸗ 
dermann ſeinen Fußfall macht; und ſo iſt Mekka, wie 
die mohammedaniſchen Gelehrten bemerken, der einzige 
Fleck in der ganzen Welt, wo der wahre Glaͤubige im 
eigentlichen Verſtande ſich waͤhrend ſeines Gebetes nach 
einem Puncte des Compaſſes drehen kann. Der Imam 
nimmt nahe bei der Thüre der Kaaba Platz und feine 
Kniebeugungen werden von der ganzen verfammelten 
Menge wiederholt. Der Effect einer folchen vereinten Vers 
beugung von fechös bis achttaufend Menſchen, verbunden 
mit dem Gedanken an die entfernten und verfchiedenen Läns 
ber, aus denen fie kommen, und an bie Urfachen warum, 
Tann nicht verfeblen, auch den Eälteften Zuſchauer mit einis 
ger Ehrfurcht zu erfüllen. Zu Nachts, wenn die Lam⸗ 
pen angebrannt find und eine Menge Gläubige den 
Towaf um die Kaaba verrichten, giebt der Anblıd der 
gefchäftigen Haufen, die Stimmen der Metowef’s, die 
ſich beſtreben von denen gehört zu werden, welchen 
fie !porbeten, die laute Unterhaltung von vielen mü⸗ 
Bigen Perfonen, das Rennen, Spielen und Laden der 
Knaben, dem Ganzen ein weit anderes Anfıhen und macht 
e8 mehr einem Orte Öffentlicher Vergnügungen ähnlich. 
Die Menge verläßt jedoch gegen neun Uhr die Mofchee, 
wo fie alddann wieder der Ort ftiller Betradytung und 
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hängern Mobammeb's, folen in dem freien Raume zwi⸗ 
fhen Makam und Zemzen beerdigt feyn und deßmegen 
iſt diefer einer der Kieblingspläge für die Betenden in 
der Mofchee. In diefem Theile bed Bodens hatte ber 
Khalif Soleyman Ibn Abd el Melek, Wolyd's Bruder, 
im &. db. H. 97, einen ſchoͤnen Wafferbebälter erbaut, 
welcher von einer Quelle, oͤſtlich von Arafat, gefüllt 
wurde; aber nach feinem Zode zerftörten ihn die Mek⸗ 
Paer unter dem Vorwand, daß das Waller von Zemzen 
vorzüglicher fey. 


Auf der Seite des Makam Ibrahim, nach der Mitte 
der Vorderfeite der Kaaba blidend, fleht das Mambar 
oder die Kanzel der Mofchee; ſie ift elegant aus fdhös 
nem weißen Marmor gemacht, mit, vielen ausgehauenen 
Derzierungen und wurde, ald ein GefchenE der Mofchee, 
im 3. b. H. 969 vom Sultan Soleyman Ibn Sam 
bieber gefchidt. Ä 


Eine fteile enge Treppe führt gu der Stelle deß 
Khatyb oder Prediger®, welche ven einem vergolbeten 
vieledigen fpigigen Thurm, aͤhnlich einem Obeliöfen, 
umgeb:n if. Hier wir) am Freitay und an gewiflen 
Feſttagen eine Predigt geh ılten: biefe wie Die Freitags s 
Predigten aller Mofcheen in den mohammedanifchen Linse 
dern, find gewöhnlich von dem nämlihen Gehalte, mit 
einigen .geringen Abänderungen bei außerordentlichen 
Gelegenheiten. Bevor die Wechabiten Mekka einnahmeh, 
wurden für den Sultan und den Scherif Gebete hin: 
zugefügt; aber dieſes wurde von Saoud verboten. Geit 
der sü.kifchen Eroberung jedoch, iſt der alte Gebraud 


. 
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wieder erneuert worden und an ben Freitagen ſowohl, 
ald täglich am Ende bed erflen Abendgebeted wird der 
Sultan, Mohammed Aly Paſcha und der Scherif Yahya 
in die Formel eingefchloffen. Das Recht in dem Mam⸗ 
bar zu predigen, befigen einige ber erfien Ulema’s in 
Mekka; es find immer ditere Perfonen und verfehen 
den Dienft wechfelöweife. In den frühften Zeiten befties 
gen Mohammed felbft, feine Nachfolger und die Khas 
lifen, wenn fie nah Mekka kamen, die Kanzel und pres 
Digten dem Volke. 

Der Khatyb oder Prediger erfcheint auf dem 
Mambar in ein weißes Kleid gebüllt, welches fein 
Haupt und Körper bebedt, und mit einem Gtod 
in der Hand; eine auch in Aegypten und Syrien berrs 
fhende Gewohnheit, zum Andenken an die erften Zeiten 
bed Islams, wo bie Prediger, aus Furcht überfallen zu 
werben, es für nöthig fanden, bewaffnet zu feyn. Wie 
in andern Mofcheen find zwei grüne Flaggen zu jeder 
Seite von ihm aufgeftedt. 

Um dad Mambar herum fielen die Beſucher der 
Kaaba ihre Schuhe, da es niemald erlaubt if, mit 
bededten Süßen um die Kaaba zu geben, nod für ans 
fländig gehalten wird, die Schuhe in den Händen zu 
tragen, wie das in andern Moſcheen gefchieht. Einige 
Derfonen halten über die Schuhe Wade -und erhalten 
Dafür ein kleines Geſchenk; aber die Nachbarfchaft 

bed heiligen Tempels fchredt den Ehrlofen nicht; ich 
verlor an dieſer Stele nah und nah drei Paar 
neue Schuhe und das Namliche begegnet manchen 
Hadiys. 
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SH babe jeht alle Gebäude innerhalb des Umfan⸗ 
ges bed Zempeld befchrieben *). 

Der Gandboden und der Theil des anfloßenden 
Pflaſters der Kaaba wird während bed Abendgebetes 
mit 6 bis 8 Zuß; langen und 4 Fuß breiten Teppi⸗ 
hen, von ägyptifher Manufactur, bebedt, die nach beim 
Gebet wieder aufgerollt werden. Der größere Theil 
der Hadiy’& bringt feine eigenen Zeppiche mit fih. Die 
entfernten Theile bed freien Raumes und ber Boden 
unter den GColonnaden iſt mit Matten, die von Soua: 
Tin gebracht werden, bedeckt; die Kolonnaden find der 
gewöhnliche Ort, wo die Mittags: und Nachmittagsge⸗ 
bete verrichtet werben. Viele diefer Matten werden vor 
Den Hadjy’8 ber Mofchee gefchenkt, wofür fie bei ihree 


*) Der Grundriß des Tempels, wie ihn Aly Bey el Abbaſſi giebt, 
ift ganz genau. Das kann nit von feinem Plane von Mekka 
geſagt werben, noch von verfchiebenen Anfiıhten in dem Hebs 
jaz; eine Vergleihung meiner Beſchreibung mit feinem Werke 
wirb zeigen, in welchen Puncten ich von ihm abweiche, ſowohl 
binfihtlih bes Tempels als ber Stadt und ihrer Einwohner, 
Seine Reifen kamen in meine Hände, als ich von Arabien zus 
ruͤckkgekehrt war. Die Anfiht der Mofchee, welche b’Ohffon in 
feinem fhägbaren Werke giebt, ift ziemlich correct, ausgenommen, 
daß die Kaaba im VBerhältniß zu dem übrigen Gebäude zu 
groß iſt. Die Anfıht von Mekka bagegen ift im Gegentheil 
jehr untreu. Die in Niebuhr, welde von einer alten arabts 
fhen Zeichnung abgezeichnet iſt, ift weniger genau, als bie 
von d'Ohſſon. Das Original fcheint vor den legten Aenbes 
zungen an den Gebäuden tes Tempels aufgenommen worben 
zu feyn, | 
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Rückkehr das Vergnügen haben, ihre Namen mit gros 
Ben Buchſtaben auf denfelben gefchrieben zu finden. 


Bei Sonnenuntergang verſammelt ſich eine große 
Menge zum erſten Abendgebet; ſie theilen ſich ſelbſt in 
mehrere, oftmals in mehr als zwanzig, Kreiſe um die 
Kaaba, als ben gemeinſamen Mittelpunct, vor der je 
dermann ſeinen Fußfall macht; und ſo iſt Mekka, wie 
bie mohammedanifchen Gelehrten bemerken, der einzige 
Fleck in der ganzen Welt, wo der wahre Gläubige im 
eigentlichen Verftande fich während feines Gebetes nach 
einem Yuncte ded Compaſſes drehen Fan. Der Imam 
nimmt nahe bei der Thüre der Kaaba Plab und feine 
Kniebeugungen werden von der ganzen verfammelten 
Menge wiederholt. Der Effect einer ſolchen vereinten Vers 
beugung von ſechſs⸗ bis achttaufend Menfchen, verbunden 
mit bem Gedanken an die entfernten und verfchiedenen Laͤn⸗ 
ber, aus denen fie kommen, und an die Urfachen warum, 
Tann nicht verfeblen, auch den kaͤlteſten Zuſchauer mit einis 
ger Ehrfurcht zu erfüllen. Zu Nachts, wenn die Lam⸗ 
pen angebrannt find und eine Menge Gläubige den 
Towaf um die Kaaba verrichten, giebt der Anblick der 
gefchäftigen Haufen, die Stimmen ber Metomwef’s, die 
fih beflteben von denen gehört zu werden, welchen 
fie vvorbeten, die laute Unterhaltung von vielen müs 
Bigen Perfonen, daB Rennen, Spielen und Laden der 
Knaben, dem Ganzen ein weit anderes Anfıhen und macht 
es mehr einem Drte öffentlicher Vergnügungen ähnlich. 
Die Menge veriäß: jedoch gegen neun Uhr die Mofchee, 
wo fie alddann wieder der Ort ftiller Betradtung und 
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des Gebetes für diejenigen wenigen Beſucher wirb, wels 
de von wahrer Froͤmmigkeit und nicht von weltlichen 
Abfichten ober aus Gewohnheit an diefe Stelle geleitet 
werben. 
In Mekka berrfht der, fich auf Heilige Weberliefes 
zungen gründende, Glaube, daß die Mofchee jede An⸗ 
zahl der Gläubigen fafjen Tönne, und baß, wenn bie 
ganze mobammedanifhe Secte auf einmal hineintreten 
würde, fie alle darinnen Platz zum Beten hätten. Es 
beißt, die Schugengel würden unfihtbar den Umfang 
des Gebäudes vermehren und die Größe wieder nach 
jedem Individuum vermindern. Das Wahre daran ift, 
Daß während der zahlreihfien Walfahrten die Mofchee, 
welche, wie ich glaube, während des Gebetö etwa 85,000 
Derfonen fafien kann, niemals halb voll il. Auch am 
Freitag betet der größere Theil der Mekkaer, gegen bie 
Verfügungen bes Gefebed, zu Haufe, und viele Hadiy’s 
abmen ibrem Beifpiele nad. Ich konnte niemals mehe 
ald 10,000 Menfchen auf einmal in der Mofchee ſchaͤ⸗ 
gen, auch nad der Rüdkehr von Arafat, wo einige Ta⸗ 
ge lang alle Hadjy's in und um die Stadt verfammelt 
find. 
Zu jeder Stunde bed Tages fieht man Leute uns 
“ter der Golonnade mit Lefen des Korand oder anderer 
Religionsbücher befhäftiget; und hier breitet mancher 
arme Indier oder Neger feine Matten aus und bringt 
da den ganzen Zeitraum  feined Aufenthalte in Mekka 
zu. Hier effen und fhlafen fie, aber das Kochen if 
nicht erlaubt. Während der Mittagsilunden kommen viele 
Derfonen dahin, um im kühlen, Schatten des gewölbs 
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ten Daches der Colonnaden zu ruhen; ein Gebrauch, 
welcher nicht nur bie in den alten mohammebanifchen 
Zempeln Aegypten’8 und Arabien’ beobachtete Bauart 
erflärt, fondern auch bie der alten aͤgyptiſchen Kir⸗ 
hen, deren ungeheure Säulenhallen wahrſcheinlich den 
heidniſchen Eingebornen, beren aus Lehm gebaute Häus 
fer ihnen Beine vollkommene Zuflucht gegen Mittags» 
bige gewährten, offen blieben. 

Bloß während der Stunden ded Gebete wird den 
großen Mofcheen diefer Ränder die Heiligkeit bes Gebes 
tes zu Theil, oder fie einiger Maaßen ald geweihte Orte 
betradhtet. In Ei Azhar, der erfien Mofchee zu Kairo, 
fab ih Jungen Pfannfuhen zum Verlauf audrufen, 
Barbiere ihre Kunden barbieren, und Mande von ber 
geringern Claſſe ihr Mittagsefjen verzehren, babinges 
gen während des Gebeted nicht die geringfie Bewegung 
oder nur ein Geflüſter die Aufmerkfamkeit der Verfamms 
Iung flörte. Kein Laut außer der Stimme bed Imans 
wird in der großen Mofchee zu Mekka während des 
Gebetes gehört, während fie zu andern Zeiten der Ort 
ift, wo Sefhäftsmänner zufammenktommen, um ihre Ges 
fhäfte zu befprechen und mandmal fo voll von armen 
Hadjy’s oder Franken Perfonen, die unter der Colonna⸗ 
den mitten unter ihrem elenden Sepäde herumliegen, ift, 
Daß fie mehr das Anfehen eines Hospitals als eined 
Tempels hat. Knaben fpielen auf dem großen Plaße; 
Bediente tragen Gepäde über denfelben, um den nädhften 
Weg von dem einen Theile der Stadt nach dem andern 
zu geben. Im Ddiefec Beziehung gleicht der Tempel zu 
Mekka andern großen Mofcheen des Orients. Aber 
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bie heikiar Kaabs A ber Shrmupiat von fsichen Uazukäns 
Digfeiten und frevelbatten Hantlungen. dab Re bier wit 
Schickũchkeit ice genaner aufgefühıt werben Tannen. 
Sie werten bier mit bie unbefiraft, jonterr, mau 
fann fagen, gan; ifentlid verkbt. und ci wurte mein 
Unwiße erregt, wenn ih Ieuge von GBrämeln war, die 
bei anterz vschbergebeaten Iuicbanern nihtd Andere, 
als ein Gelächter oder einen leiyien Berweis hervor⸗ 
riefen. 

Un einigen Etellen der Goloanare werben oͤffent⸗ 
liche Schulen gehalten, wo Kinder budflabiren und le 
fen lernen; fie bilden ſehr lärmende Gruppen unb des 
Säulmeifers Stock ii in beſtaͤndiger Bewegung. Ei⸗ 
nige Gelehrte Wella’ yalten unter der Colonnate je⸗ 
den Nachmittag Torlefungen über religiöie Gegenfläne 
de, aber die Zuhörer find felten zahlreich. An den 
Sreitagen erflären einige türfifde Ulema’d nah dem 
Gebet itren um fie herum verfammelten Landsleuten eis 
nige Gapitel aus dem Koran, nad welchem jeder der 
Zuhörer dem Erklärer die Hand kuͤßt und Geld in def 
fen Müge fiedt. Ib bewunderte vorzüglich den Fluß 
der Rede eines diefer Ulema's, obgleih ich ihn nicht 
verfiand, indem die Vorlefungen in tuͤrkiſcher Sprache: 
gehalten wurden. Seine Actionen und die Modulation 
feiner Stimme waren febr ausdrucksvoll; abder wie ein 
Schaufpieler auf ber Bühne, lachte und weinte er in 
der nämlihen Minute, und verzog feine Mienen zu 
dieſem Zwecke auf eine fehr geſchickte Weiſe. Er war: 
ein Eingeborner von Brufa und bäufte eine betraͤchtli⸗ 
he Summe Geldes an. 


——E 
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Haus verrichten; weil man bafür hält, daß fie, da fie 
Die Kaaba von ihren Zenftern erbliden, in der Mofchee 
felbft feyen und fi im Gebet mit denen vereinigen, 
die im Tempel verfammelt find. In einer Linie mit 
dem Erdgeſchoß der Colonnaden, und nach diefen zu ges 
, Öffnet, find leine Zimmer in den Mauern angebracht, 
welche das Anfeben von Kerkern haben; diefe find noch 
immer das Eigenthum der Mofchee, während dir Haus 
fer über denfelben SPrivatperfonen gehören. Sie find 
an die Waffermänner vermieibet, welche ihre Zem⸗ 
zen: Krüge dahin fielen, oder an weniger reiche Hads 
jy's, melde in der Mofchee zu leben wünfchen. Eis 
nige ber die Mofhee umgebenden Häufer gebören 
noch immer ihr an und waren urfprünglich zu öffent» 
tichen Schulen, wie ihr Name, Medre, anzeigt, bes 
ſtimmt, jest aber werden fie alle an Hadiy's ver 
miethet. In einem ber größten von diefen lebt 
Mohammed Alt Paſcha; in einem andern Haflan Pas 
Ida *). 


— —— — — 


*) Eines ber ſchoͤnſten Medreſe in Mekka, von Kail Beg, dem 
Sultan in Aegypten, im J. d. H. 888 erbaut, auf der Seite 
der Moſchee, welche nach der Straße Maſaa blickt, wurde auch 
ein Privatgebaͤude, nachdem es durch Veruntreuung ſeiner 
Schuͤtzer ſein Einkommen verloren hatte. Außer den Mes 
drefes wurden von ben verfchiedenen Sultanen Aegypten's und 
Gonftantinopel’s andere, weniger ausgedehnte Gebäude für 
aͤhnliche Zwecke errichtet, die Rebat heißen, wo arme Pils 
grimme, melde bier ftudiren wollen, ſich aufhalten koͤnnen; 
aber auch diefe Haben das nämlihe Schidfal erfahren, wie 
die Medrefes, und find jetzt entweber Privatrigenthum bee 
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Sch bemerkte , daß einige von den Öffentlichen Weibern 
Diefen Weg einſchlugen, um fi felbft anzubieten und 
mit den Pilgern zu unterhandeln, unter dem Vorwand, 
daß fie Korn für die gebeiligten Zauben verkauften. 

Die Mofchee zäblt neunzehn Thore, die an ihr ohne 
Drdnung und Symmetrie zerfireut find. Ich füge die Nas 
men bei, wie fie gewöhnlich von den Metowefs auf Meise 
nen Karten gefchrieben werden; auf der andern Spalte 
find die früher gebraͤuchlichen Namen, meiſtens nach 
Azraky und Kotoby, verzeichnet: 

Neue Namen. Alte Namen. 


Babsed’:Salam, aus 3 klei⸗Bab Beni Sheybe. 
nern Thoren oder Bogen zu: 
fammengefegt. 
Bab el Neby 2 Bab ei Dienaiz. 
Die Todten werden durch die⸗ 
ſes in die Moſchee gebracht, 
daß uͤber ihre Leichname ge⸗ 
betet werden konnte. 
Bob el Abbas 3 Bab Gertabat. 
Diefem gegmüber flanb ehemals 
. das Haus Abbas. 





* 3 3 Bab Beni Haſhem. 

ab el Zey 

Bab el Area | 2 Bab Bazan. 

Bab el Baghle 2 

Bab el Szafa 5 Bab Bent Makhzoum. 

Bab Scherif 2 Bab el Diyab. 

Bab Medjaheb 2 Bab el Dokhmaſe. 

Bay Zoleikha 2 Bab Scherif Adjelan (welcher 13 
baute) 

Bab Om Dany 2 

So genannt von ber Tohter bes 

Aby Zaleb. j 
Bab el Wodaa 2 Bab el Hazoura. 


Durch dieſes geht ber Pilger, 
wenn er feinen legten Abſchied 
von bem Zempel nimmt. 
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Neue Namen. Alte Namen. 


Bab Ibrahim *) I Bab el Kheyatyn oder Bab Djo⸗ 
mah. 
Bab el Omra 1 


durch welches die Pilger ge⸗ 
hen muͤſſen, um bas Omra 
zu befuhen. Es Heißt aud) 
Beni Saham. 
Bab Ateek 1 Rab Amel Ibn el Aas ober Bab 
el Sebra. 
Bab el Abijiale. 
Bab Zyade Dar el Reboua. 


Bab el Baſtye 
Bab el Kotoby **) 
Bab Zyade 

Bab Derepbe 


st — 


Bab Medreſe. 


Summe ber Bogen 39. 


Die vornehmften diefer Thore find auf der Nord⸗ 
feite, Babse3’s Galam, durch welches jeder Pilger in die 
Moſchee tritt; Bab Abbas; Bab el Neby, durch wels 
ches Mohammed immer in die Mofchee gefommen ſeyn 
fol; Bab Ali. Auf der Oftfeite, Bab el Zeyt oder Bab 
el Aſhra, durch welches die zehn erflen Sahabe oder 
Anhänger Mohammed's einzutreten pflegten; Bab el 
Szafa; zwei Thore dem Palaſt des Scherif’3 gegenüber, 
Biban el Sherif genannt. Auf der Gübdfeite, Bab Ibras 
bim, wo die Colonnade über die gerade Linie der Säulen 
bervorragt und ein Bleines Viered bildet; Bab el Omra, 
Burch weldes man gehen muß, wenn man Omra beſucht. 


°) Es wird fo nit von Abraham, fonbern von einem Schneider, 
der in beffen Nähe feine Bude hatte, genannt, 


**) Es führt diefen Namen von bem berühmten Werfaffer ter 
Seſchichte von Mekka, welcher in einem anflogenden Gaͤßchen 
wohnte und hieß Eleine Thor der Mofchee öffnete. 
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Auf der Weſtſeite, Bab el Zyade, weldes ein bervors 
ragendes Viereck bildet, äbnlih dem: bei Bab Ibrahim, ° 
aber größer. Die meiflen von diefen Thoren haben hohe 
Gpigbogen; aber man flieht auch einige wenige runde 
Bogen unter diefen, weldhe, wie alle Bogen der Art in 
Hedjaz, beinahe halbcirkelih find. Sie find ohne Ver: 
jierungen, die Infchriften ausgenommen, welche an der 
Außenfeite die Namen der Erbauer angeben; fie find alle 
jünger als das vierzehnte Jahrhundert. Da jedes Thor 
aus zwei oder drei Bogen oder Abtheilungen befteht, 
die durch fhmale Mauern getrennt find, werden bdiefe 
Abtheilungen in der Aufzählung der Thore, welde zur 
Kaaba führen, mitgeredhnet, und dieſe machen die Zahl 
39 aus. Es find keine Thüren an den Thoren und 
Die Mofchee iſt daher allzeit offen. Ich bin in jeder 
Stunde ber Naht durch diefelbe gegangen und babe 
immer Leute darin angetroffen, die entweder beteten 
ober herumgingen, 

Die dußern Mauern der Mofchee find zugleich die 
der Häufer, welche fie auf allen Seiten umgeben. Diele 
Häufer gehörten urfprünglich der Mofchee; der größere 
Theil if aber jegt das Eigenthum von Perfonen, welde 
fie getauft haben. Sie werden zu fehr hohen Preifen 
‚an die reichſten Hadjy's vermiethet, dba mehr ald 500 
Diafter für eine gute Wohnung mit Fenftern nach der 
Moſchee zu für die Dauer der Wallfahrt bezahlt wird. 
Darum find an vielen Stellen der Mauern Senfter ges 
Öffnet worden, in einer Linie mit der Straße und über 
der des Daches der Golonnaden. Hadjv's, welche in bies 
fen Bohnungen leben, dürfen am Freitag ihr Gebet zu 

Wurdharbt’s Arabien. 15 
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‚Gerechtigkeit, nahe bei dem Bab Zyade; es iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes, feſtes Gebaͤude, mit hohen Bogen im Innern und 
bat eine Reibe hoher Fenſter, welche nach der Moſchee 
zu ſehen. Es wird von dem Kadi bewohnt. Anſto⸗ 
ßend ſteht ein großes Medreſe, welches ein Viereck ein⸗ 
fſchließt und unter dem Namen Medreſe Solymanye bes 
kannt iſt, indem es von Sultan Soleyman und ſeinem 
Sohn Selym II im J. d. H. 973 gebaut worden. 
Es iſt immer mit tuͤrkiſchen Hadjy's angefuͤllt, den Freun⸗ 
den des Kadi's, der die Wohnungen vergiebt. 

Das Aeußere der Moſchee iſt mit ſieben, unregel⸗ 
maͤßig zerſtreuten Minarets geziert: 1). Das Minaret 
von Bab el Omra, 2) von Bab el Salam, 5) von Bab 
Ali, 4) von Bab el Wodaa, 5) von Medrefe Kail Beg, 
:6) von Bab el Zyade, 7) von Medrefe Sultan Goley= 
man. Es find vieredige oder runde Thürme und von 
ben andern Minaretd in nichts verfchieden. Der Ein⸗ 
igang zu ihnen ift in den verfchiedenen, an fie anfloßens 
den Gebäuden um die Moſchee herum. Einen fhönen 
Blick auf die gefchäftige Menge unten, erhält man, wenn 
‚man eined ber nörblichen erfleigt. 

Man wird aus der vorhergehenden Befchreibung 
feben, daß die Mofchee von Mekka in ihrer Bauart wes 
aig von vielen andern Gebäuden der Art verfchieden if. 
Die Mofchee von Zafaria zu Aleppo, die große Mofchee 
El Amouy zu Damascus, und die Mehrzahl der grös 
Bern Mofcheen zu Kairo, find genau nach dem nämli> 
hen Plane, mit gewölbten Colonnaden um den offe 
nen Platz, gebaut. Keine ift ihre ähnlicher, ald die Mo: 
fee von Zouloun zu Kairo, im J. d. H. 263 erbaut; 

1 











und die von Amer, welche zwifchen Kairo und‘ Alt 
Yairo auf dee Stelle erbaut ik, wo einft Foſtat ſtand; 
fie wurde von Ammer Ibn el Aas in ben erften Jah⸗ 
zen feiner Eroberung von Aegypten gefliftet; fie hat im 
der Mitte, wo zu Mella die Kaaba fleht, einen gewoͤlb⸗ 
ten Brunnen, aber iſt faum ein Dritttheil fo groß, als 
Die Mofchee zu Mekka. Die. Gefchidhte des Beitullah 
(oder Gotteshauſes) bat den Fleiß manches gelehrten 
Arabers beichäfiiget; erft in den jungen Zeiten wurbe. 
Die Mofchee erweitert; mancher Baum fland ehemals 
auf dem Plate, und es iſt zu bedauern, daß dieſen keine 
andern nachgepflanzt wurden. 

Der Dienfl der Mofchee befchäftiget eine große Mm 
ge Menſchen. Die Khatyb’d, Imam's, Mufti’s, die bei 
Semzen angeflelit find, die Mueddin's, welche zum Ges 
bete rufen, die zahlreichen Ulema’s, welche Vorlefungen 
halten, bie Lampenanzünder, und ein Haufen Bebiens 
ten, find alle bei. dem Beitullah angeflellt. Sie werden 
regelmäßig von der Mofchee bezahlt, außer dem was fie 
von den Geſchenken erhalten, welche die Hadjy's zum 
Vertheilen geben; die welche nicht zu dieſem Zwecke 
gegeben werden, werben für die Reparaturen des Gebäur 
des aufbewahrt, Die Revenuen der Mofchee find bes 
trächtlich, obgleich fie der beften Sweige ihres Gintom: 
mend beraubt worden. 

Es giebt wenige Städte oder Bezirke des tuͤrkiſchen | 
Reichs, wo fie nicht Eigenthbum in Rand oder Häufern 
befigt; aber der jährlihe Ertrag diefes Eigenthums wird 
oft. von ben Gouverneuren der Provinzen zurüdgebals 
ten oder wenigſtens durch die Hände berer, durch wel⸗ 
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‚ die Summen niedergelegt, die zu Geſchenken für ba8 
Gebäude befiimmt find, und welche er in Verbindung 
mit den Kadi austheilt. Unter feiner Leitung werden 
auch die Reparaturen des Gebäudes beforgt )). Es 
wurde. mir. verfichert, doch weiß ich nicht, in wie welt 
es wahr if, daß die jährlihen Mehnungen bes Nayb 
el Haramd, welde vom Scherif und Kadhy unterzeichs 
net und nad Konfläntinopel gefchidt werden, bis zu 
800 Beutel bloß an Ausgaben für "nöthwentige Repas 
zaturen; für Licht; Teppiche zc. und für den Unterhalt 
ber bei der Mofchee angeſtellten Verſchnittenen fliegen: 
Zufällig iſt der jetzige Beamte eines ber Häupter bet 
drei einzigen ‘von ben alten‘ Koreyſch abflammenden Fä⸗ 
milien, die in Mekka wohnen geblieben find. BE 

Der nächfte nach ihm, der zweite Beamte der Mofchee 
dem Range nach, ift deräga der Verfchnittenen, oder, wife 
er genannt wird, Agat el Towaſchye. Die Eunuchen vers 
ſehen Polizeidienfte in dem Tempel *93 ſie verhuͤten Un⸗ 
ordnungen, und waſchen und kehren täglich mit langen 
Beſen das Pflaſter um die Kaaba herum. Ich fab, 
baß bei NRegenwetter das Wafler einen Fuß body über 
dem Pflafter fland, und bei folchen Belegenheiten hel⸗ 


*) Die Ehre die Schlüffel der Kaaba zu befigen und der daraus 
hervorgehende Gewinn waren oft Urfaden zu Streitigkeiten 
unter ben alten arabifchen Stämmen. 


**) Die Anſtellung der Sclaven oder Verſchnittenen in der Mo⸗ 

ſchee iſt ſehr alt. Mawya Ibn Aly Sofyan verordnete zus 
erſt, kurze Zeit nach Mohammed, für bie Kaaba Sclaven. S. 
Faſy. 
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gleich mit ihrem fruͤhern Zufland arm nennen *). Einige 
goldene Lampen in der Kaaba ausgenommen befigt fie kei⸗ 
ne andern Schäge, im Widerſpruch mit den Erzähluns 
gen, die bad Gegentheil behaupten; und ich erfuhr von 
Dem Kadi ſelbſt, daß der Sultan, um die Anftalt aufrecht 
zu erhalten, gegenwärtig jährlich 400 Beutel als ein Ges 
ſchenk für die Kaaba ſchickte, welche Summe theils zum 
Dienfi der Moſchee verwandt, theils unter die bei ihr an⸗ 
geſtellten Diener vertheilt wrd. 
Das Einkommen der Moſchee darf nicht mit * 
einer Menge Mekkawys, mit Einſchluß vieler der Diener, 
vermiſcht werden, welches ihr von frommen Stiftungen 
im türlifchen Reiche, unter dem Namen Surra. ‚befannt, 
zufließt, und größtentheild noch unberührt geblieben if, 
Die Gefchenke der Hadjy's indeffen find fo reich, daß fie | 
der großen Anzahl müßiger, bei der Mofchee angeftellten, 
Perfonen üÜberfluffiges Austommen gewähren; und fo 
Jange die Wallfahrt fortbeflebt, bat man feinen Grund zu 
beforgen, daß ihnen weder zum Nothwendigennnocd zum us 
zus des Lebens etwas mangle. 
,: Der erfie Beamte der Moſchee ifi der Nayb el 
Haram oder Hared el Haram, ber Wächter, welcher Die 
Schiüffel der Kaaba befigt. In feine Hände werben 


.*) Die indifgen Fürften haben häufig Beweiſe ihrer großen 
Sreigebigkeit gegen bie Mofchee zu Mekka gegeben. Im 3. 
db. H. 798 wurben reiche Geſchenke an Gelb und wertboollen 
Artikeln von ben Beberrichern von Bengalens und Cambays ges 
ſchickt; ber Sommaaine von Bengalen befonbers wirb oft bei 

Aſamy als Wohlthaͤter gedacht. 
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die Summen niedergelegt, die zu Seſchenken für das 
Gebäude beſtimmt find, und welde er in Verbindung 
mit dem Kadi audtheilt. Unter feiner Leitung werden 
auch die Reparaturen ded Gebäudes beforgt ). Es 
wurde mir verfichert, doch weiß ich nicht, in wie weht 
ed wahr ift, daß die jährlichen Rechnungen bes Nayb 
el Haramd, weldhe vom Scherif und Kadhy unterzeiche 
net und nad) Konflantinopel gefchidt werden, Bis’ zu 
300 Beutel bloß an Ausgaben für nmöthwentige Repas 
zaturen, für Licht; Teppiche ıc. und für den Unterhalt 
der bei der Mofchee Angeflelten Verfänittenen fliegen, 
Zufällig ift der jetzige Beamte eines ber Häupter det 
drei einzigen von ben alten Korepfch abflammenden de 
milien, die in Mekka wohnen geblieben find. 

Der nächfte nach ihm, der zweite Beamte der Mofchee 
bem Range nach, ift derAga der Verfchnittenen, oder, wit 
er genannt wird, Agat el Towaſchye. Die Eunuchen vers 
fehen Polizeidienfte in dem Tempel **); fie verbüten Une 
ordnungen, und waſchen und Eehren täglich mit langen 
Befen das Pflafler um Die Kaaba herum. Ich fa, 
baß bei Regenwetter das Wafler einen Fuß hoch über 
dem Pflafter fland, und bei folhen Belegenheiten hel⸗ 


+) Die Ehre die Schlüffel ber Kaaba zu befigen und der barans 
hervorgehende Gewinn waren oft Urfaden zu Gtreitigkeiten 
unter ben alten arabifchen Stämmen. 


**) Die Anftellung der Gclaven ober Werfchnittenen in ber Mor 
fee ift fepe alt. : Mawya Ihn Aly Sofyan verorbnete zur 
erſt, Furze Zeit nah Mohammed, für bie Kaaba Sclaven. ©, 
Kafy. 
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fen vide Hadjyde Ven Eunucen; daſſelbe burch niehröre 
in dem Pfiaftedängebradte Löcher wegſchaffen, welche 
In: Froße Geiwbibe unter der Kaaba keiten ſöllen, obglelch 
bie Geſthichtſchreiber Mekka's und des Tempels nichts 
badon erwaͤhnen. Die Eunucen find in den Gonflantinos 
golitanifchen Kaouk, mit weiten Staatöröden, mit einer 
Sthaͤrpe geburiden, gekleidet und tragen einen langen 
Stock in ihren Händen. Der von: H’Ohffon gegebene 
Rüpferfli von ihrer Kleidung iſt ſehr genau, wie es tm 
ABgemeinen alle Darftelungen-von Kleſdertrachten in bike 
fen Werke, die ih mit dem Orfginaf zu vergleichen 
Gelegenheit fand: find *). Die Zaͤhl der Verſchnitte⸗ 
nen beläuft ſich Aber vierzig, und fle' werden von ben 
Saſcha's und andern Großen beforht,'- welche - fie noch 
jung der: Mofchee als Befchenk-fdjidenz mit jedem wer» 
den Hundert Dollars zur Ausftattung gefendet. Moham⸗ 
eb :Aty fchenfte der Moſchee zehn junge Eunuchen. 
Gegenwärtig find zehn erwachlene Perfonen und zwau⸗ 
‚sig Knaben da; die letztern leben zufammen in einem 
Haufe, bis fie genugfam unterrichtet find, um der Aufs 
fiht ihrer Altern Brüder lbergeben werben -zu Fönnen, 

mit denen fie einige Sabre zufammen bleiben, und dann 
ihren eigenen Haushalt anfangen. ° So außerordentlich 





%) Diefes vortrefflihe Werk iR bie einzige vollſtaͤndige Quelle, 
fid über die Mefege und Einrichtungen des türkifhen Reiche 
zu unterridhten; aber man barf nicht vergefien, daß unglüdlie 
der Weife bie in ben Provinzen vorbersfchenden Gebräude 

"oft in geradem Wiberfprudhe mit dem Geift und dem Buche 
ftaben des Geſetzbuches, welches der Berfaffer erklärt, ſtehen. 
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was zu efkän' und fi barauf'mit den Betenden zu ver 
einigen. Nach biefem kehren alle gum Nachteſſen nach 
"Daufe und befuchen dann die Moſchee wieder, um das 
letzte Abendgebet ju feiern. Um diefe Zeit ifl ber ganze 
Bla und die Gölonnaden mit Zaufenden von Lampen 
Beleuchtet und um dieſe zu vermehren, haben die meiften 
Hadiy's ihre eigenen Laternen; die vor ihnen auf dem 
Boden fleben. Die Pracht dieſes Schaufpieles: und bet 
kuͤhle Wind, welcher über den Platz weht, veranlaſſen 
Biele, bis um Mitternacht bier zu bleiben. Diefes Ur; 
viert, der einzige weite und offene Play in der ganzen 
Stadt, läßt den kuͤhlenden Wind durch alle feine Thore 
u; aber die Mekkaer (reiben diefed den wehenden 
Slügeln dee Engel zu, weiche bie Mofchee bewachen. 
Ich Tab die Begeiſterung eines Pilgers von Darfohr, 
der in der legten Nacht des Ramaban zu Melfa anges 
Tangt wat. "Nady einer Tangen Reife durch unfruchtbare 
und einfome Wüflen würde er bei feinem Gintritt in 
den erleuchteten Tempel, von deſſen Anblick fd in &: 
flaunen gefegt unb von der fhinarıen Kaaba mit fols 
der Scheu erfüllt, daß er ſich, wahe an dem Orte, wo 
ich foß, nieberwarf und Tange in kiefer anbetenden Gteli 
hung liegen: blieb. --Darm erhob er ſich, brach In Thraͤ⸗ 
nen aus, und rief in der böchflen Bewegung, flatt die 
gewöhnlichen Gebete der Befucher herzufagen, einzig 
aus: „O Gott, jegt nimm meine Seele dahin, denn 
dieſes ift das Paradies’! 
Das Ende des Hadj giebt dem Tempel ein ſehr 
Verändertes Anſehen. Krankheit und Sterblichkeit, die 
Igen des währenb ber Reiſe ertragenen Ungemachs, 
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oder burch die leichte Bedeckung bes Ihram, die ungen 
funden Wohnungen zu Melle, die fchlechte. Koſt oder 
oftmals gänzlicher Mangel an Nahrung veranlaßt, füllen 
die Mofchee mit Leihen, welche hieher gebracht werden, um 
bes Imam's Gebet zu erhalten, oder mit kranken Per« 
fonen, von denen Diele, wenn ihre Auflöfung naht, zu 
den Golonnaden gebracht werben, daß fie ensweder durch 
den Anblid der Kaaba geheilt. werden möchten, oder 
doch wenigſtens die Genugthuung hätten, innerhalb des 
heiligen Umfangs zu ſterben. Man ſieht arme Had⸗ 
ip's, von Krankheit und Hunger abgezebrt, ihre kraft⸗ 
ofen ‚Körper unter den Colonnaden herumfchleppen 5 
und wenn fie ihre Hand nicht mehr audftreden Bönnen, 
um die VBorübergebenden um eine Babe zu bitten, fe 
Bellen fie nahe an der Matte, auf der fie liegen, ein 
Beden, um ein Almofen barein zu erbalten. Wenn, 
fie fühlen, daß der legte Augenblid naht, deden fie 
ſich felbft mit ihren zerlumpten Kleidern , und oft ver 
geht ein ganzer Tag, bevor man entdedt, daß fie geflors 
ben find. Etwa einen Monat lang nah dem Schluſſe 
bes Hadj, fand ich beinahe jeden Morgen Leichname 
von Pilgern in der Moſchee liegen; ich ſelbſt und ein 
griechiſcher Hadiy, den der Zufall auf dieſelbe Stelle 
brachte, fchloffen einmal die Augen eines armen Mog« 
rebyn Pilgers, welcher in die Nähe der Kaaba gekrochen 
war, um fein Legted auszuatbınen, wie ber Moslem 
fagt, „in den Armen des Propheten und der Schuß» 
engel‘. Er gab durch Zeichen feinen Wunfd zu erfen« 
nen, daß wir ihm mit Zemzenwaſſer befprengen moͤch⸗ 
ten, und während wir dieſes thaten, flarb er; eine halbe 
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Stunde darnach wurde er begraben. Es ſind einige 
Perſonen im Dienſt der Moſchee angeſtellt, welche ſorg⸗ 
fältig die Stellen, wo die Sterbenden lagen, waſchen und 
Alfe die armen und freundlofen Fremdlinge, welche zu 
Mekka ſterben, begraben muͤſſen. 

Das Geſetz verbietet, weder in der Moſchee noch in 
der Stadt Mekka, noch innerhalb eines kleinen Umfangs 
derſelben Blut zu vergießen; auch iſt es da nicht erlaubt, 
Baͤume umzuhauen oder Wild zu koͤdten. Dieſes Vor- 
recht der Moſchee wird in gewoͤhnlichen Faͤllen von Ver⸗ 
drechen im Allgemeinen beobachtet und mancher Miſſe⸗ 
häter nimmt daher -frine Zuflucht in das Beitulab; aber 
häufig wurde ed auch verlegt. Ich fah felbft Mobammed 
Aly's Soldaten einen Ausreißer verfolgen, ihn ergreifen 
und von der Bededung der Kaaba, an welche er fich an⸗ 
geflammert, hinwegreißen; und die Geſchichte von Melle 
enthält viele Beifpisle von Menſchen, die in Der Mofchee 
getddtet worden — unter andern wurde der Scherif von 
Mekka, Diazan Ibn Barakat, meuchlings ermordet, als 
er den Gang um die Kaaba madte. Blutige Schlachten 
(wie im J. d. H 817) wurden ebenfalls innerbalb des 
beiligen Umfangs gefochten, welcher die offenfte Stelle in 
der ganzen Stadt zum Scharmuzieren darbietet. Oft 
kamen Reuter berein und brachten die ganze Nacht darin 
zu. Darum fann man im Allgemeinen fagen, daß das 
Privilegium in ben Fällen nuglos iſt, in welchen es am 
meiften Werth haben würde, wie zum Schuß derjenigen, 
die vor einem mächtigen Unterdrüder fliehen. Was die 
Heiligkeit des Gebietes anbelangt, fo ift dieſes ein bloßer 
Name und fcheint ſelbſt in den erfien Zeiten des Islams 
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wenig beachtet worden zu ſeyn. Die Ausdehnung deß 
heiligen Gebiets wird von den drei Geſchichtſchreibern, 
Deren Werke ich befige und die ſelbſt Metkaer waren. vera 

. Shieden angegeben. Auch die vier Imams oder Stifter 
der ortbodoren Secte flimmen in dieſem Puncte nicht 
überein. Gegenwärtig ſcheint bad Privilegium des heilis 
gen Sebietö ganz vergeſſen zu feyn und ungläubige Chris 

Ken, in der Armee des Mobammed Aly's oder Tou⸗ 
ſoun Paſcha's angeſtellt, durchzogen es in jeder Richtung 
und beſuchten, obgleich fie Mekka nicht betreten durf⸗ 
ten, den Berg Arafat. Gegen das Geſetz Mohammed's 
if der Wald nahe Hinter Mekka umgehauen und Nies 
mand wird vom Schießen in ben benachbarten Thaͤlern 
obgebaiten. Die Ebene von Arafat allein iſt verfhont 
und die Bäume nit umgehauen worden. Der heilige 
Bezirk, oder wie er genannt wird Hedoud el Haram 
(die Sränzen des Heiligen), liegt nach der jcht gewoͤhn⸗ 
lichen Meinung innerhalb der vier Puncte, wo der Ib⸗ 
ram angezogen wird, wenn man ſich Mekka nähert; 
dieſe find Hadda wefllih, Asfan noͤrdlich, Wady Moh⸗ 
rem oͤſtlich und Zat Ork ſüdlich. Aly Bey el Abaſſy 
bat dieſen Bezirk auf feiner Charte als eine eigene Pros 
vinz oder als das heilige Gebiet, welches Belad el Has 
rameyn genannt wird, angegeben; aber in der Wirk⸗ 
lichkeit bat nie eine ſolche Provinz eriflirt, und der 
Name Belad el Harameyn wird nicht diefem heiligen 
Raume, fondern den beiden Gebieten von Mekka und 
Medina ertheilt. 
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Einige hiſtoriſche, die Kaaba und den Tem⸗ 
pel von Mekka betreffende, Nachrichten. 


(Aus den Werken des El Azraky, El Faſy, Kottobeddyn und 
Aſamy gezogen.) 


Die mohammebanifche Mythologie behauptet, daß 
die Kaaba im Himmel, zweitaufend Jahre vor der Er⸗ 
ſchaffung der Welt, erbaut und dorf von den Engeln, des 
nen der Almächtige befohlen, den Zomwaf oder Umgang um 
Diefelbe zu verrichten, angebetet worden jey. Adam, der 
erfte Rechtgläubige, errichtete die Kaaba aufder Erde an 
der gegenwärtigen Stelle, welche unmittelbar unter dem 
Flecke ift, welchen fie im Himmel einnimmt. Er fammelte 
die Steine zu dem Gebäude von den fünf heiligen Bers 
gen, dem Libanon, Gor Syna (Berg Sinai), Ei Dioudy 
(fo nennen die Mufelmänner ben Berg, auf weldem'nach 
der Stndfluth die Arche Noah blieb), Hirra oder Djebel 
Nour und Tor Zeyt, (auf welchen Berg, wie ich glaube, 
das 95. Capitel des Korans anſpielt). Zehntauſend En⸗ 
gel find beſtellt, dad Gebaͤude vor Zufaͤllen zu ſchuͤtzen; 
aber ſie ſcheinen, nach der Geſchichte des heiligen Gebaͤu⸗ 
des, oft nachlaͤſſig in ihrer Pflicht geweſen zu ſeyn. Die 
Eoͤhne Adam's beſſerten die Kaaba aus; und nach der 
Suͤndfluth wurde Ibrahim (Abraham), welcher den Goͤ⸗ 
gendienft feiner Vorfahren verlaffen hatte, von dem All⸗ 
mächtigen beauftragt, fie wieder zu erbauen. Sein Sohn 
Ismayl, welcher von Jugend auf mit feiner Mutter Had⸗ 
jer (Hagar) nahe bei Mekka wohnte, half feinem Vater, 
der aus Syrien gelommen, um die Befehle Allah's zu bes 
folgen ; bei'm Graben fanden fie dad Fundament, welches 
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Adam gelegt hatte Da ihnen ein Stein mangelte, den 
fie an der Ede des Gebäudes als ein Zeichen des voll» 
enbeten Zowafs anbringen konnten, ging Ismayl um eis 
nen zu fuchen. Auf feinem Wege nad dem Diebel 
Kobeys begegnete er dem Engel Gabriel, der in feiner 
Band ben berühmten „„[hwargen Stein‘ hielt. Er war 
Damald von einer glänzend hellen Farbe, wurde aber 
ſchwarz, fagt Ei Azraky, weil er wiederholt Feuer aus⸗ 
gehalten hatte, vor und nad der Einführung des I6s 
lams. Andere fagen, feine Farbe hätte ſich wegen ber 
Suͤnden derjenigen, die ihn berührten, verändert. Am 
age des Gerichts wird er zu Gunften aller derer, wels 
che ihn mit reinem Herzen berührt haben, Zeugniß ges 
ben, und wird mit Geſicht und Sprache begabt feyn. 
Nach der wunderbaren Erfhaffung des Brunnens 
-Bemzen, und ebe Ibrahim anfing die Kaaba zu bauen, 
ließ fih der arabifhe Stamm Beni Diorham, ein Zweig 
der Amaleliter, mit der Erlaubniß Ismayl's und feiner 
Mutter, mit denen fie lebten, bier nieder. Ismayl bes 
trachtete den Brunnen als fein Eigenthum, aber da ee 
fh unter dem Stamme Djorham verheirathete, uſur⸗ 
pirte..diefee nach ‚feinem Tode fowohl den Befig des 
Brumnens ald:den. der Kaaba. Wänrend ihres Aufents. 
balted. in dieſen Thale: wurde die Kaaba von ihnen 
wieder auögebefjert oder ganz neu hergeſtellt, aber der 
Brunnen wurde won heftigen Regenfirömen verfchüttet 
und dlieb beinahe taufend Jahre fü. Darnach nahm ber 
Stamm Khozaa für dreihundert Jahre lang Beſitz von 
ber Kaaba, und. ihre Nachfolger vom Stamme Koflay 
Ibn. Kelab fielten fie wieber her, denn fie war beſtaͤn⸗ 


Burdharbi’S Arabien, 16 Fo 
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dig den Verwüflungen der Regenfiröme ausgeſetzt und 
bedurfte häufig der Ausbefferung. - Bid dahin war 
fie oben offen geblieben, fie bebedien fie; und von dies 
fer Zeit an wird ibre Gefhichte weniger in Fabeln und 
Ungemwißheit gebült. Ä 

Ein Araber vom Stamme Koffay, Ramens Ammer 
Ibn Lahay, führte zuerfi den Goͤtzendienſt unter feinen 
Landsleuten ein; er brachte einen Gögen, Hobal genannt 

von Hpt in Mefopotamien und ſtellte ihn in der Kacba 
auf. Darauf verbreitete fih der Goͤtzendienſt reißend 
ſchnell und es fcheint, daß beinahe jeder arabifhe Stamm 
feinen eigenen Gott oder Schuggottheit wählte, und daß 
fie, die Kaaba als das Pantheon aller betrachtend, diefe 
in Ballfabrten befuhten. Die Dattelbdume, Ozza ge 
nannt, fagt Azraky, wurden von dem Stamm Khozaa 
verebrt; die Beny Thekyf betetem einen Felfen, Ei Lat 
gebeißen, anz ein großer Baum, Zat Arowat mit Nas 
men, wurde von den Koreyſch verehrt; bie heiligen Pläge 
una, Sofa, Meroua hatten ihre refpectiven Heiligen 
öber Halbgötter, und die Gefchichtfchreiber geben ein 
konges Verzeichniß von andern Gottheiten. Die Zabl 
der Götter wuchs fo fehr, daß Einer in jebem Haus 
und Zelt des Thales gefunden. wurde, und die Kaaba 
wurde mit 360 derfeiben, wahrfcheinli den Zagen im 
Jahr entſprechend, ausgeziert. 

Der Stamm Koſſay war der erſte, welcher Haͤuſer 
um: die Kaaba herum baute; in dieſen Iebien fie des 
Sages, aber am Abend kehrten fie immer in ihre Zelte, 
weldye auf den. benachbarten Bergen aufgefchlagen was 
ren, zuruͤck. Die Nachfolger ber Beny Koffay zu Wekka 
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oder Bekka (denn dieſer Name wurde der Stadt geges 
ben) waren die Beny Koreyſch. Zu ihrer Zeit wurde 
bie Kaaba vom Feuer zerſtoͤrt, fie bauten fie wieder, aber 
von Holz und kleiner, als fie zu den Zeiten der Koffay 
Wär; der frühere Umfang wird durch die (bereits bes 
fpriebene) Mauer Hedjer angegeben. Das Dad wurde 
im Innern von ſechs Pfeilern getragen, und das Bild 
des Hodal’d, des arabifchen Jupiter’, wurde über ei⸗ 
nem Brunnen aufgeflellt, der im Innern der Kaaba 
exiſtirte. Diefes trug fi in Mohammed's Jugend zu. 
Ale die Gögen wurden wieder in dem neuen Gebäude 
aufgefiellt; und El Azraky führt das Zeugniß von el» 
Aigen angefehenen Augenzeugen an, um die merkwuͤr⸗ 
bige (bisher, wie ih glaube, nicht bekannte) Zhatfache 
zu' beweiſen, daß das Bild der Zungfrau Maria mit 
dem jungen Ayfa (Iefus) In ihrem Schooß ebenfalls als 
eine Sottheit auf einem der ſechs Pfeiler, zunaͤchſt ad 
der Thür, ausgehauen war. 

Der Großvater Mohammed’, Abd el Motalleb 
Ibn Heſham, bat den Brunnen Zemzen, einige Zeit 
dor dem Brande der Kaaba, durch Aushöhlung wieder 
hergeſtellt. 

Als der fiegreiche Mohammed feine Vaterſtadt bes 
trat, zerflörte er ale Bilder in dem Tempel und vers 
nichtete den Bilderdienſt feiner Landsleute; und fein 
Queddin, der Neger Belal, rief die Moslems von ber 
Spitze der Kaaba zum (Gebet. 

Die Korenfch hatten eine Fleine Stadt um die Kaaba 
herum erbaut; fie verehrten letztere ſo ſehr, daß es Nik 
manden erlaubt war, das Dad ſeines Saufen Höhet 
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zu erheben als das bes heiligen Gebaͤudes. Die Wall⸗ 
fahrt zu diefem Heiligthum, welche die heidnifchen Ara 
ber eingeführt hatten, wurde durch den Islam beflds 
tiget. Ä I 
Omar Ibn Khatab erbaute zuerſt eine Mofchee 
um die Kaaba herum. Im Iahr der Hedſchra 17 kaufte 
er von den Koreyſch die einen Häufer, welde fie um« 
gaben und zog eine Mauer um den Platz; Dibman 
Fon Affan vergrößerte, im J. d. D. 27. Platz und 
im J. d. H. 63, als der ketzeriſche und aufruͤhre⸗ 
riſche Yezid von Abdallah Ibn Zebeyr, dem Neffen bes 
Ayſha, in Mekka belagert wurde, iſt die Kaaba durch 
Beuer zerſtoͤrt worden, Einige ſagen zufaͤllig, Andere das 
gegen bebaupten, es waͤre durch gegen ſi ie gerichtete 
Burfmafchinen gefcheben, welche Vezid auf der Sp 
des Djebel Kobeys, wo er ſi ch feſtgeſetzt, aufgeſtellt ha⸗ 
be. Nach deſſen Vertreibung vergrößerte Ibn Zeheyt 
den Umfang der Mauer, indem er von den Mekkaern 
noch einige andere Haͤuſer kaufte und ihren Grund, nach⸗ 
dem er ſie abgetragen hatte, mit der Mauer einſchloß. 
Er erbaute aud) bie Kanba wieder nach einem größern 
Maaßſtabe, indem er ſie von 18 Fuß (ihre Hoͤhe unter 
ben Koreyſch) zu 27 Buß oder beinahe ſo viel erhöhte, 
als fie ed zu bes Zeit ber Beny Koffay war. Er brachte 
in gleicher einie mit der Obeillache des Bodens zwei 
Thuren an ibt an, und erbaute ein doppeltes Dach, bad, 
"flatt wie früher von ſechs, von dyej Pfeilern getragen 
wurde. Diefed neue Gebäude war fünf und zwanzig 
IT breit. ‚Im Innern blieb ber ausgetrocknete Bruns 
an, welher Byr A genannt wurhe; da wurden bie 
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1.217 vorzüglich die goldenen Geſchirre, die der Kaas 
ba gefchenkt worden, aufbewahrt. Zu diefer Zeit erhielt 
dad Gebäude den Namen Kaaba, welder von Kaab, 
einem Würfel oder Kubus, der Korm, welche dad Ges 
däude jetzt erhielt, bergeleitet feyn fol. Ihr früherer 
Name war „Haus Bottes (Beitullah) oder „das 
alte Haus", Namen, die ihr jegt noch oft gegeben 
werden. | 

Zwanzig Jahr nad dem zuleht erwähnten Datum 
kette fie Ei Hadjadj Ibn Youfef el Thakafy, der Gou⸗ 
verneur von Mekka, dem bie Vergrößerung der Kaaba 
mißfiel, in dem Verhältniß wieder her, wie fie zu den 
Zeiten der Koreyſch war, indem er ſechs Zuß von ihs 
ver Länge abſchnitt; auch flellte er die Mauer Hebdjer, 
welche Ibn Zebeyr in das Gebäude gefchloffen hatte, 
wieber ber. Die Größe des Gebäudes, welche es das 
mals erhielt, ift noch gegenwärtig die nämlicdhe und 
wurde aͤngſtlich bei allen nachher flattfindenden Repas 
taturen und Neubauten berfelben befolgt. 

Segen das Ende des erfien Jahrhunderts ber Hebs 
ſchra war Wolyd Ibn Abd el Melek der erfte, welcher 
in der Mofchee Säulen errichtete. Er ließ ihre Capi⸗ 
täler mit dünnen Goldplatten bededen und hatte große 
Ausgaben für Verzierungen; ed wird erzählt, daß all 
die goldenen Verzierungen, welche er dem Gebäude gab, 
von Toledo in Spanien gefhidt und auf Maulthieren 
durch Afrifa und Arabien gebracht worden feyen. 

Abou Diafar el Manfour, einer der Abaffiden, 

“ gergrößerte im 3. d. H. 159 die Nord: und Suͤdſeite 
der Mofchee, und machte fie zweimal fo geräumig, als 
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fie vorher war, fo daß fie jetzt 474 Zuß in die Ränge 
einnahm. Er pflafterte auch den Boden um Zemzen 
‚herum mit Marmor. 

Der Khalif EL Moddy vergrößerte die Moſche⸗ 
zu zwei verſchiedenen Perioden: zuletzt, im I. d. H. 
168 , kaufte er den Boden für dieſe Vergrößerung von 
. den Mellaern, indem cr 25 Denar für jeden Quabrats 
fuß bezahlte, Es wor diefer Khalif, der, wie ich bes 
reits erwähnte, die Säulen von Aegypten bringen ließ. 
Die Verbefferungen, welche er begann, vollendete fein 
Bohn EI Hady. Das Dach der Colonnade wurde das 
mals aus Sadi, einem koͤſtlichen indifhen Holz, ges 
baut. Die durh EI Mohdy aus Aegypten gebrachten 
Säulen Jandeten nach einer Tagesreiſe nördlih von Diid⸗ 
da; aber da einige Hinderniffe entitanden, wurden nicht 
alle nach Mekka gebracht , und einige wurden nahe am 
Ufer im Sande gelaffen. Sch erwähne deſſen um künfs 
tiger Reifenden willen, welche bei ihrer Entdedung fie 
vielleicht für Spuren einer mächtigen griechifchen oder 
aͤgyptiſchen Colonie halten möchten. 

Die Sefhichtfchreiber von Mekka bemerken, nicht ohne 
Derwunderung , daß ber freigebige Kalif Haroun er Ras 
fheid, obgleich er die Kaaba fehr oft befucht hat, der Mofchee 
nichts , al& eine neue Kanzel oder Mambar gegeben hat. 
Im J. d. H. 226, während des Kalifats von 
Motafem B'illah, wurde der Brunnen Zemzen uͤberdeckt; 
er war vorher ringsherum eingefaßt, aber obne Dach. 

Im 3.0. 9.241. Der Raum zwifchen der Hedjer und 
Kaaba wurde mit [hönem Marmor ausgelegt. Zu diefer 
Zeit führte ein Thor in den Raum, welchen Hedier umſchloß. 
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Der Kalif EI Motabeb ließ im Jahr d. H. 281 
bie ganze Mofchee in einen neuen Stand feßen; er 
baute ihre Mauern wieder, machte neue Thore, gab 
dbiefen neue Namen und erweiterte das Gebäude auf 
der wefllihen Seite, indem er den Raum binzufügte, 
welchen früher das berühmte Dar el Nedowa einnahm, 
ein altes Gebäude von Mekka, in der Geſchichte der 
heidnifchen Araber wohlbekannt, indem es zum gemeins 
ſchaftlichen Rathhaus der Häupter von Mekka diente, 
Es foll nahe an der Stelle geflanden haben, wo jest 
das Mafam el Hancfy errichtet ifl. 

Sm Jahr der Hedfchra 314, oder nach Andern 301, 
erfuhr Mekka und fein Zempel großes Unglück. Die 
Armee der ketzeriſchen Secte der Garmaten, von ihrem 
Haupte Abou Dhaber angeführt, fiel in Hedjaz ein und 
eroberte Mekka; funfzigtaufend feiner Einwohner wurden 
während der Plünderung der Stadt erfchlagen und der 
Zempel und die Raaba wurden aller ihrer Eoftbaren 
Berzierungen beraubt. Nah ein und zwanzigtägigem 
Aufenthalte fhied der Feind und nahm die größte Ju⸗ 
wele Mekka's, den ſchwarzen Stein, mit ſich. Während 
des Feuers, welches die Kaaba zur Zeit des Ibn Ze⸗ 
beyr beſchaͤdigte, war der Stein von der beftigen Hitze 
in drei Stüden gefprungen, welche nachher wieder mit 
einander verbunden und in bie frühere Lage mit eis 
nem Reif von Silber umgeben, gebradht wurde; biefer 
Reif wurde von Haroun er Raſheid erneuert und verflärkt. 

Die Carmaten bradten den Stein nah Hedier *): 


*) Afany fagt, daß ber Stein nah GI Hoffa, nahe an bem per« 
fifhen Dieerbufen, gebrayt worden fey , einer Stabt, bie von 
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einer fruchtbaren Stelle in ber Wüfle, an ber Straße 
der ſyriſchen Karawane, nörblih von Medina, welde 
biefen Ort zu einem ihrer Lager gewählt bat. Sie hoff» 
ten, baß alle Moslim's kommen und diefen Stein bes 
fuchen und fie fo zu den Reichthümern gelangen würs 
den, welche die Pilger aus allen Theilen der Welt nadh 
Mekka gebracht hatten. Unter diefer Boraudfegung ſchlug 
Abou Dbaber daB XAnerbieten von 50,000 Denar als 
Entfhädigung für den Stein aus; aber nah feinem 
Tode fhidten ihn die Garmaten, im 3. d. H. 339, freis 
willig wieter zurüd, indem fie fi durd die Erfatrung 
überzeugt hatten, daß ihre Erwartungen von Reihtbum 
von feinem Befige übel begründet feyen und daß febe 
wenige Moslim’d5 nad Hedjer fämen, um ihn zu kuͤſ⸗ 
fen. Su diefer Zeit war er in zwei Stüden, indem er 
durch den Schlag eined Garmaten, während der Pluͤn⸗ 
derung Mekka's, gefpalten war. 

Siebenzig Jahr nach der Wiederherſtellung an fels 
nen alten Plag, erfuhr der Stein eine andere Beſchim⸗ 
pfung; Hakem b’amr Illad, ber tolle König von Ae⸗ 
gupten, welder einige Abficht batte, ſelbſt Anfprüde 
auf göttliche Ehre zu machen, [bidte, im 3. db. H. 413, 
einen Aegyptier mit der Pilgerfaramane nah Mekka, 
um den Stein zu zerfiören. Mit einer unter feinen 
Kleidern verborgenen eifernen Keule, nahte fih ihm der 
Mann und rief aus: „Wie lange no fol diefer Stein 
angebetet oder getüßt werden? Weder Mohammed noch 
Ali find da, um mid) abzuhalten, dieſes Gebäude zu zers 


Abou Daher Fürzlich gebaut worben fey. Ich finde in ben Kei⸗ 
fen von In Batouta eine Stabt mit Namen Hedjer, in der 
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flören, und heute will ich es thun!“ Dann flug er 
mit feiner Keule dreimal darauf. Ein Theil der Reus⸗ 
ter, welche zur Karawane, in der er von Aegypten ger 
Tommen, gehörten, waren vor den Thoren der Mofchee 
bereit, dem Steingermalmer, fobald er feine Arbeit vol; 
endet hätte, beizuſtehen; aber fie waren nicht im Stans 
De, ihn gegen die Wuth des Volkes zu fchügen. Er 
wurde von dem Dolce. eines Mannes aus Yemen ges 
tödtet, die Reuter verfolgt und die ganze aͤgyptiſche Ka⸗ 
rawane bei dieſem Anlaffe geplündert. 

Bei der Unterfuchung fand ſich, daß von ben Sal 
gen drei kleine Stuͤcke von der Größe eined Menfchen» 
nageld abgefprungen waren; diefe wurden zu Pulver ges 
foßen, zu einem Mörtel gefnetet und die Sprünge das 
mit ausgefüllt. Seit der Zeit hat der Stein Fein Unglüd 
mehr erlitten, ausgenommen im Jahr 1674, als er zugleich 
mit der Thuͤr der Kaaba eines Morgens mit Dreck be⸗ 
ſtrichen gefunden wurde, fo daß jeder, der ihn kuͤßte, mit 
einem befudelten Munde zurüdfehrte. Der Urheber dies 
ſes gottesläfterlihen Spaßes wurde umfonft gefucht; der 
Verdacht fiel auf einige Perfer, aber die That konnte ges 
gen fie nicht bewiefen werben. 

Es fcheint, die Heiligkeit dieſes Steines wurde von eis 
nem der wahren Pfeiler des Jolams fehr bezweifelt. El 
Azraky theilt dad Zeugniß einiger Zeugen mit, welche ben 
Dmar Ibn Khatab ausrufen hörten, als er vor ihm 
Rand: „Ich weiß, du bifl ein bloßer Stein, der mir weder 
ſchaden noch heifen kann, und ich würde dich nicht kuͤſſen, 
hätte ich nicht Mohammed das Nämliche thun gefehen. " 


Sm J. d. H. 354 erbaute ber Khalif Ei Mokteder 
/ 





850 


das Vorhaus, nabe an dem Thore ber Mofchee, Bab 
Ibrabim, welches über die gerade Linie der Säulen bin» 
ausreicht und zwei alte Thore Bab Beni Djomah und Bab 
el Khayatein in fi) vereiniget. on der Zeit an wurbem 
einige Sahrhunderte hindurch Beine fernern Verbefleruns 
gen gemacht. 

Im J. d. 9.802 zerfiörte ein Feuer die Norbs und 
Beſtſeite der Mofchee gänzlich ; zwei Jahr naher wurde 
fie auf Unkoſten EI Naszer Feradj Ibn Dhaher Berkouk, 
des Sultans von Aegypten, wieder aufgebaut. Das da⸗ 
zu noͤthige Holz wurde theils von Aegypten gebracht, 
theils von Tayf, wo der Ararbaum, eine Art Cypreſſen 
oder Wachholder, gutes Baubolz lietert. 

Am J. d. H. 906 flellte Kanfour el Shoury, der Sul⸗ 
tan von Aegypten, den größern Theil ber Seite des Bab 
Ibrabim wieder ber; und ihm verdankt Hediaz einige an⸗ 
dere Öffentliche Gebaͤude. 

Im 3. d. H. 959, unter der Herrfhaft Solyman 
Ibn Selym I, des Sultans von Conflantinopel, wurde | 
dad Dad der Kaaba erneuert. Im J. d. H. 980 erbaute 
der naͤmliche Sultan wieder die Seite der Moſchee gegen 
die Straße Mofaa zu, und ließ alle die Kuppeln abreis 
Ben, welche dad Dad der Colonnaden bededte. Er legte 
auch das ſchoͤne Pflafter an, welches jetzt um die Kaaba 
berum ift, und ein neues Pflafler ganz um bie Golons 
nade herum. 

Im J. d. H. 984 lich fein Sohn Murad die drei anı 
dern, von ibm noch nicht berübrten, Seiten außbeffern 
oder wieder aufbauen. 

Sm Jahr 1039 (oder 1626 nach unferer Zeitrechs 


\ 





[2 


251. 


nung) fRlürzte ein Regenſtrom von bem Djebel Nour im 
die Stadt und füllte bie Mofchee fo reißend fchnell, daß 
alle Perfonen, die darin waren, ertranken; alle Bücher, 
ſchoͤne Copien des Koran u. f. w, welde in den Wohnun⸗ 
gen rund um die Mauer des Gebäudes gelaffen wurden, 
wurden vernichtet, und ein Theil der Mauer vor der 
Kaaba, welche Hedier heißt und drei Seiten der Kar 
aba felbft wurden umgeworfen, Fuͤnfhundert Menſchen 


gingen in der Stadt zu Grunde, Im folgenden Jahre 


wurde der Schaden ausgebefiert und die Kaaba, nach⸗ 
dem bie eine Seite, welche der Wuth des Stromes ents 
gangen war, umgeriffen worden, wieder aufgebaut, 

Im Jahr 1072 wurde das Gebäude über.den Bruns 
en Zemzen errichtet und 1074 die vier Makams auf’s 
Neue gebaut, | 

Rah diefer Zeit erwähnen die Belhichtichreiber 
. Seiner andern wefentlichen Verbefferung oder Verändes 
zung an der Mofchee und ich glaube, daß im 18ten 
Jahrhundert Feine flattfand, Wir koͤnnen darum das 
Gebaͤude, wie es jegt ift, beinabe ganz ber Freigebig⸗ 
keit der letzten Sultane von Aegypten und ihrer Nach— 
folger, den Osmanly Sultans zu Conftantinopel, feit 
dem funfzehnten und fehszehnten Jahrhundert, zus 
ſchreiben. 

Sm Herbſt 1816 waren einige Kuͤnſtler und Arbei⸗ 
ter, welche von Gonftantinopel gefhidt worden, in Hed⸗ 
jaz befchäftiget, fowohl allen Schaden, welchen die Wer 
chabiten den Capellen der Heiligen dieſes Landes zuge⸗ 
fügt, auszubeſſern, als auch die nöthigen Reparaturen 
an den Mojheen zu Mekka und Medina zu bejorgen. 
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Beichreibung einiger andern heiligen Plaͤtze, 

welche von den Pilgern in Mekka und feiner 
Nachbarſchaft beſucht werden. 


Waͤhrend der Zeit der Wechabiten durfte Niemand 
dieſe Plaͤtze beſuchen, ohne ſich ihren Feindſeligkeiten 
auszuſetzen, und alle an dieſen Stellen errichteten Ge⸗ 
baͤude wurden von ihnen verwuͤſtet oder ihre Kuppeln 
wenigſtens zerſtoͤrt. 

In der Stadt werden gezeigt: 

Mouled el Neby, der Geburtsort Mohammeb’s, in 

dem darnach genannten Quartier. Zur Zeit von Faſh 
fand nahe babel eine Mofchee, mit Namen Mesdjed 
el Mokhtaba. Während meined Aufenthalte® waren 
Arbeiter dmfig befchäftigt, dad Gebäude über ben Mon« 
led nach dem alten Plane wieder herzuftellen. Es bes 
ficht aus einer Rotunde, deren Boden 25 Zuß unter bee 
Boden : Linie der Straße iſt, und zu der eine Treppe her⸗ 
abfünrt. Im dem Boden wird eine Peine Deffnung ges 
zeigt, in welher Mobammed’s Mutter faß, als fie von 
ihm entbunden wurde. Diefed fol dad Haus Abditlaf’s, 
des Vaters Mohammed's, gewefen feyn. 

Mouled Setna Fatme, oder der Geburtsort Fat⸗ 
me’d, der Zochter Mohammed's, wird in einem guten 
fleinernen Gebäude, welches das Haus ihrer Mutter 
Khadidje geweſen feyn fol, in der Straße Zogag el 
Hatjar gezeigt. Eine Zreppe führt zum Boden dieſes Ges 
bäudes herab, welcher wie der des erfteren, beträchtlich 
tlefer als die Straße ift. Diefes Eleine Gebäude ſchließt 
zwei heilige Stellen ein; am ber einen if eine, ber in 
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dem Moufeb, el Neby aͤhnliche, Höhlung, die ben Platz 
bezeichnet , wo. Zatme ‚geboren wurde ‚und. nabe Dabei 
ift eine andere weniger tiefe, wo fie, ais ſie erwachſen 
wir bie Handmüuͤhle oder Rabpe gedreht baben fol. 
jeigt, wo Mohammed zu ſi igen pflegte und vom Engel 
Gabriel die. vom Himmel gebrachten Blätter des, Kos 
san ‚empfing... „ Diefer Ort wird Kobbel el Wahy gen 
nannt. 

Mauled el Imam au, in dem. Quartier hab, 
au; diefes iſt eine kleine Gapelle, auf deren Boben eine, 
Höhle die Stele bezeichnet, wo Ali, Mohammed's Vets 
ter, geboren worden feyn foll. 

..d Mouled Seydna Abou Beker, eine kleine Capell, 
dem Stein. ‚gerade gegenuͤber, welchen ber vorheige⸗ 
bende Mohammep, jehesmal mit. Salam Aleykum "bes 
grüßte... Keine heilige Stelle wird bier gezeigt, aber deß 
Boben iſt mit feinen perfifhen Teppihen bededt. | 

‚Ale dieſe Mouleds erlagen nad) dem Ruͤckzuge der 
Bedabiten einer vollſtandigen Reparatur, auögenoms; 
men der Mohammed's, bei bem die Arbeiter noch ims- 
mer beſchaͤftiget waren. Die Bewachung dieſer plaͤte 
if einigen Bamilign,.: ‚namentlich ber Gcherife, anvertrauts: 
meldhe fie ‚der Reihe nach mit einem Zroß von Bedien⸗ 
ten beforgen. An jeder Ede des Gebäudes find weiße, 
Tücher ober Heine Teppiche ausgebreitet und man er⸗ 
wartet, Daß Befucher einiges Gelb darauf legen; und, 
bie Thpüren find mit Weibern befegt, die ihre Sitze nady, 
einem Recht einnehmen und einen Meitrag von ber, 
Börfe des Pilgers erwarten. Der Werth eines Schil⸗. 
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fings (eiwa 8 ser.) bei jedem Mouled, in Paras getbeitt, 
reicht hin die Erwartungen ded Gierigen und des Dürfe 
figen zu befriedigen. 

Mouled Abou Taleb ift, wie ich bereits gefagt habe, 
gaͤnzlich zerſtoͤt und wird wahrfcheinlidy nicht wieder 
gebaut. 

Kaber Getna Khadidje: bad Grabmadl der Kha⸗ 
didje, der Gattin Mohammed's, deſſen Kuppel von dem 
Wechabiten abgebrochen und noch nicht wieder aufge⸗ 
baut wurde; es wird von den Hadjy's regelmäßig, na⸗ 
mentlich Freitags befucht. Es liegt in dem großen dw 
gräbnißpiage des Malaquartiers am dem Abhang ber 
wefllihen Hügelreihe, ift von allen vier Geiten ft 
einer Mauer umgeben’ und bietet keine Gegenſtaͤnde der 
Reugierde dar, ala einen’Mrabflein, der eine ſchoͤne Ju⸗ 
fihrift mit kuſtſchen Buchſtaden hat, welche eine Stellt des 
Kotans, ans dem Sonret el Kurfy betitelten Gapitel, ent⸗ 
hält. Da die Buchſtaden nicht die altkufiſchen find, 
Germutbe ich, daß der Stein urſpruͤnglich nicht dazu 
beſtimmt war, dleſes Grab zu bedecken; es ift in der 
Inſchrift Beine Jahrzahl. Der Scherif Serour, der Vor⸗ 
gänger Ghaleb's, hatte die Eitelkeit, auf feinem Tod⸗ 
bette feiner Familie zu befehlen, feirten Leichnam nabe 
Bei dem Grabe der Khadidje, innerhalb des ndmlichen 
Umfangs, wo ed noch immer geblieben iſt, zu beerbigen. 
RNicht weit von bier wird das Grab ter Umna, der Mut⸗ 
tet Mohammed's, gezeigt. Es war mit einer Platte 
Yon Ihönem Marmor bededt, die eine kufiſche Infchrift 
wit Altern Buchſtaben, als die vorige, enthielt. Die 
— zerbrachen ſie und trugen zwel Stuͤcke weg, 









255 


um ihren Unwillen gegen Befuche, die den Behaͤltniſſen 
menſchlicher Gebeine gemacht wuͤrden, was noch ihrem 
Dofürbalten eine Art Goͤtzendienſt war, zu zeigen. Auch 
Bei 'diefen Gräbern fand ich Weiber , denen die Erlaubs 
niß gegeben war, ihre Tücher auszubreiten und vom 
jedem Beſucher Almofen zu fordern. 
as ich auf dieſem ausgedehnten: Begräbnißplage 
umberging, fand ich noch 'viele andere Grabfleine mit 
kufiſchen JInſchriften, aber im nicht: Sehr alten Schriftd 
zügen. Ich fonnte Feine Jahrzahl entziffern, bie aͤlter 
war, als aus dem fechöten Jahrhundert der Hedſchre 
Cdem zwölften unferer Zeitrechnung); die meiſten det 
felben enthalten bloß Gebete ohne den Namen des Sor⸗ 
ftorbenen und ohne Jadrzahl. Die Grabmaͤhler beſtehen 
gewoͤhnlich aus vier großen Steinen, die ein laͤngliches 
Biereck bilden, an deſſen einem Ende ein breiter Stein, 
auf-dem die Infchrift iſt, aufrecht ſteht. Ich füh keit 
maffives Grabmahl oder Zurbane in den Steinen aus) 
gehauen oder :andere dergleichen Verzierungen, wie fie 
in andern Theilen Afiens gebräuchlich find. Einige kleine 
Bebäude wurden von den erfien Familien Mekka's ers 
richtet, um die Gräber ihrer Verwandten einzufchließens 
fie: find inwendig gepflaflert und haben Fein Dad und 
frid überhaupt fehr einfach gebaut. In zwei oder drei: 
desfelben fand ich einige Bäume gepflanzt, die aus Ei« 
fiernen, die im Umfang zur Aufnahure des Regenwaſ⸗ 
- fersi angebracht find, bewaͤſſert werden; hier bringeik 
bie-Familien, denen- fle gehören, mandmal den Tag zu. 
Ben einigen Gebaͤuden, die mit Kuppeln bevedt waren 
und in denen wegen ihrer Gelehr ſamkeit berühmte Maͤn⸗ 
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ner. beerdigt worben, brachen die WBechabiten die Kups 
peln ab; dieſe Fanatiker berübrten jedoch niemals bie 
Gräber felbft und ehrten überall die Reſte der Todten. 
Unter den Grabmäblern find bie einiger Pafha’s von 
®yrien und ‚Aegypten mit wenigen Verzierungen ers 
richtet. 

Am Ende von beinahe jebem Grabe, ber Grab⸗ 
ſchrift gegenüber, fand ich ein niedriges Geſtraͤuch Sa⸗ 
ber, eine Art Aloe, gepflanztz, es iſt ein Immergrün 
und erfordert febr wenig Waſſer, daher fein arabifcher. 
Rame, Saber (Geduld); es iſt gewählt, um barauf 
anzsıfpielen, daß Geduld nothwendig fey, um die Aufs 
erflebung zu erwarten. Im Bangen iſt biefer Begraͤb⸗ 
sißptag in einem Zuſtande des Verfalls, den, wie man fagt, 
die Verwüſtungen der Wechabiten verurfaht haben ſol⸗ 
len; aber, wie ich glaube, iſt es mehr die Schuld der 
geringen Sorge, welche die Mekkaer für die Beten 
ihrer Verwandten und Freunde tragen. 

... Die Pläge, welche außerhalb der Stadt befucht wers 
ben, find: | ... 
Deiriebel Abou agobeys. Dieſer Berg ift einer ve 
böchften in der unmittelbaren Nachbarſchaft der Stadt, 
und beherriſcht diefe von. Oſten. Die mufelmännifche, 
Tradition fagt,. daß biefer Berg, der erfle auf Erben: 
erfchaffen worden fey 5 fein Name wird beinahe bei je— 
dem arabifchen- Sefchichtfchreiber und Dichter gefunden. 
Zwei verfchiedene Stellen auf feiner Spige werden von 
den Pilgern befucht. Die eine heißt Melan el Hed⸗ 
jar (der Plag des Steins), wo Dmar, der bernach zum, 


A gelangte, in ben erfien Zeiten. des Islam, wo, 
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die Koreyſh ober Bewohner von Mekka größtentheils 
Bögendiener waren, bie Leute zum Gebet verfammelte. 
Hier wird eine in Zelfen gebauene Höhle gezeigt, die 
einem Beinen Grabe aͤhnlich fiehtz bei der Sündfluth 
fol Sott den Schugengeln befoblen haben, den, von ihs 
nen lange vorber, ehe Abraham die Kaaba baute, vers 
ehrten, ſchwarzen Stein in diefe Höhle zu legen unb 
den Belfen über ihn zu vereinigen, damit ihn Fein Wafr 
fee beruͤhrez nad der Sundfluth habe der Engel Ga, 
briel den Felſen gefpalten und den Stein wieder zur 
Kaaba zurüdgebradt. Die andere Stelle, welche bes 
fucht wird, oder Byara iſt nicht weit von ber erfleren 
entfernt über einem engen Thale auf ber Höhe des Bers 
ges; fie heißt Mekam Ehab el Kamr, oder ter Plag 
wo. der Mond getheilt wurde — eines der größten 
Bunder Mobammeb’s. Die Gefhichte, jedoch von den 
Mekkaern jest verfchieden erzählt, fagt, baß, als er hier 
Mittags. betete, die Vornehmſten unter den ungläubigen 
Korcyſh gefommen und von ihm verlangt hätten, daß 
er fie einmal durd einige Wunder Überzeugen möchte, 
daß er ber wahre Prophet bed Almächtigen fey *). 
„Was foll ih thun, euch zu wahren Gläubigen zu 
machen?" erwiderte er. „Laß die Sonne zurüdges 
ven, antworteten fie, und den Mond und bie Sterne 


*) Es wird von den Geſchichtſchreibern erwähnt, daß er auf 
das Verlangen einiger ungläubiger Koreyfh den Bollmond fo 
habe erfcheinen laſſen, als wenn er von einander getrennt 
wäre, fo daß bie eine Hälfte hinter Diebel Abou Kobeye, und 
die andere auf der entgegengefegten Seite der Hemiſphaͤre 
über Diebel Keykan fihtbar geweſen wäre. 

Burddarbt’ö Arabien. 17 
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erfcheinen; laß den Mond auf bie Erde berabfleigen, 
auf dieſen Berg kommen, bei dem einen deiner Aermel 
ein: und bei bem andern heraustreten, an das Firma⸗ 
ment zurückkehren und dann das Tageslicht wieder über 
uns ſcheinen.“ Mohammed zog fih zurüd, erhob ein 
Parzes Bebet zur Gottheit und das ganze Wunder war 
fogleich geſchehen; nach diefem befehrten ſich die Koreyſh. 
Diefer und aͤhnlicher Gefchichten, welche von den Mek⸗ 
kaern von den verfchiedenen Plägen erzählt werben, um 
von den Pilgern Geld zu erhalten, wird durchaus nicht 
gedacht in den outbentifchen Weberlieferungen von dem 
Propheten. Das Volk von Mekka begiebt fi nad) dies 
fer Stelle, um den Anblid dd Neumonds im Ramas . 
dan unb dem folgenden Monat zu genießen. Zwiſchen 
biefen beiden Stellen und ein wenig öfllid von ihnen, 
find die Ruinen eines feflen Gebaͤudes, von dem nur 
noch einige Mauern übrig find. Es fol früher ein 
Staatsgefängniß des Scherif’8 von Mekka gewefen feyn. 
An ibm find einige Ferkerartige Zhürme und ed war 
wahrfcheiniih das von Mekether el Haſhemy, einem 
Dberhaupte von Mekka, im Jahr 580 oder 540 ter Hed⸗ 
(ra auf dem Diebel Kobeys erbaute Kaſtel, oder eine 
‚ Mofchee, Mespiid Ibrahim genannt, welche im fiebenten 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung dafland. In Mekka 
herrſcht der allgemeine Glaube, daß, wer auf Diebel Kos: 
beys einen gebratenen Schaafskopf ißt, für immer von 
Kopfweb geheilt werde. 
Diebel Nour, der Berg des Lichte. Diefer liegt 
im Norden der Stadt. Wenn man bei dem Gartens 
baufe des Scherif’d, an ber Straße nach Arafat, vorbeis 
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gekommen if, tritt man etwas weiterhin in ein Thal, 
weiches fih nach der Richtung von N. D. N. auddehnt 
und von einem kegelfoͤrmigen Berg begränzt wird. Fruͤ⸗ 
ber waren Stufen in ben fleilen Abhang eingebauen, 
aber diefe find jest zerflört und es bedarf dreiviertel 
Gtunden und einer fehr ermüdenden Anftrengung, um bie 
Spitze zu erreihen. In dem felfigen Boden eined klei⸗ 
nen Gebäudes, das von ben Wechabiten zerfiört wor⸗ 
den, zeigt man einen Spalt von der Bröße eines Mans 
nes in die Länge und Breite. Es beißt, dag Moham⸗ 
med, gequält und traurig über die Behauptungen ſei⸗ 
ner Feinde und zweifelhaften Anhänger in Mekka, wel⸗ 
che ausfireuten, Gott habe ihn gänzlich verlaflen, ſich 
nad. diefem Berge begeben und ſich felbft, die Hülfe von 
Dben anrufend, in diefen Spalt außgeftredt habe. Der 
Engel Sabriel fey mit dem kurzen Gapitel des Korans, 
weldes wir das 94ſte nennen, dad mit den Worten ans 
fängt: „Haben wir nicht deine Bruſt erfreut?" abges 
ſchikkt; — dieſes kurze Sapitel fpielt alfo auf feinen 
Schmerz an. Ein wenig unter diefem Play iſt eine 
Beine Höhle in rotbem Sranitfelfen, welcher die obere 
Schicht biefes Felfens bildet; fie wird Mogharat el Dira 
genannt. *) Hier follen einige andere Stellen des Kos 


0) Zu den Beiten ber heidniſchen Araber wurde biefer Berg 
Diebel Hira genannt. Ih Tann hier beifügen, daß eine große 
Menge Berge und Thäler in Hedjaz ihre alten Namen verlos 
sen haben. Diefes wird Leit bemerkt in ben topographifden 
Notizen des Azraky, bes Hiftorilers von Mekka und des Bas 
malpshary in feinem fhägbaren Wert „EL Myat ei 
Dijebal ". 

17 * 
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zans dem Propheten geoffenbart worden feyn, welder 
fich bäufig nach diefer erhabenen Stelle begab; abew 
Feiner der Gegenwärtigen konnte mir fagen, weldes 
diefe Stellen feyen. Die Wädter der zwei Pläge find 
Beduinen vom Stamme Lahyan (oder Laha⸗yn). 


Ih hatte Mekka zu Zuß in ber Nacht mit vielen 
Hadjys verlaffen, um diefen Ort zu beſuchen, was ges 
wöhnlid am Sonnabend gefchieht. Wir waren auf der 
Spige vor der Morgendämmerung, und als die Sonne 

- aufging, genofjen wir eine fehr weite Ausfiht nad 
Norden und Welten; die andern Puncte blieben durch 
Die Berge verborgm. Die Gegend vor uns hatte ein 
trauriged Ausfehen, nicht ein einziger grüner Zled war 
fihtbar ; öde ſchwarze und graue Hügel und weiße fans 
dige Thaͤler waren bie einzigen Gegenflände des Ans 
blicks. Am Abhang des Berges, eine kurze Strede von 
der Spitze, ift ein kleines fleinernes Waſſerbecken, um 
die Beſuchenden mit Wafler zu verfehen. Es war twro⸗ 
den und im fchlechten Zuftande, als ich es ſah. 





Diebel Thor. Anderthalb Stunden füdlih vom 
Mekka, zur Linken der Straße nah dem Dorfe Hofs 
feynye, ift ein flattlicher Berg biefes Namens, höher, 
wie man fagt, ald Diebel Nour. Auf dem Gipfel befs 
felben ift eine Höhle, in welcher Mohammed und fein 
Freund Abou Beker ibre Zuflucht vor den Metkaerü 
nahmen, bevor fie nad) Medina flohen. Eine Spinne 
batte vor dem Eingang berfelben ihr Gewebe gefpons 
nen, und als ihre Verfolger dieſes fahen, dachten fie, 


— Fluͤchtlinge nicht darin ſeyn koͤnnten. Auf die⸗ 
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fen Umſtand if im Koran (Gap. IX.) eine Anfpielung 
gemacht. Ich befuchte diefen Ort nicht. 

EI DOmra. Von dieſem Gebäude habe ich bereits 
gefprochen; es ift eine Peine Gapelle mit einer Reihe 
Säulen, an ber Straße nad) Wady Fatme. Jeder Pilger 
it verbunden, fie zu befuchen; aber in Bezug auf die 
vorher erwähnten Orte ift es der eigenen Entfchließung 
eines Jeden überlaſſen. Omra ifl von den Ruinen eis 
niger Wohnungen umgeben; es ift ein flarfer Quell in 
ber Nähe und Spuren von Anbau werben in dem Thale 
geſehen. Sch glaube, es ift der Brunnen, welder von 
ben Hiſtorikern Mella’d ‚‚Byr Tenayım '' genannt wird. 
Nach Faſy ftand hier in den frühſten Zeiten des Is⸗ 
lams eine Moſchee, welche Mesdied Ahlyledje genannt 
wurde. Ich will meine Beſchreibung von Mekka mit der 
der Deffnung der Kaaba, welche ich verſchob, damit die 
Beſchreibung der Moſchee nicht unterbrochen würde, be: 
fliegen. 

Die Kaaba wirb bloß dreimal des Jahres geöffnet:” 
am 20. des Ramadhan, am 15. bed Zulbade und am 10, 
des Moharram (oder Afbour, wie ihn die Araber nennen). 
Die Deffnung findet eine Stunde nah Sonnenaufgang 
Ratt, wo bie Stufen an:die Thüre des Gebäudes gebracht 
werden; fobald fie die Mauer berühren, fleigt eine uns 
ermeßliche Menge auf ihnen hinauf und erfüllt in einem 
Augenblid das ganze Innere der Kaaba. Die Stufen 
werden von den Berfchnittenen ber Mofchee befeßt, die 
aber umfonft fireben, Ordnung zu erhalten, und deren 
Stoͤcke ſtark auf diejenigen fallen, welde ihnen nicht eine 
Kleinigkeit in die Hand druͤcken; viele unter dem Haufen 
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werden jeboch oft unbarmberzig gequetfcht. In dem Ins 
nern muß jeder Befuchende acht Rikat's beten oder fehzebn 
Niederwerfungen machen; in jeder Ede beffelben zwei 
Rikat's; aber man kann leicht benfen, wie diefe Gebete 
verrichtet werden, und daß, während der Eine fich nieder. 
wirft, ein Anderer über ihn mweggebt. Wenn die Gebete 
beenvigt find, muß ber Befucher mit ausgebreiteten Armen 
gegen einen Theil der Mauer Ichnen, fein Geſicht an 
dieſelbe drüden und fo zwei fromme Ausrufungen ber 
fagen. Schluchzen und Webllagen erfült den Raum 
und ich glaubte bei manchem Befuchenden berzlidhe Bes 
wegungen und ernfle Reue zu bemerken; folgende und 
ähnliche Ausrufungen wurden gehört, und viele Geſich⸗ 
ter waren mit Thränen befeuchtet: „D Gatt des Haufes, 
o Bott, vergieb mir und vergieb meinen Eltern unb 
meinen Kindern! O Bott befrcie unfere Naden von dem 
Hölfeuer, 0 du Gott des alten Haufes!'‘ Ich Eonnte 
nicht länger al8 fünf Minuten weilen; die Hite war fo 
groß, daß ich beinahe ohnmaͤchtig wurbe, und einige Pers 
fonen wurden wirklich ganz finnlos mit großer Schwierig» 
keit herausgetragen, 

An dem Eingange figt ein Scherif, der ben filbers 
nen Sdlüſſel der Kaaba im feiner Hand hält, und ihn 
den Pilgern zum Küffen darreicht, die dafür bei'm Her⸗ 
auslommen etwas bezahlen; eine Kleinigkeit wird auch 
einem Eunuchen gegeben, der bei dem Scherif figt. Ei⸗ 
nige Eunuchen auf den Stufen und mehrere niedere 
Beamte und Diener auf dem Pfiafter, weiches die Koas 
ba umgiebt, erwarten ebenfalld bezahlt zu werden. Ich 
le Hadjys, welde bie fchamlofe Gewohnheit 
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ernſthaft tabelten, indem fie fagten, baß die heiligfte 
Stelle auf Erden nicht zu einer Scene des menſchlichen 
Beizes und ber Bierigkeit gemacht werden follte; aber 
bie Mekkaer find gegen ſolche Vorwürfe unverwundbar. 

Die Kaaba bleibt bis um eilf Uhr offen. Am fols 
genden Zage wird fie ausſchließlich für Weiber geöfinet. 
Nach dem Beſuch der Kaaba ift es norhwendig, den To⸗ 
waf um fie herum zu verrichten. 

Das Innere der Kaaba befteht aus einem einzigen 
Gemach, defien Dede von zwei Säulen getragen wird, 
und bat kein anderes Licht, ald was es durch die Tpüre 
empfängt. Die Dede, die obere Hälfte der zwei Saͤu— 
len. und bie Seitenwände, bis etwa fünf Kuß von dem 
Boden, find mit dichtem rothen Seidenſtoff, der ſtark 
mit Blumen und Inſchriften mit großen Budſtaben 
von Silber durchwoben ift bekleidet; der untere Theil jeder 
Säule ift mit gefhnigtem Aloeholz befegt und der Theil 
ber Wände unter den feidenen Zapeten iſt mit ſchoͤ⸗ 
nem weißen Marmor auögelegt und mit in Relief aus⸗ 
gebauenen Infchriften und mit eleganten Arabesken 
verziert; das Ganze ifl von auserlefener Urbeit, Der 
Boden, welcher mit der Thüre in gleicher Linie fleht 
und darum etwa fieben Buß über die Flaͤche des Bo⸗ 
dens der Mofchee erbaben iſt, iſt mit verfchiedenfars 
bigem Marmor befegt. Zwiſchen den Gäuley find zahl⸗ 
loſe Lampen, Geſchenke der Glaͤubigen, aufgehaͤngt, die 
von aͤchtem Gold ſeyn ſollen. Sie wurden von den 
Wechabiten nicht berührt *). | ” 


*) Kotobebbyn erzählt, das die Scheils von Mekka bie in ber 
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In der norbweftlihen Ede, des Gemachs iſt eine 
kleine Thüre, welche zu bem flachen Dache des Gebäu: 


| des führt. Sch beobachtete fonft nichts, was bemerken 


wertb wäre; aber das Innere der Kaaba iſt fo finfer, daf 
einige Zeit nötbig ift, ehe man in ihm etwas fehen fans, 
Die innern Verzierungen find gleichzeitig mit der Wiebers 
erbauung der Kaaba, welde im Jahr Chriſti 1527 ſtatt⸗ 
fand. Ich weiß von Peiner heiligen Geremonie, die bei'm 
Waſchen des Bodens der Kaaba beobachtet wird, wie 
in den Reifen des Ali Bey el Abafy erzählt wird; ich 
habe die Towaſbeys dieſe Pflicht auf diefelbe Weife vers 
richten feben, wie bei dem Pflafter rings um die Kaabay 
obgleich es nach der Gefchichte des Afamy fcheint, daß 
der Boden der Kaaba manchmal von vornehmen Pers 
fonen gewafchen wurbe. 

Der Befuh des Innern der Kaaba bildet Feinen 
Theil der Keligionspfliht der Pilger und mancher ver 
läßt Mekka, ohne ed gefehen zu haben. Ich fah es zwei: 
mal; am 15. des Zulbade und am 10. ded Moharram, 
Diefes letztere Mal wurden die neuen Tapeten, welch 
Mohammed Ali von Kairo gebradt, aufgehängt; fi 
waren von fehr reihem Stoff, viel feiner und dichte 
gewoben, als die dußere fehwarze Dede. Die alten Ta 


peten, welche mehr ald zwanzig Jahre hingen, wurbder 


jest öffentlich, das Städ von ſechs Zoll in's Gevierte 





Kaaba aufgehängten goldenen Lampen geſtohlen und in der 
weiten Aermeln ihrer Roͤcke weggebracht hätten. Viele gol 
dene Lampen wurden von dem Sultan Soleyman hieher ge 
ſchickt. 
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um etwa Einen Dollar an die Gläubigen verfauft. Das 
echt diefe Zapeten barzubringen befigt der, welcher 
Bas aͤußere Kefjoua giebt, obgleih einige Ausnahmen 
vorfommen, wie im J. d. H. 865, wo Schach Rokh, 
der König von Perfien, eine prächtige Dede für das 

Innere ſchickte. 

Vor dem Thore, das Bab⸗es⸗Salam beißt, iſt el⸗ 
ne Bude, wo beſtaͤndig Stücke der aͤußern und innern 
Decke verkauft werden; die der letztern ſind ſehr geſchaͤtzt. 
Ich habe Weſten geſehen, die davon gemacht find und 
darum für das ficherfle Panzerkteid gehalten werden, 
das ein Gläubiger tragen ann. In der nämlidhen Bus 
De werden Abbildungen von Mekka und Medina vers 
kauft, die auf eine ſehr grobe und flimmernde Art auf 
Dapier oder Leinwand gemalt find, und Bleine von 
Holzſchnitten abgedruckte Gebete rꝛc. Ich kaufte einige 
von diefen, zu dem naͤmlichen Zweck, wie die Zemzen⸗ 
Flaſchen, welche ich mit mir nahm. 





Bemerkungen uͤber die Einwohner Mekka's 
und Diidda's. 


Mekka und Diidda find von den nämlichen Volks⸗ 
elaffen bewohnt und ihr Charaeter und ihre Gebräude 
find diefelben. Ich babe bereitö bemerkt, baß alle reis 
hen Mekkaer Häufer zu Djidda baben und daß bie 
Bandelögefchäfte beider Städte gleich find. 

Die Einwohner Mekka's koͤnnen alle, wenige Hed⸗ 
jaz⸗Beduinen, oder ihre Ablömmlinge, bie fid bier ans 
gefiedelt Haben, ausgenommen, Fremde oder Nachkom⸗ 


pr 
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men von Fremden genannt werben. Der alte Stamm 
Koreyfh, der in einen wandernden unb einen angefiee 
beiten- Zweig getheilt wurbel, iſt beinahe erlofhen. Es 
find noch immer einige Korepfh « Bebuinen in der Nach⸗ 
barſchaft; aber die angefiebelten Koreyſh, welche zue 
Zeit Mohammed's Mekka bewohnten, find in Folge ber 
vielen einbeimifchen Kriege entweder vertilgt worden 
oder auögewandert. Gegenwärtig werben bloß drei Kos 
zepfb: Familien, die von bem alten Stamme diefed Nas 
mens abſtammen, in Mekka gefunden; das Haupt ber 
einen von diefen ift ber Schließer der Mofchee; die zwei 
andern find arm und gleichfalls im Dienfte der Mofchee 
angefielt. Die Nacbarfchaft des großen Marktes zu. 
Diidda, die jährliche Ankunft von unzähligen Karawa⸗ 
nen und das heilige Haus haben jedoch eine hinreichen⸗ 
‚de Menge Fremde angezogen, den Platz der Korepfh 
auszufüllen. In jeber Hadj bleiben einige Pilger zuruͤck; 
der Mohammedaner, wenn er fich einige Zeit-in einer 
Stadt aufhält, nimmt ein Weib und wirb fo oft ver 
enlaßt, fi für immer an dem Orte niederzulaffen. Das 
ber find bie meiſten Mekkaer Abkoͤmmlinge von Aus⸗ 
ländern aus den verfchiedenen XTheilen der Erbe, bie 
arabifhe Sitten angenommen und durch Heirath eine 
Race erzeugt haben, bie nicht mehr von ben eingebors 
nen Arabern unterfhhieden werden kann. Wenn man 
‚bie Befiger der Buden, Kaufleute, Ulema’s, Metowaf’s 
und Leutejeder Art fragt, fo findet man, daß fie Söhne, 
Enkel oder Nachfommen von Fremden find. Die zahl⸗ 
zeihften find die, deren Väter aus Yemen und Hadres 
maut famen, nach diefen find die Ablümmlinge der Ins 
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»ier, Aegypter, Syrier, Mogrebins und Türken bie flärks 
fen an der Zabl. Es giebt auch Mekkaer perfifchen 
Urfprungs; Zataren, Bokharen, Kurden, Afghanen, kurz 
beinahe aus jedem mohammebanifchen Lande der Welt, 
Der Mekkaer erhält forgfältig durch Tradition die Kennts 
niß feines Stammlandes. Mein Metowaf oder Führer 
leitete feine Herkunft von einem Usbel Tatar, aus der 
Nachbarſchaft von Bokhara, und wenn immer ein Pile 
ger aus dieſer Gegend anlangte, fo ermangelte er nie 
ſich diefem als Führer zu empfehlen, obſchon er nichts 
son feiner Sprache verfiand. 

Es ift jedoch ein Zweig der alten Araber in Mella 
übrig geblieben; dieſes find die eingebornen Scherif's 
(verfhieden von den Abkömmlingen fremder Scherif's, 
Die fich hier niedergelaffen); fie leiten ihren Stammbaum 
von Haflan und Hoffeyn, den Söhnen der Katme, der 
Tochter Mohammed's, eine Ablunft, auf die aud von 
andern Scherif's Anſpruch gemadht wird, deren Ges 
ſchlechtsregiſter man aber für weniger autbentifch hält. 
Die Mekka-Scherifs bilden eine große Claſſe, in wel⸗ 
&e Fein Fremder aufgenommen wird und bie über viele 
heile Arabien’s verbreitet if. Ich bin nicht ganz mit 
ihrer Gefchichte oder ber Periode, wo fie anfangen die 
nen eigenen Stamm zu bilden, befannt, und ich kann 
nur fagen, daß fie viele, aber nicht alle, Scherif's von 
Yemen und andern Drten des Hediaz als ihre entferns 
ten Verwandten anertennen. Gegenwärtig find fie in. 
verfchiedene Stämme getheilt, aus deren einem der res 
gierende Scherif, wie ich ſpaͤter erzählen werde, gewählt 
werden muß. Zu Mella wird bei der Benennung ber 
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Scherifs ein ihrer Beſchaͤftigung entfprechender Unter 
fhied gemacht. Die, welche fih mit bem Studium und 
dem Geſetze abgeben und mehr oder weniger bei dem Tem⸗ 
pel oder feinem Anhang befhäftiget find, werden Seyd 
genannt, bagegen biejenigen, welche Soldaten werben. 
und fih in Staatsgeſchaͤfte einlafjen, ausfchließlih un» 
ter dem Namen Scherif gelannt werden. Die Seyds 


- find Nachfolger in der Religion Ifagen die Mekkaer), 
die Scherifs Soldaten. Der Sohn folgt gewoͤhnlich 
dem Berufe des Vaters. Dieſe eingebornen Scherifs 


ſind die Vornehmſten der Stadt, oder wenigſtens waren 


fie ed, bevor die türkiſche Eroberung ihren Stolz brach. 


Obgleich die Bevölkerung gemiſcht ift, tragen bie 


.&inwohner von Mekka doch die nämlichen Kleider und 
haben bdiefelben Gebräuche; und obfhon verfdiedes 


nen Urfprungs fcheinen fie dod weniger bartnddig 


an ihren Nationallleidungen und Bitten. in biefer hei⸗ 


Higen Stadt zu hängen, ald anderswo. In Gprien 


-und Aegypten behalten die Fremden aus allen Theilen 
Afien's mit der größten Genauigkeit die Tracht und 


Lebensart ihres Waterlanded bei, obſchon fie fi für 
ihr ganzes Leben an den neuen Wohnoͤrtern niederges 
laſſen haben; ein Umfland, welcher den Anblid eines 
orientalifhen Bazars unbefchreiblich intereffanter, als 


+ irgend eine große Verfammlung @uropder, madt. In 


Hedjaz dagegen vertauſchen die meiften fremden Bes 


ſucher ihre heimathliche Kleidung mit der der Einwohs 


ner des Landes und ihre Kinder, die dafelbfi geboren, 
werden nah Art der Mellaer erzogen und gelleibet. 


Die Indier, wie ich bereits bemerkte, als ich von Djid⸗ 
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da ſprach, machen von diefer allgemeinen’ Regel eine 
Ausnahme; fie bilden eine abgefonderte Golonie und 
behalten ihre MRutterfprache, welche die Kinder anderer 
Ausländer gewöhnlich vergefien, da ihre Mütter im 
vielen Fäden Araberinnen, Eingeborne von Mekla, 
find. 

Die Farbe der Mekkaer und Diiddaer ift ein gelds 
lihes ſchwaches Braun, heller oder dunkler nach ber 
Abkunft der Mutter, die fehr oft eine abyffiniihe Scla⸗ 
win iſt. Ihre Befichtsbildung kommt ber der Beduinen 
weit näder, als ih an andern Gtabtbewohnern des 
Drientd bemerkte; dieſes iſt vorzüglich fihtbar an den 
Scherif's, welche mit ſehr huͤbſchen Befichtern begabt 
find; ſie haben das Auge, das Geſicht und die Adler⸗ 
nafe des Beduinen, find aber fleiſchiger. Die untere 
- Waffe dee Mekkaer iſt im Allgemeinen flark, mit muss 
kuloͤſen Gliedern; die Höhern Stände dagegen unter 
ſcheiden fih durch ihre magere fleifhlofe Geſtalt, und 
To find ebenfalls die Einwohner, welche ibre Abkunft 
von Indien oder Yemen herleiten. Die Bebuinen, weile 
he Mekka ummohnen, find, obgleich arm, doch beffer bes 
Tefbt, als die reichern Beduinen im Innern der Wüfte, 
wabrfcheinlich weil fie weniger herumfchmweifend und den 
Befchwerden langer Reifen ausgeſetzt find. Die Mefs 
aer, kann man im Allgemeinen fagen, flehen an Stär 
te und Sröße den Syrien und Aegppiern nad, aber 
übertreffen fie weit an ausbrudsvollen Gefihtern und 
befonders an der Lebhaftigteit und dem Feuer des 
Auges. 

Alle die männlichen Eingebornen von Mekka und 
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ODijidda find mit einem eigenthämlichen Zeichen tattufrt, 
welchesvon ihren Eltern verrichtet wird, wenn fie vierzig 
Tage alt find. Es befteht aus drei langen Einfchnits 
ten über beide Wangen, und zwei an den rechten Schlaͤ⸗ 
fen , deren Narben, manchmal drei oder vier Kinien breit, 
ihr Lebenlang bleiben. Es wird Meshäle genannt, Die 
Beduinen beobachten diefen Gebrauch nicht; aber die 
Mekkaer find ſtolz auf diefe Auszeichnung, welche die 
andern Einwohner des Hediaz in fremden Ländern von 
dem Anfprud auf die Ehre, Eingeborne ber heiligen 
Staͤdte zu feyn, ausſchließt. Manchmal, doch fehr fels 
ten, werden auch die Mädchen tattuirt, Das Vol von 
Bornu, im Innern Afrikas, hat ein ähnliches, obgleich 
viel einfacheres Zeichen an beiden Baden. J 





Die Kleidung der hoͤhern Claſſen beſteht im Win⸗ 
ter aus einem Tuch⸗Beniſh, ober Ueberrock und einem 
Diubbe oder Unterrod, ebenfalls von Tuch, und fo wie 
fie in allen Xheilen der Zürlei ‚getragen werben. Gin 
glänzend feidener langer Rod, gebunden mit einem büns 
nen Kafbemir : Gürtel, ein weißer Muslin : Zurban und 
gelbe Pantoffeln machen den Reſt der Kleidung aus. 
Im Sommer tragen fie ſtatt des Tuch» Benifh, einen 
son ‚febr leihtem Seidenfoff, von indifher Manufacs 
tur, Moktar khaͤna genannt. 


| Die hoͤchſten Claſſen, welche in ihrer Kleidung bie 
tüurkiſche Mode nachahmen, tragen unter bem Zurban 
sothe Kappen aus ber Berberei. Die der andern Glafs 
fen find von, reich mit Seide geflidter, Leinwand, bie 


I Arbeit der Mekkaerinnen und ein gewoͤhnliches Geſchenk 
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der Weider an ihre Liebhaber; manchmal finb auf den⸗ 
feiben in großen Bucflaben Sprühe aus dem Koran 
geſtickt. 


Die langen Roͤcke wohlgekleideter Leute bes Mits 

telftandes find gewöhnlid von weißem indifhen Muss 
lin ohne Futter; fie werden Beden genannt und unters 
feiden fi) von dem gemeinen levantiſchen Antery, da 
fie fehr Burg, ohne Aermel und daber viel kuͤhler find, 
Ueber den Beben wird ein Diubbe von leichtem Tuch 
oder indifchem Geidenzeug getragen, den die Männer 
bei großer Hitze über die Schultern werfen; ber lange 
Rod und das Unterhemd find dann feine einzige Bes 
Ledung. Die Hemden find von indifcher Seide, oder 
äguptifcher oder anatolifher Leinwand, und fo fein, 
als fie der Befiger bezahlen Tann. 


Die niedern Glaffen tragen gewöhnlich, wenigſtens 
im Sommer, nichts als das Hemd, und flatt der Hos 
fen ein Gtüd gelben indiſchen Nanquin, oder blauges 
Rreifte ägpptifche Leinwand um ihre Lenden; über dieſes 
tragen fie im Winter ein Beben von geflreiftem indis 
ſchen Zitz, aber ohne Gürtel zur Befeſtigung um den 
Körper. 


Die untern und mittlern Glaffen tragen flatt der 
Schuh Sandalen, ein in diefem heißen Klima fehr zus 
- träglicher Gebrauch, da fie den Füßen Kühlung ges 
währen. Die befien Gandalen Tommen von Ye 
men, wo alle Arten von Lebermanufacturen zu blühen 
ſcheinen. 
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Im Sommer tragen viele, und von den gemeinern 
Indiern alle, die bloße Müge obne den Turban. Der 
gewöhnliche Zurban befleht aus indifhem Gambric ober 
Muslin, welchen jede Claſſe auf eine eigene Art um 
den Kopf ſchlaͤgt. Die, welche fi Ulemas, oder es 
lehrte nennen, loffen das Ende in einem ſchmalen GStreif 
bis auf die Mitte ihrer Wangen berabfallen. Die Mek⸗ 
kaer find reinliher in ihren Kleidern, ald irgend ein ans 
deres orientalifches Volk, das ich fab. Da weißes Nefs 
feltud, oder weißer Cambric den Haupttheil ihrer Kleis 
dung ausmacht, müffen fie häufig gewaſchen werben, 
‘und dieſes gefchieht regelmäßig, fo daß felbfi die Aerm⸗ 
ſten fireben, ihre MWäfche wenigſtens einmal in der Wo⸗ 
de zu wechſeln. Die Höhern und mittlern Glaffen wech⸗ 
fein fie weit öfter. Der Reihe trägt jeden Tag em 
anderes Kleid; und ed ift nicht ungewöhnlid, daß 
viele deren breißig oder vierzig befigen. Das Bolt 
von Hedjaz bat an den Kleidern weit mehr Bergnüs 
gen als die nörblihen Mohammedaner, und der Vers 
dienft der untern Stände wird meiftentheild auf Kieis 
der verwendet. Wenn ein Mekkaer aud feiner Bude— 
oder nad einem kurzen Gang in der Stadt nad Haus 
fe kommt, kleidet er fih augenblidlih um, bängt feine 
Kleider über einen Riemen, der durch feine Wohnſtube 
gezogen ifl, nimmt den Zurban ab, wedfelt fein Hemb 
und dann fest er fih auf feinen Teppich, eine Dünne Uns 
termüße auf feinem Kopfe. In biefem Hauskleide nimmat 
er Befuhe an, und wenn man einen Mekkaer zeichnen 
wollte, müßte er bargeflellt werben, wie er in der Nähe 


eines J vergitterten Fenſters in feinem Haus⸗ 








- 275 





Heide fibt, in der einen Hand eine Art Fächer, gewöhnlich 
von folgender Form, der aus Stücken von Dattelblättern 





gemacht ifl, mit dem er bie liegen verjagt und in 
der andern Hand daB Tange Rohr feiner perfifhen 
Pfeife Hält. 

An Fefltagen zeigen fie ihre Liebe zu Kleiderpug 


auf eine weit auffallendere Weiſe; Jedermann, der Reichfte 


wie der Aermfle, muß dann ganz neu gekleidet feyn, 
und wenn er es nicht erſchwingen kann, eine neue Kleis 
dung zu kaufen, fo miethet er eine von den Verkäufern 
auf zwei oder drei Tage. Bei folchen Gelegenheiten 
werden oft mehr als hundert Piafter für Miethe von 
einer Kleidung ausgegeben, bie jedoch 1500 bis 2000 


- Piafter werth if. Niemand iſt dann mit einer feinem 


Stande angemefjenen Kleidung zufrieden, fonbern eig> 
net fih die des Standes über ihm an. Die gemeinen 
Schoppenbefiger, welche das ganze Jahr hindurch in ih⸗ 
sem kurzen Rod mit einer Serviette um die Lenden 
herumgehen, erfcheinen in einem blaßrothen mit Atlas 
beiegten Beniſch, einem goldgeflidten Zurban, einem 


reichen feidenen Gürtel mit Silberdrath geflidt und eis 


nem Diombye oder frummen Mefler, das in ihrem Bürs 
tel ſteckkt und deffen Scheide mit Silber: und Gold⸗ 
münzen betedt ifl. Die Kinder find auf dieſelbe vers 
ſchwenderiſche Weife geflridetz und eine Perfon würbe 


ch cher Dieb ſchelten loffen, ald daß fe erlaubte, daß 
Burckhardtes Arabien. 18 
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einer von gleihem Range fie an Put überträfe Im 
Ylgemeinen werben bie flimmernöften Farben vorgezos 
gen, und die Sarbe deölieberrodd muß immer im Gons 
traft mit dem Unterfleid feyn. Während des Feſtes 
werden auch Kaſchmir Shawle getragen, obgleich fie 
zu andern Beiten felten, außer an Weibern und den 
Soldaten: Scherif’8, geſehen werden; aber jeder Mekkaer 
von erträglichem Vermögen hat ein, Sortiment derfelben 
in feiner Garderobe. Nah dem Feſte wirb die feine 
Kleidung wieder bei Seite gelegt und jedermann kehrt 
zu feinem gewohnten Zuftand zurüd. Jeder erwachfene 
Mekkaer trägt einen langen Stod; die der untern Claſ⸗ 
fen können eher Knüttel genannt werden. Ein Ulema 
wird niemals ohne feinen Stock gefehen. Wenige Pers 
fonen gehen bewaffnet, außer in der untern Claſſe, oder 
die Gcherifs, welche krumme Meffer in ihren Gürteln 
tragen. | 

Die Weiber von Mekka und Djidda kleiden fih in 
indifche Seidenröde und fehr lange bis an die Knoͤchel 
reichende, blau gefreifte Beinkleider, die unten mit Sil⸗ 
berfaden geflidt find; über diefes tragen. fie einen weis 
ten Rod, Habra genannt, von ſchwarzem Seidenzeug, 
der au in Aegypten und Syrien gebräudlich if; oder 
einen blau und weiß geftreiften feidenen Melaye von 
indifher Manufacur. Das Gefiht wird dur einen 
weißen oder bellblauen Borko verborgen; auf dem Kopfe, 
der von dem Mellaye bebedt wird, tragen fie, wie bie 
Männer, eine Müge, um die ein Stüd farbiges Neffels 
tuch Inapp in Zalten gewunden if. Der Kopfpug fol 
‚weniger. mit goldenen Münzen, Perlen und Juwelen 


* 





geziert feyn, als ber der Frauen Aegypten’8 und Sy⸗ 
riens; aber fie haben wenigflens eine Reihe von Du⸗ 
taten rings um beufelben; viele tragen goldene Hals⸗ 
und Armbänder und filberne Ringe um die Knoͤchel. 
Die drmern Weiber tragen das blaue dgyptifche Hemb 
und lange Hofen, wie die bereitd erwähnten und Brafs 
ſelets von Hom, Glas oder Bernftein. 

Die Kinder zu Mekka werden von ihren eltern 
nicht fo verdorben, wie die in andern Städten bed Ori⸗ 
ents; ſobald als fie ſicher allein gehen koͤnnen, wird ih⸗ 
nen erlaubt, auf der Straße vor dem Hauſe, mit einem 
ſehr leichten Kleide bekleidet, oder faſt halb nackend, zu 
ſpielen. Daher find fie wahrfcheintich ſtaͤrker und geſuͤn⸗ 
der ald bie eingebundenen Kinder in Syrien und Aegyp⸗ 
ten, bon denen man oft In Wahrheit fagen fann, baß ne 
zu Zode gepflegt und gewartet werden. 

Es giebt zu Mekka wenige Familien von mäßigem 
Vermögen, die nicht Sclaven halten. Mohammed fand 
den afritanifchen Sclavenhandel in Arabien fo feft eins 
gewurzelt, daß er feinen Verſuch machte, ihn aufzuhe⸗ 
ben; und fo bat er diefen Handel, mit all den Graus 
famfeiten, die ihn begleiten, noch neben denen, welche 
der Verbreitung des Islam folgten, beftätiget und durch 
ganz Nordafrita ausgebreitet. Das männlihe und 
weibliche Sefinde find Neger, oder Noubas (Nubier), die 
gewöhnlich von Sowakin gebraht werden. Die Goncus 
binen find allzeit abyſſiniſche Sclavinnen. Kein reis 
her Mekkaer zieht den Haudfrieden der Befriedigung 
feiner Leidenfchaften vor; alle halten neben ihren ges 
festlichen Weibern noch Maitreſſen; aber wenn eine 
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Sclapin ein Kind. geboren hat, heirathet fie ber Herr ge⸗ 
wöhnlich, oder, wenn er es nicht tbut, wird er von der Ges 
meine getadelt. Das Halten abyſſiniſcher Eoncubinen wirb 
in Djidda immer herrfchender. Viele Mekkaer haben Feine 
andern als abyflinifhe Weiber , indem die Araberinnen 
mehr Aufwand maden und weniger geneigt find, dem. 
Willen des Gatten zu gehorchen. Das Naͤmliche pflegen 
viele Ausländer zu thun, welche ſich nur Furze Zeit in 
Hedjaz aufhalten. Bei ihrer Ankunft Laufen fie eine 
Gefährtin, mit der Abficht, fie bei ihrer Abreife wieder 
zu verkaufen, aber manchmal wird ihr Aufenthalt vers 
längert, die Sclavin gebärt Kinder, der Herr heirathet fie 
und wird in der Stadt eingebürgert. Es giebt fehr wenige 

. Männer , die unverbeirathet oder ohne Sclavinnen find, 
Dies ift im ganzen Orient der Fall und nirgends mehr 
als in Mekka. Die Mifchung mit abvuffinifchem Blut hat 
ohne Zweifel ven Mekkaern die gelbe Farbe der Haut geges 
ben, welche fie von den Eingebornen der Wüfte unterfcheidet. 
, Unter den reihern Ständen wird es für eine Schan⸗ 
be gehalten, eine Goncubinenfclavin zu verkaufen. 
Wenn fie Kinder gebärt, und der Herr hat noch nicht 
vier rechtmäßige Weiber geheiratbet, fo nimmt er fie 
zur Ehe; wenn nit, fo behält er fie ihr Leben lang 
in feinem Haufe; und in manden Fällen wädft bie 
Zahl der jungen und alten Concubinen zu einigen Duts 
zend an. Die Mittel» und niedern Glaflen find nicht 
fo gewiffenbaft, als die vornehmern; fie Faufen junge 

- Abyfjinerinnen auf Speculation, erziehen fie in der Ka» 
milie, lehren fiefochen, nähen u. f. w. und verkaufen fiemit 
Gewinn an Fremde, wenigſtens ſolche, die ſich unfruchtbar 
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erwiefen haben. Ich erfuhr von Kersten, Barbieren und 
Gewuͤrzhaͤndlern, daß bier häufig die Frucht abgetrieben 
werde. Der Saame von dem Baum, weldyer den Mekkabal⸗ 
fam bervorbringt, iſt das Mittel, welches gewöhnlich zu Lie: 
fem Zwecke gebraudt wird. Die Mekkaer machen keinen 
Unterfchied zwifhen Söhnen, die vonabyffinifchen Sclavin⸗ 
nen geboren find, und denen von freien arabifchen Frauen. 

Die Einwohner von Mekka haben nur zwei Arten 
von Welchäftigung, den Handel und den Dienft bei dem 
Beitullah oder dem Tempel; aber der erftere bat dem 
Vorzug und ed find fehr wenige Ulema's oder Perfonen 
im der Mofchee angefiellt, welche nicht an einigen Hans 
delsgeſchaͤften Theil haben, obgleich fie zu flolz find, fie 
Öffentlich zu betreiben. Der Leſer wirb bereits, in ber 
vorhergehenden Befchreibung von Mekka, bemerkt haben, 
wie wenige Handwerker in feinen Straßen wohnen; bloß 
Maurer, Zimmerleute, Schneider, Schuſter, Schmiede 
u. ſ. w. und biefe find, hinfitlid der Geſchicklich⸗ 
Peit, weit binter denen von Aegypten zuräd. Cinige 
Zöpfereien und Färbereien ausgenommen, haben die 
Mekkaer keine einzige Manufactur, fondern find, wie die 
Einwohner Djidda's, um ihre Bedürfniſſe zu befriedis 
gen, von andern Rändern abhängig. Mekka bat darum 
einen beträchtlichen fremden Handel nothwendig, und 
vorzüglich während der Wallfahrt und einige Monate 
vorher von reichen Hadjys geführt wird, welde aus als 
len mufelmännifchen Ländern deren Producte entweber' 
zur See oder dur die Wüfle von Damaskus nad 
Diidda bringen, um fie unter einander auszutaufchen, 
oder von den Kaufleuten Mekka's indifche und arabi⸗ 
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ſche Waaren, welche fie das ganze Jahr hindurch im 
ihren Waarenmagazinen aufgebäuft baden, zu erhalten. 
Su bdiefer Zeit wird Mekka einer der größten Märkte 
des Orients und gewiß wegen Verſchiedenheit der Na⸗ 
tionen, die ihn beſuchen, der intereſſanteſte. Der Werth 
der Ausfuhr von Mekka übertrifft jedoch ben der Eins 
fuhr bedeutend und es wird eine beträdhtlihe Summe 
in Dollard und Dufaten erfordert, fie zu balanciren. 
Bon diefer findet ein Theil feinen Weg nah Vemen 
und Indien, und etwa ein Viertel bleibt in den Haͤn⸗ 
den der Mekkaer. Diefer Handel iſt fo einträglidh, daß 
Waaren, welche zu Diidda von Kaufleuten gelauft wers 
den, die fie von den Schiffen, welche von Indien kom⸗ 
men, erbandelt haben, zu Mekka während des Hadj 
im Großhandel zwanzig bis dreißig und im Kleinhans- 
del funfzig Procent reinen Gewinn gewähren. Man 
darf fih darum nicht wundern, daß alle Mekkaer Kaufs 
leute find. Wer immer eine Summe von einigen huns 
dert Dollard zufammenbringen kann, gebt nad Dijids 
da und giebt fie für Waaren aus, die er dann wähs 
rend der Wallfahrt zum Verkauf auslegt. Biel Gewinn 
wirb auch dur Betrug gemacht; eine große Anzahl . 
Hadjys ift mit der arabifhen Sprache unbelannt, und 
darum den Mältern und Dolmetfhern preisgegeben, 
die niemals verfehlen, ſich ihre Dienfte theuer bezahlen 
zu laffenz in der That fcheinen alle Mekkaer darin über: 
einzulommen, die Pilger zu betrügen. 

Fruͤher, als die Karawanen auf der Straße volls 
kommen fiher waren, wurden bie Waaren meiltens 
zu Lande nah Mekka gebracht; gegenwärtig vertrauen 


- 


— 


279 





ſehr wenige Kaufleute ihr Eigenthum dem Zufall einer 
Reiſe durch die Wuͤſte an. Sie geben lieber ten Bors 
theil der zolfreien Einfuhr in Mekka, das große Vor⸗ 
secht der Karamanen, auf, und bringen ihre Waaren 
zur Ser nah Djidda, auf welchem Wiege alle Habiys 
aus Africa und der Türkei einen doppelten Zoll, einen 
in Aegypten und wieder einen in Dijidda, bie beide 
Mohammed Ali empfängt, bezahlen müffen. Gegen» 
wärtig iſt daher der Handel der Karamanen, die nur 
einige Zage zu Mekka bleiben, geringer. Die Buden⸗ 
balter und Kleinhändler der Stadt beziehen einen grös 
Bern Gewinn von diefen, ald die Großhändler. Die 
meiften Sefchäfte der letztern fallen in den Monat vor 
dee Wallfahrt, wo fremde Kaufleute in Djidda anlam 
gen und volle Muße haben, ihre Gefchäfte in Ordnung 


- zu bringen, bevor das Hadj anfängt. 


In Zeiten bed Friedend mit dem Innern ift ber 
Handel mit den Beduinen beträchtlih und namentlich 
mit den Einwohnern der Städte des Nedjed, welche in» 
bifhe Waaren, Gewürze, Kleidungsflüde nöthig haben, 
bie fie entweder von Medina, oder wohlfeiler von Mek⸗ 
fa kaufen. Der Kaffee, welder in der Wüfte fo fehe 
gebraucht wird, wird von den Bewohnern von Nedjeb 
felbft eingeführt, indem fie ihre eigenen Karawanen in 
dad Kaffeeland von Yemen fhiden, 

Die Mekkaer, befonders folche, welche nicht reich 
genug find, mit indifchen Waaren zu handeln (was viel 
baares Geld erfordert, das oftmals lange ausfieht,) ver: 
wenden ihr Capital in der Zwifchenzeit im Handel mit 
Korn und Lebensmitteln. Das war früher viel gewinn⸗ 
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reicher als jest; denn da Mohammed Ali biefe Artikel 
zu einem Monopol gemacht bat, iſt dad Volk jest ges 
zwungen, das Getraide zu Diidda nah dem von dem 
Paſcha beftimmten Preife zu kaufen und mit:einem mds 
Bigen Gewinn bei'm Wiederverfauf in Mekka zufrieden 
zu feyn. Diefer Handel gewährt doch noch, nach Abs 
zug der Fracht einen Gewinn von 15 oder 20 Procent, 
und iſt namentlich für kleinere Gapitale anziehend, da 
er, indem bie Preiſe fehr veränberlih find, wie eine Kots 
terie ift, im welcher das Gelb mandhmal in kurzer Zeit 
verdoppelt wird. 

Bei der Annäherung ber Wallfahrt fleigen alle Les 
ben&mittel an Werth und im geringerm Verbältniß je 
ber andere Hanbeldartifel. Diejenigen, welche ihre 
Magazine mit Korn, Reis und Zwiebad angefüllt has 
ben, find ficher, einen bedeutenden Gewinn zu madhen. 
Es ift eine Kleinigkeit, auf die Daucr der Wallfahrt 
für den Zuwachs einer Bevölkerung, der 60,000 menſch⸗ 
lihe Wefen beträgt, und für 20,000 Stameele Nahrung 
und zugleich Lebensmittel für die Ruͤckkehr zu beforgen, 
und Mohammed Ali hat ed noch nicht gewagt, das Ganze 
an fih zu nehmen. Jeder Mekkaer, der einige Dollars 
befigt, verwendet fie darauf, einige Artikel Lebensmittel 
zu Raufen, die er dann, wenn das Habj annähert, auf 
feinem Efel von Djivda nah Mekka transportirt. 

Wenn immer dad Innere von Arabien den Karas 
wanen offen ift, Faufen die Beduinen aus all den ums 
liegenden Gegenden ihre jährlichen Kornvorräthe zu Mek⸗ 
fa, das auch ſelbſt in Friedenszeiten eine beträchtliche 
Duantität Korn aus Yemen, namentlih von Mokhowa 
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erhält, welche Stadt zehn Tagreiſen entfernt, am weſt⸗ 
lichen Fuße der großen Kette liegt und der Markt der Aras 
ber ift, welche Diefe Berge bebauen. Ich hörte, daß ſich 
die Einfuhr von Mokhowa auf die Hälfte des Bedarfs 
von Mekka belaufen habe; dieſes fcheint aber zweifels 
haft, obgleidy ich nicht im Stande bin eine genaue Schäts 
zung zu machen, ba biefe Straße gegenwärtig unbes- 
ſucht ift und Mekka ale fiine Vorräthe von Djidda ers 
hält. Es muß bemerkt werden, daß der Verbrauch des 
Setraided in Arabien viel größer, ald in den angräns 
zenden Ländern iſt; der größte Theil der Bevölkerung 
lebt beinahe nur von Waizen, Gerfte, ‚Einfen oder 
Reis; braucht Fein Gemüfe, aber einen großen Theil 
Butter. 

Wenn man nit felbft entweder an Handelsge⸗ 
fhäften Theil oder einen einfichtövollen Freund unter 
den Sroßhändiern hat, fo ift es ſchwer, wenn nicht uns . 
möglih, ein genaues Detail von einem fo ausgedehn⸗ 
ten Handel, wie er von Mekka getrieben wird, zu ers 
halten. Ich will e8 darum aufgeben, einzelne und aus 
dem Grunde vieleicht irrige Bemerkungen über feine 
verfchiedenen Zweige zu machen, mit denen ich nicht 
gut befannt bin, und welche mir erklären zu laſſen ic 
in Mekka Niemand fand. 

Man wird natürlid) Mekka für eine reihe Stadt 
halten, und fie würde dieſes no mehr feyn, wenn. 
die untern Claſſen ihren Gewinn nicht fo fehnell für 
perſoͤnliche Bedürfniffe verwendeten. Die Großhändler 
find reih und da ihr ganzes Gefchäft mit baarem Selbe 
geführt wird, find fie weniger ald andere orientalifhe 
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Kaufleute Verluften ausgeſetzt. Die meiflen von ihnen 
haben Niederlagen zu Djidda und der Handel beiber 
Städte ift eng verbunden. Zur Zeit der Wechabiten 
war dad Innere von. Arabien Mekka offen, aber die 
fremden Einfuhren zur See und zu Lande waren auf 
das reducirt, was die Einwohner braudien. Der große 
Markt der Wallfahrt fand nicht mehr flatt, und obgleich 
immer noch einige fremde Hadjys die heilige Stadt 
befuchten, fo wagten fie doch nicht, fo lange fie von 
den Wechabiten befegt war, ihre Waaren auszutaufchen. 
Unter folchen Umfländen fiel der Hauptbeweggrund laͤn⸗ 
ger in ber Stadt zu bleiben, namentlih ber fortwäßs 
sende Gewinn, für die Mekkaer weg. Die Reihen wars 
teten auf die Erneuerung der Hadj⸗Karawanen, aber 
Viele von den Armen, unfähig länger ihren Unterhalt 
zu finden, verließen Mekka und fiedelten ſich zu Djidda 
oder in andern Häven des Rothen Meered an, wohin 
Manche von den angefebenen Kaufleuten folgten. 

Der Handel wird durch Mäfter betrieben, von des 
nen viele Indier find. Im Allgemeinen iſt die Verbins 
dung der Indier die reichfie in Mekka. Sie flchen in 
Directer Verbindung mit all den Häven von Hindoflan 
und Binnen e8 oft dahin bringen, daß fie wohlfeiler 
verkaufen ald ihre Mitwerber. Mandye von ihnen, wie 
bereitö bemerkt worden, find bier flationdr, während 
andere zwifhen Indien und Hedjaz hin und berreifen. 
Sie behalten alle ihre Mutterfprache bei, welche fie ihren 
Kindern lehren und auch oberflählih manche Kaufleute 
von Mekka, fo daß viele von den legtern wenigſtens 
die hindoflanifchen Zahlen und die beim Kaufen und 
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Verkaufen gebräuchlichen Redensarten verfiehen. Die 
Indier haben fehr viel Schwierigkeit, das Arabifhe zu 
lernen; ich hörte nie einen von ihnen, obgleich fie lange 
in Hedjaz wohnten, ed mit einem erträglichen Accent 
fpreden; in diefer Hinficht fliehen fie unter den Tuͤrken, 
deren Ausſprache des Arabifchen fo oft der Gegenſtand 
Des Gelaͤchters des arabifchen Poͤbels wird. Die Kinder 

“der Indier, die zu Mekka geboren werben, fprechen in 
der Regel das Arabifche als ihre Mutterfprade. Die 
Indier find gewöhnt, das Arabifche mit hindoflanifchen 
Buchflaben zu fchreiben. 

Man fagt, daß fie außerordentlich karg feyen und 
nad dem, was ih in den Häufern einiger ihrer erfien 
- Kaufleute ſah, fcheinen fie diefe Benennung zu verdies 
nen. Sie find verfchmigte Kaufleute und manchmal 
felbft den Arabern Überlegen. Gie find, wegen Mans 
geld an Mitdthätigkeit, verächtlich; aber fie zeigen unter 
fich ein lebhaftes keckes Wefen, welches fie in Mekka geachtet 
und oft ſelbſt gefürchtet macht. Manche von ihnen haben 
Dandeld: Zheilnehmer in Indien, daher erhalten fie ihre 
Waaren wohlfeiler als die, welde fie von den indifchen 
Schiffen zu Djidda kaufen 'müflen und die geringern Kaufs 
leute und Budenhalter zu Mekka finden ed oft zutraͤg⸗ 
licher, von diefen auf einen kurzen Erebit zu kaufen, als nad 
Djidda zu gehen, wo jedes Ding mit baarem Geld bezahlt 
werden muß. Gin oder zwei Häufer ausgenommen, bezies 
ben die arabifchen Kaufleute von Mekka ihre Waaren nicht 
Direct von Indien, fondern kaufen fie von der indifchen 
Flotte. Unter allem Volk zu Mekka ift Niemand fo fireng 

in der Erfuͤllung zeligiöfer Gebräuche, als die Indier. 
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Kaufleute, welche in Gegenwart Anderer, vor denen 
fie ihre Sefchäfte zu verheimlichen wuͤnſchen, handeln, 


faſſen ihre rechten Hände unter den Zipfel des Rodes oder 


eines Aermels von einem der Parthie; durch Berührung 


. ber verfchiedenen Fingergelenke bezeichnen fie die Zahlen 
"and fließen fo ftilfchweigend ihren Handel ab. 


Die Mekkaer, welche nicht oͤffentlich Handel treiben, 
find bei der Regierung oder der Mofchee angeftellt; aber, 
wie ich bereits gefagt habe, haben alle ſich mehr oder we⸗ 
niger in einigen Zweigen des Handels eingelaſſen und die 
ganze Bevoͤlkerung erwartet die Periode des vadi als 
die Quelle ihres Einkommens. 

Die Perſonen, welche bei der Moſchee angeſtellt ſind, 
haben regelmaͤßigen Gehalt, nehmen Theil an den allge⸗ 
meinen Geſchenken, die ihr gemacht werden,. erwarten 
manche Privatgabe von mildthätigen Gldubigen und theis 
len fih in die Stipendien, die von ben forifchen und 
ägyptifhen Karawanen gebracht werben. Diefe Gtis 
pendien, Surra genannt, (welde ich bereits befchrieben 
babe,) leiten ihren Urfprung vorzüglid von den Sul⸗ 


tanen ven Gonftantinopel ab, welde nach der Beſtei⸗ 


gung bes Thrones gewöhnlich eine gewiſſe jährlihe Sum⸗ 
me für den Unterhalt der Armen und würdigften In» 
dividuen zu Mekka und Medina feflfegten. Sie wers 
den in beiden Städten von dem Kadi, nah feinem 
Gutduͤnken ausgetheilt; aber wenn eine Perfon einmal 
mit einem Stipendium beſchenkt worden ift, fo erbält 
fie es ihr Leben lang und e& fällt auf ihre Kinder. Sie 
befömmt einen Zettel, der vom Kadi Gcherif und 
dem Surra » Schreiber unterzeichnet ift und ihr Name 
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wird zu Mekka in ein Regifter eingetragen, von wels 
chem eine Abfchrift jaͤhrlich durch das zuruͤckkehrende 
Hadi nach Conſtantinopel geſchickt wird, wo die Namen 
in das allgemeine Surra⸗Buch eingetragen werden. 
Die Surra werden zu Conſtantinopel in einer großen 
Anzahl kleiner Packete zurecht gemacht, jedes enthält 
die feſtgeſetzte Summe und iſt mit dem Namen des 
Individuums bezeichnet, für das fie beſtimmt iſt. Wenn 
eine friſche Summe zur Vertheilung ankoͤmmt, vertheilt 
fie der Kadi, berichtet den Inſpector der Surra zu 
Gonftantinopel, wen dad Gelb gegeben worden fey, 
und im folgenden Jahre werben neue Padete mit den 
Addreſſen der neuen Penfiondre ber alten Summe beis. 
gefügt. Einige der Surras werden von Aegypten ges 
bradt, aber bei weitem der größte Theil kommt von 
Gonftantinoyel auf dem Wege durch Syrien, und dies 
fer Theil wird fehr regelmäßig erhalten. Jede Karas 
wane bat ihren eigenen Burra » Schreiber, deſſen 
Pflicht es auch ift, aA das andere Gelb oder den Tri⸗ 
but, den die Karawane den Beduinen und Arabern 
an ihrer Straße nah Mekka bezahlt, zu vertbeilen. 

Die Surra für Mekka wird nach der Abreiſe 
des Hadj in der Mofchee unter den Fenftern des Ras 
Di’8 ausgetheilt. Es giebt Perfonen, die bloß einen 
Diafter erhalten, die größere Zahl empfängt zebn bis 
zwanzig Piafler; aber ed find auch einige wenige Fa⸗ 
milien da, welde jährlich bei zweitaufend Piafler erhals 
ten. Obgleich ed nicht immer den Würdigften gegeben 
wird, fo erlangen doch viele arme Familien von dies 
fer Vergünſtigung Hülfe. Die Zettel koͤnnen übertras ' 
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gen werten; ber Kadi und Scherif muß die Uebertras 
gung "unterzeichnen unb der neue Name wird, wenn 
des Schreiber des Kadi's ein Fleined Geſchenk erhält, 
einregiftriet und nach Conſtantinopel gefhidt: In fr&s 
bern Zeiten hätte ein Mekkaer kaum bewogen werben 
innen, feine Surra zu verkaufen, welche er nicht nu 
für eine Ehre, fondern auch für das gewiſſeſte Einkom⸗ 
men feiner Familie betrachtete. Der Werth der Surra 
bat fich jedoch fehr verändert. Während ber Zeit ber 
Wechabiten hatten die Zettel ihren Werth ganz verlos 
ten, da während acht Jahren ihre Befiger Feine Bezah⸗ 
Iung erhielten. Sie find jegt wieder etwas geachteter, 
aber einige wurden jüngft um den Werth der Bezah⸗ 
lung für 24 Jahr verkauft, was eine Idee von ber 
berrfchenden Meinung zu Mekka über die Stabilität 
bes tuͤrkiſchen Regiments, oder die Wahrfcheinlichleit ber 
Ruͤckkehr der Wechabiten geben mag. 

Die mülfigften, unverfchämteften und nihtöwürs 
digften Individuen zu Metka wählen das Handwerk der 
Führer (Metowaf oder Delyl); und da kein Mangel 
an ſolchen Eigenſchaften und es während des Hadj 
binreichende Nachfrage nah Führern giebt, find fie 
ſehr zahlreich. Außer zu den Plaͤtzen, welche ich in her 
Stadt befchrieben babe, begleiten die Metowaf's die Hads- 
jy's zu allen andern Dertern des heiligen Bezirk's, wel⸗ 
che beſucht werden müffen, und find zu jedem Dienft 
in der Stadt bereit. Aber ihre Brauchbarkeit wird 
durch ihre Läfligfeit und Buͤberei mehr als aufgewogen. 
Sie halten das Zimmer des Hadjy von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang befegt und geftatten ihm nicht, 
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etwas zu thun, obne ihre Hülfe aufzubringen; fie fegen 
Hd mit ihm zum Frühſtück, zum Mittageffen und Nachts 
eſſen; fie verleiten ibn zu allen mögliden Ausgaben, 
damit fie einen Theil davon einfleden können; fie laflen 
Feine Gelegenheit vorbei, um ihn um Geld zu bitten, 
und wehe dem armen unwiflenden Zürken, der fie in 
einem Handelögefhäft zu Dolmetſchern braudt. Mein 
erfier Führer war der Mann aus Medina, in deſſen 
Haus ich während ber legten Zage des Ramadan wohnte. 
Als ich das zweitemal nah Mekka kam, begegnete id) 
ihm unglädliher Weife in ber Straße und obgleich -ich 
weit davon entfernt war, ihn herzlich zu bewilllommnen, 
da ich genug Srände hatte feine Ehrlichkeit zu bezweis 
feln, fo umarmte er mich Doch heftig und machte mein neus 
es Quartier fogleich zu feiner Wohnung. Zuerft begleitete 
er mich täglich bei meinem Gange um bie Kaaba, um 
Die bei diefer Gelegenheit gebräuchlichen Gebete vorzufas 
gen; da ich dieſe jedoch bald auswendig lernte, fo 
überhob ich ihn diefed Dienſtes. Er af regelmäßig mit 
mir zu Mittag und brachte oft einen Pleinen Korb mit, 
den er von meinem Sclaven mit Zwiebad, Fleiſch, Ve⸗ 
getabilien oder Früchten füllen ließ und mit fi 
fort nahm. Seden dritten oder vierten Zag verlangte 
er Geld von mir. „Nicht Sie find es, der ed giebt, 
fagte er, fondern Gott iſt ed, der es mir fhidt." Da . 
ih fand, dag ich ihn auf Peine hoͤfliche Weife los wers 
den. Bönne,-fagte ich ihm geradezu, daß ich feiner Dienfte 
nicht mehr bebürfe; eine Sprache, an welde ein Mellas 
Delyl nicht gewöhnt iſt. Nach drei Tagen kehrte er 
jedoch wieder zurüd, that als wenn nichts vorgefallen 
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wäre und berlangte von mir einen Dollar. „Gott be; 
wegt mid nicht, Euch etwas zu geben, erwiderte ich, 
wenn er es für Recht bielte, würde er mein Herz. ers 
- weichen und mid veranlaflen, Euch meine ganze Börfe' 
zu geben." „Raufe meinen Bart, rief er aus, wenn 
Gott Dir nachher nicht zehnmal mehr ſchickt, ald das 
ift, warum ich dich bitte. ,‚Raufe mir jedes einzelne 
Haar aus bem meinen, fagte ih, wenn ih Dir nur 
einen Para gebe, bis ich überzeugt bin, daß Gott das 
für ein verdienftliches Werk halt. Als er das hörte, 
fprang er auf und lief davon, indem er fagte: „Wie 
flieden zu Gott, unferm Schuß vor den Herzen der 
Stolzen und den Händen der Geizigen.“ Diefes Volk 
Tann niemals zehn Worte fprechen, ohne den Namen 
Sottes oder Mohammed’d zu nennen; fie werden bes 
Rändig mit dem Roſenkranz in den Händen gefehen 
und murmeln felbft während der Unterhaltung Gebete, 

- Diefer Character der Metowaf’s paßt im Allgemeinen 
fo gut auf das Volk in Mekka, daß man zu Kairs 
folgendes Sprühmort braudt, um die Läftigkeit eines 
zudringlichen Bettlers abzumentden: „Du bift einem 
Mekkaer aͤhnlich, bu fagft, gieb mir und ich bin beim 
Herr. 

Da ih einen Führer haben -mußte, miethete ich 
einen alten Mann von tatarifcher Abkunft, mit dem ich 
im Anfange eine Art Bertrag machte, und Grund 
batte, ziemlid zufrieden zu ſeyn. Was ich zu 
Mekka den Führern und an den heiligen Plägen, bie 
ich befuchte , bezahlte, beläuft ſich zuſammen vielleicht 
auf 350 Piafler, ober dreißig Dollars; aber ich 
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gab Feine Geſchenke weder ber Mofchee noch eis 
nem ihrer Beamten, welded bloß von großen Had⸗ 
jy's gefhieht, oder ſolchen, bie öffentlich bemerkt wers 
den wollen. Einige der Führer halten ſich beſtaͤn⸗ 
dig in der Nähe der Kaaba auf, und warten dar⸗ 
auf, zu dem Gang um diefelbe gemierhet zu wers 
den; und wenn fie einen Pilger ſehen; ber allein 
gebt, fo nehmen fie ungefordert an feiner Geite 
Platz, und fangen an die Gebete vorzufagen. Die Bes 
lohnung für diefen Dienft ift etwa ein halber Piafter, 
und ic fah fie mit den Hadiy's an der Thüre der Kaas 
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ba handeln, fo daß fie jedermann hören Fonnte Die 


drmern Delyl's find mit einem Viertelpiafter zufrieden. 
Miele Budenhalter und Leute der dritten Glaffe fchis 
Een ihre Söhne, welche die Gebete auswendig Eins 
nen, an diefen Pla&, um dad Handwer? eines Führers 
zu lernen. Diejenigen, welde die türlifhe Sprache 
verfichen, verdienen großen Lohn. Da bie türkifchen 
Hadiy's dewoͤhnlich über Diidda, in Parthien von 8 
bis 12 Perfonen, welche die Heimathb zufammen vers 
Tofien haben, ankommen und zu Mekka in Geſellſchaft 
leben, fo bedient ein Delyl gewöhnlich die ganze Pars 
thie und erwartet einen ihrer Afzahl entfprechenden 
Lohn. E85 gefchieht oft, daß die Hadjy's bei ihrer 
Heimkehr ipn einer andern Gefelfbaft ihrer Landsleute 
empfehlen, welche, wenn fie Djidda erreicht haben, ihm 
ben, Auftrag zufbiden, für fie Quartiere in Mekka 
zu beforgen, fie in Djidda abzuholen, auf ihrer kleinen 
Reife nach der heiligen Stadt anzuführen und fie bei 
den Gebeten zu leiten, welche bei dem Eintritt in dies 
Burdhardi’d Arabien. | 49 
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feibe hergefagt werten müffen. Einige biefer Delyl's 
werden in den brei Monaten vor dem Habj befländig 
in Djidda angetroffen, und ich habe folche auf der Stra⸗ 
Ge nach Mekka gefeben, wo fie an der Spige ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft, von der fie mit großer Achtung und Hoͤflich⸗ 
Zeit behandelt wurden, ritten. Ein Türke aus Europa 
oder Kleinafien, der Fein Wort Arabiſch verſteht, iſt ers 
freut, einen glattzungigen Araber zu finden, ber feine 
Sprache fpriht und ihm alle Arten von Bequemlichkeis 
ten in Mekka verheißt, welches er für einen Ort zu 
halten gelernt hat, wo feiner nichts als Gefahren und 
Mühfeligkeiten warteten. Gin Delyl, welcher einen 
Monat lang zwölf türfifhe Hadjy's zu beforgen bat, 
gewinnt gewöhnlich fo viel, daß er dad ganze Jahr 
fein Haus befreiten fan, ausgenommen neue Kleider 
für ſich und feine Kinder. 

Einige diefer Führer Haben ein eigenes Gefchäft. 
Dad mohammedanifche Geſetz gebietet, daß keine unver⸗ 
Beiranhete Frau die Wallfahrt maden, und baß auch 
jede verbeirathete Frau von ihrem Gatten, oder wenig 
ſtens von einem fehr nahen Verwandten begleitet were 
ben fol, (legteres erlaubt die Shafay⸗Secte nidht eins 
mal). Weibliche Hadjy's fommen manchmal zum Hadi 
aus der Türkei, reihe alte Wittwen, welche wünfchen, 
Mekka zu feben, ebe fie ſterben, oder Weiber, die mit 
ihren Gatten abreif’ten, aber diefe unterwegs durch Krank⸗ 
beit verloren. In folhen Faͤllen finden die Krauen in 
Diidda Delyl's (oder, wie diefe Glaffe genannt wird, 
Muhallil's), die bereit find, in dem Character der Ehe⸗ 
männer ihre Reife durch dab heilige Gebiet gu erleich⸗ 


\ 





291. 


tern. Der Heirathöcontract wird vor dem Kadi unters 
fhrieben und bie Frau verrichtet von ihrem Delyl bes 
gleitet die Walfahrt nach Mekka, Arafat und nad) all den 
heiligen Dertern. Dieſes ift jedoch nur bloß eine Scheins 
ebe, und der Delyl muß fih von der Frau fcheiden lafjen 
bei ihrer Ruͤckkehr nach Djidda; wenn er die Scheidung 
weigert, Tann inn das Geſetz nicht dazu zwingen und 
die Ehe wird als bindend betrachtet, aber er darf das 
einträglihe Handwerk eines Delyl's nicht mehr treiben, 
und der mich davon unterrichtete, wußte fih nur zweis 
er Beifpiele zu erinnern, daß ein Delyl fortfuhr, ber 
GSatte der Ehefrau zu bleiben. Ich glaube, daß «8 
Beine Uebertreibung fey, wenn ich die Zahl ber erwach⸗ 
fenen Führer auf 800 angebe, außer den Zungen, wel 
che dieſes Handwerk lernen. Wenn immer ein Buden⸗ 
halter feine Kunden verliert, oder ein armer Gelehrter 
fo viel Gelb zu gewinnen wünfcht, daß er eine abyffis 
nifhe Sclavin Faufen Fann, wird er ein Delyl. De 
Stand ift einer der wenig geachtetenz; aber mans 
cher wohlhabende Mekkaer ift in einer Periode ſeineb 
Lebens ein Glied deſſelben geweſen. 

Die Reichthümer, welche vom Handel, den Beſol⸗ 
dungen (Stipendien) und dem Gewinn, der von den Had⸗ 
jy's gemacht wird, jaͤhrlich nach Mekka fließen, find ſehr 
betraͤchtlich und moͤchten dieſes leicht zu einer der reich⸗ 
ſten Städte im Orient machen, wenn nicht die liederli⸗ 
he Aufführung feiner Bewohner dagegen wäre. Mit 
Ausnahme der erften Claſſe ber Kaufleute, welche, obs» 
gleich fie glänzend eingerichtet find, doc gewöhnlich ums - 
ser. ihrem Einkommen leben, und eines großen Theils 
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der zweiten Glafie, welche aus ber Abfiht Geld anhaͤu⸗ 
fen, um den erſten Rang zu erhalten, find der größere 
Theil der Mellaer von jedem Range und jedem Stande 
lieberliche und unordentlihe Werfchwender. Der große 
Gewinn, den fie während drei oder vier Monaten mas 
hen, wird in Wohlleben, Kleidern und in den gröbften . 
Befriedigungen ihrer Sinne durchgebracht; und in dem 
Derbältniß, wie fie des Gewinns im kuͤnftigen Jahr vers 
“ fichert find, tragen fie wenig Sorge, einen Zheil des ge⸗ 
“ genwärtigen zu fparen. Im Monat Moharam, fobalb 
als das Hadj vorüber ift und die meiften Pilger abs 
gereif’t find, werden gewöhnlich die Hochzeitss und Bes 
fchneidungöfefte gefeiert. Diefe werden zu Mekka auf 
eine fehr glänzende Art begangen; und ein Mann, der 
jabrlich nicht mehr als dreihundert Dollar zu verzehren 
bat, verwendet die Hälfte diefer Summe auf die Hei» 
rath oder Befchneidung feines Kindes. Weder die Hei— 
ligkeit der heiligen Stadt, noch das feierliche Verbot 
des Korand vermögen die Einwohner von Mekka von 
dem Genuß geiftiger Getränfe und allen den Ausfchweis 
fungen, welche die gewöhnlichen Folgen der Trunkenheit 
find, abzufhreden. Die indifhe Flotte führt große 
Quantitäten Raky in Käflern ein. Diefer Branntwein 
wird mit Zuder und einem Zimmelertract unter dem 
Namen Zimmetwafjer verkauft. Die Scherif3 von Mek⸗ 
fa und Djidda, große Kaufleute, Ulemas und andere 
Vornehme bes Volkes find gewöhnt, dieſen Liqueur gu 
trinken, welcher, wie fie ſich feibft überreden, weder Wein 
ınod Branntwein ift, und derum von dem Gefeg nicht 
verboten wird, Die minder reichen Einwohner können 
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einen ſo theueren Genuß nicht bezahlen, aber ſie trin⸗ 
fen ein aus Roſinen gegohrnes Getränke, das von 
Tayf eingeführt wird, während die niedern Claſſen Bus 
fa trinken, Während meines Aufenthaltes zu Tayf 309 
ein Zürke, der zum Gefolge Mohammed Ali Pafcha’s 
gehörte, Branntwein von Zrauben ab und verfaufte den 
ſelben öffentlich für 40 Piaſter die Flaſche. | 

Die Mekkaer find in ihren Häufern fehr verfchwens 
deriſch; die Zimmer find mit feinen Xeppichen und zahls 
zeichen mit Brocat Überzogenen Kiffen und Gophas 
bebedt; unter dem Haudgeräth fieht man fehr ſchoͤnes 
Porzellan und einige mit Silber verzierte Nargils. 
Ein geringer Budenbefiger würde fich fhämen, feine Bes 
kannten in einem weniger glänzend audgerüfteten Haufe 
zu empfangen. Auch ihr Tiſch ift weit beſſer verfehen, 
ald in irgend einem andern Lande des Orients, wo 
feibft angefehene Familien in diefer Beziehung oͤcono⸗ 
miſch Ieben. Ein Mekkaer, auch von ber untern Clafs 
fe, muß auf feinem Tiſche täglich Fleiſch haben, welches 
13 bis 2 Piofter das Pfund koſtet; fein Kaffeetopf kommt 
niemald vom Feuer weg; und er, feine Weiber und 
"Kinder führen beinahe beftändig die Nargil und ber 
Tabak, welchen fie brauchen, kann Feine kleine Ausgas 
be feyn. 

Die Weiber haben die, in der Türkei nicht unges 
wöhnlihe Diode eingeführt, daß fie einander wenigfteng 
einmal in der Woche mit al ihren Kindern befuchen; 
der Beſuch dauert den ganzen Tag und bei diefer Ge: 
-Vegenheit wird für eine reichliche Bewirthung geforgt; 
die Eitelkeit jeder Hausfrau veranlaßt das Bemühen 
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Diefer, ihre Freundinnen an Staat und Pracht zu über 
treffen; fo fällt jeber Familie eine befländige Ausgabe 
zu. 3u den Quellen der Auögaben muß auch das Kaus 
fen der abyflinifchen Sclavinnen, weldhe von ben Män» 
nern gehalten werden, ober das Geld, welches an oͤf⸗ 
fentlide Mädchen, die mehrere befuchen, gewendet 
wird, gerechnet werden. Auf ähnliche Weife werden bes 
trädtlide Summen zur Befriedigung eined noch lafters 
hafteren und entwürdigenderen Sinnengenuffed verfchwen« 
det, der aber unglüdlicherweife, fowohl in den Städten 
des Hedjaz als in einigen andern Theilen Afien’s, ober 
in Aegypten unter den Mamelufen vorherrſcht. Es ift bes 
reitö bemerkt worben , daß felbft der Zempel zu Mekka, 
Diefes Heiligtbum der mobammebanifhen Religion, 
beinahe öffentlich und täglih durch Handlungen der 
gröbften Verdorbenheit entweiht wird; Peine Schande 
erwächfl hier aus denfelben; bie Jungen 'aller Claſſen wer⸗ 
den von den Alten dazu aufgemuntert, und es bat felbfl 
fo ſchlechte Aeltern gegeben, die dieſes um des Geldes wil⸗ 
len beguͤnſtigten. Bon ſolchen Befleckungen jedoch find die 
Lager der arabiſchen Beduinen rein; obgleich ihre Vor—⸗ 
fahren in dieſer Hinſicht nicht unbefleckt waren, wenn 
man einigen ſcandaloͤſen, von orientaliſchen Hiſtori⸗ 
kern erzaͤhlten Anecdoten Glauben beimeſſen darf. | 
Ich muß aber bier meine Erzählung von den oͤf⸗ 
fentlihen Mädchen, die fehr zahlreich find, kurz wiebers 
holen. Ich babe bereitö bemerkt, daß die der drmern 
Claſſen fih im Quartier Shab Aamer aufhalten, die 
der hoͤhern Stände find durch Die ganze Stadt vers 
breitet. Ihr aͤußeres Anfehen ift viel anfländiger als 





l 


295 


das irgend eines Öffentlihen Maͤdchens des Drientd und 
es gehört das erfahrne Auge eined Mekkaers dazu, um 
fi durch die eigenthümliche Bewegung in ihrem Gange 
zu überzeugen, daß ein vorübergehendeß, verfcleiertes‘ 
Srauenzimmer zu ber Bäuflichen Zunft gehöre. Ich 
will ed nicht wagen, von den verheiratheten Weibern des 
Hedjaz zu fprechen; ich habe von ihnen Anecdoten gehört, 
die wenig zu ihrem Vortheil find; aber im Orient, wie in 
andern Ländern prablen junge Männer manchmal mit 
Bunftbezeigungen, die fie niemals genoffen haben. Das 
außere Betragen der Frauen von Djidda und Melle 
it ſehr ehrbar, man fieht wenige von ihnen auf ber 
Straße geben oder reiten, was in Kairo etwas fehr Ger 
woͤhnliches ift, obgleich es der orientalifchen Anficht von 
ber Schicklichkeit zuwiderläuft; und ich lebte zu Mekka 
in drei verfchiedenen Häufern, ohne jemals das uns 
verfchleierte Gefiht einer weiblichen Bewohnerin gelte 
ben Ju haben. 

Die großen Kaufleute zu Mekka leben ſehr glaͤn⸗ 
zend; in den Haͤuſern eines Djeylany, Sakkat, Ageyl 
und El Nour ſind funfzig bis ſechzig Perſonen. Dieſe 
Kaufleute erwarben ihre Reichthümer vorzuͤglich unter 
der Herrſchaft Ghaleb's, welchem Djeylany und Sakkat 
als Spione Über andere Kaufleute dienten. Ihre Ti⸗ 
ſche find taͤglich im Ueberfluß mit jedem heimiſchen Le⸗ 
ckerbiſſen ſowohl, als denen, welche Indien und Aegyp⸗ 
ten erzeugt, verſehen. Etwa zwanzig Perſonen eſſen 
mit ihnen zu Mittag; die abyſſiniſchen Lieblingsſclaven, 
welche ihnen manchmal als Schreiber oder Kaſſenver⸗ 
walter dienen, werden zu dem Tiſch ihres Herrn gelaſ⸗ 





fen; aber die geringern Sclaven und Knechte werben | 
bloß mit Mehl unb Butter gefüttert. Das Porzellans 
und Glasgeſchirr, im welchem bie Gerichte aufgetragen 
werben, ift von der befien Qualität; nach Tiſche wirb 
Roſenwaſſer in bie Bärte der Säfte gefprengt und das 
Zimmer mit ben Wohlgerüchen des Alocholzed, das auf 
' den Nargils bremnt, angefüllt. Es derrfcht große Hoͤf⸗ 
lichkeit ohne Kormalitdt ba und Niemand erfcheint in 
einem liebenswürbigern Lichte, als die vornehmen Mes 
kaer, wenn fie ihre Säfte bewirtben. Wer immer zu⸗ 
fällig in der dußern Halle figt, wenn das Mittagseflen 
aufgetragen wird, wird eingeladen, am Zifche Theil zu 
nehmen, weldhes man thun kann, ohne fich felbf durch 
die Annahme der Einladung im geringfien zu verpflich⸗ 
ten, da bingegen ber Hauswirth die Willfaͤhrigkeit 
als eine ihm erwiefene Gunſt zu betrachten ſcheint. 
Die reihen Mekkaer halten täglich zwei Mahlzel⸗ 
ten, die eine vor bem Mittag, die andere nad) Sonnens 
untergang; die niedern Glaffen frühflüden bei Sonnen» 
aufgang und efien nichts mehr bis nahe zum Sonnen⸗ 
untergang. Wie in den Negerläudern iſt e8 auch bier 
fuͤr einen Dann ſehr unanfländig, auf der Straße efs 
fend gefeben zu werden; die türkifhen Soldaten, wels . 
Ge ihre Landesfitten beibehalten, werden von den Be⸗ 
wohnern Mekka's tägtich wegen ihrer Gbeln Aufführung 
in dieſer Beziehung getadelt. | 
Vor der türfifhen Eroberung und ben Kriegen bes 
Scerif’s mit ben Wechabiten, welche jener vorangingen, 
führten die Kaufleute von Mekka ein fehr glückliches 
Leben. Während des Mai's und Junius waren fie 
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bedacht, indiſche Waaren zu Djidda einzufaufen. Im 
Juli und Augufi (wenn nicht zufällig das Hadj in 
diefen Monaten war) begaben fie ſich nach ihren Haͤu⸗ 
fern zu Tayf, wo fie die beißefte Jahreszeit zubrachten, 
Indem fie ihre Compagnons oder Schreiber zu Diidda 
und Mekka ließen. Während der Monate der Walls 
fahrt waren fie in der Regel allzeit zu Mekka, und jes 
de reihe Familie der Stadt folgte dem Hadj nad 
Arafat als zu einer Vergnügungsreife und lagerte brei | 
Tage Lang zu Wady Muna. 

In dem Monat Radjeb, welches der fiebente nach 
Dem Monat des Hadi iſt, pflegte allzeit eine Karawa⸗ 
Re von Mekka nah Medina aufzubrechen, die aus einis 
gen hundert Kaufleuten, welche auf Gameelen ritten, 
befand. Um biefe Zeit wurde zu Medina ein großer 
Markt gehalten, den die umliegenden Beduinen und 
das Volk des Hedjaz und Nedjed befuchten. 

Die nöthigen Kaufmanndwaaren wurden von Mek⸗ 

- 2a durch eine fehr flarfe Karawane von Gameelen ges 
ſchickt, welche unmittelbar nach ben Kaufleuten aufbrach 
und Rukub el Medina genannt wurde *). Sie blieben 
etwa zwanzig Zage in Medina und Behrten dann nad 
Mekka zurüd. Diefer häufige aber regelmäßige Wechs 
fel des Aufenthalts mußte für die Kaufleute fehr anges 
nehm feyn, befonderd in folchen Zeiten, wo fie mit Ges 


*) Im Allgemeinen nennen die Araber von Hebjaz bie Karar 
wanen Rulub; wenn fie von ber Karawane von Bagbad 
ſprechen, fagen fie Rukub es' Scham ober Rukub el 
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wißbeit darauf rechnen Tonnten, daß die nächfie Walls 
fahrt eine Quelle neuer Reichthümer für fie feyn werde. 
est ift Tayf und Medina halb ruinirt, nnd die Kaufs 
leute von Mekka begeben fi nur nah Djidda als ih 
sem einzigen VBergnügungdort; aber auch die, welche 
Weiber und Häufer dort haben, betradhten doch ihre 
Niederlaſſung zu Mekka als ihre einzige wahre Heis 
math, und bringen den größern Zheil des Jahres das 
felbft zu. 


Die Einwohner von Mekka, Djidda und (in einem 
geringern Grade) von Medina befigen im Allgemeinen 
einen lebhaftern Character, als die Syrier oder Aegyp⸗ 
ter. Man fiebt bier Beine folche ſchweigenden, ernften 
Automaten, die in andern Theilen der Levante fo ger 
wöhnli find, deren Gefühllofigkeit oder Stumpfbeit 
gemeiniglih unter ihnen ſelbſt ald ein Beiden von 
Gefühl, Schlauheit und Weisheit betrachtet werden. 


Der Character ber Mekkaer gleicht in diefer Bes 
ziebung dem der Bebuinenz und verzerrte nicht oft Ges 
winnfucht ihre Gefichtözüge, fo würde man das Lächeln 
der Freude immer auf ihren Lippen fehen. In den 
Straßen und Bazar, in den Häufern und felbft in 
der Mofchee lieben die Mekkaer zu lachen und zu fchers 
zen. Wenn einer mit dem andern handelt, oder über 
einen ernfihaften Gegenftand fpricht, wird oft ein Sprichs 
wort, ein Wortſpiel oder fonft eine wigige Anfpielung 
angebracht und erregt Gelaͤchter. Da die Mekkaer bei 
der Lebhaftigkeit ihres Temperamentes viel Verfland, 
Scarffinn und große Anmuth der Gitten befigen, 
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welche fie fehe gut mit ihrem angebornen Stolz zu vera 
binden wiflen, ift ihre Unterhaltung fehr angenehm; 
und wer immer eine bloß oberflählide Bekanntſchaft 
mit ihnen pflegt, wird felten ermangeln, ſich ihrem Cha⸗ 
racter zu befreunden. Sie find ſowohl untereinander | 
als auch gegen Fremde böfliher, al8 die Einwohner 
von Syrien und Aegypten und befisen manchmal bie 
Gutmuͤthigkeit der Bebuinen, von denen fie ihren Urs 
fprung ableiten. Wenn einer den andern dad erfiemaf 
im Laufe des Tages auf der Straße antrifft, Füßt der 
jüngere Mann die Hand des dltern oder der dem Range 
nah Niedrigere die des Vornehmern, während ber legs 
tere dur) einen Kuß auf die Stirne wiebergrüßt. Pers 
fonen von gleihem Range und Alter kuͤſſen fich ge 
genfeitig die Hände *). Den Fremden reden fie mit „OD 
Glaͤubiger“ oder „Bruder an, und die Worte bes 
SDropheten „daß alle Gläubigen Brüder ſeyen“ ſchweben 
deftändig auf ihren Rippen. „Willfommen, taufends 
mal willkommen“, fagt der Budenbefiger zu feinen 
fremden Kunden, „ihr ſeyd Fremdlinge Gottes, Säfte 
der heiligen Stadt, al mein Eigentbum flieht zu eur 
erm Dienfl. Wenn man der Dienfte irgend eines 
bedarf, fo fagt ber Angerufene:“ Unfere ganze Eriftenz 
verdanken wir nächft Gott euch Pilgern; Tonnen wir 


*) Bei'm Händegeben, ergreifen bie Bewohner bes’ Hebjaz eis 
nes des andern Daumen mit der ganzen Hand, brüden ihn, 
und Öffnen die Hand dreis ober viermal wieder: Dieſes beißt 
Mufäfeha und fol eine Gewohnheit Mohammed's gemwefen 
ſeyn. 
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anders als dankbar ſeyn?“ Wenn ein Fremder in der 
Moſchee der Sonne ausgeſetzt iſt, ſo macht ein Mekkaer 
für ihn an einem ſchattigen Orte Platz; wenn er bei 
einem Kaffeehaus vorbeigeht, hoͤrt er Stimmen, die ihn 
hereinrufen, und eine Schale Kaffee anbieten; wenn 
ein Mekkaer von einem oͤffentlichen Waſſerverkaͤufer ei⸗ 
nen Krug zum Trinken nimmt, fo bietet er ihn einem 
Srembden an, ebe er ihn an den Mund febt; und bei 
der geringften Bekanntſchaft fagt er zu feinem neuen 
Freunde:, Bann wollen Sie mich in meinem Haufe 
beebren und mit mir fpeifen?" Wenn fie fid unters 
einanber zanten, fo hört man feine von ben poſſen⸗ 
haften Namen und fchledhten Redensarten, bie fo häus 
fig in Aegypten und Syrien gebraͤuchlich find; Schläs 
ge werben nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten aus» 
getheilt und- die Ankunft einer angefehenen Prrfon macht 
jedem Streit alfobald ein Ende, auf dıren Ermahnung 
zum Frieden, fagen fie: „Gott hat und zu großen Süns 
bern gemacht, aber er bat uns gleichfalls die Zugend 
fhneller Reue ertheilt.“ 


Mit dieſen Tiebenswürbigen Eigenſchaften vereinis 
gen die Mekkaer noch andere, um deren willen fie ges 
lobt werden müflen; fie find eine flolge Race und obs 
gleich ihr Stolz fidy nicht auf innern Werth gründet, [oil 
er Doch der kriechenden Sclaverei der andern Levantiner 
weit vorzuziehen, welche ihre fclavifche Unterwerfung 
gegen Höhere durch den übertriebenften Stolz gegen 
Niederere wieder einbringen. Die Mekkaer find ſtolz das 
rauf, Eingeborne der heiligen Stadt, Landsleute ihres 
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Propheten zu feyn, feine Sitten einigermaaßen bewahrt 
zu haben, feine reine Sprache zu fprechen, auf den zu 
erwartenden Genuß aller Ehren in der andern Welt, 
die ben Nachbarn der Kaaba verfprodhen find, und 
daß fie freiere Menfchen find, als irgend einer der 
. Frembdlinge, welche nad) ihrer Stadt firömen. Sie zeigen 
ihren Stolz gegen ihre eignen Dbern, die fie gelehrt has 
ben, fie mit großer Nahfiht und Behutſamkeit zu bes 
handeln und fie betrachten alle andern mohammes 
daniſchen Nationen als Völker unter ihrem Rang, ges 
gen die ihre Freundlichkeit und Höflichkeit eine Wire 
Zung ihrer Herablaffung if. Viele gute Folgen md» 
gen das Ergebniß diefes Stolzes feyn, ohne welchen 
Zein Volk hoffen kann, feinen Rang unter den Natios 
nen zu erhalten. Er binderte das Volt von Mekka 
fo tief in Sclaverei zu ſinken, als einige feiner Nadys 
barn, aber er erwedte ed zu nichts Lobenswürdigem, 
da feine unmittelbaren Wirkungen fih mehr in der 
Verachtung zeigen, welche fie gegen Fremde hegen. Diefe 
Beratung, wie ich bereitö bemerkte, als ich von Djid⸗ 
da ſprach, wird bauptfächli gegen die Türken gezeigt; 
ihre Unbefanntfdaft mit der arabifhen Sprade, ihre 
Tracht und Sitten, die Schlechtigkeit ihrer Aufführung, 
obgleih fie darin nicht die Meifterfchaft erlangt haben, 
ihre Feigheit, die fie zeigten, fo oft das Hadj auf feis 
nem Wege dur bie Wüfte angegriffen wurde, und die 
geringe Achtung, welde ihnen die. Gouverneure von 
Mekka erwiefen, fo lange die Macht des Scherif’s nicht 
gebrochen war, hat fie in der Achtung der Araber fo | 
herabgefeßt, daß fie in Hediaz für wenig beſſer als Un- 
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gläubige gehalten werben; und obgleich viele WMekfaer 
türfifchen Urfprungs find, fo vereinigen fie fi doch 
herzlich mit ihren übrigen Mitbürgern in ber Verach⸗ 
tung des Stammes, aus dem fie entiprofien find. Des 
Wort Türke iſt unter den Kindern ein Schimpfnawme 
geworden. Die Türken werden von ben Mekkaern oft 
Moszrany (Chriſten) oder Yahoudy (Juden) genannt, 
: und ihre Bitten und Sprache find befländig die Quelle 
des Belächters oder des Zadeld. Die Gyrier und Ae⸗ 
gypter erfahren ähnliche Wirkungen von dem Stolze 
ber Bewohner bed Hedjaz, aber vorzüglich die erſtern, 
da: bie Aegypter unter allen Fremden den Arabeın im 
Gebraͤuchen und Sprache am nächlten fliehen und mit 
‚ihnen die innigfte Verbindung unterhalten. Aber ber 
hochmuͤthige ſyriſche Moslim, welcher Aleppo oder Das 
mascus „Om el Donia (die Mutter der Welt) nennt 
und glaubt, daß Peine Menfchenrace feiner eigenen aͤhu⸗ 
lich, noch eine Sprache fo rein als die forifche fey, obs 
gleich fie unbezweifele nähf dem Moggrebpnifchen ber 
ſchlechteſte Dialect des Arabifhen ift, muß fich bier mit 
großer Befcheidenheit und Behutfamteit aufführen unb 
Höflichkeit wenigſtens affectiren. Obgleich ein Araber, 
wird er getabelt, weil er fich Bleidet und lebt wie ein 
Türk und mit dem Beiwort Schämy (Syrier) iſt der Bes 
griff eines dummen, ununterrichteten Zölpeld verbunden. 
Wenn die Araber die Türken in ben Ländern fehen 
würden, wo biefe Meifter find, fo wärbe ihr Mißfals 
Ien an benfelben noch weit größer feyn; denn bas muß 
gefagt werden, daß ihre Aufführung in ber heiligen 
‚Stadt, im Allgemeinen, anfländiger und ven GBefehen 
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ihrer Religion entfprechender ift, als in ben Ländern, 
aus denen fie kommen. 

Die Mekkaer glauben, daß ibre Stadt mit allem 
Einwohnern unter ber befondern Sorge der Verfehung 
fiehe und infofern vor allen andern Nationen begüns 
figet fey. „Das ift Mekka! Das ift die Stadt Got⸗ 
tes!“ rufen fie aus, wenn Jemand fein Erflaunen aus⸗ 
drückt, daß ber größere Theil von ihnen in der Stadt 
während des Stillſtandes des Handels und der Abwes 
fenheit der Wallfahrer zurückbleibt: ‚Keiner ermangelt 
bier jemalß feines täglichen Brodtes; Keiner fürchtet bier 
den Einfall der Feinde. Daß Saoud die GStabt vor 
Plünderung bemwahrte, daß Feine Plünderung flattfand, 
ale die türkifche Cavalerie unter Moftafa Bei die Stadt 
von den Wechabiten wieder eroberte, daß die Gefans 
gennehmung des Scherif's Ghaleb zu keinem Blutbab 
innerhalb Mekka's führte, find ihnen eben fo viele fichts 
bare Wunder bed Allmächtigen, um die Wahrbeit der 
©telle des Koran’ (Cap. 106) zu beweifen, in wels 
cher gefagt wird: „Laßt fie anbeten den Gott bes Hau⸗ 
ſes (der Kaaba), ber fie fpeift, wenn fie hungrig find 
und von aller Furcht befreit." Aber fie vergeffen auf 
ihre eigene Geſchichte zurüdzubliden, welde mancher 
ſchrecklichen Hungerönoth und blutigen Schlacht erwähnt, 
Die fih in diefem heiligen Aſyl zugetragen haben. In 
der That hat Hedjaz mehr von Hungersnoth gelitten, 
als vielleicht eine andere orientalifhe Gegend. Die 
Hiftorifer find reich an Beſchreibungen ſolcher trauris 
gen Begebenheiten; ich will bloß derjenigen erwähnen, wel⸗ 
he 1664 berrfchte, wo, wie Afamy erzählt, zu Mekka 
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Viele ihre eigenen Kinder um ein einziges Maaß Korn 
verkauften nnd wo zu Djibda die Einwohner fich oͤf⸗ 
fentlich mit Menſchenfleiſch nährten. 

Ein Mekkaer erzäpite mir, daß, ald er einft bee 
ſchloſſen hätte, die Stadt zu verlaffen, weil die türs 
kiſchen Hadjy's nicht anfamen, die ihm die Mittel feis 
ner Erhaltung verfoafften, ihm in feinem Schlafe in 
der Nacht, kurz vor feiner beabfichtigten Abreife, ein 
Engel erfchienen fey. Der Engel hätte ein flammens 
des Schwerbt in der Hand gehalten, ware auf dem Tho⸗ 
re von Mekka geflanden, durch weldes der Träumer - 
die Stadt verlaffen wollte, und hätte ausgerufen: „Uns 
gläubiger, bleibe zurüd! Die Mekkaer werden Honig 
efjen, während alle andern Völker der Erde mit Gere 
fienbrodt zufrieden feyn werden." In Folge diefer Er⸗ 
fheinung hätte er feinen Vorſatz aufgegeben und fortges 
fahren in der Stadt zu leben. | 

Die äußere Höflichkeit des Volkes zu Mekka ſteht 
in demfelben Verhältnig zu feiner Redlichkeit, wie das 
Bekenntniß eines eifrigen Glaubens und Anhaͤnglichkeit 
‚an feine Religion mit der Beobachtung der Geſetze derfels 
ben. Viele von ihnen, vorzüglich folche, welche kein befone 
beres Interefie haben, die Hadjy’sdurd den Schein außers 
ordentlicher Gewiffenhaftigfeit zu betrügen, find fehr nach⸗ 
läffig in Beobachtung ibrer Religionsformen, indem fie 
denken, es fey binreichend ein Mellaer zu feyn, und 
ſich öffentlid einiger frommen Ausrufungen zu bediengn, 
oder indem fie annehmen, daß die firenge Ausübung der - 
Gebote mehr den fremden Befuchern obliege, die Mekka 
in ihrem Leben nur einmal fehen. Wie die Bebuinen find 
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viele von ihnen in ihren Gebeten fehr unregelmäßig ober 
beten gar nicht. Während ber Freitags» Gebete, bei des 
nen jeder Moslemin, der in der Stadt wohnt, zugegen - 
ſeyn ſollte, ift die Mofchee hauptſaͤchlich mit Fremden an⸗ 
. . gefült, während Viele von den Mekkaern rauchend in ihs 
ren Läden gefehen werden. Wenn die Pilger bie 
Stadt verlafien haben, wird der. Sotteödienft in der Mos 
ſchee fehr fparfam beſucht. Gie theilen niemals Almofen 
aus, indem fie fich mit der Ausrede entfchuldigen, fie feyen 
von der Vorfehung in diefe Stadt verfeßt, um Wohltha⸗ 
ten zu empfangen und nicht foldhe zu verleihen. Sie Affen 
Die Gebräuche nach, die man von Mohammed erzählt, aber 
bloß in feinen unbedeutendften Gewohnheiten ; ihr Schnures 
bartift kurz gefbnitten, und der Bart wirb regelmäßig uns 
ger die Scheere genommen, weil es fo des Propheten Brauch 
war. Auf gleiche Weife laffen fie das Ende des Zurbans 
locker über die Müge berabfallenz jeden zweiten Tag be 
Breichen fie ihre Augenlider mit Kohhel oder Antimonium 
und haben in ihrer Hand immer einen Meſſouak oder Zahn⸗ 
ſtocher, der aus einem dünnen Zweig bes Geſtraͤuches 
Aral gemacht oder von den perfifchen Hadjy's eingebracht 
worden iſt. Sie willen viele Stellen ded Koran’d und 
Hadyth (oder der beiligen Ueberlieferung) auswendig und 
jeden Augenblid fpielen fie darauf an, oder führen fie anz 
aber fie vergefien, daß dieſe Vorfchriften als Regeln für 
das Betragen und nicht zur bloßen Wiederholung geges 
ben find. Berauſchende Getränke werden felbf bei den 
| Thoren der Mofchee verkauft; die Delyls handeln ſelbſt 
im geraden Widerfpruch mit dem Geſetz, wenn fie im 
der Mofchge ihren Zöglingen, den Hadiy’s, bie Gebete 
Buräparbt’S Arabien. 20 
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laut Herfagen, um durch ihre Mlangreihe Stimme an⸗ 
dere Pilger anzuloden, ſich ihrer Führung anzuvertrauem, 
indem fie zur nämliden Zeit den gewöhnlichen langen 
Stock der Mekkawys führen. Es ift auch eine Ueber, 
tretung des Geſetzes, wenn das beraufhende Haſhyſh 
Öffentlich geraucht wird. Karten werben beinahe in je 
dem arabifhen Kaffeehaus gefpielt (fie brauchen Pleine 
chineſiſche Karten), obgleich der Koran geradezu Haſard⸗ 
- Spiele verbietet. Den oͤffentlichen Schu, welchen 
dad Gouvernement männlihen und weibliden Perfonen 
von dem vermworfenften Character angebeihen läßt, if 
eine weitere Ermutbigung zu täglichen Uebertretungen 
der firengen Srundfäge ded mohammedanifchen Geſectzes. 
Betrug und Meineid haben unter ihnen aufgehört, Vers 
brechen zu fenn. Sie find fich des Scandals folcher La⸗ 
fter vollkommen bewußt; jeder Delyl ſchreit gegen ben 
Verfall der Sitten, aber Peiner ftellt ein Beifpiel der 
Beſſerung auf; und da fie befländig gerade gegen bie 
Grundfäße handeln, welche fie bekennen, fo erkiären fie 
einftimmig, daß die Zeiten fo wären, um den Spruch 
‚zu rechtfertigen „In el Haram fi belad el Harameynn ", 
„daß bie den Ungläubigen verbotenen Städte voll feyen 
von verbotenen Dingen.’ 
An einem Orte, wo Feine Glaubensverſchiedenheit if, 
Tann ſich die Verfolgung nicht zeigen; aber es iſt wahr 
ſcheinlich, daß die Mekkaer leicht zu Erceffen gegen bie 
jenigen, welche fie Ungläubige nennen, gereizt werden 
tönnten; denn id habe eö im Orient immer bemerft, daß 
‘die Mufelmänner, welche in der Verrichtung ihrer Reli⸗ 
gionspflichten am nachläffigften find, gegen die Ungiäubigen 
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ibee Gelege am heftigften geltend machen; und daß ber 
größte Aberglaube geroöhnlich unter denen gefunden wird, 
weiche mit ihren Pflichten fpielen, oder weldye, wie viele 
Dönranli’s, fie verfpotten und auf Freidenken Anfprud 
machen. Keine Claſſe der Zürfen ift mehr in ihrem 
Hoffe gegen die Chriften eingewurzelt, als die, welche, 
da fie häufig mit ihnen in Verkehr kommen, es bes 
quem finden, eine Zeitlang ihre Vorurtheile fcheinbar 
abzuwerfen. In allen europäifhen Häven des Mittele 
Iändifhen Meeres leben die Moggrebynd wie Ungläus 
bige; aber zu Haufe kann nichts ald Furcht ihrem Fa⸗ 
netiömus Bränzen feten. Das Naͤmliche iſt der Kal 
bei den Tuͤrken des Archipels und ich koͤnnte viele Bei⸗ 
fpiele aus Syrien und Aegypten zur Beſtaͤtigung diefer 
Behauptung anführen. Wenn der Fanatismus in dem 
ganzen türkifhen Reih in den letzten zwanzig Jahren 
etwa® abgenommen bat, fo kann dieier Umfland, wie 
ich denke, allein der Abnahme der Energie der Bewoh⸗ 
ner und dem zunehmenden Indifferentismus gegen ihre 
eigene Religion und gewiß nicht einer Verbreitung von 
mehr philantropifden oder mildern Brundfägen zuge 
fhrieben werden. Der Zert des mohammebanifchen Ge 
fege® reizt feine Belenner zu ewigem Haß und Verach⸗ 
tung gegen alle diejenigen, welche einen andern Glau⸗ 
ben befennen. Diefe Beratung bat nicht abgenoms 
men, aber der Groll macht einer dußern Höflichkeit Platz, 
wenn es das Intereſſe des Mohammedaners betrifft. 
Der Grad der Duldung, welde ben Chriften erwiefen 
wird, hängt von dem Intereſſe des Provinz» Gouvers 
nement ab, unter dem fie leben; und wenn fie von ihm 
30 8. 
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begünftiget werben, beugt ſich der tuͤrkiſche Untertham 
dem Chriſten. In allen ben orientalifchen Ländern, 
welche ich befucht habe, genießen die Chriften im Allge⸗ 
meinen mehr Vorrechte, als das moslimfche Geſetzbuch 
vorfchreibt; aber ihr Zuſtand hängt von dem Willen des 
Gouverneurs der Stadt oder des Bezirks ab, wie fie 
vor etwa fieben Sahren gu Damascus unter Youfef Pas 
ha erfuhren, wo fie in ihren früpern verachteten 
Stand zurüdverfegt wurden. Vor etwa zwanzig Jah⸗ 
sen war ein Kopte von Aegypten in der ndmlichen 
Lage, als jetzt ein Jude in der Berberei iſt; aber jetzt, 
da der freidentende aber gewiß nicht liberale Mohas 
med Aly ed in feinem Sntereffe findet, die Chriften zu 
begünftigen, fchlägt ein Grieche einen Türken ohne gros 
Be Furcht vor den Folgen bei dem Pöbel; und ih weiß 
einen Kal, wo ein Armenier feinen eigenen mufelmäns 
nifhen Diener ermordet hatte und indem er der Regies 
sung eine hübfche Summe bezahlte, der Strafe entging, 
obgleih die That Öffentlich befannt war. &o überzeugt 
als die Zürken in vielen Theilen des Drientd jest von 
ber Superiorität diefer Europäer feyn müffen, die fie 
nur als Brüder ihrer chrifllihen Untertanen bes 
trachten können, fo richtet fich ihre Aufführung gegen 
bie letztern nichtödefloweniger fireng nad ben Gefits 
nungen, welche die Regierung begt und e8 würde Moham⸗ 
meb Aly ebenfoleicht feyn, Durch ein einziges Wort die Chris 
fien in Aegypten zu erniedrigen, als wie er beliebte, fie zu 
ihrem gegenwärtigen Zufland zu erheben, welcher, wie ich 
glaubz, den, defien fie fi in irgend einem andern Theil 
der Türkei erfreuen, weit übertrifft. 
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Der Haß gegen die Ghriften ift beinahe In jedem 
Theil des ottomannifhen Reiches gleich; und wenn bie 
Moslims dieſes Befühl aufgeben, fo gefchieht es nicht 
aus Grunbfägen der Liebe und Humanität, fondern um 
denjenigen zu fröhnen, welche zufällig die Gewalt beffs 
Ken, und ihre Schlechtigkeit ift fo groß, daß fie heute 
die Hand desjenigen Füffen, den fie geſtern mit Füßen 
getreten haben. Wenn man bie fanatifchen Aufftände, 
fiber welche die Nachrichten in den Kanzleien der europaͤi⸗ 
fen Eonfuln in der Levante aufbewahrt "werben, unfers 
fucht, -wird man gemeiniglicy finden, daß die Regierung 
Theil andem Tumult hatte und es ihr Teicht gelang, ihn 
zu flilfen. Der leßte Sultan Selim fand in feinem Neues 
rungsſyſtem, welches ihn zur Begünftigung der Chriften 
führte, Beinen Widerfländ- in der Maffe des Volkes, fons 
dern nur von der Eiferſucht der Sanitfcharen; und alE 
die letztern die Oberhand gewonnen, fanten die halbe 

_ Fränzöfirten Großen pon Konflantinopel leicht wieder ju 
Sunny’ herab. Manchmal macht freilich ein rafender 
Heiliger, ein“ toller Scheik oder Derwifch an der Gpige 
weniger Anhänger -eine Ausnadme von- diefer allgemeis | 
en Regel und befchimpfet eindn- Chriflen, der bei ber 
Regierung in der boͤchſten Gunft fteht, wie daB zu Damads 
eus 1811 dem gricchiſchen Patriarchen, nach der Vertreis 
bung Youfef Paſcha's, begegnetes aber ihre Kanböleute, 
obſchon fie diefelben Grundſaͤtze werthhalten und voll der 
nämlichen Lieblofigkeit find, Haben felten den Müth, ihren 
Gefuͤhlen freien Lauf zu laffen und dem Beifpielder „Hei⸗ 
ligen“ zu folgen. Keine von ben wirklichen Volks bewegun⸗ 
geu, weiche einft To Häufig in Europa waren, wenn bie Glieber 
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ber berrfchenden Kirche ſahen, daß. Individuen von eis 
nem ivalifirenden Glauben ihren Einfluß auddehnten, 
kennt man jest im Drient. Was immer in moralifcher 
Hinſicht davon gehalten werden mag, wir müſſen dic 
Energie eines Menfhen achten, der fih tol in einen 
Streit einläßt, der wenigfiend von ungewifjem Ausgang 
und gewöhnlich feinem gigenen weltlichen Intereſſe ſchaͤd⸗ 
lich iſt, bloß weil er ſich einbildet oder glaubt, daß feine 
zeligiäfe Pflicht ihm diefe Anfirengung gebiefe, Der Moss 
lim des türkiſchen Reichs, foweit ich Gelegenheit zu bes 
merlen batte, wird leicht feine Gefüble, feine Leiden» 
fhaften, die Vorfchriften feines Gewiflend und was er 
dem Willen des Almächtigen für. angeuchm hält, dey 
Vorſchriften feines Intereſſe's unterordnen, oder fie mit 
den Wünfchen oder dem Beifpiel der herrfhenden Gewatt 
in Uebereinflimmung bringen. 

Zu den Zeitın des Echerif's wurden die Abriſten 
zu Djiidda oft übel behandelt; fie durften weder bie eu⸗ 
sopäifhe Tracht tragen, noch dem Quartier der Stadt 
neben, welches nach dem Zhore von Mella liegt. Aber 
feit der Ankunft. der Armee des Mohammed Aly, geben 
fie herum und Eleiden fi, wo und wie fie wollen. As 
zwei Engländer im December 1814 durch das Mellathge 
gingen, um einen Gang um die Stadt zu machen (wahr⸗ 
fheinlih die erflen Perſonen, weile in europäifcher 
Tracht jemals bie heiligen Graͤnzen betraten), hörte man 
eing Frau ausıufen „Wahrlid bas ande der Welt 
muß nabe feyn, wenn Kafir’d (oder Ungläubige) dieſen 
Boden betreten bürſen!“ Auch jegt if, es nicht geflgitet, 
wenn ein Chriſt hier Kirbt, ihn am Ufer zu beerdi⸗ 
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gen; Die Leiche muß auf eine Eleine wüfle Inſel in 
dem Haven gebracht werden. Als 1815 bie Peft im 
Hediaz herrſchte, ein Ereigniß, dad vorher nie gefannt 
werden, wartete ter Kadi von Djidda mit bem ganzen 
orps ber Ulema's dem türkifchen Gouverneur der Stadt - 
auf, um zu verlangen, daß er eine Windmühle zerflöre, 
welche einige griehifhe Chriflen von Kairo auf den 
Befehl Mohammed Aly's außerhalb der Gtadt. erbaut 
Satten. Sie wären. überzeugt, fagten fie, daß die Hand 
Gottes fie bloß wegen der Verlegung des. heiligen Ges 
bietes durch Chriſten heimgefucht babe. Als vor einigen 
Jahren ein engliſches Schiff in Djidda's Nähe fcheiterte, 
war unter der verfchiedenen Beute, welde Scerif &has 
ſeb von dem Wrack erhielt, ein großes Schwein, ein 
hier, daB wahrſcheinlich niemald vorher in Djidda ges 
feben worden; diefes Schwein, welches mit zwei Strau⸗ 
Sen.frei in der Stadt herumlief, wurde das Gchreden ' 
aller Brodts und Vegetabilienverfäufer; denn die bloße 
Berührung eines fo unreinen Thieres, wie das Schwein 
if, und wenn es audy bloß mit dem Rockzipfel gefchieht, 
macht den. Moslim unrein und unfähig feine Gebete 
ohne . vorhergebende Abwafhung zu Yerrihten. Das 
Thier war bereits ſechs Monate lang gehalten worden, 
ald ed der Gcerif einem amerikaniſchen Capitän füv 
8 Dollars anbot; dieſer aber wollte einen fo hoben Preis 
nicht bezablenund es fiarb bald darauf an Ueberfäßung zur 
großen Freude der Einwohner. 

Die Mekkaer dulden jedoch innerhalb ihrer Mauern 
notorifhe Keger. Ich babe bereits der Ismaylys, eis 
ner abgöttifchen Secte aus Indien, bie hier im Bewand 
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der Moslims erfcheinen, erwähnt. Die perfilden Habs 

395, als Anhänger der Secte Aly's und Schmaͤher Mos 

hammed's und feiner unmittelbaren Nachfolger, find 
Zeinen befondern Unannehmilichkeiten unterworfen. Der 
Scherif duldete fie, aber erbob von jebem ein Kopfgeld. 
Die Scherif's ſelbſt find jedoch, wie ich gleich zeigem 
werbe, von der Secte Zyoud, Mufelmänner, welche mit 
den rechtgläubigen Eunny’s (den größten Begnern der 
perfifchen Sectirer) über einige ihrer vorzüglichfien Lehre 
‚füge ſtreiten. 

So oft von ben Mellaern bie Worte Chriſt aber 
Europäer erwähnt werden, werden fie mit ſehr fhimpf- 
lihen und veraͤchtlichen Beimörtern verbunden. Gie 
umfafjen alle mit ber Benennung Kafer, ohne eine Plare 
Idee von den verfchiebenen Nationen zu haben, aus 
denen fie befleben. Jedoch werden die Engländer, wels 
che wegen ihrer indifchen Befigungen mit ihnen mehr 
in Berührung kommen, bäufig ausſchließlich „El Kafer 4 
oder ‚‚Urigläubige'' genannt und fo oft diefe Benens 
nung fo gebraucht wirb, find bie Engländer darunter 
zu verfiehen. So fagen fie „ El Kafer fy’i Hind' „deu 
Kafer in Indien; !' oder ,„ Merkeb el Kafer Fy Djidda 
des Kafers Schiff zu Djidda, und meinen jededmal bie 
Engländer. io 

Als die Franzofen in Aegypten einfielen beſtieg ein 
moggrebpnifcher Heiliger zu Mekka, Namens Scheik «& 
Dieylany, ein weitläufiger Verwandter des reichen Kaufe 
manns zu Mekka, der einige Zeitlang in der großen 
Mofchee Vorlefungen hielt, die Kanzel, und prebigte: 
einen Kreuzzug gegen die Ungläubigen, bie. das Thor. 
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der Kaaba, wie Aegypten geheißen wird, erobert hätten: 
Da er ein fehr beredtee Sprecher war und in ‚großer 
Verehrung fland, verfammelten fich viele Araber unter 
feine Kahnen, andere gaben ibm Geld und «8 wird cr» 
sählt, daß ſelbſt viele Frauen -ihm ihren goldenen und | 
Mbernen Schmuck brachten, um fein heilige Unter 
schmen zu unterflügen. Er fchiffte fi mit feinen eis 
felgen - Anhängern zu Djidda an Bord einer kleinen 
Flotte ein und landete zu Koffer. Die Souvernements 
von Djidda und Mekka fiheinen wenig Theil an biefem 
Unternehmen gehabt zu haben, obgleich fie ihm keine 
. Hinderniffe in den Weg legten. Das Schidfal diefer 
Araber (viele von ihnen waren von den nämlichen wes 
chabitiſchen Stämmen, bie nachher dem Mohammed Aly 
fo viel Widerfland Ieifteten) und die Wuth, mit welcher 
fie die Branzofen in Oberägypten angriffen, find dem 
Lefer bereits durch Denon’d lebendige Beſchreibung bes 
: Samt. Scheik Dieylany wurde getödtet und wenige 
feiner Begleiter ehrten zurüd. Ich glaube, ihre Anzahl 
FR dei Denon uͤberſchaͤztz denn ich hoͤrte fie nie boͤher | 
als 1500 angeben. - 5 
Die Mekkaer find im Angemeinen, wie die Bewohe⸗ 
ser ber Türkei, Trei- von dem Lafter des Diebflahld unb 
von Räubereien wird felten gehört, obgleich während bed 
Hadj, und in den Monaten vor und nachher, Mekka voR 
Gpigbuben if, bie durch die Leichtigkeit, mit: welcher in 
dieſem Lande Schlöffer geöffnet werben, in:Verfuhung 
geſubit werden. ꝛ 
Fruher:waren die Sclaven des Scherif's wegen ihren 
unordentlichen Aufführung bekannt; Ghalrb fuͤhrte jedoch 
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gute Ordnung unter ihnen ein unb während ſeiner Regie⸗ 
sung wurde Kin Einbruch begangen, der nicht entdeckt 
und an bem Thäter beſtraft worben wäre. 

Die Straßen von Mekka wimmeln von Bettlern. und 
. armen Dabdiy’s, Die von der Milde der Fremden unterflügf 
werden; benn ‚die Meflaer halten ſich bevorrechtet, ſich 
won biefer Pflicht freizufprehen. Jedoch treiben viele wog 
ihnen das Betteln als ein Handwerk, namentlich wäh 
rend des Hadj, wo die Pilger verbunden find, diefe Zug 
gend, die Durch die Gebote Mohammed's fo befonders em⸗ 
pfohlen wird, ausguüben. Der größere Theil der Bettler 
find Indier, andere Syrier, Moggrebyad und Aegypters 
Neger find ed felten, da diefe Arbeit dem Betteln porzie 
ben; aber eine. große Menge kommt aus Yemen: Es 
wird im Drient allgemein gefagt, daß Mekka pas Pora⸗ 
dies der. Bestier ſey; einige mögen vielleicht etwas Belh 
erhalten, aber der elende Anblick von andern zeigt offen 
bar,. wie fehr. ihre. Ermartungen ‚betrogen worden fayeu; 
Die Indier find. hie befcheidenfen ‚unter ihnen; fie. a 
hern: ſich dem Fremden mit den. Worten „Ya olak da 
kerim!“ „O Bott, o gültiger Gott!‘ und- wenn: ihnq; 
das Allmofen abgefchlagen wird ; geben fie Bavan;: ohne - 
dn Wort zu fogen, als das Pa allah' ya kerim ag 
wiederholen. .. Richt, ſo die Bettler aus Vemen gbep 
Meta: Denkt, au eure. Pflicht als Nilgrimmel 
ſchreien fies: Gott dat keinen Gekalen ag den Hach 
herzigen; wilft,du den Segen des Glaͤubigen von Yig 
ſtoßen? Gieb und es ſoll bir gegeben werdene«“zmiß 
dieſen und vielen andern frommen Spruͤchen gabm fie 
Ne Fremden ou, und oft, wenn. fie ihr Aflmoſen ſichen 
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in ihren Händen haben, ſagen fie, wie mein Delyle 
that: „Es iſt Bott und nicht bu, dar es: mir gegeben 
Bet.’ Als ih. zu Diidda war, beſtieg ein Bettler aus 
Demen täglih nah dem Mittagsgebet das Minaret 
sad rief Jaut genug, daB man ed durch den ganzen 
Wazar: hören konnte: „Ich bitte von Gott fünfzig Daß 
Lars, einen ganzen Anzug und eine Copie bed Koran 5 
w. Släybige, hört mich, ih fordere von euch funfzig Dos 
Yard 1c;"' , Diefes wiederholte er einige. Wochen, ald zu⸗ 
Jetzt ein türkifcher Pilger, verwundert über die Eigene 
uhmlidfeit ber Anrufung des Bettlers, ihm dreißig 
Doſlars anbot, wenn. er von dem Geſchrei, welches der 
Warmberzigleit,aher, anweſenden Hadjy's Schande madıa 
adBeben wolle. Nein, fagte der Bettler, ich neh 
nicht an, denn jch bin Überzeugt, daß mir Gott das 
Bange fhiden werde, um das ich fo ernfihaft bitte, « 
Rachdem er feing sffentlihe Bitte noch ginige Aage forkr 
gaſest, gab ihm ber naͤmliche Pilger- die ganze Summg 
We er verlangte, ohne daß ihm dafür gedankt wurds 
Sch bärte in ber, Mofher zu Mekka, gleich nad be 
Babetn. Lentl ausrufen: .D Brüder, g, Glaͤubige, böxt 
mich) ‚Ich fordere zwanzig Dollars von Gott, um meine 
Ruckreiſe u beftreiten; nur zwanzig Dollar. hr 
wißt, daß Bott gllgütig iſt und mir dundert Dpllars ſen⸗ 
deu kann; aber ic bitte Hop am zwanzig Dollars, (rs 
innert euch, daß Barmherzigkeit der fichere. Weg zum 
Daradies if... Es Sana Fein Zweifel ſeyn; daß dial⸗ 
Duni oft mit Erfolg. angewendet wird, | 
„Es Tann nit erwartet werden, daß Gelehrfamkeit 
und Miſſenſchaften an sinem Orte blühen, ‚wo. jedes ige 
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müth damit beſchaͤftiget IR, Gewinn oder das Parabieh 
zu fuchen, und ich glaube hinreichende Gründe zu de 
Behauptung zu haben, daß Mekka gegenwärtig auch in 
mobammebanifcher Belehrfomkeit hinter jeder &tabt von 
gleicher Bevölkerung in Syrien und Argypten zurkd 
ſey. Es war wahrfcheinlich nicht fo, als die vielen fs 
fentlichen Schulen oder Medrefed gebaut wurden, wel⸗ 
che jest in Privatwohnungen für Pilger verwandelt wors 
den find. El Faſy fagt, daß zu feiner Zeit eilf Mes 
drefes in Mekka gewefen feyen, obne die Anzahl Rebatd, 
ober weniger reich audgefteuerten Schulen, in bene 
auch Wohnungen für arme Hadjys waren; viele Re— 
“ bats in ber Nachbarfchaft der Mofchee beflehen aud 
noch jetzt, aber werden bloß als Wohnhäufer benutzt 
Es giebt Feine einzige Öffentliche Schule in der Skadk, 
wo Borlefungen gehalten werden, wie in andern Thei⸗ 
Ien der Türkei und bie große Mofchee ift der einzige 
Ort, wo kehrer der orientalifhen Gelehrſamkeit gefuns 
den werden. Die Schulen, in welchen die Knaben im 
Befen und Schreiben unterriätet werden, werden; wis 
ich bereits erwähnt habe, in ber Mofchee gehalten, we 
nad) den Gebeten, vorzüglich Machrhittags, ‚einige ges 
lehrte Ulemas einer wenig zahlreichen Zuhörerfchaft eis 
nige religiöfe Bäder erfiären; die Zuhörer find gewoͤhn⸗ 
lich Indier, Malayen, Neger und wenige Gingeborne 
von Hadramaut und Yemen, die von dem großen Nas 
men Mekkars angezogen, einige Jahre bier bleiben, bib 
fie ſich ſelbſt für unterrichtet genug balten, um zu Haufe 
als Gelehrte zu gelten. Die Mekkaer felbft, welche 
wuͤnſchen, In den Wiffenfchaften eingeweiht zu werben; 
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geben nah Damascus oder Kailro., Am letztern Ort 
werden befländig manche von ihnen angetroffen, bie in 
Her Moſchee EI Azhar ſtudiren. 
Die Vorleſungen, welche in der Moſchee zu Melle 
- gehalten werden, find denen in andern -orientalifhen 
‚Städten aͤhnlich. Sie werden umſonſt gehalten; jebe 
VWorleſung dauert eine oder zwei Stunden, und jede. 
Perſon, welche fid) dazu berufen glaubt, kann lefem, 
mag fie zur Mofchee gehören oder. nicht. Diefed if 
- auch in der Azhar zu Kairo der Fall, wo ich mehr als viers 
aig verfhiedene Perfonen gleichzeitig befchäftiget fah, 
 äÄhre Vorlefungen zu halten. Die Segenflände ber Vor⸗ 
Jeſungen find in dem Beitullah zu Mekka, wie gewähns 
lich, Differtationen über das Geſetz, und Gommentare 
des Korand und ber Zraditionen des Propheten. Es 
wurden während meineä Aufenthaltes Feine über Gram⸗ 
matik, Logik, Rhetorik, oder die Wiflenfchaften, no 
auch über Zowhyd oder die Erklärung der Wefenheit ober 
Einheit Gottes gehalten, welches einen vorzüglichen 
Zweig der moslimfhen Sotteögelahrtheit bildet. SH 
esfuhr jedoch, dag manchmal bie arabifche Syntax ers 
klaͤrt werde, und Elfye Ihn Malek über Grammatik. 
Aber diejenigen Mekkaer, welche eine genaue Kenntniß 
des ganzen Baues ihrer Sprache beſitzen, verdanken die⸗ 
ſes ihrem Aufenthalte zu Kairo. 

Die Moſchee beſitzt hier keine oͤffentliche Bibliothek; 
die alten Bibliotheken, von denen ich bereits geſprochen 
babe, find alle verſchwunden. Der Nayb el Haram 

_ bat eine Beine Buͤcherſammlung, welche urfprünglid 
der Mofchee gehöste, aber jetzt als fein Privateigenthum 
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beivachtet wird, und die Bücher werben nicht’ ohne 
Schwierigkeit außgelicehen. Die Mofchee Azhar zu Rats 
zo flebt auf einem ganz andern Fuß. Zu jedem Ro⸗ 
war, oder Privatanftalt der verſchiedenen mohammeda⸗ 
niſchen Nationen, weiche fie enthält (deren Zahl ſich 
fent auf ſechs und zwanzig beläuft), gebört eine große 
WBibliothet und alle Mitglieder des Rowak haben die 
Freiheit, Bücher aus derſelben zur Unterflügung ihrer 
Studien zu nehmen. Mekka bat eben fo wenig Private 
bibliothefen, ausgenommen bie der reichern Kaufleute, 
welche einige Bücher aufheben, um fih vom gemeinen Vol⸗ 
Pe zu unterfcheiden, oder der Ulema's, welche einige von 
den: Büchern befigen, die ihnen zu ben täglichen Nach⸗ 
weifungen in Begenfländen des Geſetzes nothwendig find, 

Dem Geruͤchte nach follen die Wechabiten viele Las 
‚bangen Bücher meggeführt haben; aber man fagt audy, 
fie. hätten alles bezahlt, was fie genommen; es iſt nicht 
wahrfcheinlih, daB fie alle Bibliotheken Mekka's folltem 
genommen haben, aber alle meine Bemühungen, eine 
einzelae Bücherfammlung zu entdeden, waren umfonfl. 
Kein Buchladen oder Buchbinder wird in Mekka ges 
funden. Nach der Rückkehr des Hadi von Arafat hatten 
einige ärmere Ulema's einige Bücher in der Mofchee, 
nahe bei Babs«b’. Salam, zum Verkaufe ausgeftellt; 
ale die ich fah, waren über das Geſetz, Koran’s mil 
Gommentaren, und ähnlihe Werke, mit einigen weni⸗ 
gen über die Grammatif. Kein Werk Über Gefchichte 
‚oder über einen andern Zweig des Wiffens konnte gefuns 
den werben, und all meiner Mühe ungeachtet, Bonnte ich 
Seine Gelchichte von Mekka zu Geſicht befommen, obs 
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gleich die Namen der Werfafjer den Mekkaern nicht uns 
bekannt find. Sie erzählten mir, daß früher Buchhaͤnd⸗ 
Ier mit dem Hadj von Yemen bieher zu fommen pflege 
ten und ſchaͤtzbare Bücher verkauften, die fie meiſtens 
von S;anaa und Loheya gebradht hätten. Das einzig 
gute Werk, welches ich zu Mekka fah, war eine ſchoͤne 
Abfchrift des arabifchen Woͤrterbuchs, Kamous genannt 
ed wurde von einen Malayen für 620 Piafter gefauftz 
zu Kairo möchte es halb fo viel gekoſtet habem 
Diele Pilger fragen nah Büchern und wären geneigt, 
ginen guten Preis dafür zu bezahlen und ich war vers 
wundert, daß die fpeculativen Mekkaer diefen Handelds 
äweig nicht benugen, gewiß ift er nicht fo gewinnreich 
wie der mit Kaffee und indifhen Waaren. Ich bedauerte 
fehr meinen gänzlihen Mangel an Büchern und nament« 
lich der Eremplare ber Hiftoriter von Mekka, welche id 
zu Kairo gelaffen hatte; fie würden mich zu mander Uns 
terſuchung über die Topographie geführt haben, welche 
bei Azraki vorzuͤglich mit großem Fleiß behandelt iſt. 
Die perſiſchen Hadiy's und die Malayen find dieje⸗ 
nigen, welche hauptſaͤchlich nach Buͤchern forſchenz bie 
Wechabiten, ſagt man, haͤtten vorzuͤglich nach hiſtori⸗ 
ſchen Werken geſucht; eine. Bemerkung, die ich in Mes 
Dina wiederholen hörte. Während meined Aufenthaltes 
zu Damascus, weldyes der reihfle Büchermarkt im 
Drient ift und ber wohlfeilfte, weil er von den Euro⸗ 
paͤern wenig beiudht wird, hörte ih, baß einige Araber 
von Bagdad, im geheimen Auftrage von Saoud, dem 
Haupt der Wedabiten, viele biflorifche Werte gekauft 
hätten. Als Abou Nokta die Häven Yemen's plünderte, 
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| nahm er eine große Anzahl Bücher weg und (didte fe 





nah Derayeb. 


Die Seltenheit fchägbarer Werke zu Mekka kann 
vielleicht den beftändigen Käufen, die von den Pilgern 
gemacht werden, zugefchrieben werden; denn es giebt 
in Mekka Beine Gopiften, die Bücher wieder zu erfehen, 
welche ausgeführt werben *); der Mangıl an Gopiften 
iſt wirklich auch eine allgemeine Klage in Syrien und 
Aegypten und muß zulegt in diefen Ländern zu einem 
gänzlihen Büchermangel führen, wenn bad Verſchicken 
derfeiben nad Europa nicht aufhört. Es find auch zu 
Kairo gggenwärtig nicht mehr als drei befannte Co⸗ 
piften, die eine gute Hand fchreiben, oder bie hinlängs 
liche Kenntniffe befigen, welche fie fähig machen, bie 
gröbften Sehler zu vermeiden. Zu Mekka war ein Mann 
von Labor, der fehr fchön arabifch fehrieb, obgleich er 
ed bloß leidlich fprah. Er faß in einer Bude, nahe 
bei Bab es' Salam, und fchrieb für die Hadiy’s bie 
während der Wallfahrt heraufagenden Gebete ab. Die 
Handſchrift in Hedjaz ift vom der in Syrien und Aes 
gypten gebräuchlichen verſchieden; aber nach einer klei⸗ 
nen Uebung kann man fie leicht Iefen. Im Allgemeis 
nen hat im Drtent nicht nur jedes Land, fondern jede 
Provinz eine eigene Schriftart, welde Uebung allein 
unterfcheiden lehrt. Es giebt Bleine Verfchiedendeiten ' 
in der Schrift der Bewohner von Aleppo, von Damas⸗ 
cus und von Acre; und in Aegypten iſt die Shift eis 


*), Zu Kairo fah ich viele Bäder mit —R von 
welchen ich einige kaufte. 
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nes Bürgers von Kairo leicht von der eines Eingebors 
nen in Oberägypten zu unterfheiden. Die eines Mobs 
lims if überall von der eines Chriſten verfchieden, der 
das Echreiben von feinem chriſtlichen Priefler und nicht 
von einem türkifchen Schulmeiſter gelernt hat. Die 
Kopten in Aegypten baben in ihrer Schrift einen Cha⸗ 
rakter, der von bem aller andern in biefem Lande ans 
gefiedelten Chriften verfchieden iſt. Ein in diefen Dingen 
erfabrner Dann erkennt an der Addreffe bes Briefe, zu wel⸗ 
cher Provinz und Race der Schreiber gehört. Die Munds 
arten und der Styl im Brieffchreiben find nicht weniger 
unterſcheidbar, als die Handichriftenz; und diefe Bemers 
kung ift vorzüglich auf die Hoͤflichkeitsausdrücke, mit 
Denen die Briefe immer angefüllt find, anwendbar. Der 
Styl in Syrien ift der biumigfte, felbf bei bloßen Ges 
fchäftöbriefen findet man ihn gebrauht. Der von Ae⸗ 
‚gypten ift weniger reih an Complimenten; ber von 
Hediaz if einfach, männlih nähert fih ber Frer2i. 
muͤthigkeit des Beduinen, indem er bloß vor dem uns 
mittelbaren Inhalt des Briefes, mit wenigen Worten 
nach der. Sefundheit und dem Wohlbefinden der anges 
redeten Perfon fragt. Jedes Land hat auch feine ei⸗ 
gentbämlichen Sitten, bie Briefe zu falten. In Hed⸗ 
jaz werden bie Briefe mit Gummi⸗Arabicum gefiegelt, 
und ein kleines Geſchirr vol aufgelöften Gummi's hängt 
nahe bii der Thür eines jeden großen Hauſes oder Khan. 
Wie groß auch der Indifferentismus der Mekkaer 
gegen Gelehrſamkeit *) feyn mag, die Sprache ihres 
*) Als einen flarfen Beweis der Vernadläffigung ber Gelehr⸗ 


famleit zu Mekka kann id anführen, daß von einem Dugenb, 
Burckhardtes Arabien. ' 21 
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Stadt if immer noch feiner und eleganter, fowohl im 
Ausdrud als in der Ausſprache, als bie in ander 
Staͤdten, wo Arabiſch gefproden wird, Sie kommt 
dem alten gefchriebenen Arabifc näher , ald eine andere 
Mundart und if frei von: ſolchen Affectationen und 
Verkehrungen des urfprünglichen Sinns, die in andern 
Provinzen fo bäufig find. Ich betrachte die arabifdhe 
Sprache nicht als im Verfall begriffen; es ifl wahr, eö giebt 
jett Beine Dichter mehr, die ſchreiben wie Motanebbi, 
Abo!’ Dla, oder Ibn el Faredh, und eine fhöne flies 
Gende Proia befaßen die Araber niemald. Die neuern 
Dichter find mit Nahahmungen der alten Meifler zus 
frieden, indem fie bemüthig die hehren Bilder und bes 
geifterten Gefühle borgen, die einer eblern und freierm 
Bruſt entfprungen, als die der heutigen Ulema's. Aber 








wegen ihrer Stellung im Leben achtbarer, Perfonen, bie ich 
vinſichtlich des Ortes Okath fragte, nicht eine von ihnen 
wußte, wo er war, oder ob er je exiſtirt habe. Okath war 
der Ort, wo die alten arabiſchen Poeten, noch zur Zeit Mo⸗ 
hammeb’s, dem bier zu einem großen Markt verfammelten 
Volke ihre Werke vorzulefen pflegten. Das Preisgedicht 
wurde hernady bei ber Kaaba aufgehängt. Dieſem Gebrauche 
verdanken wir die berühmten Gedichte, welche Seba Moalla⸗ 
fat genannt werden. Gin Hodheyl⸗Bebdurin erzählte mir, daß 
Okath jegt ein zerflörter Ort in bem Bande Beni Nasjera, 
zwei bis brei Tagereiſen füblih von Tayf fey. Aber in ber 
Geſchichte von SI Zaſy finde id, daß er nur eine Tagereiſe 
von Zapf entfernt war, und daß er im 3. d. H. 129 aufs 
” hörte, ale Markt befucht zu werden. Kuh El Azraky fagt, daß 
ee fo weit von Zapf entfernt, an ber Strafe nad Gzanaa in 
Yemen gelegen und zu dem Stamm Beni Kanane gehört habe, 
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auch jest wird die Sprache ernftlich von wirklich unterrichten 
ten Männern ſtudirt; denn es ift die einzige Wiſſenſchaft, 
mit welcher fich der orthodoxe Moslim in feinen müßis 
gen Etunden die Zeit vertreiben Tann, wenn er das 
Labyrinth des Geſetzes durchforfcht bat und überall im 
Drient wird es für das unerläßlide Erforderniß einer 
guten Erziehung gehalten, nicht allein die Sprache 
mit Reinheit zu fihreiben, fondern auch die claſſiſchen 
Dichter gelefen und fludirt zu haben und ihre fchönften 
Stellen auöwendig zu wiffen. Die Bewunderung, wels 

che die arabifhen Gelehrten ihren beſten Schriftflellern 
zollen, gleicht der Hochachtung, in der die Europder 
ihre eigenen Glaflifer halten. Es iſt wahr, ber bei weis 
sem größere Theil der orientalifchen Bevölkerung kann 
weder fchreiben noch lefen ; aber die Mehrzahl von des 
nen, die in den Wiffenfchaften unterrichtet worden, fchreis 
ben eleganter und find im ihren vaterländifchen Ay 
toren belefener, als biefelbe Claſſe in Europa. 

Außer der Sprache und dem Geſetze flubiren die 
Mekkaer wenig. Einige Knaben lernen fo viel Tuͤrkiſch, 
als es nothwendig ift, die Osmanlis-Pilger zu betrie- 
gen, an die fie wegen der Kenntniß ihrer Sprache al 
Zührer empfohlen werben möchten. Die Aftronomen 
der Mofchee lernen bie wahre Zeit Eennen, wann bie 
Sonne den Meridian paſſirt und befchäftigen fich ges 
Iegentlih mit Aftrologie und Nativitätfiellen. Ein pers 
filder Doctor, der einzige anerfannte mebicinifche Pros 
fellor, den ih zu Mekka fah, gab nichts anderes aus 
ald wunderbare Balfame und untrüglihe Elixire; 
feine Mirturen waren ale füß und angenehm, und : 
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- ber Mofhus und das Aloeholz, welches er verbrennt, 
verbreiten einen angenehmen Geruch durch feinen Laden, 
welcher dazu beitrug, feinen Ruf zu gründen. Muſik, 
die im Allgemeinen fo leidenfchaftlich unter den Arabern 
geliebt ifl, wird in Mekka weniger geübt als in Sy⸗ 
rien und Aegypten. Von Inſtrumenten beſitzen fie 
einzig Rababa (eine Art Guitarre) Nay (eine Art 
Clarinet) und dad Tambourin. Wenig Geſaͤnge 
werden am Abend gehoͤrt, ausgenommen unter den 
Beduinen im Umfange der Stadt. Der Choralgefang, 
Diok genannt, wird manchmal von den jungen Mäns 
nern in der Naht in den Kaffeehäufern gefungen und 
der Zact durch Klatſchen der Hände gefhlagen. Im 
Allgemeinen find die Stimmen der Hedjazer raub und 
nicht rein; ich börte keine von den tonreihen und har⸗ 
monifhen Stimmen, die in Aegypten fo mertwürbdig 
find und noch mehr in Eyrien, mögen nun Liebeslieber 
oder Gefänye zum Preife Mohammed's von den Minas 
rets herab gefungen werben, welches tief in ber Nacht 
eine eigenthüͤmlich große Wirkung thut. Selbſt die 
Imam's der Mofchee und die, weldhe die Wechfeldhös 
ve fingen, indem fie bie legten Worte bes Ginleis 
tungsgebets des Imam’d wiederholen, Männer die an 
andern Drten wegen ſchoͤnen Stimmen gewählt werden, 
Eönnen nur durch ihre Heiferkeit und Mißlaute unters 
fehieden werden. | 

Der Scherif bat eine militärifche Mufitantenbande, 
ähnlich denen, weldhe von den Pafcha’s gehalten wers 
ben, die aus Paukern, Zrompetern, Pfeifern ıc beſteht; 
fie fpielt zweimal des Tages vor feiner Thür und biis 
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nahe eine Stunde lang an jedem Abend bed Neu: 
mond's. 


Bei den Hochzeiten ſind Weiber zugegen, bie fich ed 


zum Beruf machen zu fingen und zu tanzen; fie haben, wie. 


man fogt, gute Stimmen und gehören nicht zu der fittenfos 
fen Claſſe, wie die Zänzerinnen und Sängerinnen in 
Syrien und Aegypten. Die Mekkaer fagen, dag man 
vor dem Einfall der Wechabiten während bes Abends 
in jeder Straße Sängerinnen gehört babe, daß aber 
"Pie Strenge der Wechabiten, die, obgleich fie ihre Bes 
duinen Lieder leidenſchaftlich lieben, das oͤffentliche Sins 
gen der Weiber mißbilligten, den Verfall aller mufilas 
liſchen Berhäftigung verurſacht babe; dieſes jedoch mag 
eine leere Bemerkung ſehn, die ſich auf das ſtuͤtzt, was 
. fowohl im Drient ald in Europa vorherrfchend ift, baß 
alte Zeiten immer in jeder Beziehung beffer feyen, als 
die gegenmärtige, 


Die Salas, oder Wafferträger, von benen viele 
Sremde find, haben einen Gefang, der ſowohl feiner 
Einfachheit als auch bed Zweded wegen, für welden 
ee gebraucht wird, fehr ergieifend iſt; die reichern Pils 
ger bezahlen nämlich häufig, wenn fie die Moſchee vers 
lafien, namentlih des Nachts, einem Sakas den gans 
zen Inhalt feines Waflerfchlauhes, damit er ihn um⸗ 
fonft unter die Armen vertheile. Während fie nun das 
Waſſer in die hölzernen Becher, mit denen jeber Bettler 
verſehen ift, gießen, rufen fie aus „Gebyl Alab, ya 


atſhan, Sebyl!“ „Eilt, o Durftige, zu den Wegen Got⸗ 


tes!‘ und dann brechen fie in folgenden kurzen Gefang 
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der Moſchus und dad Aloeholz, welches er verbrennt, 
verbreiten einen angenehmen Geruch durch feinen Latem, 
welcher bazu beitrug, feinen Ruf zu gründen. Muſik, 
die im Allgemeinen fo leidenfchaftlich unter den Araber 
geliebt ifl, wird in Mekka weniger geübt als in Sy⸗ 
rien und Aegypten. Bon Inſtrumenten befigen fie 
einzig Rababa (eine. Art Buitarre) Nay (eine Art 
Glarinet) und dad Zambourin. Wenig Gefänge 
werden am Abend gehört, ausgenommen unter dem 
Beduinen im Umfange der Stadt. Der Choralgefang, 
Diok genannt, wird manchmal von den jungen Mäns 
nern in der Nacht in den Kaffeehäufern gefungen und 
der Zact durch Klatfhen der Hände gefhlagen. Im 
Allgemeinen find die Stimmen ber Hebjazer raub und 
nicht rein; ih börte Reine von den tonreihen und har⸗ 
monifhen Stimmen, die in Aegypten fo merfwürbdig 
find und noch mehr in Eyrien, mögen nun Liebeslieder 
oder Gefänze zum Preife Mohammed's von den Minas 
gets herab gefungen werden, welches tief in der Nacht 
eine eigentbumlih große Wirkung thut. Selbſt die 
Imam's der Mofchee und die, welde die Wechfeldhös 
ve fingen, indem fie die legten Worte bes Ginlebs 
tungsgebetd des Imam's wiederholen, Männer die an 
andern Drten wegen fhönen Stimmen gewählt werben, 
fönnen nur durch ihre Heiferfeit und Mißlaute unters 
fhieden werden. 

Der Scherif bat eine militärifche Mufitantenbande, 
ähnlich denen, welde von den Pafcha’s gehalten wers 
den, die aus Paukern, Trompetern, Pfeifeen ıc beſteht; 
fie fpielt zweimal des Tages vor feiner Thür und bris 
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nahe eine Stunde lang an jedem Abend bed Neu⸗ 
mond's. 


Bei den Hochzeiten ſind Weiber zugegen, die fich es 
zum Beruf machen zu fingen und zu tanzen; fie haben, wie. 
man fogf, gute Stimmen und gehören nicht zu der fittenfos 
fen Glaffe, wie die Tänzerinnen und Sängerinnen in 
Syrien und Aegypten. Die Mekkaer fagen, daß man 
. vor dem Einfall der Wechabiten während des Abends 
in jeder Straße Sängerinnen gehört babe, daß aber 
Die Strenge der Wechabiten, die, obgleich fie ihre Bes 
Duinen Lieder leidenfchaftlich lieben, das Öffentliche Sins 
gen der Weiber mißbilligten, den Verfall aller muſika⸗ 
liſchen Beſchaͤftigung verurſacht habe; dieſes jedoch mag 
eine leere Bemerkung ſehn, die ſich auf das Rügt, was 
ſowohl im Orient als in Europa vorherrſchend iſt, daß 
alte Zeiten immer in jeder Beziehung beſſer ſeyen, als 
die gegenwaͤrtige. 


Die Sakas, oder Waſſertraͤger, von denen viele 
Fremde ſind, haben einen Geſang, der ſowohl ſeiner 
Einfachheit als auch des Zweckes wegen, fuͤr welchen 
er gebraucht wird, ſehr ergreifend iſt; die reichern Pils 
ger bezohlen nämlich häufig, wenn fie die Moſchee vers 
laſſen, namentlicy des Nachts, einem Sakas den gans 
zen Inhalt feines Waflerfhlaudhes, Damit er ihn um⸗ 
fonft unter die Armen vertheile. Während fie nun das 
Waſſer in die hölzernen Becher, mit denen jeder Bettler 
verfehen ift, gießen, rufen fie aus „&ebyl Allah, ya 
atſhan, Sebyl!“ „Eilt, o Durftige, zu den Wegen Got⸗ 
test" und dann brechen fie in folgenden lurzen Geſang 


‚von nur drei Noten aus, bem Ih niemals ohne Kühe 
sung börte. | 
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Ed bienewaelmoyfe za ta Iy Gahebes Sabyl. 


Ed⸗djene wa el moy fezata ly Saheb es: Sabyl 
„ Paradied und Vergebung fey das Loos deſſen, ber euch 
das Waſſer giebt.‘ 

IH kann die Feier der Hochzeitöfefle zu Melle 
nicht befchräiben, da ich Feines beobachtet habe; aber ich 
fah, wie die Braut begleitet von allen ihren Sreunbins 
nen in das Haus ihres Batten gebracht wurde. Kein 
Zragbimmel ift bei diefer Belegenpeit gebräuchlich, wie 
in Aegypten, noch Muſik, aber reiche Kleider und Ges 
raͤthſchaften werden zur Schau getragen, das Feſt iſt 
Fofibar und bauert oft drei oder vier Tage. Beim 
Abſchluß einer Heirath, wird das Geld, welches für 
bie Braut bezahlt werden muß, von dem Daufe des 
Bräutigam in Proceffion zu dem des Waters des Mäds 
chend gebracht; es wird auf zwei Tabourets, in ein rei⸗ 
ches Tuch gebült und mit geflidtem Sammt bedeckt, 
durch die Straßen getragen. Vor dem zwei Perfonen 
ber, welche dieſe Tabourets halten, geben zwei andere, 
welde in ber einen Hand Flaſchen mit Roſenwaſſer 
und in der andern Rauchfäffer haben, auf benen 
alle Arten wohlriechender Dinge brennen. ‚Hinter dies 
fen folgen in einem langen Zuge ale Verwandten und 
Freunde des Bräutigamd in’ ihren beflen Kleidern. Der 
Mreid, ber, unter ben vornehmern Grafen für eine Jung» 
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frau bezahlt wird, wechfelt zu Mekka von 40 bis zu 
300 Dollars, und’ von 10 bis zu-20 unter den drmern 
Glaffen. Gewöhnlich wird nur die eine Hälfte der Sums 
me bezahlt und die andere im Befige bes Gatten ges 
Taffen, welcher fie in dem Kalle, daB ex fih von feinek 
Frau trennt, bezahlt. 

Die Feſte der Befchneidung find denen zu Kairo 
äbnlih; das Kind wirb nach der Operation im reich⸗ 
“ flen Stoff gekleidet auf ein fehr ausgeziertes Pferb ges 
fest und fo mit Trommelſchlag in Proceffion durch bie 
Stadt geführt. ' u 

Die Leichenbegängniffe find von denen in Syrlen 
und Aegypten in nichts verſchieden. 

Die Bewohner Mekka's haben im Augemeinen ſehr | 
wenig Pferde; ich glaube, es werden deren nicht mehr 
als ſechzig von Privatperfonen gehalten; der Scherif 
bat etwa zwanzig oder dreißig in feinen Ställen, doch 
Scherif Ghaleb bielt eine größere Zahl. Die militäs 
rifchen Scherif's haben Stuten, aber die Mehrzahl von 
ihnen war mit der Armee abwefend. Die Bebuinen, 
welche in der Vorfladt Moabede und in einigen andern 
Zheilen der Stadt angefiebelt find, haben, da fie fi 
mit Öffentlichen Angelegenbeiten beſchaͤftigen, auch ihre 
 Dferbe; aber weder Kaufleute noch andere halten eines, 
Sie fürchten vom Scherif beraubt zu werben, wenn 
fie etwa ein fchönes hier hätten und find darum mit 
Maultbieren oder Gediſhe's (Wallachen von einer klei⸗ 
nen Zucht) zufrieden. Efel find fehr gewöhntih, aber 
Niemand von Stand reitet auf ihnen. Die wenigen 
Pferde, welche zu Mekka gebälten werben, find von 
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einer eblen Zucht und von ben Bebuinen gekauft; im 
Frühling werden fie gewöhnlich zu einigen Beduinens 
lagern geſchickt, um die fchönen nahrhaften Kräuter der 
Wuͤſte abzumwaiden. Gcherif Yahia hat aus der Stu⸗ 
terei Shaleb’s eine Schimmelfute, die auf zwanzig Beu⸗ 
tel gefchägt wurde; es war einfo ſchoͤnes Geſchoͤpf, als ich 
nur jemals ſah, und das einzige ſo vollkommen ſchoͤne, 
das ich in Hedjaz traf. Die Beduinen dieſer Land⸗ 
ſchaft und namentlich die um Mekka herum, find ſehr 
arm an Pferden; bloß einige Scheik's haben welche, in⸗ 
dem die Waiden felten find und der Unterhalt eines Pfer⸗ 
des täglich drei Piafter Eoflet. 

In der Öfllichen Ebene hinter Tayf find die Pferde 
zahlreicher, jedoch bei weitem nicht fo wie in Nebjed und. 
den Wüften von Syrien, in Folge der fleigenden Geltens 
beit des Getraides und der Ungewißheit bed Regens ; deſ⸗ 
fen Ausbleiben die Bebuinen oft das ganze Jahr ohne 
Vegetation läßt; ein Umfland, der in den nördlichern 
Büften, wo zu der beflimmten Jahreszeit der Regen felten 
fehlt, nicht oft vorkommt. 


Regierung von Mekka. 


Die Gebiete von Mekka, Tayf, Gonfade (welches 
fih an der Küfte bis nah Haly hin erfiredt) und Yembo 
waren, vor ben Eroberungen der Wechabiten und Aegyp⸗ 
ter, unter dem Befehl des Scherif's von Mekka, der feine 
Macht auch über Diidda ausdehnte, obgleich biefe Stadt 
namentlich von feiner Herrfchaft getrennt und von einem 
Paſcha segiert war, ber von ber Pforte als alleiniger Her - 
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der Stadt dahin geſchickt wurde und feine Einkünfte mit 
bem Scherif theilen ſollte. Der Scherif, zu feiner Stels 
Yung durch Gewalt oder perfönlichen Einfluß und die Zus 
Rimmung der mächtigen Scherifötamilien zu Mekka ge 
langt, erhielt fein Anfehen von dem Sroßherrn, ber ohne 
Ausnahme jebed Individuum, daß ſich felbft einfegte, bes 
Rätigte *).. Er wurde jährlich in den Ehrenpelz geklei⸗ 
Det, der von dem Kaftandji Baſchi von Konftantinopel 
gebracht wurde und hatte in dem türkifchen Hofceremoniel | 

ſeinen Rang unter den erfien Pafcha’s des Reihe. Als 
Die Bewalt bed Paſcha's von Djidda nur noch dem Nas 
men nach eriflirte und die Pforte nicht mehr große Arme⸗ 
en mit den Hadjs Karawanen nah Hedjaz ſchicken konn⸗ 
te, um feine Herrſchaft über diefed Land zu fichern, wurs 
de der Scherif von Mekka unabhängig und ließ alle Ben 
feble. der Pforte unbeachtet, obgleich er immer noch ſich 
ſelbſt einen Diener des Sultans nannte, jaͤhrlich die In⸗ 


s 


*) Die Regierung von Hedjaz war oft ein Gegenſtand bes Strei⸗ 
tes zwifchen den Kalifen von Bagdad, ben Sultanen von Ae⸗ 
gypten und ben Imam's von Yemen. Die Ehre, eine, wenn 
auch nur nominelle Autorität über bie heiligen Städte zu 
befigen, war ber einzige Begenftanb, ben fie im Auge behiel⸗ 
ten, obgleich diefe Oberherrlichkeit, ftatt ihe Ginfommen gu -, 
vermehren, fie zu großen Ausgaben nöthigte. Das echt, bie 
Kaaba zu Eleiden und daß in den Freitagsgebeten in ber Mo⸗ 
fhee ihre Ramen genannt wurden, war ber einzige Vortheil, 
den fie bavon herleiteten. Die Oberherrſchaft Xegypten’s über 
Mekka, feit dem Anfang des funfzehnten Jahrhunderts fo 
fe begründet, wurbe nad) ber Eroberung biefes Landes durch 
Selim I., auf bie Sultane von Konftantinopel übergetragen. 
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veſtitur mit dem Ehrenpelz erhielt, den von Konſtanti⸗ 
nopel geſchickten Kadi anerkannte und fuͤr den Sultan 
in der großen Moſchee betete. Mohammed Aly bat in 
Hedjaz das Anſehen der Osmanlis wieder hergeſtellt und 
alle Gewalt an ſich geriſſen, indem er dem gegenwärs 
tigen Scherif Yabia- bloß dem Namen nad bie Herr⸗ 
ſchaft laͤßt. 
Der Scherif von Mekka wurde aus einem der vier 
Ten Stämme der Scherif's, oder Abkoͤmmlinge des Pros 
pheten, welche in Hedjaz wohnen, gewählt; dieſe waren 
einſtmals zahlreich und find jest auf wenige Familien in 
Mekka herabgelommen. Bis zu dem legten Jahrhun⸗ 
dert war das Recht der Nachfolge bei der Dwy *) Bas 
salat, fo nad Barafat, dem Sohne Seyd Haflan Ad 
jelan, genannt, ber im Jahr d. H. 829 feinem Vater 
nachfolgte; er gehörte zu dem Stamme Katade, weldier 
urfprünglich in dem Thale von Alkamye, das einen Theil 
von Yembo el Nakhel bildet, angefiedelt war, und war 
weiblicher Seitd mit dem Stamme Bent Haſhem ver. 
wandt, welchen fie nach dem Tode des legten Haſhemys, 
Namens Mekether, im 3. d. H. 600, von der Regies 
zung Mekka's abfegten. Während des letzten Jahrhun⸗ 
derts hatte die Familie Barakat viele Fehden mit ihren 
zivalifirenden Staͤmmen auszuhalten, und mußte am 
Ende dem zahlreidhften, dee Dwy Zeyd, zu welcher der 
gegenwärtige Scherif gehört, und welche zufammen mit 
allen Katade, einen Theil de .großen Stamm von 
Abou Nema bilden, weihen. Die meiften Barakat's 


*) Boy bedeutet Ahl oder Familie. 
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find ausgewandert, viele haben fich in den fruchtbare | 
Thaͤlern von Hebjaz und andere in Yemen niedergelaſſen. 
Don den Scherif's eriftiren, außer den bereitd genanne . 
ten, in und um Mekka folgende fünf Stämme, die mir 
genannt wurden; Abadele, Ahl Serour, Herazy, Duy 
Hamoud, Sowamele *). 

Die Nachfolge in der Regierung Mekka's war, wie. 
die eined Beduinen⸗Scheik's, nicht erblich, obgleich fie 
fo lange bei demfelben Stamme blieb, fo lange er durch 
feine Macht unter den Stämmen der vorherrfchende 
war. Nach dem Tode des Scherif’5, wurde fein Vers 
wandter, entweder ein Sohn oder Bruder, Neffe za 
welcher die flärkiie Parthei oder die Stimme des Vol⸗ 
bes zu feinen Gunſten hatte, Nachfolger. Es waren 
keine Einführungsceremonien noch Huldigungseide dabei. 
Der neue Scherif erhielt die Begludwünfhungsbefuche 
ber Mekkaer; feine Mufilantenbande fpielte vor feiner : 
Thür, was hier, wie in den Negerländern, ein Zei⸗ 
hen der Herrfhaft zu ſeyn fcheint, und fein Name 
wurde fortan in den Öffentlichen Gebeten genannt. Ob⸗ 


*) Außer biefen finde id noch einiger andern bei Afamy erwähnt, 
ale Dwy Mafoud, Dwy Schambar, Dwy el Huretd, Dwy 
Dijazan, Dwy Tholaba, Dwy Baz. Es würde mehr Mußeerfore 
dern, als ich habe, umaus ben früher erwähnten Quellen eine Ges 
ſchichte Mekka's zufammenzuftelen. D'Ohſſon bat über..die 
Sheifs von Mekta hiftorifhe Notizen mitgetheilt, in welchen 
einige Ierchümer find. Die langen Sıammbäume, die man 
durchgehen muß, um eine klare Anfiht von den Beherrſchern 
irgenb eines Theiles von Arabien zu erhalten, madt die Ges 
ſchichte dieſes Landes außerordentlich verworren. 
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gleich eine Nachfolge felten ohne Streit flattfindet, fo 
find fie im Allgemeinen dody wenig blutig, und obſchon 
mandmal File von Braufamleiten vorlommen, fo 
werden doch die Grundfäge von Ehre und Zreue, 
weiche die Kriege der Stämme in ber Wüfle auszeich⸗ 
nen, im Allgemeinen beobachtet. Die unterworfenen 
Nebenbuhler, welche gewöhnlid in der Stadt bleiben, 
bemerken weder die Erhebung ihres fiegreichen VBerwande 
ten, noch fürchten fie deffen Race, wenn der $riebe 
einmal abgefchloffen if. Während bed Krieges wird, 
wie in der Wuͤſte, das Recht der Saftfreundfchaft als 
heilig geachtet; die Dakhyl oder Flüchtlinge werden ims 
mer gefhont; denn das Blutvergießen auf beiden Gele 
ten muß am Ende bei der Sühne an die Verwandten 
der Erfhlagenen bezahlt werden und die ndmlichen Ges 
fege ber Wiedervergeltung werben, wie unter den Bes 
duinen, beobachtet. Es bildete immer eine ſtarke Parthei 
Die Oppofition gegen die herrfchende Gewalt, aber biefe 
Dppofition wurde mehr durch den Echug bewiefen, weis 
hen man den von dem Herrfcher verfolgten Individuen: 
angebdeiben ließ, als durch Öffentlihe Angriffe gegen die 
Autorität. Es fielen jedoch häufig Kriege vor, und 

jede Parthei hatte ihre Anhänger unter den benachbar⸗ 
ten Beduinen; aber fie wurden nah dem Syſtem ber 
Bebuinen s Sehben geführt und waren felten von langer 
Bauer. 





Obwohl ſolche Gebraͤuche die Tendenz haben moch⸗ 
ten, die Gewalt des regierenden Scherif's zu brechen, ſo 
waren fie doch für dad Gemeinweſen von ſchlimmen Fol⸗ 
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gen; jeder Mann mußte es mit der einen oder an» 
Dern Parthei und irgend einem Protector halten, bez 
Geine Anhänger mit derfelben Xyrannei und Ungerechtige 
Peit behandelte, wie er fie von feinem Dbern erfahren hate 
Be; die Geſetze wurden wenig geachtet und alled durch 
Perſoͤnlichen Einfluß entfchieden. Die Macht der Ste 
zifs; Familien wurde dur Sersur, der von 1775 bis 
1786 regierte, bedeutend vermindert; aber ſelbſt in den 
Gpäteren Zeiten hatte Shaleb, obſchon er mehr Anfchen 
ald einer feiner Vorgänger befaß, oft mit feinen eige⸗ 
Nen Verwandten zu kaͤmpfen. 

Diefe fortwährend vorherrſchenden einheimifchen Aufe 
Hände, die Kriege und Gtreitigleiten der übermächtigen 
Dartheien, der Wechſel des Glüͤcks, welcher diefe traf, 
und die Künfte der Popularität, welche bie Häupter 
anwenden mußten, gaben der Regierung von Hedjaz einem, 
von.den meiften übrigen des Drients, verfchiedenen Cha⸗ 
sarter, der, wenigfiend bem dußern Scheine nad, aud 
dann mod beibehalten wurde, als es Ghaleb gelang, 
ald Defpot zu berrfchen. Keine der Geremonien wurs 
den beobachtet, die eine Unterfcheidungslinie zwoifchen 
den orientalifhen Souveränen, oder ihren Statthaltern 
und dem Wolfe bilden. Der Hof des Scherif's war 
Mein und beinahe ohne allen Pomp. Gein Zitel war 
niemals Sultan, noch Sultan Scherif oder „Gire”, 
wie Aly Bey Abbas verfichert. „ Sybna‘' „unfer Here" 
war der Zitel, welchen feine Unterthanen gebrauchten, 
wenn fie mit ihm fprachen, ober „Saͤdetkum“ „Ew. 
Hoheit”, welcher allen Paſcha's gegeben wird. Der 
Unterfhieb zwifchen dem Unterthban und bem Haupt 
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wurde nicht für fo groß geachtet,. daß erflerer in Not h⸗ 
fällen abgehalten worden wäre, feinen Kummer perſoͤn⸗ 
lich vorzutragen und hoͤfliche aber fchnelle Hülfe zu 
begebren. . 

Der regierende Scherif hielt Fein großes Corps 
segulärer Zruppen; aber er bot feine Partheigänger 
unter den Scherif’5 mit ihren Anhängern auf, wenn Krieg 
befchloffen wurde. Er zog dieſe Scherifs an fih, in» 
dem er ihren Stand und Cinfluß refpektirte und fie 
ſelbſt betrachteten ihn im keinem andern Lichte, als dem 
erfien unter ſeines Gleichen. 

Eine Geſchichte der Vorfälle zu geben, welde fi) 
in Mekka feit der Periode zutrugen, mit welder bie 

j arabifchen Hiflorifer [ließen (um die Mitte des 17. 
Sahrbunderts, wie ich glaube), würde ein Werk von ei» 
niger Arbeit feyn; denn Niemand in diefem Lande denkt 
Laran, die Begebenheiten feiner Zeit zu Papier zu brine 
gen. Die Umftände, unter welden ich biefen Ort bes 
fuchte, würden mich gehindert haben, ausführlide und 
genaue Kunde über den politifhen Zuftand dieſes Lan 

: des einzuziehen, ſelbſt wenn ih Muße gehabt hätte, da 
foihe Unterfuhungen mich genöthiget hätten, mit 
Leuten von Stand und folden, die Aemter haben, zu 
verkehren; eine Claſſe der Gefelfchaft, welche ich, aus 
einleuchtenden Gründen, befläntig zu vermeiden fuchte. 
Folgendes ift das Ergebniß von dem, was ich über die 
neuere Gefhichte Mekka's fammeln konnte. 

1750. Scherif Mefaad gelangte zur Regierung Mek⸗ 
ka's, welche er zwanzig Jahre lang befaß. Die Madıt 
der Scherif's verwidelte ihn in viele Kricge mit ihnen 
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und da er felten glüdlich war, blieb ihr Einfluß uns 
vermindert. Da er feindliche Sefinnungen gegen Aly 
Beg, ben Gouverneur von Aegypten zu erkennen gegeben 
batte, fandte der Ießtere feinen Favoritfclaven Ahou Dahab, 
ben er zum Beg gemacht hatte, mit eineni flarken Corps 
Soldaten ald Anführer der Hadj Karawane nad Mekka, 
um Mefaad zu vertreiben; aber ber Scherif ſtarb ei⸗ 
nige Tage vor ſeiner Ankunft. 

1769 oder 1770. Nach Meſaad's Tode wurde Hofs 
ſeyn, der, obwohl vom nämliden Stamme, bei jeder 
Belegenbeit .vefjen Gegner geweſen, von feiner Parthei - 
zur Regierung erhoben und darin durch den Beiſtand 
Abou Dahaks beftätiget. Er regierte bis zu dem Jahr 

1773 oder 1774, wo er im Kriege mit Serour, dem 
Sohne Mefaad’s, erfhlagen wurde. Der Name Gerour, 
welcher dreizehn oder vierzehn Jahre regierte, wird jetzt 
noch von den Mekkaern verehrt; er war der erfle, wels 
cher den Stolz und die Macht ber Scherif's erniedrigte 
und firenge Gerechtigkeit in der. Stadt einführte. Vor 
feiner Hersfchaft, hatte ein jeder Scherif in feinem Haufe 
zu Mekka dreißig oder vierzig bewaffnete Sclaven, Dies 
ner und Derwanbte, außer den mächtigen Freunden uns 
ter den Beduinen. Unbekannt mit jeder andern Beſchaͤf⸗ 
tigung, ald den Waffen, lebten fie von dem Vieh, weis 
ches fie bei den Beduinen, und in verfchiedenen Theilen 
von Hedjaz hielten; den Surra, welchen fie berechtiget was 
sen von dem Hadj zu fordern und den Geſchenken, 
weldye fie von den Pilgern und denen in der Stadt, 
die von ihnen abhingen, erpreßten. Einige von ihnen 
hatten, außer biefen allgemeinen Quellen bes Einkom⸗ 


336 





4 


mens, von ben frühern regierenden Sherif's gewinn⸗ 
reiche Sinecuren erprißt, als Abgaben von den Schiffen 
oder von gewiflen Kaufmannswaaren, Zölle, die bei eis 
nem der Thore zu Diidda erhoben werden, dad Kopfs 
geld, welches die perfifchen Pilger bezahlen müffen, zc. 
Ihre Aufführung in der Gtadt war ſchrankenlos unb 
unordentlich; die Befehle des regierenden Sherif's wurs 
den verachtet; jeder machte von feinem perfönlihen Ans 
feben Gebrauch, um fein Vermögen zu vergrößern ; oft 
erhoben ſich Familienflreitigkeiten und während des Hadj 
wegelagerten fie und überfielen oft kleine Parthien der 
Yilger auf ihrer Straße von Medina oder Djidda nach 
Meta, pluͤnderten die, welche ſich nicht vertheibigten, 
und tödteten jene, die widerſtanden. 

Nach einem langen Streite gelang es Serour zu» 
Iegt, die Sherif's zum Gehorſam zu bringen, vorzäg» 
lih indem er fi die Gunft des gemeinen Volles zu 
Mekka und der Bebuinen durch die große Einfachheit 
feiner Sitten, perfönlihe Mäßigleit und Großmuth ges 
gen feine Sreunde, verbunden mit dem Ruf außerordent> 
licher Zapferkeit und Klugbeit, erwarb. Er machte oft 
mit feinen Feinden Friede, aber neue Kriege brachen 
wiederholt aus. Er fol einft eine Verſchwoͤrung, ihn 
auf feinem naͤchtlichen Gange um die Kaaba zu ermors 
den, entdedt, aber großmüthig ben Verſchwornen das 
Leben gefchenft und fie bloß verbannt haben. Er bes 

feſtigte das große Caftell zu Mekka; hielt ein flarfes 
- Corps bewaffneter Sclaven und Bebuinen befländig in 
feinen Dienften, deren Unkoſten er durch Handelögewinn 
betritt, indem er mit Yemen thätigen Handel führte; 
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und enbiih bewog er tie machtigfien Scherifd : Fami⸗ 
en autzwanterz und in Venen Echtt zu juchen, 
wihrend viele Scherijs in ter Schlacht getöttet worden 
und andere turd tie Hand des Scharfrichters gerallen 
nern. Nah dieſem bemühte fh Sereur ſelbſt, die 
Umsinißration der Juſtij wieder herzuſtellen; und zapl: 
reihe Dantiuns:n werten von ihm erzählt, Lie feiner 
Eirbe zur Billızleit wie feinem Schariiinn zu gleicher 
Ehre gereihen. Er vertrieb die Juden von Diitde, 
we fie durch Mällergejhäfte und betrügliden Handel 
Betrachtliche Reichthümer erworben hatten; er beihünte 
Ve Pilgrimme auf ihren Reifen durch Hedjaz und res 
gulirte die Einnahme der Z3le und Zuren, welde bis 
Dahin auf eine fehr willküdrliche Weile bezogen wurden. 
As er farb, folgten alle Bewohner Mekka's feiner Reis 
ge zum GStabe. Er wird von den Mekkaern immer 
noch ald eine Art Heiliger betradhtet und fein Name 
wird feib von den Wechabiten verehrt. 

1785 oder 86. Nach Serour's Tod folgte Abd el 
Mayn, einer feiner Brüder, auf vier oder fünf Tage 
ald fein jüngerer Bruder Ghaleb durch feine überlege 
nere Kun im Sntriguiren und durch die große Pos 
pularität, welche ibm feine Zapferkeit, fein verfändis 
ged und einnehmendes Benehmen zur Zeit Serour’s ers 
worben hatte, Abd el Mayn, abicgte und ihn bewog 
zublg zurud zu treten. Baͤhrend der erſten Sabre feie 
ner Regierung war Ghaleb das Werkzeug von Serour’s 
mächtigen Eclaven und Verfchnittenen, die vollummen 
Herten der Stadt waren und fi eben folder unordents 
lichen Aufführung, Ungerechtigkeiten und Bedrüdungen 
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ſchuldig machten, welche früher die Scherifs characterf 
fir! batten. Ghaleb befreite fi jedoch bald von ihrem 
Einfluß und erwarb zulegt ein größeres Anfehen über 
Hedjaz, als einer feiner Vorfahrer befaß und weldhes er 
behauptete bis die Kriege der Wechabiten und die Were 
‚ rätberei Mobammed Ali's feiner Hersfhaft ein Ende 
machte. Ghaleb's Regierung war milder, als die Se⸗ 
rour’8, aber bei weitem nicht fo gerecht. Sehr wenige 
Derfonen wurden auf feinen Befehl hingerichtet, aber 
er wurde geijig und erlaubte den Verbrechern oft, ihr 
Leben um große Summen zu erfanfen. Um ſolche Er⸗ 
preffungen zu machen, füllte er feine Gefängniffe mit 
Widerfpänftigen , aber Blut wurbe nur in feinen Haͤn⸗ 
dein mit den WBechabiten vergoffen. Während feiner 
Kriege mit diefen Angreifern verfuchten die jünger 
Söhne Serour's, Abdulla ibn Serour und Seyd ibe 
Serour, ihrem Oheim die Regierung zu entreißen, aber 
ohne Erfolg. Als fie fich mit Ghaleb verföhnt Yattem, 
wurde ihnen erlaubt, ruhig nach Mekka zurückzukchren, 
wo fie no wohnten, ald Mohammed Ali anlangte. 
Diefer ſchickte Abdulla mit Shaleb nad Kairo, aber es 
wurde ibm von der Pforte befoblen, ben erflern in 
Freiheit zu fegen. Abdullah war einft in Conſtantins⸗ 
pel gewefen, um des Sultans Beifland gegen &haleb 
zu erhalten. Die große VBerwegenheit Abdullas’8 bat 
ihm in Mekka mehr Bewunderer als Freunde erwor⸗ 
ben; aber es fcheint wahrfcheinlich, daß, wenn bie Zürs 
Ben Hebjaz wieder verlaflen müßten, er feinen Bruder 
Vabia, dad gegenwärtige Haupt, der feine Stelle 1813 
von Mohammed Ali erhielt umb beflen Anfchen umb 
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Einfluß in Mekka einzig auf feiner ehrenvollen Stellung 
beruht, wieder einfegen würde. Da der Paſcha die Eins 
Fünfte der Regierung Mekka's an ſich gerifien hat, 
wie er dem Schnif eine monatlide Befoldung von 
funfzig Beuteln an, oder etwa 800 Pt. Sterl., um 
feine Zruppen und feinen Haushalt zu erhalten. Der 
legtere ift dem Namen nach dert nämliche, wie vor der 
türkifchen Eroberung, und beſteht aus einigen Scherifs, 
einigen Mekkaern und Abpffiniern oder Negerfclaven, 
welche ohne Unterfchied in den verſchiedenen Aemtern 
um feine Perfon angeftelt find, deren hochtrabende Nas 
men aus dem Bhrden: Merzeichniffe des türkifhen Hofes 
gebörgt worden, Ghaleb hielt zu Vembo, Zayf, Mefta 
und Djidda feinen Vezier, der zu Mefla und Tayf GI Has 
Bert hieß. Er hatte außerdem feinen Khadnadar oder 
Schegmeißter, feinen Selahdar oder Gchmwertträger, ſei⸗ 
nen Moherdar oder Siegelbewahrer und einige andere Hofs 
beamte, bie jedoch welt davon entfernt waren, genaue 
Etiquette zu beobadhtert, oder Perfonen von großer Bes 
deuting zu feyn, wie dieſe Bedmten am tärkifchen Hofe. 
Ghaleb's ganzer Privathaushalt befand aus funfzig 
oder ſechzig Dienern und Beamten und aus eben fo _ 
vielen Selaven und Verſchnittenen. Außer feinen Wed 
bern hielt er zwei Dutzend abyſſtniſche Sclapinnen uns 
eine doppelte Anzahl Frauen, tum ihnen aufzuwarten 
und feine Kinder: zu fängen: In feinen Ställen was 
sen dreißig bis vierzig Pferde der Beften :arabifchen 
Race, ein halbes Dugend Mamthiere, auf welchen er 
bisweilen ritt, und eben fo viele Dromedare. Ich erfuhr 


von einen feiner alten Diener, daß täglich ein Erbeb 
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(etwa funfzig Scheffel) Getraide aus dem Vorrathhaufe 
zum Gebrauch der Haushaltung geliefert worben ſepz. 
dieſes mıt vielleicht funfzig Pfund Butter und zwei Scha⸗ 
fen bildete den hauptfädhlichfien Aufwand von Lebens 
mitteln. Sie wurben zum Theil von ben Bebuinen Were. 
zehtt, die in Geſchaͤften nad) Melle kamen und gewahnt 
waren ſich in dem Haufe bed Scherif's aufzuhalten unb 
ſeine Saftfreundfchaft in Anſpruch zu nehmen, gerabe fo, 
ald wenn fie fi in dem Zelte eines Scheik's in dem Lager 
in der Wüſte niedergelaffen hätten. Wenn fie abreiften, 
. wurden ihre Säde mit Lebensmitteln auf ben Weg Zerſe⸗ 
: ben; ſo iſt ed arabifhe Gitte, und die Scherifö von Mekka 
- zeigten immer ein Angflidhes Beſtreben, die Beduinen 
mit Freundlichkeit und Freigebigkeit zu behandeln. 
... „Der Scherif kleidet fi eben fo, wie al die Haͤunter 
ber Scherifs⸗ Familien zu Mella; er trägt. gewoͤhnlich 
einen indifchen feidenen, Kock, her. dieſen einen weißen 
Abba , von der ſchoͤnſten Manufactur von EI Aſſa im pera 
fifden Meerbufen ; einen Kaſchemir⸗ Shawl um den Kopf, 
und an ben Süßen gelbe Pantofieln und bisweilen Gans 
dalen. Ih fah keinen von ben Scherifs Mefla’s mit 
einew grünen Turbau. Solche, weldhe in bie Dienſte 
dir Regierung treten „ober zu ben Waffen aufgermfen, 
und von ben Mekkaern ausſchließlich Scherifa ges 
nannt werben, ‚tragen gewäbnlich farbige: Kaſchemir⸗ 























u Shawls; bie anbers;; welche als Privatleute leben, 


oder bei dem Geſetz und in der Moſchee angeſtellt ſind, 
winden einen kleinen weißen Muslin⸗Shawl um ihre 
Brüge. Ein Unterfheidungbzeichen tragen, die Sherifs 
jedoch in ihrer Sleidung, eine babe wolene Müse von 
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grüner Farbe, um welche fie den weißen Muslin-⸗oder 
Kaſchemir⸗Shawl fchlagen, unter dem die Müge hers 
vorfieht, fo daß fie das Geficht deſſen, der fie trägt, 
gegen die Sonnenflrahlen ſchützt: wegen ihrer Bequem 
lichkeit in Ddiefer Beziehung wird fie manchmal aud 
‚von ältern Perfonen getragen, doch iſt es bei weitens 
Feine allgemeine Mode. 

Wenn der Scherif außreitet, trägt er in feine 
Dand einen kurzen, dünnen Stab, Metrel genannt, wie 
die Bebuinen mandhmal zum Kameeltreiben brauden; 
ein Reiter, welcher nahe an ihm reitet, hält in feiner 
Hand einen Sonnenſchirm oder Zraghimmel nah chine⸗ 
filder Art mit feidenen Quaften gezieret, welden er 
über da8 Haupt des Scherif’8 hebt, wenn bdiefen bie 
Sonne beläfiget. Das iſt das einzige Zeichen der 
Hoheit, durch welches der Scherif ſich unterfcheidet, wenn 
er Öffentlich erfcheint; und felbft diefes ift nicht ge 
braudhlid, wenn er zu Suße gebt. Die Wechabiten 
vermochten ihn, den Zraghimmel wegzulaffen und zu 
Fuß in die Moſchee zu gehen, indem fie ald Grund 
anführten, daß es ſich mit der verlangten Demuth nicht 
vertrage, zu Pferde in die Gegenwart der Kaaba zu 
kommen. Aber als Ghaleb zu Mella in voller Gewalt 
war, nöthigte er die Pafcha’d , welche die Pilgrimlaras 
wanen begleiteten, fein Recht ded Vorrangs bei allen 
Belegenheiten anzuertennen, und er verbreitete burdy 
ganz Hedjaz den Glauben, daß er höher im Range fey; 
als irgend ein Beamter ber Worte und daß felbfl der 
Sultan in Confltantinopel nach firenger Etiquette vor 
ihm auffichen und ihn grüßen mühe Jch habe bereit 
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der jährlichen Inveſtitur bes Scherif's durch ben Kafı 
tandiy Bafhy erwähnt. Nach dem üblichen Geremoniel, 
bei ber Ankunft der Karawane befucht ber Scherif den Das 
ſcha oder Emir el Hadj zuerfi. Der letztere erhält bei'm Ge» 
genbefuh von dem Scherif ein reich aufgezäumtes Pferd 
zum Gefchent, Nach der Tückkehr des Habj von Wa⸗ 
dy Muna, befchentt ihn der Paſcha am erfien Tage wit 
einem dhnlichen Pferde, und beide machen fich gegen- 
feitig Befuche in ihren Zelten zu Muna. Wenn bie 
Karawane Mekka verlaffen will, um nad der Heimath 
zurüdzufehren, befucht der Scherif den Paſcha zum zwei⸗ 
tenmal in feinem Lager außerhalb der Stadt unb wird 
bier mit einem andern Pferde beſchenkt. 


Es wird angenommen, daß ber Scherif alle die 
Beduinen » Stämme von Hedjaz unter feiner Botmaͤßig⸗ 
keit babe, wenigflens find fie in feinen und dea Res 
giſtern der Pforte, als die geborfamen Unterthbanen Des 
Sultan’ und Scherif's aufgeführt. as Ghaleb in der 
vollen Blüthe feiner Gewalt fiand , hatte er beträdtlie 
den Einfluß auf diefe Stämme, aber Peine directe Aus 
toritaͤt. Sie betrachteten den Scherif mit feinen Solda⸗ 
ten und Freunden, wie einen ihrer Scheild mit feinem 
Anhängern; und alle die Kriegsgeſetze, welche iu der 
Müfe gültig find. wurden aud genau von dem Gches 
aif beobachtet. In feiner legten Expedition gegen bie 
Wechabiten wurbe er von ſechs⸗ oder achitaufend Bes 
duinen begleitet, die ich zu ihm gefellten, wie fie ſich mit 
einem andern Scheik wirrben verbunden haben, obne 
eine ‚regelmäßige Beſoldung für ihre Dienſte zu erhal; 
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ten, aber ihren eigenen Haͤnptern folgenb, deren In: 
terefie und Anhänglichkeit Ghaleb durch Gefchenke ers 
kaufte. | 
Für bie, welche mit der Politil der Wuͤſte nidt 
bekannt find, bietet die Megierung von Mekka einige 
Eigenheiten dar; aber jedes Ding ift Leicht erklärt, 
wenn der Scherif als ein Bebuinenhaupt betrachtet wird, 
der durch Reihthum und Macht dazu verleitet wurde, 
eine unumſchraͤnkte Herrfchaft an ſich zu bringen; Der 
die äußere Form eined osmanlyſchen Souverneurd ans 
genommen, aber fireng an all den alten Gebräuden , 
feiner Nation hängt. In frübern Zeiten übten die Haͤup⸗ 
ter der Scherif s Kamilien zu Mekka den nämlichen Eins ' 
Buß, wie die Familienvdter in den Bebuinenlagern; 
nachher wurbe das Anfehen des regierenden Hauptes vors 
berrfchend und Die andern waren verbunden zu gehors 
hen; aber fie bebaupten noch immer in vielen Fällen 
bie Rechte ihrer Vorfahrer. Die übrigen Mekkaer wers 
den von ben fireitenden Partheien nicht als ihres Glei— 
chen, Sondern als unter ihrer Herrfhaft Angefiedelte 
betrachtet; auf diefelbe Weife wie Beduinenſtaͤmme für 
Dörfer fechten, die ihnen eine gewiſſe Steuer bezahlen, 
und deren Einwohner von ihnen ald auf einem viel nies 
Derern Stande, ald fie feibfl, geachtet werden. Mit dem 
Mekkaern wird jedoch nicht fo verfahren, wie mit ben 
Einwohnern der Städte in den nördlichen Provinzen 
der Zürlei; fie nehmen an den Fehden der Scherifs 
Zheil und an dem Einfluß und der Gewalt, die ihre 
sefpectiven Patrone behaupten, Als. Serour und Gha⸗ 
leb allmälig zu unbefchränkterer Herrfchaft gelangten, 
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als je einer ihrer Vorfahrer, vereinigten fi die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Scherifs enger mit den Mekkaern und bils 
beten, bis zur neueflen Periode, mit biefen ein, feines 
friegerifhen Character wegen, ber in häufigen Strei⸗ 
tigkeiten unter ihnen felbft bewiefen wurbe, achtbares 
Corps und einen Biderfland gegen die Regierung, went 
deren Maaßregeln ihrem Leben nachſtellten, obgleich fie 
fo weit gebradht waren, niemals fid zu empören, wenn 
bloß ihre Boͤrſe angegriffen wurde. 

Die Regierung Ghaleb's war, feiner Gelderpreffuns 
gen ungeachtet, gelinde und vorſichtig; er achtete den 
Stolz der Mekkaer und machte felten einen Angriff ges 
gen bie perfönliche Sicherheit oder auc, gegen das Vers 
mögen einer Perfon, obgleich fie unter ſolchen Verfügun- 
gen, bie er ihnen gemeinfcaftlich auferlegte, leiden muß» 
ten. Er erlaubte feinen anerkannten Zeinden, ruhig in 
dem Schooße ihrer Familien zu leben und dem Volke, 
blutige Händel unter einander zu führen, die ſich haͤu⸗ 
fig in Folge der Blutrache oder der Eiferfucht ereignen, 
welde die Bewohner der verfhiedenen Quartiere der 
Stadt gegen einander hegen ; oftmals kämpfen fie Wos 
hen lang zufammen, aber gerwöhnlih mit Stöden, Lan, 
zen und Dolchen und nicht mit Feuergewehr. 

Die Scherifs, oder Abkoͤmmlinge Mohammed’s, die 
in Mekka und der Nadbarſchaft wohnen, die ihre Sreus 
de an Waffen haben und fo häufig in Händel untereins 
ander verwidelt find, haben die Gewohnheit, jedes 
maͤnnliche Kind acht Tage nach feiner Geburt, in das 
Zelt eined benachbarten Bebuinen zu bringen, wo «8 
mit den Kindern des Zeltes aufgezogen und wie ein dchs 


ter Beduine acht oder zehn Jahre lang erzogen wird, 
oder bis ber Knabe ein. Pferd beſteigen kann, wo dann ber- 
Bater ihn nah Haufe wegholt. Mährend der ganzen 
oben genannten Periode befucht der Knabe feine eltern 
niemal8, noch betritt er die Stadt, außer in feinem ſechs⸗ 
ten Monat; feine Pflegemutter bringt ihn dann zu ei⸗ 
nem kurzen Beſuche feiner Familie und ehrt alsbald 
mit ihm wieder zu ihrem Stamme zurüd. Das Kind 
wird in keinem alle länger als dreißig Tage nad) feis 
ner Geburt in den Händen feiner Mutter geloffen und 
fein Aufenthalt unter den Beduinen wird mandmal bis 
zum 13ten oder 15ten Fahr verlängert. Auf diefe Weife 
werben fie mit all den Gefahren und Zufälligfeiten des Bes 
buinenlebend bekannt, ihr Körper gewöhnt fi an Ans 
‚Ärengungen und Entbehrungen, und fie erlangen bie 
Kenntniß der reinen Sprache ber Beduinen und einen 
Einfluß unter diefen, ber für fie nachher von großer 
Wichtigkeit ift. Es giebt da keinen Scherif, von dem re: 
gierenden bis zum drmflen unter ihnen, der nicht unter 
den Beduinen aufgewachſen wäre, und viele von ihnen 
find auch mit Beduinenmäbchen verheirathet. Die Söhs 
ne der regierenden Scherif: Familie werten gewöhnlich 
unter dem Stamme Adouan erzogen, welcher wegen ber 
Zapferfeit und Gaflfreundfchaft feiner Glieder berühmt 
iftz aber er wurde durch die Kriege der Scherifs unters 
einander, an denen fie allzeit Theil nahmen, und durch 
den legten Einfall Mohammed Ali's fo verringert, daß 
fie e8 für väthlich hielten, das Gebiet von Hedjaz zu 
verlaſſen und in den Lagern der Stämme der öftlichen 
Ebene Zuflucht zu ſuchen. Dthman el Medhayfe, das 
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berüchtigte WBechabiten» Haupt, ein vorzügliches Werk⸗ 
zeug, dad Saoud in der Unterwerfung des Hebjaz ges 
brauchte, war felbft ein Sceil von Adouan und Sche⸗ 
nf Shaleb hatte feine Schweſter geheirathet. Die ans 
bern Scerifs fchiden ihre Kinder in bie Eager der Hod⸗ 
heyl, Thekyf, Beni Sad und anderer, einige wenige zu 
den Koreyſch oder Harb. 

Die Beduinen, bei weldhen ein Scherif erzogen wors 
ben, werden von ihm nachher immer mit berfelben Ach⸗ 
tung wie feine eigenen Aeltern und Brüder behandelt; 
er nennt fie Vater, Mutter, Bruder und erhält von ih⸗ 
nen ben entfprechenden Namen. &o oft fie nah Mekka 
kommen, wohnen fie in dem Haufe ihres Zöglings, und 
niemals verlaffen fie ed unbeſchenkt. Während feiner 
Zöglingsjahre giebt der Scherif aud den entfernteflen 
Verwandten der Beduinen: Zamilie den Namen Ers 
bam, welche auch berechtigt find, feine Freundſchaft und 
Aufmerkfamteit in Anfpruch zu nebmen; und er felbft 

* betrachtet fih, fein ganzes Leben hindurch, als gehörte 
er zu dem Lager, in welchem er feine Jugendjahre zus 
gebracht; er nennt defien Bewohner „unfer Volk oder 
„unfere Familie"; nimmt an ihren verfhiedenen Schick⸗ 
falen den zärtlihften Antheil, und wenn er Muße bat, 
befucht er fie oft in den Fruͤhlingsmonaten und begleis 
tet fie manchmal auf ihren Wanderungen und in ihren 
Kriegen. 

Scherif Ghaleb zeigte ſich immer außerordentlich 
aufınerffam gegen feine Beduinen=Pflegeältern; fo oft 
fie ihn beſuchten, pflegte er von feinem Sige aufzuſte⸗ 
den und fie zu umarmen, obgleich fie durchaus in nichts 
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von einem fchlecht gefleideten Bewohner berWBüfle uns 
terfhieden waren. Es trug fich auch oft zu, daß Sche⸗ 
rifs⸗Knaben nicht leicht bewogen werden konnten, ihre 
wahren Acltern zu Haus anzuerkennen; fie entflofen 
manchmal und fuchten die Freunde ihrer Jugend, bie 
Beduinen, in der Wüfte wieder auf. 


Der Gebrauch, den ich eben beſchrieben, if * 
alt in Arabien. Mohammed wurde unter Fremden, in 
dem Stamm von Beni Sad erzogen, und ſein Beiſpiel 
wird häufig von ben Mekkaern angeführt, wenn von 
der jest nody unter ben Scherifs herrſchenden Bewohns 
heit die Rede if. Aber fie find in ganz Arabien bie 
einzigen, bei benen fie noch beobachtet wird, Die Bes 
duinen, Mowaly's *) genannt, einft der mächtigfie 
Stamm, aber jegt zu einer geringen Zahl zufammenges 
fhmolzen, die ihre Heerden in der Näbe von Aleppo 
waiden, find bie einzigen Araber, unter denen ich ebe 
was Achnliches fand. Unter ihnen ift ein herrſchender 
Gebrauch, daß der Bohn des Hauptes des Stammes 
in der Familie eines andern Individuums deſſelben Stam⸗ 
mes, aber gewöhnlich in einem andern Lager, erzogen 
wird, bis er alt genug iſt, um fähig zu feyn, für fi 
felbft zu forgen. Der Zögling nennt feinen Erzieher 
Morabby und beweif’t ihm fein Leben lang die größte 
Achtung. 


*) Diefer Stamm ift urfprünglid aus Hedjaz; er lebte in ber 
Nachbarſchaft von Medina und wird von den Hiſtorikern bies 

ſer Stadt während des erften Jahrhunderts nad Mohammed, 
oft genannt. 
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Die Scherifs ziehen viele beachtungswerthe Vor⸗ 
theile von ihrer Beduinenerziehung, indem fie nicht nur 
Staͤrke und Behendigkeit des Körpers, fondern aud eis 
nen Xheil der Energie, der freien Sitten und der Kühns 
Heit, weiche die Bewohner der Wüfle characterifiren, er⸗ 
werben , verbunden mit einer größern Achtung für bie 
Eugenden der Treue und Gaflfreundfchaft, als wenn fie 
in Mekka aufgewachſen wären. 

Ich fah nicht viele Scerifs. Don der geringen, 
jeßt noch übrigen Anzahl waren einige, während meis 
nes Aufenthaltes zu Mekka, als Fuͤhrer in der Armee 
bes Mohammed Ali’ angeflelt, oder von diefem einem 
Meinen Beduinencorps einverleibt, das vom Scherif Rad⸗ 
jeb, einem ihrer ausgezeichnetfien Glieder, angeführt 
wurde; ober in dem Dienfle des Scherifs Yahia, der 
fie zur Bewachung der Poflen gegen Yemen abididte. 
Einige von ihnen gingen, als Ghaleb gefangen genoms 
men wurbe, zu ben Wechahiten, oder nach) Yemen, wo 
noch immer einige wenige von ihnen blieben. Die, wels 
de ich Gelegenheit hatte, zu fehen, zeichneten ſich Durch 
fhöne männlihe Gefihtözüge, den kräftigen Aus⸗ 
druck einer edlen Abkunft, aus; alle hatten die aͤußern 
Manieren der Bebuinen; frei, kuͤhn, offen, warme 
Freunde, bittere Feinde, nah Popularität firebend und 
mit einem angebornen Stolz begabt, der, nad ihrer eis 
genen Schäbung, fie weit über den Sultan von Kons 
flantinopel erhebt. Ich fah nie einen fhönern Mann, 
als den Scherif Radjeh, deſſen Heldenmuth ich in mei» 
ner Geſchichte des Feldzuges Mohammed Ali's erwähnt 
babe, und deſſen Würde in feinem Betragen ihn unter 





Zaufenden bemerkbar machen würde; auch kann man ſich 
nicht leicht ein geiftreicheres und verftändigeres Seficht vers: 
fielen, ald das des Scherif’8 Ghaleb war. Yahia, der 
gegenwärtige Scherif, bat, wie fein Vater, eine ſehr 
dunkle Körperfarbe; feine Butter war eine dunkelbraune 
abyffinifche Sclavin. 


Die Mekkaer vertrauen den Scherifs wenig in Bezie⸗ 


bung auf ihre Ehrlichkeit, und dieſe haben auch befländig 
eine große Veränderlichkeit ihres Character und Beneh⸗ 
mens gezeigt; aber diefes konnte ſchwerlich anders feyn, 


wenn man die Sphäre und die Zeiten, in welchen, fie 
fi bewegten, betrachtet; ihre Beduinenerziehung bat ' 


ihnen übrigens gewiß in vieler Hinfiht vor den gemeis 
nen Claſſen ber Mekkaer Vorzüge gegeben. 

Es iſt eine Regel unter den Scherifs, baß bie Lid» 
ter des regierenden Hauptes niemald heirathen koͤnnen; 
und während ihre Brüder oft auf ber Straße mit ihren 
Gameraden, von denen fie in nichts, weder in der Klei⸗ 
dung, noch durch ein würbevollered Auftreten verfchieben 
find, fpielen, bleiben die unglüdliden Mädchen in: bes 
Vaters Haus eingefhloffen. Ich habe einen Sohn des 
Scherif Shaleb, als diefer in der Verbannung zu Gas 
lonica war, vor dem Haufe feines Vaters f[pielen ges 
fehben. Aber ich hörte, daß die Anaben bed regierenden 
Scherif, wenn fie aus der Wüfte zurüdkehren und nod 
nicht erwachfen genug find, um mit einem männliden 
Anfehen öffentlih zu erfcheinen, in des Vaters Haus 
oder Hof zurüdbehalten und nur von den Bliebern der 
Samilie gefehen würden, indem fie das erfiemal zu 
Dferd an der Seite des Vaters im Publicum erfheinen; 
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von diefer Periode an werden fie als erwachſen betrach⸗ 
tet, verbeirathen fi bald und nehmen Theil an äffents 
lichen Geſchaͤften. 

Der größere Theil der Scherifs gu Melka, und nase 
mentlih die, welche zum berrihenden Stamm Dwy 
Zeyd gehören, find fehr im Verdacht, mufelmännifche 
Gectirer gu feyn, und zu den Zyoud, oder den Nach» 
foigern ded Zend zu gehören, eine Secte, die in Yes 
men und namentlich in den Bergen um Saba zahlreiche 
Belenner bat. Diefes geben jedoch die Scerifs nicht 
zu, fondern richten fi) nad ben kehren der orthoboren 
Secte der Shafey's, zu welcher bie meiflen Mekkaer ges 
bören; aber die Scherifs, welche außen umber wohs 
nen, verläugnen ed nicht; und fo oft Puncte des Ges 
ſetzes befprochen werben, über die die Zyoud mit den 
Sunny's nicht übereinffimmen , find die Scherifs allzeit 
geneigt, einen lebhaften Antheil an den Verhandlungen 
zu nehmen. 

Ich glaube, daß die Zeyd's in verfhiedene Secten 
getheilt find. Die von Yemen und Mekka erkennen als 
ben Gtifter ihres Glaubens El Imam el Habj il el 
Hat Yahyn ibn el Hoffenn, welcher feine Ankunft auf 
Haffen, den Sohn bes Ati, zurüdfährt. Er wurde zu 
Ras, in der Provinz Kaſym, im 3. d. H. 245 gebos 
sen, und trat ald Gectirer zuerft zu Sada in Yemen 
im 3. 280 auf. Er foht mit den Abaffiden, nahm 
Sana, aus welchem er vertrieben wurde, nachher griff 
er die Karmaten an und flarb zu Saba im J. d. 9. 
298 an Gift. Andere führen ben Urfprung ihrer Geste 
weiter hinauf zu Zeyb ibn Aly Zeyn el Aabedyn ibn el 
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Hoffeyn ibn Aby Taleb, weldher im J. der H. 121 
Dur die Parthei bes Kalifen Heſham getöbtet wurde. 
Die Zeydites fcheinen im Allgemeinen eine große Vers 
ebrung für Aly zu hegen, obgleich fie nicht, wie bie 
Derfer, Abou Beker und Omar verbammen, Sie find 
binfihtlih der Nachfolge der zwölf Imams mit ben | 
Sunnys verfchiedener Meinung, aber flimmen in andern 
Beziehungen wieder mehr mit diefen überein, als mit 
den Perfern. Die Zeydites von Yemen, zu denen der 
Imam von Sana felbft gehört, bezeichnen ihren Glau⸗ 
ben als den flnften der orthodoren mohammebanifchen 
Religion, neben den Hanefys, Shafeys, Maleky's und: 
Hambaly’s und werben aus diefem Grunde Ahl el Khams 
Mezabeb genannt. In Yemen befennen fie ihre Lehre 
Öffentlich, in Mekka verheimlichen fie dieſelbe. Ich hörs 
te, daß einer ihrer vorzüglichften Grundfäge dieſer fey, 
im Gebete weder in der Mofchee noch zu Haufe je 
andere Ausdruͤcke zu gebrauchen, als foldhe,”die im Kos 
ran enthalten, oder aus Stellen dieſes Buches gebildet _ 
feyen. 

Die Mekkaer halten die Zyond für Keger und vers 
fihern, daß diefe, wie die Perfer, die unmittelbaren Nach» 
folger Mohammed's veracteten. Es wirb von den 
Zyoud in Demen erzählt, daß fie den Namen Mawya 
über den unreinlichflen Theil ihres Haufe fchrieben, 
um ihre Verachtung gegen ihn zu zeigen; aber folde 
Srundfäße werden nicht eingeflanden und die Scherifs 
flimmen dußerlih in jedem Yuncte mit den Sunnys 
überein, was auch ihre Privatmeinung ſeyn mag. 

Ih babe bereitö gefagt, daß ber Kadi von Mekka 
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jährlih von Konflantinopel gefhidt wird, bem Gebrauch 
gemäß, den die türkifde Regierung in diefer Hinfidt 
bei den großen Städten ihres Reichs beobachtet. Dies 
ſes Syflem begann mit den erflen Sultanen, welche glaub⸗ 
ten, dadurch, daß fie den Provinzialgouverneuren Die 
Adminifiration der Juſtiz entzögen, und diefe in bie 
Hände eines gelehrten, yperiodifh von Konflantinopel 
gefendeten und von dem Gouverneur ganz unabhängis» 
gen Mannes legten, jene an ber Ausübung eines un⸗ 
gebuͤhrlichen Einfluffes auf den Gerichtshof zu verhin⸗ 
dern und zugleich die Folgen zu vermeiden, bie ſich 
leiht ergeben, wenn der nämliche Richter lange Zeit im 
Amte bleibt. Aber die Sitten find jegt im ganzen Reich 
fehr verfchieten von denen, die vor dreihundert Jahren 
waren. Der Kadi ift jet in jeder Stadt unter bem 
unmittelbaren Einfluß des Gouverneurß, ber nad Ges 
fallen tyrannifiren fann, wenn er der Pforte nur res 
gelmäßig die Steuern fhidt. Niemand kann einen Pros 
ceß gewinnen, wann er bei dem Bouvernement nicht in 
Anfehen ſteht oder dem Kadi ein Geſchenk zur Beſte⸗ 
hung giebt, welches der Gouverneur theilt ober nach⸗ 
fieht, um des Kadi's Wilfährigkeit für fein Interefje 
in andern Fällen zu erwiedern. Die Gerichtögebühren 
find ungeheuer und gewöhnlich ſchwellen fie zum Vier⸗ 
tel der in Etreite liegenden Summe auf; ber Gerichts⸗ 
bof aber iſt gegen das klarſte Recht taub, wenn ed nicht 
Dur Sefchente an den Kadi und den Schwarm ber 
Beamten und Diener, die deſſen Gig umgeben, unters 
flügt wird. Diefe Unordnung wird vonder Pforte ge: 
duldet; das Amt eines Kadi wird daher oͤffentlich an 
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den Meiftbietenden verkauft, mit bee Einfiht, daß er 
Ah felbft durch Nebengelder in feiner Adminiſtration 
entfchädigen werde. | 

An den Ländern, wo Araber vor Gericht Fommen, 
Et der Kadi, der gewoͤhnlich nur wenig von ber arabis 
fhen Sprache verftept, in den Händen feines Dolmet⸗ 
ſchers, deſſen Amt gewöhnli permanent ift und ber 
jeden neuen Kadi von den an dem Orte gewöhnlichen 
Arten der Beftehung unterrichtet und einen guten Theil 
von der Aerndte davon trägt. Die unverfhämten Acte 
Der Ungerechtigkeit und vie fchamlofeften Beilechungen, 
welche ſich taͤglich in den Mehkames oder Gerichts⸗ 
ballen ereignen, würden einem Europäer, namentlich eis 
nem Engländer, beinahe unglaublich fcheinen. 

Der Kadi von Mekka hatte das Schickſal feiner 
Eollegen in andern Theilen des Reichs getheilt und war 
viele Jahre lang fo vollſtaͤndig unter dem Einfluffe des 
Scherifs, daß alle Proceffe direct vor deffen Tribunal 
gebracht wurden und der Kadi fo feine Zeit in gewinns 
Iofer Muße zubringen mußte. Ih cıfuhr von dem 
Kadi ſelbſt, dag dee Großberr vor einiger Zeit, 
in Betrachtung der geringen Emolumente einer folhen 
Stellung, dem Kati zu Mekka jaͤhrlich hundert Beutel 
aus feinem Schatze auszubezahlen pflegte. Seit ber 
Eroberung Mohammed All’ gewann der Kadi in bem 
Maaße an Wichtigkeit, als der Einfluß des Scherifs vers 
mindert wurde. AS ich zu Mekka war, wurden alle 
Droceffe in dem Mehkame entfhieden. Mohammed Alt 
tritt felten mit feinem Anſehen dazwifchen, weil er bie 
Anhänglichkeit der Araber zu gewinnen wünfdht und 
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der Kadi ſelbſt feheint von ibm fehr firenge Befehle ers 
halten zu haben, mit Umfiht zu handeln. Denu bie 
Suftiz war zu dieſer Zeit ziemlich gut verwaltet, we⸗ 
nigftend im Vergleih mit andern Zribunalen und bie 
Einwohner waren bes neuen Ordnung ber Dinge nicht 
abgenrigt. Der Kadi von Mekka befegt die Gerichtös 
fielen von Djidda und Zayf, die von Arabern, nicht 
von Türken, verfehen werden. Sn wichtigen Proceſſen 
üben die Muftis der vier ortboboren Gecten einen 
beträchtlichen Einfluß auf die Entfcheitung aus. 

Das Eintommen des Scherifs fließt vorzüglih vom 
den zu Djidda bezablten Zoͤllen ber, welde, wie id be⸗ 
reits erwähnte, anſtatt nach der Abficht der türkiſchen 
Regierung zwifchen ihm und dem Paſcha von Diibda- 
getheitt zu werden, von den legten Scherifs ganz an 
fih geriſſin wurden und jest in Mohammed Ali's Haͤn⸗ 
den find. Die Zölle zu Djidda, eigentlich die nämlis 
hen, wie fie injedem andern Theil des türkifchen Reichs 
erhoben werden, find von Ghaleb fehr vergrößert wor⸗ 
den, was der vorzüglihfie Grund war, warum fi ibm 
Die ganze Kaufmannfchaft widerſetzte. Er hatte auch 
einen zu großen Zbeil des Handels an ſich gezogen. 
Act ibm gehörige Dows waren befländig im Kaffees 
bandel zwifhen Yemen, Djidda und Aegypten in Thäs 
tigkeit, und wenn ber Verkauf diefed Artikels flau war, 
gwang er die Kaufleute, feine Ladungen um den Marlts 
preis zu kaufen, um feine Zahlungen in Dollars um 
fo fchneler nach Yemen zu fenden. Die zwei größten 
feiner Schiffe (eines war von englifcher Bauart, von 
drei oder vierhbundert Zonnen und zu Bombay gekauft) 
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machten jährlich eine Reiſe nad) Dftindien und die La» 
dungen, weldhe fie nad Haufe bradıten, wurden entwes 
ber in dem Hadj zu Meta verkauft, oder unter die 
Saufleute zu Djidda -vertheilt, male. gezwungen ware; 
ſie ihm zu bezahlen. u: 





Außer dem Hapen von Silbe wor ber zu Vembo, 
we ber Scherif einen Statthalter ;hieit, den gleichem 
Zöllen unterworfen. Er erhob auch eine Taxe fowohl 
von allen Vieh und allen Lebensmitteln, welche aus dem 
Junern des Landes nah Djtbda ald auch von denen, 
welche nah Mekka, Tayf und Nembo gebracht wurden, 
ausgenommen was mit den zwei großen Hadjkarawanen 
aus dem Norden Tam,: bie überall. zollfrei ſind. Die 
Einwohner von Mekka und Djidda bezahlen Feine aus 
dern Zaren als diefe, ihre Häufer, ihre Perſonen und 
ihr Eigenthum find von alen andern Abgaben frei; eim 
Vortheil, den fie nie genug anerfann? haben, obgleich 
fie leicht eine Vergleihung zwiſchen fich ſelbſt und ihrem 
Nachbarn in Syrien und Aegypten hätten machen Eine 
nen. Andere Zweige des Einkommens des Scherif't 
waren der Gewinn, ber ibm aus dem Verkauf ber 
Lebensmittel. zu: Mekka zufloß, von denen er, obgleich. en 
fie nit fo zum Monopol machte, wie Mohammed Ali, 
dennoch immer einen fo beträchtlichen Vorrath hatte, daß 
er im Stande war, auf die täglichen Preife zu wirken; 
das Kopfgelb von allen perfifhen Hadjy's, mochten fie 
zu Lande von Bagdad oder über dad Rothe Meer und 
von Yemen kommen; und Geſchenke von beträchte 
lichen Werth, die ihm entweder freiwillig bargebracht, 
a3 ® 
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oder von den reihen Hadjy's aller Länder erpreßt wur⸗ 
ben *). 

Von dem jaͤhrlich von Gonflantinepel der heiligen 
Stadt, dem Tempel x. gefchidten Gelbe, wurde ein 
großer Theil von dem Scherif für feinen eigenen Schaf: 
genommen und man fagt, baß er regelmäßig alle Ge⸗ 
ſchenke, weldhe der Mofchee gemacht wurden, getheilt 
babe. Ghaleb befaß betraͤchtliches Landeigentbum; viele: 
von den Bärten um Tayf und von den Pflanzungen 
in dem Thale von Hoſſeynye, Wady Fatme, Wady Ly⸗ 
moun und Wady Medyk gehörten ihm. Bu Diidda 
hatte er viele Haͤuſer und Karawanſeraien, welche er an 
FZremde vermiethete, und in fo fern glich er feinem Nach⸗ 
folger Mobammed Ali, daß bei ihm der unbedentendſte 
Gewinn ein Gegenſtand der Beachtung wurde und er: 
feine Aufmerkſamkeit befländig auf Erwerbung von 
Reichthuͤmern gerichtet hatte Das jährlihe Einkom⸗ 
men Ghaleb's mag fi in der Kalle feine Macht auf 
etwa 350.000 Pf. Sterling belaufen haben, aber feit 
der Eroberung ded Hediaz durch die Wechabiten, übers 
Rieg es wahrfcheintich nicht die Hälfte diefeer Summe. 

Da Ghaleb ein Kaufmann und Landeigentplimer 
war und alle Verbraudhsartilel aus ber erfien Hand 
beforgt , fo erforderte der Unterhalt feiner Haudhaltung 


— 
9) Brüder, als bie Scherifs von Mekka noc mädtiger waren, _ 
erhoben fie von den zwei großen Pilger s Karamanen einen Tribut, 

wie ihn die Webuinen an ber Straße eintreiben. Abou Nima 
erhob, im 3. d. H. 654, von jedem Kameel ber Yemen⸗ 
Karäwanen dreißig Dirhems und fünfzig von jedem in ber 
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mit feinen WBeibern und Sclaven, wie id dafür halte, 
jährlich nicht über 20,000 Pf. Sterling. In Friedens⸗ 
zeiten bielt der Scherif ein kleines ſtehendes Heer, von 
nit mehr ald 500 Mann, von denen etwa hundert im 
Garniſon zu Dijidda, funfzig zu Zapf. eben fo viele 
zu Yembo und die übrigen zu Meile waren; außer dies 
fem Korps hatte er nebfl feinem eigenen berittenen Haus⸗ 
belt adhthundert Mann Gavalerie. Viele von den Geb 
Daten waren feine Hausſclaven; ber größere Theil jes 
doch Bebuinen aus verfchiedenen Zheilen Arabien's. Die 
von Yemen, den Gebirgen von Afyı und von Nebjed 
waren die zahlreihfien. Ihe Sold war monatlih ade 
bis zwölf Dollars; fie wurden von Scherif's befehligt 
denen fie gehorchten, wie Bebuinen ihrem Fuͤhrer waͤh⸗ 
send des Krieges geborchen, bad heißt, in keinem regels 
mäßigen Erercitium geübt, begleiten fie den Scherif, fo 
oft er aus der Stadt reitet und bei der Ruͤckkehr feuern 
fie, nach einem arabifhen Gebrauch , ihre Feuergewehre 
ab, indem fie wild herumfpringen. Die Waffen der 
Infanterie waren. $euergewehr mit Luntenſchloß und 
krumme Säbel; die Reuter hatten Lanzen. 
Wenn Ghaleb Krieg führte, wurde feine Macht 
‚ burd den Beitritt mander Scherif's und ihrer Befolge 
vermehrt, welche Beinen Bold, aber gelegentlihe Ges 
ſchenke und Zheil an der gemachten Beute erhielten; 
diefe Kriege waren gewöhnlich gegen einige Bebuinens 
ſtaͤmme gerichtet, deren Vieh bie einzige Urfache des 
Angriffs war. Bei folchen Gelegenheiten wurde der 
Scherif von andern Behuinen unterftügt, die mit ihren 
Scheik's nah Haufe Eehrten, fobald als die Erpebition 
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beendigt war. Als ber Wechabiten » Krieg ausbrach umb 
bie Wechabiten anfingen, erfolgreiche Angriffe auf Hed⸗ 
jaz zu machen, fand Ghaleb es nothwendig, feine ſte⸗ 
bende Armee zu vermehren; er gab ihr eine Anzahl 
(dwarzer Sclaven bei und brachte fie dadurch auf 800 
Mann, indem er in biefer Beziebung das Beiſpiel feis 
ner Vorgänger befolgte, welche immer ihre eigenen ers 
Bauften Sclaven ald die treuften Soldaten unter ihrem 
Befehl betrachteten *), Auch die Zahl ber Bebuinen 
vermehrte er und hatte während des ganzen Kampfes 
gewöhnlich zweis bis dreitaufend Mann; eine Anzahl 
bie für hinreihend gehalten wurde, feine Städte zu bes 
wachen. Als feine Alliirten nach und nach genöthigt 
waren, mit den Angreifenden Friede zu halten, und bie 
füdligen Beduinen, von denen Shaleb immer vorzügs 
lich abhing, durch die große Anftrengung und Ges 
wanbtheit Othman's el Medhayfe gewonnen worden, 
fand fih Ghaleb allein mit feinen wenigen Zruppen 
unfähig, den Kampf zu verlängern, wurde bald auf’6 
Aeußerſte getrieben und genöthiget, fi zu unterwerfen. 
obgleich er immer noch, nachdem Saoud ſchon im feften 
Belig von Hediaz war, ein Zruppencorps in feinem Sold 
batte, und fein Sefchäfte mit vollkommner Geſchicklichkeit 
führte, daß er nicht allein fein Anfehen behauptete, fondern 
fih auch die Achtung der Wechabiten zu erwerben wußte. 


Die Ausgaben, welche die vergrößerte Kriegsmacht 





*) Während des legten Jahrhundert's hielten die Scherifes von 
Mekka cin Tleines Corps georgifcher Mameluden zu ihrer 
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des Scherif's während des Werabitens Kriegs forderte, 
waren beträchtlich; ed war notwendig, den Scherif's 
nnd Beduinen Gefchenke zu machen, um fie in feinem 
Intereffe zu erhalten; aber es trug fi zu, daß einmal 
fein Intereffe audy zugleich das ihrige war; und bie 
Bebuinen, obgleich nie müde Geſchenke zu fordern, find 
gewöhnlich mit Pleinen Summen zufrieden. Man kann 
daher leicht begreifen, daß Ghaleb niemals, in irgend 
einer Periode feiner Regierung, fein Einkommen aufs 
brauchte; undes war eine allgemeine und, wie ich glaube, 
wohlbegründete Meinung in Hedjaz, daß er während 
feines fieben und zwanzigjährigen Öffentlichen Libend 
einen großen Schak Geld gefammelt habe. Als Mo⸗ 
hammed Ali fih feiner Perſon bemächtigte, wurde ber 
Betrag feine® ganzen verfügbaren Vermögens, das man 
zu Mekka und Diidda fand, auf 25U 000 Pf. Sterling 
berechnet, und es wurde angenommen, baß er feine 
Schaͤte entweder in dem Gaflell zu WMella verborgen 
oder zu feinen Freunden in Indien gefhidt babe, als 
Mobammed Ai fih rüſtete, ihn anzugreifen. Es IE 
ſehr wahridhcinlich, daß er beite Arten feinen Heidhikum 
zu verheimliden enwenbte, und fo die großen Summen 
verechrte, weilte im Erient täglich von Parfearn in Amt 
ums Burden fo sohl, als von Privatleuten, verzro‘en wire 
ven Über ter ſchlechte GSebrauch, den Lie orientali en 
Hrırder zın itrtea Zadızımııa wagen, 'E ion ve⸗ 
Zr, to5 186 ifemlide ZBshi TıS Eauses in seem 
Terz nen, wire”, 
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8 Clima und Krankheiten von Mekka und 
Djidda. 
Das Clima von Mekka iſt ſchwuͤl und ungeſund; 
die Felſen, welche fein enges Thal einſchließen, halten 





zu Kairo ereignete, kann auch als Beleg fuͤr die in der Tuͤr⸗ 
kei herrſchende Gewohnheit, die Reichthuͤmer zu verbeimiicdhen 
und die Urſache derſelben, dienen. Als Mohammed Alt eia⸗ 
mal von ben bei den Finanzen Aegypten's angeſtellten Kop⸗ 
ten 15,000 Beutel verlangte, vertheilten fie die Summe ſelbſt 
unter fi und Moallem Felteos, ein alter Mann, der in früher 
Zeiten ein DOberbeamter im Finanzweſen gewefen war, wurbe zu 
1200 Beuteln ober etwa 18,000 Pf. St. geſchaͤtzt; diefe verweis 
gerte er zu bezahlen und berief fi auf feine Armuth; endlich 
nad) langer Unterdandlung bot er fidy zulegt an, zweihunbert 
Beutelzu geben. Der Paſcha ſchickte nad) ihm, drohte ihm, unb 
da er ihn hartnädig ſah, ließ er ihn prügelnz nachdem er fünfe 
hundert Stockſchlaͤge erhalten hatte und beinahe halbtobt war, 
ſchwur er, er könne nicht mehr als zweihundert Beutel bes 
zahlen. Mohammed Ali dachte, er fage die Wahrheit, aber 
fein Sohn Ibrahim Paſcha, der zufällig zugegen war, vers 
fiderte, er fey überzeugt, daß der Mann mehr Gelb habe. 
Darum bekam Kelteos dreihundert Schläge mehr, nad denen 
er bekannte, daß er bie verlangte Summe befige, unb ver⸗ 
ſprach, fie zu bezahlen. Darauf wurde ihm erlaubt, nad 
Hauſe zu gehenz und nad vierzehn Zagen, nachdem er fidh 
von den Wirkungen ber Schläge To weit erholt Hatte, daß 
er herumgehen Tonnte, wurden von bem Paſcha Gommilfionäre 
in fein Haus geſchickt, Arbeiter gerufen, und Kelteos flieg 
mit diefen in das geheime Gemach feines Haufes, wo er von 
dem Boden einen großen Stein entfernte, der eine kleine 
Deffaung auffhloß, in welcher eine gewoͤlbte Niſche mit zwei 
eifernen SKiften enthalten war. Als dieſe geöffnet wurben, 
fanden ſich 2000 Beutel in Ducaten barin, von benen ber 
Paſcha 1200 nahm und Las Uebrige dem Gigenthümer ließ, 
der drei Monate nadıher ſtarb, nicht an den Folgen ber 
Schläge, bie er erhalten hatte, fondern des Schmerzes über 
den Verluſt feines Geldes. Wäre ee im Stande gewefen, 
feine Schäge heimlich zu entfernen, er würde es wahrfcheins 
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den Wind, namentlih den Nordwind, ab, und werfen 
die Sonnenftrablen mit verboppelter Hitze zurüd. In 
ten Monaten Auguft, September und Dctober iſt die 
Hige außerordentlich; während meines Aufenthaltes zu 
Mekka durdftrih ein erflidend heißer Wind die Atmo⸗ 
fphäre fünf auf einander folgente Geptembertage lang. 
Die Regenzeit fängt gewöhnlich im December anz aber 
Der Regen ift nicht ununterbrochen, wie in andern tros 
pifhen Ländern, indem er nur in Zwifchenrdumen fünf 
oder ſechs Zage lang fällt, aber dann mit großer 
Heftigfeit. Regehgüffe find, felbft im Sommer, nicht 
felten; die Mekkaer fagen, daß die Wolken, welche von 
ber Seefeite fommen, diejenigen feuen, welche den Bo⸗ 
ben reichlich bewäflerten, während die, welche von Oſten 
oder den hoben Bergen fommen, nur bloße Schauer 
oder Güffe erzeugten. Waſſermangel wird bier fehr oft 
gefühlt und es wurde mir erzählt, daß vier auf einans 
Der folgende riichliche Regenjahre felten erlebt winden, 
welches wahrfcheinlih der Hauptgrund ifl, warum alle 
Beduinen in ber Umgegend arm find, indem der größes 
re Theil ihres Viehes in trodenen Jahren wegen Mans 
geld an Waide flicbt. 

Die Luft Mekka's ift im Ganzen ſehr trodenz 
Zhau fängt im Sänner, nach einigen ſtarken Regen⸗ 
fhauern, an zu fallen. Das Gegentheil iſt zu Djidda 


li getban haben, aber eine Wade wurde aldbaldb nad ſei⸗ 
nem Verfprehen zu bezahlen, in feinem Haufe aufgeftellt, 
indem ter Paſcha vermuthete, daß das Geld, nad ber allge⸗ 
meinen Gewohnheit im Drient, an einigen heimligen Stellen 
verborgen ſey. 
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der Sal, wo die Atmofphäre, felbfi während der größs 
ten Hitze, feucht ift, indem aus der See und den zahle 
reihen Sümpfen an ihrer niedern Küfte, Dünfte aufs 
fleigen.. Die Feuchtigkeit der Luft iſt hier fo groß, daß 
ich im September, an einem heißen und ganz hellem 
Zage, meinen Ueberrod ganz durchnaͤßt fand, als ich 
zwei Stunden in der freien Luft gewefen. Während 
biefes Monats und im October fällt aud des Nachts 
Rarker Zhau; und am Morgen und am Abend erfcheis 
nen dide Nebel an den Küften. In den Sommermos 
naten bläft der Wind hauptſaͤchlich zwiſchen Of und 
Süd, dreht fich felten nah Welt, aber mandmal nad) 
Nord. Im September treten die regelmäßigen nörds 
chen Binde ein und halten den ganzen Winter durch 
an. In Hedjaz, wie an der. ägpptifhen Seekuͤſte, iſt 
der Norboflwind bunftiger, als jeder andere, nnd wenn 
er vorberrfcht, erfcheint das Steinpflafter im Innern 
der Häufer allzeit, ald wenn es mit Näffe bededt 
wäre. 

Die in beiden Städten herrſchenden Krankheiten 
find faft Diefelben, und die Küſte von Hediaz gebört 
Vielleicht unter die ungefündeften Länder des Drient’s. 
Wechfelfieber find außerordentlih gemein, eben fo die 

rothe Ruhr, welde fih gewöhnlich mit einer Gefhwulft 
deö Unterleibs endigt und oft unglüdlich audfalt. We⸗ 
nige Perfonen verleben ein ganzes Jahr ohne einen 
leichten Anfall dieſer Unpäßlipkeit, und fein Fremder 
laͤßt ſich zu Mekka oder Djidda nieder, obne daß er, 
in den erfien Monaten feines Aufenthalts, von einer 
dieſer Krankheiten heimgefucht wird; eine Xhatfache, des 





3685 


ven Beweis die türfifche Armee unter Mohammed Ati 
Paſcha liefert. ntzündungsfieber find in Diidda wes 
niger zahlreich, als zu Mekka; aber der erflere Drt 
wird oft von einem Baulfieber heimgeſucht, welches 
mandmal, wie die Einwohner mir erzählten, anftedend 
zu fepn ſcheint; man weiß, daß funfzig Perfonen an 
einem Tage flarben, Afamy und Fafy erwähnen häufig 
epidemifcher Krankpeiten in Mekka; im J. d. H. 971 
brach eine Seuche aus, bie täglich funfzig Perfonen 
wegraffte, und in den Jahren 749, 793 und 829, wurs 
de die Stadt von andern anfted.nden Krankheiten heim⸗ 
geſucht; im letztern Jahr farben 2000 Menfchen. Diefe 
Verfaſſer erwähnen jedoch nie der Peſt, noch erinnert 
fih der ältefle Einwohner, daß diefe jemals in Hedjaz 
fih zeigte; daher der Glaube entfland, dag der Allmaͤch⸗ 
tige dieſe heilige Provinz vor ihren DVerheerungen bes 
wahre; aber im Fruͤhling 1815 brad fie mit großer 
Heftigkeit aus, wie ich an einer andern Stelle erzäh: 
len werde, und Mekka und Dijidda verloren- vielleicht 
ben fechöten Theil ihrer Bevoͤlkerung. 

Ophthalmie ift in Hedjaz fehr wenig befannt. Ich 
fabh einen einzigen Fall von Ausfag, an einem Bedui⸗ 
nen zu Zayf. Die Elephantiafid und die Vena Mes 
dinenfiß find nicht ungewöhnlich, befonders die erfterg, 
von ber ich manden fchrediihen Kal ſah. Blafenfleine 
folen in Mekka bäufig ſeyn, vielleicht durch die eigene 
Beſchaffenbeit des Waſſers verurfacht, deſſen Sdlech⸗ 
tigkeit in dieſem Lande, wo es taͤglich in ſolcher Menge 
getrunken wird, noch viele andere Krankheiten zuges 
ſchrieben werden müflen. Ich hörte, daß die einzigen 
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Wundaͤrzte, welche die Operation, bie Eteine aus bee 
Blafe zu ziehen, zu verrichten wiſſen, Beduinen vom 
Stamme Beni Sad feyen, die in dem Gebirge etwa 
dreißig Meilen füdlih von Zayf leben. Sn Friedens⸗ 
zeiten kommen einige von ihnen jährlich nad) Melle, 
um dieſe Operation zu ‚verrichten, deren Kenntaiß 
fie ald ein erblides Geheimniß einiger Familien ihres 
"Stammes betrachten. Sie follen ein gewoͤhnliches Rafier⸗ 
mefier gebrauchen und im Ganzen mit günfligem Erfolg. 
Geſchwuͤre an den Beinen, befonders an dem Schien⸗ 
beine, find zu Mekka und Djidda außerordentlid ge⸗ 
woͤhnlich; aber noch mehr am letztern Orte, wo bie 
Feuchtigkeit der Luft ihre Heilung fehr viel fchwieriger 
macht; in der Zhat in diefem feuchten Glima wirb dee 
kleinſte Riß oder Biß eines Inſects, wenn man fie 
vernachlaͤſſiget, ein Geſchwuͤr und bald darnach eine 
offene Wunde; ed ift nichts Semwöhnlicheres, ale Perfor 
nen in der Straße herumgeben zu ſehen mit Geſchwü⸗ 
ren au den Beinen, welche, wenn fie vernadläffiget 
werben, oft in Beinfraß fich verwandeln. Da ihre Deir 
lung Geduld und über alles, Rube verlangt, wens 
den die niedern Claſſen felten bei 3eiten bie rechten 
Mittel an; und wenn fie zu einem folchen Grade ans 
gewachfen, daß die Anwendung der Mittel unerläglich 
nothwenbdig ift, werden keine guten WBundärzte gefuns 
den; Kieber entfliehen und viele Patienten ſterben. Ich 
glaube, daß der vierte Theil der Bewohner von Djidda 
beftändig mit Geſchwuͤren an ihren Beinen behaftet if 
und die Bösartigfeit derſelben wird dur den Gebrauch 
des Seewaſſers bei den Abwafchungen noch vermehrt. 
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Während meines Aufenthaltes zu Mekka erfreute 
tch mich felten einer ganz guten Geſundheit; ic) wurbe 
zweimal vom Fieber befallen, und, nach der Abreife bes 
forifhen Hadj, von einer heftigen Diarrhöe, von der 
i& mich kaum erholt hatte, ald ih nah Medina abs 
reiſ'te. In den Tagen fühlte id, wenn ih auch frei 
von der Krankheit war, eine große Mattigkeit, Nieders 
geſchlagenheit des Geifles und gänzlihen Mangel an 
Appetit. In den fünf Zagen bes Hadj war ich glüds 
licher Weife wohl, obgleich ich in großer WBeforgniß wer 
gen ber Folgen des Anziebend des Ihrams fland. Meine 
Kräfte hatten fehr abgenommen, und e8 erforderte eine 
große Anftrengung, wenn id mein Zimmer verließ, 
um hberumzugeben. 

Ich fchrieb mein Unwohlfeyn baup!fählih dem 
ſchlechten Waffer zu, da ich vorher fhon bie Erfahrung 
gemacht hatte, dag meine Conflitution fehr empfaͤnglich 
für den Mangel an gutem leichten Wafler fey, diefem 
erfien Lebensartitel in den oͤſtlichen Ländern. Galziges 
Waſſer in der Wüfte iſt vielleicht für bie Reifenden heile 
fam; da fie gewöhnti von der Reife erhißt find und 
oft von der Art ‚ihrer Nahrung auf dem Wege an 
Verſtopfung leiden, bewirkt es gewoͤhnlich gelinde Deffs 
nung und vertritt fo. die Stelle einer Medicin; aber 
Das Gegentheil ift dee Kal, -wenn man daffelbe Waſſer 
während eines laͤngern unbeweglichen Aufenthalts ges 
nießt, da nur ein langer Gebrauch beffelben, en Mas 
gen daran gewöhnen kann, es aufzunehmen. Wäre 
ich felbft gefünder und heiterer gewefen, würde ich wahrs 
fheintih einige benachbarte Thaͤler im Süden befucht 
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oder einige Monate unter den Bebuinen von Hebjaz 
zugebracht haben. Aber die fhlimmfle Folge der Krane 
beit eines Reiſenden ift die Kleinmüthigkeit, welche ihn 
begleitet und die Furcht vor Anflrengungen und Ges 
fahren, welde fein Gemüth erfüllt, die unter andern 


» Umftänden Seiner Beachtung wertb gehalten wuͤrden. 


Folgendes war der gewöhnliche Preis der Lebens⸗ 
mittel zu Mekka im December 1814: 


Diafter Yara 


ı Pfund Rindfleiſch . . . . . 2 10 
— Schaaffleiſch >. . 2 — 
— Kameelfleiſch I — 
— Butter . . 5 — 
— friſcher ungeſalzener Rife . 3 — 

Ein Stüd Geflügel . 0. 6 — 

Sin @i . . . . . . . = 8 

1 Pfund Mil . . . 2 — 
— Begetabilien, z. B. eeuch Spinat, 

- Rüben , Rettig, Flaſchenkuͤrbis, Gierfrudt ( So- 
lanum melongena), grüne Zwiebeln, Peterfiliesc. — 30 
Ein kleiner, runder, flacher Laib Brodt . — 20 


1 Pfund trockener Zwieback. — 
— Roſinen vn Tayf. 1 
— Datteln .. ... — 

— Zucker (indiſcher) 2 10 
— Kaffee. 2 

Ein Granatapfel . . . — 

Eine Orange ee. . — 13 
Eine Citrone (von der Groͤße einer Wallnuß 
und von der Art wie die aͤgyptiſchen). 

Ein Pfunb guter fyrifher Taback . 
— gewoͤhnlicher Kabad -. .  . 
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Piafter Para 
Ein Pfund Tanbae, ober Zabad für bie perfifche 


Dfeife . . . . . . . 3 — 
1 Keyle Walzen . . . .. . 3 — 
— Mel . . . . . . 3 20 
— nel sr 3 — 
— aͤgyptiſche Liſſen. 2 30 
— getrocknete Heuſchrecken.. 1 — 
Ein Schlaͤuch Waſſer 1 20 
So viel Holz, um zwei Gerichte zu kochen. — 20 
Ein Arbeiter fuͤr den Tag 3 — 
Ein Laufer, um in der Stadt eine halbe Meile 
zu geben .. . N . 1 — 
Der gewoͤhnliche Lohn der Diener *), außer _ 
den Kleidern und ber Nahrung, monatlid) 2 — 


Lohn der Handwerker, ald der Schmiede, 
Zimmerleute 2c., oußer der Gpeife, täglid 5 — 


N. B. Der ſpaniſche Dollar galt waͤhrend meines 
Aufenthaltes zu Mekka neun bis zwoͤlf Piaſter, indem 
er feinen Werth beinahe täglich veränderte. Ein Piaſter 
ift vierzig Parad, oder Diwanys, wie fie in Hediaz 
beißen, gleich. Das Pfund oder Rotolo von Mekka 
enthält 144 Dramen. Das aͤgyptiſche Erbeb, etwa 
funfzehn englifchen Scheffein gleich, iſt hier in funfs 
zig Keyles oder Maaße geteilt. Zu Medina wird das 
Erdeb in 96 Keyles getheilt. Das Pfund zu Diidda 
ift beinahe da8 doppelte von dem zu Mekka. 


*) Die Mekkaer halten bloß Sclaven; aber viele Kegyptier find 
bereit, in die Dienfle ber Hadjy's zu treten. Die gewöhnliche 
fien Diener in ben Zamilien zu Mekka find die jüngern Söhne 
oder einige arme Verwandte. 
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Das Hadj oder die Wallfahrt. 


Die Zeit ift vorüber (und mwahrfcheinlih für ims 
mer), wo Hadjy's oder Pilger aus allen Gegenden ber 
mufelmännifhen Welt jährlih in Menge kamen, um 
andaͤchtig die heiligen Drte des Hedjaz zu befuchen. 
Eine zunehmende Steihgültigkeit gegen ihre Religion 
und die vermehrten Unfoften, welche die Reife erfordert, 
balten nun den größern Theil der Mohammedaner ab, 
das Geſetz des Koran zu erfüllen, welches jeden Mobs 
lim, ber es erfhmingen Bann, verpflichtet, wenigftens 
einmal in feinem Leben die Wallfahrt nad Mekka zu 
verrichten. Denen, welche unerlaßliche Gefchäfte an 
ihre Heimatb bindet, erlaubt dad Geſetz die Subſtitui⸗ 
rung von Gebeten; aber aud diefer Vorfdrift kommen 
jest wenige nad, ober fie wird dadurd umgangen, 
Daß fie einem Hadiy einige Dollars geben, welcher, ins 
dem er von mehrern Perſonen den nämlichen Auftrag 
übernimmt, alle ihre Namen in dem Zufag, ber deßhalb 
zu den Gebeten, die von ihm an den Oeitern des heis 
ligen Beſuchs bergefagt werden, gemacht wird, einfchließr. 
As der mufelmännifhe Eifer noch glühender war, 
glaubte man, daß die Befchwerlichkeiten der Reife das 
Verdienſt derfelben vergrößere und bei vielen war 
diefes ein Beweggrund mehr, fihb an die Karawas 
ne anzufchließen und die ganze Reife zu Lante zu 
machen; aber gegenwärtig verbinden fich die meiften 
Pilger nicht mit einer regelmäßigen Habdj» Karawane, 
fondern gelangen zur See von Aegypten oder vom pers 
fiigen Meerbufen nah Djidda; Handel und einträgs 
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lihe Speculationen find bie Hauptveranlaffungen zu 
Hiefer Reife. 

Im Sahr 1814 langten viele Hadjy's zu Mekka 
drei oder vier Monate vor ber beflimmten Zeit der 
Walfahrt an. Den Ramaban in diefer heiligen Etadt 
zuzubringen, ift ein großer Reiz für die, welche die Aus⸗ 
gaben beftreiten koͤnnen, ihre Ankunft zu befchleunigen 
und ihren Aufenthalt in berfelben zu verlängern. Um 
Die Zeit, wann die regelmäßigen Karawanen erwartet 
werden, find wenigfiend fdon 4000 Pilger aus ber 
Zürkei, welche zur See famen, in Mekka 'verfammelt, 
und vielleicht halb fo viel von andern entfernten Bes 
genden der mohammebdanifhen Welt. Von den fünf 
oder ſechs regelmäßigen Karawanen, welche früher ims 
mer zu Mekka einige Zage vor dem Hadj anlangten, 
erfchienen dieſes Jahr bloß zwei; diefe waren von Sys. 
sien und Aegypten; die le&tere beftand gänzlihd aus 
Leuten, die zu dem Gefolge des Anführers des Hadj ges 
hörte, und feinen Truppen; Peine Pilger famen zu Lande 
von Kairo, obgleih die Straße fiher war. 

Die ſyriſche Karawane war feit der Zeit, als die 
Kalifen in Perfon die Pilger von Bagdad beg'eiteten, 
allzeit die flärffie. Sie briht von Konftantinopel auf 
und fammelt die Pilgrimme Nordafiend auf ihrer Straße 
durch Anatolien und Eyrien, bis fie Damascus erreicht, 
wo fie einige Wochen bleibt. Auf dem ganzen Wege 
von Konfiantinopel nah Damascus wirb jede Gorge 
für die Sicherheit und Bequemlichkeit der Karawane 
getragen; fie wird von Stadt zu Stadt durch bie 
bewaffrete Macht des Statthalters begleitet; bei jedes 
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Gtation find Karawanferaien und Öffentlihe Brunnen 


von frühern Sultanen erbaut, um auf ihrer Durchreiſe 
zu ihrer Bequemlichkeit zu dienen; bis dahin wird fie 
mit befläntigen Fefllichleiten und Freudenbezeigungen 
begleitet. 3u Damascus ift ed nothwendig, daß fie 
fih auf eine Reife von dreißig Zagen durch die Wüſte 
nah Medina vorbereitet und die Gameele, welche fie 
fo weit gebracht haben, müflen gemwechfelt werden, ins 
dem das anatolifche Cameel nicht im Stande ift, die 
Beſchwerden einer folhen Reife auszuhalten. Beinahe 
jede Stabt des oͤſtlichen Theiles Syriens giebt ihre Thiere 
zu diefem Zwecke her, und die großen Beduinen-Scheiks 
an den Graͤnzen des Landes übernehmen bei der Regierung 
von Damascus die Stallung einer beträchtlichen Zahl Gas 
meele. Ihre Anzahl muß fehr groß angenommen werben, 
auch wenn die Karamane nur ſchwach begleitet wird, wenn 
man bedenft, daß, außer den Gameelen, welche Wafjer und 
Lebensmittel für die Hadiy's und Soldaten und deren 
Pferde tragen, und denen, die leer find, um folche zu 
erfegen, die etwa auf dem Wege fallen, auch gleichfalls 
fowohl das tägliche Sutter für die Cameele felbfi trans 
portirt werden muß, ald auch Lebensmittel, die an der 
Hadiyſtraße in Gaitelle niedergelegt werten, um einen 
Vorrarh für die Kückkehr zu bilden. Die Bebuinen fors 
gen [dom dafür, daß ihre Cameele nicht überladen werden, 
und daß fo die nöthige Anzahl vergrößert wird. Obſchon 
1814 die Karawane aus nit mehr als vier oder fünf 
taufend Perſonen, Soldaten und Bediente milgerechnet, 
beftand, fo hatte fie do 15,000 Cameele *). 


— 


*) El Faſy erzaͤhlt, daß, als die Mutter des Motaſem b’IUop, 
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Die ſyriſche Karawane ift fehr gut geordnet, obs 
gleich, wie in allen Dingen der orientalifdhen Regiefungen, 
Mißbraͤuche und Ausnahmen auch da flattfinden. Dir 
Dalda von Damascus, oder einer feiner erfien Beam⸗ 
ten, begleitet jedesmal bie Karawane und giebt durch 
das Abfeuern einer Muskete das Zeihen zum Lagern 
und Aufbreden. Auf der Straße reitet cin Trupp 


des lesten ber Abeſſiden, bie Wallfahrt im 3. db. G. 631 
verrichtete, die Kıramane aus 120,000 Sameelen beſtanden 
habe. Als Eoliman Ibn Abd el Malek die Wallfahrt im 
3. d. 9. 97 madte, waren 900 Gameele allein mit feiner 
Garderobe beladen. Es ift bemertenswerth, daß keiner der 
Dthmanifhen Kaifer von Konftantinopel tie Wallfahrt je: 
mals in Perfon verrichtete. Der Kalif El Mohdy Abou Ads 
dallah Mohammed madte hei feiner Wallfahrt im 3. tee 
H. 760 einen Aufwand von 30 Millionen Dirhems. Er tradte 
eine ingeheure Denge Kleider mit fih, um jie ald Gefchenke 
zu vertheilen. Er baute bei jeder Station von B:gbad bis Mel 
Fa fhöne Häufer und ließ fie prädtig mit Geräthen verfehen; er 
errichtete auch der ganzen Straße entlang Meilenfteine und war 
der erfte Kılif, welcher Schnie mit fih nahm, um auf dem 
Wege den Eorbet zu Fürlen, was viele von seinen Rıdfols 
gern nachahmten. Haroun el Raſheid, welcher die Wallfahrt 
neunmal machte, theilte bei einem dieſer Beſuche eine Million 
und 50,000 Denars als Geſchenke an die M Eiaer und ars 
men Hadiy’s aus. GI Melek Nafie eddin Abou el Maaly, 
„ber Sultan von Aegypten, führte bei feiner Wallfahrt im J. 
d. H. 719,500 Kameele bloß zum Zraneport des Zuckerwerks 
und Conſects mit fih, und 280 für Granatäpfıl, Mandeln 
und andere Fruͤchte; in feiner Reiſeſpeiſekammer waren 1000 
Gaͤnſe und 3000 Stül anderes Geflügel. Siehe Mafrifis 
Abhandlung: Man Hadj myn el Kholafa. 
‚ 24 * 


372 





Reuter voraus unb ein anderer bildet den Nachtrab, 
um die Zerflreuten zufammenzubalten. Die verfchiebes 
nen Partheien der Hadiy’s, nach ihren Provinzen oder 
Etädten unterfhieden, halten nahe zufammen; und jes 
de kennt ihre nie wedfelnde Station in der Karawane, 
welche nad) der geographifchen Nachbarſchaft des Drtes, 
woter fie fommen, beflimmt if. Wenn fie fih lagern, 
beobachten fie immer die nämliche Ordnung; fo lagert 
dad Voll von Aleppo immer nahe bei dem von Homs, 
ıc. Diefe Regelmäßigkeit ift fehr nothwendig, um bei 
den Nachtmärfchen Unordnung zu verhüten *) 

Die Hadjy's contrahiren für die Reiſe gemöhnlich 
mit einem Mekowem, von denen einige fpeculiren, Gas 
meele und Lebensmittel für das Hadj zu liefern. Zwan⸗ 
zig bis dreißig Pilger werden von einem und demfels 
ben Mekowem beforgt, welcher feine Zelte und Diener 
bat und die Hadjy's auf der Straße aller Beſchwerde 
und Müähſal überhebt; ihr Zelt, Kaffee, Wafler, Fruͤh⸗ 
ftüd ift für fie bereitet uud fie haben nicht nöthig, im 
Seringften für dad Paden und Aufladen zu forgen. 
Menn ein Gameel fierben follte, muß der Mekowem 
ein anderes fchaffen, und wie groß auch der Mangel an 
Nahrungsmitteln auf dem Wege feyn mag, er muß feine 
Keifende mit ihren täglichen Mahlzeiten verfeben. Im Sahr 
1814 koſtete die Miethe eines Mekowem und bie von ihm 
zu liefernde Koft von Damascus nad Medina 150 Dollars 
und noch weiter 50 Dollars von Medina nah Mekka. 


*, In Burdbardt’s Reifen in Syrien findet der Lefer einige weis 
tere Bemerkungen über die Hadikarawanen. 
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Bon biefen 200 Dollars werben fehzjig von dem Mer 
kowem einem Manne gegeben, welder während der 
Nachtmaͤrſche das Cameel an’ der Halfter führt; eine . 
Vorfiht, die bei einer fo großen Karawane, wo bie 
Reiter gewöhnlich ſchlafen und die Thiere auf eine ans 
dere Weife leicht von dem Pfade kommen möchten, noths 
wendig ift. Außer dem beflimmten Lohn erhalten die 
Metowen immer noch einige Geſchenke von ihren Pils 
gern. Auf der Ruͤckkehr nah Syrien if die Summe 
etwas geringer, da viele Gameele unbeladen gehen. 

Wenige Reifende ziehen vor, die Reife auf ihr 
eigenes Riſico oder auf ihren eigenen Gameelen zu mas 
chen; denn wenn fie von ben Soldaten oder dem Ans 
führer der Karawane nicht befonders befhügt werben, 
würden fie fehwerlich den übeln Behandlungen ber Mes 
kowem ſowohl bei ben Waflerplägen als auf dem Mars 
fche feibft entgehen: indem biefelben fih auf jede ihnen 
möglihe Weife bemühen, es zu hindern, daß die Art 
zu reifen nicht von Ihnen unabhängig werde; fo daß es 
alfo felten gethan wirb, außer von reihen Hadjy's, wels 
he die Mittel haben, für fih allein eine Parthei von 
40 bis 80 Individuen zu bilden. 

Nachts werben Zadeln angezündet und der taͤgli⸗ 
de Marfh wird gewöhnlich zwifchen drei Uhr Nach⸗ 
mittags und einer oder zwei Stunden nach Sonnen⸗ 
aufgang bed folgenden Tags zurückgelegt. Die Bedu⸗ 
inen, welche fuͤr die Truppen Lebensmittel fuͤhren, rei⸗ 
fen bloß am Tage und der Karawane voraus, deren 
Lager fie am Morgen pafliren, aber in ber folgenden 
Nacht werden fie wieder eingeholt und die Karamane 
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te das Hadj durch die Müfte zu ziehen, und paflirte bei 
Derayeh unbeläfligetz aber vier Zagreifen von Mekka wur⸗ 
De ed von den Beni .Shammar, .einem Stamme, ber 
während des Krieges zwifchen Zoufoun und den Wecha⸗ 
biten neutral geblieben, angegriffen. Die Karawane 
dehrte nach Derayeh zurück; durch Saond's Verwens 
dung wurde das ihr geplünderte Gut wieder zuruͤckge⸗ 
geben und er ſchickte ſelbſt einen Theil ſeines eigenen 
Volkes, fie bis zur heiligen Stadt zu begleiten. 

Die perfifde Karawane wird gewoͤhnlich von ben 
Ageyl Arabern , von: Bagdad weg begleitet. Da biefe 
Pilger als Sectirer bekannt find, find fie auf der Straße 
großen Bedrüdungen audgefest: Saoud bezog eine ſchwe⸗ 
ze Kopftore von ihnen, wie es Scherif Ghaleb zu Mekka 
that, indem: fie. in den letztern Zeiten fi auf breißig 
Ducaten vom: Kopf beitef. : Die perſiſchen Hadiy’s finb 
alle wohlbabende. Derfonen und keine Pilger ertragen 
fo viele Auflagen als fie, während ber. ganzen Reife. 
Eine große Augahl- vor. ihnen kommt zur. See; fie fchifs 
fen fi zu Baflora für Mokha ein, und wenn fle mit dem 
Paſſatwinde gufammsensreffen, fleuern fie direct nach Djid⸗ 
da; wenn nicht, fo Silben fie felb eine Karawane und 
kommen zw „Lande, ber Küſte von Yemen entlang, 
1814, als ich bei dem Hadj gegenwärtig war, waren 
bie wenigen Perfer, weldhe zu Lande kamen, durch Bags. 
dad nach Syrien gereif’t und folgten, von Cameeltreis 
bern aus Bagdad begleitet, der ‚fprifchen Karawane. 

— Es verdient hier bemerkt'zu werben, baß den Perfern 
nicht allzeit. erlaubt. war, nach der heiligen Stadt zu 
Zommens indem fie notorifche Ketzer ſind, die ihre Lehe 
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ren nur während des Hadj verheimlichen, um bie Sun. 
nvs nicht zu beleidigen. Im Jahr 1634, einige Jahre 
nach ber Wiedererbauung des Zcmpeld zu Mekka, bes 
fahl Sultan Murad IV, daß es feinem Perfer von der Secte 
Ali's erlaubt feyn follte, die Wallfahrt zu verrichten und 
dad Beitullah zu betreten. Diefed Verbot wurde einige 
Jahre erfüllt; aber bad vonden Perfern aufgewandte (Selb 
Sffnete ihnen bald wieder den Weg nad Arafat und 
zur Kaaba. Wir finden bei Afamy, daß 1625 einer 
von der Secte Ali's zu Mekka lebendig gepfählt wurs 
de, weil er feinen Glauben nit abfchwören wollte. 
Die Moggrebyn » Hadjtaramane hat feit vielen Jah⸗ 
ven aufgehört, regelmäßig zu feyn. Sie wird gewöhns 
Iih von einem Verwandten bed Königs von Marocto 
begleitet und geht von  beffen Reſidenz aus in langſa⸗ 
men Märfchen nach Zunid und Tripolis, indem fie im 
jedem Bezirk, durch den fie ‚zieht, Pilger aufnimmt. 
Ihre Route von Zripolis gebt an Den Ufern der Syrte 
bis Derne, und von da ben aͤgyptiſchen Küften entlang, 
indem fie entweder bei Alexandrien vorbeilommen, oder 
in der Richtung des Natron⸗Sees geradezu nach Kate 
ro geben, von wo fie die gewöhnliche Straße dır Pils 
ger verfolgen. Diefe Karawane beſucht auf der Rüds 
Tehr von Mekka jedesmal Mebina, was das aͤgypti⸗ 
fhe Hadj niemals thut, und bisweilen dehnen fie ih⸗ 
re Landreife bis nach Jeruſalem aus. Wenige Truppen 
begleiten fies aber die Pilger felbft find wohl bewaffs 
net und bereit fich zu vertheidigeng von den zwei ats 
bern großen Karawanen, kämpft außer ber Escorte Nies 
mand. M 
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u tuͤrkiſchen Armee gewonnene Beute 
\ vkt zu Arafat an die Mekkaer vers 

| »emerken, daß Ali Bey el Abafz 

N en Wechabiten, welche er zur 

vr la Fommen fah, in einem 


* or, RN bildete ſich ein, fie kaͤ⸗ 
2 5 a) au nehmen und fchmei- 
% ch J RL Eroberung Mekka's 


. Reiferouten vn fey, da doch jes 
gen über biefelben, . \ ‚grrichten koͤnnen, 
„ie andere, welche aus Eing. w feiner Ans 
.s Sndiern und Perfern, die in 

Landes anlangten, beftand, Fam den. Werk habe, 
Diefe Karawane hörte um 3803 auf und da US dem 
wieder angefangen.” Sie war ehemals beiräy„, * Dies 
seid an Kaufmanndwaaren und Kaffee, un „as 
mal widerfuhr ihr die Ehre, von den Imams — 

men begleitet zu werden. Wie die ſyriſchen und dp, 
tifhen Karawanen, hatte fie einen eigenen: Plag zu 4, 
rem Lager in der Nähe von Meitä, ws ein großer fi, 
nerner Waſſerbehaͤlter erbaut war, um fie mit Waſſa 
zu verfchen. j 9 
Ich habe auf vielen Charten bie Route ber intis 
fhen Karawane, wie fie von Musfat anbebt und Aber 
Nedjed nach Mekka kommt, gefehen; aber ich Tonnte 
binfichtliy derfelben feine Nachricht erhalten; daß eine 
ſolche jedoch früher eriflirte, fiebt man aus den bäufis 
gen Erwähnungen, die von tem Hiftorifer Afamy von 
ihr gemacht werden. Die Perfonen, welche ich darüber 
fragte, verficherten mir, daß feit Ihrem Gedenken keine 
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Die lehte moggrebyniſche Karawane zog im Jahr 
1811 durch Aegypten; die Wechabiten erlaubten ih⸗ 
nen, Merka zu befuchen, als fie ſahen, daß fie frei von ben 
fcandalöfen Gewohnheiten feyen, die ihnen von den A 
gpptern und Syriern vorgeworfen werben. Aber bie 
Karawane erfuhr auf der Ruͤckkehr, durch Feinde und 
durch Mangel an einem Führer und Lebensmitteln, viel 
Unglüd. in Folge deffen viele von dem Volke. ſtarben 
Die Pilger aus der Berberei langen jegt gewöhnlich, 
in Parthien von funfzig oder hundert zufammen, zur 
See in Alerandrien an und ſchiffen fi in Sue, wies 
ber cin. Obgleich aͤrmlich gekleidet, haben fie doch ges 
woͤhnlich genug Beld, um ihre Ausgaben zu beftreiten 
and wenige von ihnen find Bettlerz vom biefer Glafie 
ſah ich jedoch eine Heine Partbie Araber von Drag; 
an der fübölichen Geite des Atlas, welche im Beptem: 
ber 1816 zu Lande mit der dgyptifchen Karawane aufa 
brachen. Sie erzählten mir, daß fie von Tunis nach 
Alerandrien freie Geereife erhalten hätten. Unter ih⸗ 
nen war. ein Bednin vom ber Nation der Shiloub, bes 
sen Lager bei feiner Abreife zwanzig Tagreiſen von 
Tombuctou war. 

Unter bes moggrebynifhen Karawane werben ges 
wöhnlich auch einige Eingeborue von der Infel Djerba, 
sder Girba angetrpffen, die fehr in Verdacht find, zur 
Secte Ali's zu: gehören. Einige von ihnen bleiben oft 
in Kairo, bewohnen das Quartier Teylaun und halten 
ſich von allen andern in der Stadt -etablirten Moggres' 
byns abgejoudert; Aber bei weitem. der größere Theil 
der Karawane ift aus dem Königreich Marocco. 


— 
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Sch glaube, daß zweitaufend Pilger jährlich die 
größte Anzahl ift, die aus der Werberei kommt. Die 
legte Karawane zählte zufammen : ſechs bis agttauſens 
Menſchen. 

Ehemals pflegten zwei Püitgetkatawanen aus Ye 
men zu Lande nad Mekka zu kommen. Die eine, Hab] 
el Kebfy genannt, brach von Sada in .Yenten auf und 
nahm ihren Marfch den Bergen entlang nach Zayf und 
Mekka. Zwei Reiferouten diefer. Karawane, mit einigen ' 
Bemerkungen über biefelben , wird man im Anhange find 
den. Die andere, weldye aus Eingebornen von Yemen und 
aus Indiern und Perfern, die in den Häven diefed 
Landes anlangten, beftand, kam den Küſten entlang: 
Diefe Karawane hörte um 3803 auf und hat noch niE . 
wieder angefangen. Sie war ehemals betraͤchtlich und 
seid an Kaufmanndwaaren und Kaffee, und mäuch⸗ 
mal wiberfuhr ihr die Ehre, von den Imams von Yes 
men begleitet zu werden. Wie die Tyrifchen und dyyps 
tifchen Karawanen, hatte fie einen eigenen Platz zu Ihe 
rem. Lager in der Nähe von Meitä, ws ein großer fldik 
nerner Waſſerbehaͤlter erbaut wat, "um ‘fe mit Waſſer 
zu verſehen. J nn" Zr 

Ich babe auf vielen Charten die Route der indie 
ſchen Karawane, wie fie von Muskat anuhebt und Abend 
Nedjed nah Mekka Fommt, geſehen; aber ich konnte 
binſichtlich derfelben keine Nachricht erhalten; daß eine 
ſolche jedoch früher eriflirte, fiebt man aus den bäufis 
den Erwähnungen, die von tem Hiſtoriker Afamy vom 
ihr gemacht werden. Die Perfonen, welche ih darüber 
fragte, verficherten mit, daß feit ihrem Gedenken Feine 
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theile, er legte eine Zare auf dieſelben, indem er fie 
zwingt, mit feinem Statthalter zu Sue; für ihre Uebers 
fahrt nah Diidda zu einem hoben Preis (1814 waren 
es 18 Dollars auf den Kopf) zu contrahiren, welcher 
fie dann auf die arabifhen Ediffe vertheilt und dem 
Schifféherrn bloß 6 Dollars für den Kopf bezahlt. Ches 
mald war ed den Hatiy’8 erlaubt, von Sue; fo viel 
Lebensmittel mit fid zu nchmen, ald fie wollten, und 
2 einen Theil derfelben verfauften fie hernach in Hedjaz 
mit einigem Gewinn, aber jegt Fönnen fie fi mit mehr 
nicht einſchiffen⸗als was faum für ihren eigenen Vers 
brauch während der Wallfahrt nothdürftig hinreicht. 
Der Bortpeil, feine eigenen Lebensmittel mit ſich fühs 
sen zu koͤnnen, hauptfählih Butter, Mehl, Zwieback 
und gedörrted Fleifh, die man in Aegypten um wohl» 
feilen Preis Fauft, war der Hauptgrund, die Geereife vors 
äuzieben; denn bie welche zu Land geben, müflen alle 
‚ihre Lebensmittel zu Mekka kaufen, wo die Dreife hoch find. 
Wenn fremde Pilger bei ihrer Ankunft zu Kairo 
von feinem Schiffe im Haven von Sue; hören, ſetzen 
fie oft ihren Weg auf dem Nil bis nad Senne fort 
und von da reifen fie durch die Wüfte bis Coſſeir, von 
wo «sd nur eine Turze Reife bis Djidda if. Auf der 
Kücdkehr von Hedjaz wird diefe Route über Coffeir von 
ben meiften türkifyen Hadiy’d vorgezogen. Die Ein⸗ 
gebornen von Obers Aegypten gehen über Coffeir und 
eben fo viele Negers Pilger, nachdem fie Die Ufer des 
Nils von Sennar bis Genne herab verfolgt. Die ges 
woͤhnlichen Unterhaltskoften für Hadjy's von Goffeir 
nah Diidda find 6 bis 8 Dollars. 
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In den legten Zagen der Mameluden, als fie 
noch Ober: Aegypten befegt bielten, während das uns 
tere von Mohammed Ali erobert war, erfuhren viele 
türfifhe Hadjy's, welche in kleinen Parthien nad Hebs 
jaz zogen, obgleich dieſes in den Händen der Mechas 
biten war, von den Mameluden auf ihrer Ruͤckkehr 
nah Aegypten, Mißhandlungen; viele von ihnen wurs 
den auf ihrem Wege am Nil herab erjchlagen. Der 
blutdürftige Grieche, Haſſan Beg el Yahoudy prahlte, 
daß er felbft 500 von ihnen erfclagen habe. Diefeß 
Niedermegeln unfchuldiger Pilger diente Mohammed Ali 
zu einer Entfhuldigung für feine Verrätherei, als er 
die Mameluden des Caſtell's von Kairo hinrichten ließ. 


Andere Pilger kommen zur See an, aus Yemen 
und Oftindien, namentlih die mohammedanifhen Hins 
dus und Malayen, Cafchmirier und das Boll von Gus 
zerat; Perfier aus dem perfifchen Golf; Araber von Bafs 
fora, Maskat, Omen, Hadramaut, und die von den 
Küfen von Melinda und Mombaza, welche unter dem Alls 
gemeinnamen des Volks von Sowahel, das ift der flachen 
Küfte, begriffen werden; abyffinifhe Moslims und viele 
NegersPilger, weldhe auf der nämlichen Route fommen, 
Ale an den Küflen des Dceans lebenden Moslim’s find 
ficher, zur Periode ded Had; in einem benachbarten Haven 
einige Schiffe zu finden, die nad dem Rothen Meere abs 
feegeln; aber die größere Zahl langt mit ber regelmd« 
Bigen. indifhen Flotte im Mai an und bleibt bis zur 
Zeit des Hadj in Mekka oder Medina; bald nach dies 
fem ſchiffen fie fih an Bord ihrer vaterländifchen 
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Schiffe zu Djidda nah Yemen ein, wo fie die Paffats 
winde erwarten, um Bab el Mandeb zu paſſiren. Gine 
Menge Bettler kommt aus den oben erwähnten Läns 
bern nah Mekka; fie erhalten von mildthätigen Perfos 
nen in- ihrer Heimath freie Reife, aber die Koften derfels 
ben werden für fie von folden beſtritten, die fie als 
Stellvertreter zur Verrihtung des Hadj annehmen; 
aber wenn fie gelandet, find fie gänzlich von der Mild⸗ 
thätigkeit anderer Hadiy’s abhängig, und das Allmofen, 
was fie cinfammeln, muß dazu dienen, fie wieder nach 
ihrer Heimath zu bringen. 

Wenige Pilger, die Bettlir ausgenommen, langen 
an, obne einige Producte aus ihrem Vaterlande zum 
Verkauf mit fih zu bringen; und dieſe Bemerkung 
gilt fomohl von den Kaufleuten, deren Hauptzwed Hans 
delögefchäfte find, ald von denen, welche von religiöfenz 
Eifer getrieben werden; denn für die Legtern vermindert 
der durch ten Verlauf einiger Landesproducte zu Mekka 
erlangte Gewinn einiger Maaßen die ſtarken Reifekoften. 
Die Moggrebynd, zum Beifpiel, bringen ihre rothen Kaps 
pen und wollenen Röde; die europdifchen Tuͤrken Schuhe 
und Pantoffelin, Eifenwaaren, geflidte Stoffe, Zuders 
werk, Bernflein und Schmudzierratb aus europäifchen 
Manufacturen, geftridte feidene Beutel zc.; die Zürfen von 
Anatolien bringen Zeppiche, Seide, und Angora » Shawis; 
Die Perfer Kaſchemir⸗,Shawls und große feidene Halstüs 
cher; die Afghanen Zahnſtocher, Meſouak Kattary genannt, 
von den Aeften eines Baumes, ber in Bokhara blüht, ges 
macht; Knöpfe von gelbem Eeifenftcin und einfache, grobe, 

- in ihrem Lande fabricirte Shawls; die Inder zahlreiche 
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Producte ihrer reichen und. ausgedehnten Gegend; bas 
Volk aus Yemen Röhren für die perfifche Pfeife, Sanda⸗ 
Ien und andere Arbeiten von Leber; und die Africaner 
bringen verfchiedene zum Sclavenhandel brauchbare Artikel. 
Die Hadiy’8 werden jedoch oft in ihren Erwartungen 
des Gewinns betrogen ; Mangel an Geld nöthiget fie, 
das wenige Mitgebrachte eilig in den Öffentlihen Auc« 
tionen zu verkaufen und oft müflen fie fehr niedrige 
Dreife annehmen. 

Bon allen armen Pilgern, welche nach Hedjaz kom⸗ 
men, baben Beine einen foldhen wegen ihrer Arbeitfambeit 
achtungswerthen Character, mie Die Neger oder Telrou: 
ry's, wiefie hiergenannt werden. Alle die ärmern Claſſen 
der Indier fangen an zu betteln, fobald ſie zu Djidda gelans 
det find. Diele Syrier und Aegypter folgen Temfelben 
Gewerbe; aber nicht fo die Neger. Ich habe bereits in eis . 
ner frühern Reife gefogt, daß die legtern Hedjaz von den 
Drei Haven von Maſſouah, Sowakin und Eoffeir aus erreis 
hen. Die, welde von Sennar und Abyffinien nad 

Maſſouah fommen, find alle arm, für die geringe Sum» 
me von einem Dollar Fommen fie an die entgegenges 
ſetzte Küfte von Yemen und landen gewöhnlich zu Ho⸗ 
deyda. Hier warten fie, bis eine hinlängliche Anzahl 
ihrer Landsleute angefommen iſt, um eine Fleine Karas 
wane zu bilden, und dann erfleigen fie die Berge von 
Demen und betteln fich auf ihrem Wege, an den frucdhts 
baren, von gaftfreundliden Arabern bewohnten Thaͤ⸗ 
lern hin, nach Djidda oder Mekka *) durch. Wenn fie 


*) Als 1813 ein Krupp Tekrourys, etwa fehzig an der Bapl, 


Vurckhardt's Arabien, 25 PO_\ 
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Reuter voraus und ein anderer bildet den Nachtrab, 
um die Zerſtreuten zufammenzubalten. Die verfchiebes 
nen Partheien der Hadjy's, nach ihren Provinzen oder 
Städten unterfchieden, balten nahe zufammen; und jes 
de Pennt ihre nie wechfelnde Station in der Karawane, 
welche nad) der geographifchen Nachbarſchaft des Ortes, 
woher fie fommen, beflimmt if. Wenn fie fih lagern, 
beobachten fie immer bie naͤmliche Ordnung; fo lagert 
tad Volk von Aleppo immer nahe bei dem von Homß, 
ıc. Diefe Regelmäßigkeit ift fehr nothwendig, um bei 
den Nachtmärfchen Unordnung zu verhüten *) 

Die Hadjy’s contrahiren für die Neife gewöhnlich 
mit einem Mekowem, von denen einige fpeculiren, Gas 
meele und Lebensmittel für bad Hadj zu liefern. Zwan⸗ 
zig bis dreißig Pilger werden von einem und demfels 
ben Mekowem beſorgt, welcher feine Zelte und Diener 
bat und die Hadiy's auf der Straße aller Befchwerbe 
und Mühſal überhebt; ihr Zelt, Kaffee, Waſſer, Fruͤh⸗ 
ftüd ift für fie bereitet uud fie haben nicht nöthig, im | 
Seringften für das Paden und Aufladen zu forgen. 
Menn ein Cameel fierben follte, muß der Mekowem 
ein anderes fchaffen, und wie groß auch der Mangel an 
Nahrungsmitteln auf dem Wege feyn mag, er muß feine 
Reiſende mit ihren täglichen Mahlzeiten verfeben. Im Sahr 
1814 koſtete die Miethe eines Mekowem und die von ihm 
zu liefernde Koft von Damascus nad Medina 150 Dollars 
und noch weiter 50 Dolard von Medina nah Mekka, 


*), In Burdbardt’s Reifenin Syrien findet ber Lefer einige weis 
tere Bemerkungen über die Hadikarawanen. 
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Von dieſen 200 Dollars werden ſechzig von dem Me⸗ 
kowem einem Manne gegeben, welcher waͤhrend der 
Nachtmaͤrſche dad Cameel an’ ber Halfter führt; eine 
Vorficht, bie bei einer fo großen Karawane, wo bie 
Reiter gewöhnlich ſchlafen und die Thiere auf eine ans 
dere Weife leicht von dem Pfade kommen moͤchten, noths 
wendig iſt. Außer dem beftimmten Lohn erhalten bie 
Mekowem immer nod einige Geſchenke von ihren Pils 
gern. Auf der Ruͤckkehr nah Syrien ift die Summe 
etwas geringer, da viele Gameele unbeladen gehen. 

Wenige Reifende ziehen vor, die Reife auf ihr 
eigenes Rifico oder auf ihren eigenen Gameelen zu mas 
hen; denn wenn fie von ben Soldaten oder dem Ans 
führer der Karawane nicht befonders befhügt werden, 
würden fie ſchwerlich den übeln Behandlungen ber Mes 
kowem fowohl bei ben Waflerplägen als auf dem Mars 
fche felbft entgehen: indem biefelben ſich auf jede ihnen 
mögliche Weife bemühen, es zu hindern, baß die Art 
zu reifen nicht von Ihnen unabhängig werde; fo daß es 
alfo felten gethban wird, außer von reihen Hadjy's, wels 
he bie Mittel haben, für fich allein eine Parthei von 
40 bis 80 Individuen zu bilden. 

Nachts werden FZadeln angezündet und der taͤgli⸗ 
be Marſch wird gewöhnlich zwifchen drei Uhr Nach» 
mittags und einer oder zwei Stunden nach Sonnens 
aufgang des folgenden Tags zurudgelegt. Die Bedu⸗ 
inen, welche für die Zruppen Lebensmittel führen, reis 
fen bloß am Tage und der Karawane voraus, Deren 
Lager fie am Morgen paſſiren, aber in ber folgenden 
Nacht werden fie wieder eingeholt und die Karawane 
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geht bei ihrem Ruheplatz vorbei. Dad Reifen mit diefen 
Betuinen ift weniger beſchwerlich, als das mit der gros 
Gen Karawane, da man regelmäßig in der Nacht aus⸗ 
rubt; aber ihr fchlechter Character ſchreckt die meiften 
Pilger ab, fi ihnen anzufchließen. 
Bei jedem Waflerplage au der Straße ift ein Bleis 
"ned Gaftel und ein großer Waſſerbehaͤlter, um die Ca⸗ 
meele zu traͤnken. Die Caſtelle find mit einigen Pers 
fonen befegt, wie dad ganze Jahr da bleiben, um vie 
‚ daſelbſt niedergelegten Lebensmittel zu bewachen. Bei dies 
fen Brunnen, weiche den Beduinen gehören, verfügen ſich 
die Scheiks ihrer Stämme zu der Karawane und empfans 
gen den gewöhnlihden Zribut. Waſſer iſt reihlid an 
der Straße; die Stationen find nicht mehr als eilf oder 
zwölf Stunden Wegs von einander entfernt, und im 
Winter werden häufig Pfuhle von Regenwaſſer anges 
twoffen. Diejenigen Pilger, welche im einer Sänfte oder 
auf einem bequemen Cameelſattel reifen koͤnnen, moͤ⸗ 
gen des Nachts ſchlafen und die Reife mit wenig Bes 
ſchwerlid keit vollenden; aber von, denen, weldhe aus 
Armuth, oder aus Begierde, bald eine große Summe 
Geld zu erwerben, bewogen werden, der Karawane zu 
Fuß zu folgen ober fich ſelbſt als Bediente zu vermie 
then, fierben Diele auf dem Wege wegen der Befhwers 
ben. 
Die Agyptifche Karawane, welche von Kairo aufs 
bricht, iſt eben fo geordnet wie die foriiche, aber felten 
kommt fie der. legtern an Zahl gleich, da fie, die milis 
tärifhe Begleitung abgerechnet, bloß aus Aegyptern bes 
a” Ihre Ronte iſt gefährlicher and ermüdender ats 
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die ber ſyriſchen Karawane; die Straße den Ufern ves 
Rothen Meeres entlang führt dur. das Gebiet wilder 
und friegerifcher Bebuinen« Stämme, welche fi. häufig 
verfuchen, einen Theil der Karamane durch offene Ges 
walt abzufchneiden. Die Brunnen find auf biefer Stras 
Be viel feltenewald auf der andern, häufig find die Bruns 
nen drei Tagreifen von einander eritfernt, felten find 
fie reihlih und zwei ober drei ausgenommen, haben 
fie ſchlechtes falgiged Waſſer. Im Jahr 1814 befand 
biefe Karawane bloß aus Soldaten mit dem Gefolge 
des gebeiligten Kameels und einigen Beamteten; all 


die aͤgyptiſchen Pilger hatten vorgezogen, ihren Weg | 


über Sue; zu nehmen. 1816 fihloffen fich: einige. Bon 
nehme von Kairo an bad Hadi an, vor bauen einer 110 
Cameele zum Transport des Seyädes: für ihm und: fein 
Gefolge, und acht Zelte ‚Hatte; feine Meifefoften bin und 
der müffen ſich auf 10,000 Pfund: Strul. Belanfeni. Es was 
ren auch etwa: 500. Bauern wiik:ähren: Weibern auf 
Dber⸗ und Unsers Kogppten babeir welchtſich weniger 
var den Mefchwerben: und Gefahren dere Wäſte; alt Des. 
nen Der See färchteten: Ich fahr Sutidiefem auch Find 
Parthie Freudenmäbchen :unb Nängerihnen;; deren Belse 
unb Equipage zu ben:glänzendfteh ber Karawane :gehöre 
ten. Weibliche Hadjiy's von gleicher Claſſe begleiten 
u die ſyriſche Karawane, . 5 

:.Da8 perfifhe Hadj, welches 'von: Dagtad aufzubees 
cen ‚pflegt und buch Nebjed. nach Mekkakommt, war 
zu der Zeit unterbrochen, als bir Wechabiten das ſyri⸗ 
ſche :Hadi hinderten. Nachdem Abbuſlahe ibn; Saond: 
wit Touſoun. Paſcha 1816 Frieden gemacht hatte, wags! 
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te das Hadj durch die MWüfte zu ziehen, und paflirte bei 
Derayeh unbeläfliget 5 aber vier Tagreiſen von Mekka wur⸗ 
be es von den Beni .Shammar, .einem Stamme, der 
während des Krieges zwifchen Zoufoun und den Bechas 
biten neutral geblieben, angegriffen. Die Karawane 
Tehrte nah Derayeh zurück; durch Saoud’E Verwen⸗ 
bung wurde daß ihr geplünderte Gut wieber zurlidges 
geben und er ‚fchidte ſelbſt einen Theil feines eigenen 
Volkes, fie bis zur. heiligen Stadt zu begleiten. 

Die perfifhe Karamane wird gewöhnlich von ben 
Agey! Araber, von: Bagdad weg begleitet. Da biefe 
Pilger als Seetirer bekannt find, find fie auf der Straße 
großen Bebrüdungen audgefeßt: Saoud bezog eine fchwes 
ze Kopftare non ähmen, wie es Scherif Gpalch zu Mekka 
that, indem: fie: in den letztern Zeiten fi auf dreißig 
Ducaten von: Kopf beltef. Die perſiſchen Habiy’s find 
alle wohlbabende. Derfonen und Feine Pilger ertragen 
fo viele Auflagen als fie, während der ganzen Reife. 
Eine große Auzahl vor. ihnen kommt zus See; fie ſchif⸗ 
fen fi zu Baſſora für Mokha ein, und wenn fle mit dem 
Paſſatwinde gufammsentraffen, fleuern fie direct nach Djid⸗ 
da; wenn nidt, fo Hilden fie felb eine Karawane unb 
kommen zu „Lande, ber Küfle von Yemen entlang. 
1814, als ich bei: dem Hadi gegenwärtig war, waren 
bie wenigen Perfer, welche zu Lande kamen, durch Bags 
dad nach Syrien gereif’t und folgten, von Cameeltrei⸗ 
bern aus Bagdad begleitet, der ſpriſchen Karawane, 

Es verdient hier bemerkt’zu werben, baß den Perſern 
nicht allzeit. slaubt. war, nach der heiligen Stadt zu 
tommen; indem fie notorifhe Ketzer ſind, bie ihre Leh⸗ 
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zen nur während des Hadij verheimlichen, um bie Sun. 
nys nicht zu beleidigen. Im Sahr 1634, einige Jahre 
nach der Wiedererbauung des Tempels zu Mella, be 
fahl Sultan Murad IV, daß es keinem Perfer von der Secte 
Ali's erlaubt feyn follte, die Wallfahrt zu verrichten und 
dad Beitullah zu betreten. Diefed Verbot wurde einige 
Jahre erfüllt; aber dad vonden Perfern aufgewandte Gelb 
dffnete ihnen bald wieder den Weg nad Arafat und 
zur Kaaba. Wir finden bei Aſamy, daß 1625 eine 
von der Secte Ali's zu Mekka lebendig gepfahlt wur⸗ 
de, weil er feinen Glauben nicht abfehwören wollte. 
Die Moggrebyn » Hadjfarawane hat feit vielen Jah⸗ 
zen aufgehört, regelmäßig zu feyn. Sie wird gewöhns 
lich von einem Verwandten bed Königs von Marocto 
begleitet und gebt von deſſen Reſidenz aus in Tangfas 
men Märfchen nach Zunid und Zripolis, indem fie im 
jedem Bezirk, duch den fie ‚zieht, Pilger aufnimmt. 
Ihre Route von Tripolis gebt an ben Ufern der Syrte 
bis Derne, und von ba den aͤgyptiſchen Küften entlang, 
indem fie entweder bei Alexandrien vorbeilommen , oder: 
in der Rihtung bed Natron⸗Sees geradezu nach Kale 
ro geben, von wo fie bie gewöhnliche Straße dır Pils 
ger verfolgen. Diefe Karawane befucht auf ber Rüds 
kehr von Mekka jedesmal Mebina, was bad aͤgypti⸗ 
fhe Hadij niemals thut, und bisweilen dehnen fie ih⸗ 
re Landreife bi nach Zerufalem aus. Wenige Truppen 
begleiten fie; aber die Pilger felbft find wohl bewaffe 
net und bereit fi) zu vertheidigenz von den zwei ans 
bern großen Karawanen, kaͤmpft außer ber Escorte Nies 
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Die lehte moggrebynifche Karawane z0g im Jahr 
48i1 durch Aegypten; die Wechabiten erlaubten ibs 
‚nen, Mekka zu befuchen, als fie fahen, daß fie freivon den 
ftandalöfen Gewohnheiten feyen, die ihnen von den Aes 
gyptern und Syriern vorgeworfen werden. Aber bie 
Karawane erfuhr auf ber Rüdkehr, durch Seinte und 
durch Mangel an einem Führer und Lebensmitteln, viel 
Unglüd. in Folge deffen viele von dem Volke. ftarben, 
Die Pilger aus der Berberei langen jest gewöhnlich, 
in Parthien von funfzig oder hundert zufammen, zur 
Eee in Alerandrien an und ſchiffen fih in Sue; wies 
der cin. Obgleich drmlich gekleidet, haben fie boch ges 
wöhnlih genug Beld, um ihre Ausgaben zu beftreiten 
und menige von ihnen find Bettler; vom biefer Claſſe 
ſah ich jedoch eine Heine Partbie Araber von Drag; 
an der füdöfllichen Geite des Atlas, welche im Geptem: 
ber 1816 zw Rande mit der dgyptifhen Karawane aufg 
brachen. Sie erzählten mir, daß fie von Tunis nad 
Alerandrien freie Geereife erhalten Hätten. Unter ih⸗ 
nen war ein Beduin von der Nation der Shilouh, bes 
sen Lager bei feiner Abreife zwanzig Nagreifen von 
Tombuctou war. 

Unter deu moggrebynifhen Karawane werden ges 
woͤhnlich auch einige Eingeborne von.der Inſel Dierba,. 
oder Girba angetroffen, die fehr in Verdacht find, zur 
Secte Alis zu gehören. Einige von ihnen bleiben oft 
in Kairo,‘ bewohnen das Quartier Teylaun und halten 
fi von allen anderg in der Stadt etablirten Moggres' 
byn& abgejondert; Aber bei weiten. der größere Theil 
der Karawane ift aus dem Königreich Marocco. 
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Sch glaube, daß zweitaufend Pilger jährlich bie 
größte Anzahl ift, die aus der Berberei kommt. Die 
legte Karawane zählte zufammen : ſechs bis aditauſen 
Menſchen. 

Ehemals pflegten zwei Piſtgerkarawanen aus Ye 
men zu Rande nah Mekka zu kominen. Die eine, Habj 
ei Kebfy genannt, brach von Sada in.Venten auf und 
nahm ihren Marfch den Bergen entlang nad) Zayf und 
Mekka. Zwei Reiferouten diefer. Raramane , mit einigen ' 
Bemerkungen über biefelben, wird man im Anhangefitb 
den. Die andere, weldye aus Eingebornen von Yemen und 
aus Indiern und Perſern, bie in” den.’ Häven diefed 
Landes anlangten, beftand, Lam den Küſten 'entlang; 
Diefe Karawane hörte um 5803 auf und'Bat noch nid . 
wieder angefangen.” Ste war ehemals betraͤchtlich und 
seid an Kaufmannswaaren und Kaffee, und made 
mal wiberfuhr ihr die Ehre, von den. Imams von Yes 
men begleitet zu werden. Wie die Tyrifchen und aͤgyp⸗ 
tifhen Karawanen, hatte fie einen eigenen’ Platz zu Ihe 
rem: Lager in der Nähe vom Mekta, ws ein großer ſtein 
nerner Wafferbepäiter erbaut wat, um fie mit Waſſer 
zu verſehen. .. “ a Er 

Ih babe auf vielen Charten die Route der inbiz 
fhen Karawane, wie fie von Maskat anbebt und Aben 
Nedjed nach Mekka kommt, geſehen; aber ih konnté 
binfichtlih derſelben Feine Nachricht erhalten; daß eine 
ſolche jedoch früher eriflirte, fieht man aus den bäufis 
gen Erwähnungen, die von tem Hiſtoriker Afamy von 
ihr gemacht werden. Die Perfonen, welche ich darüber 
fragte, verficherten mie, daß feit ihrem Gedenken Feine 
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ſolche Karawane angelangt fen; aber ich glaube, daß 
in Friedenszeiten indiſche, perſiſche und arabifche Bett⸗ 
ler in kleinen Parthien manchmal auf der obigen Route 
in Hedjaz ankommen. 

Bevor die Macht der Scherifs durch den Haupt: 
ſcherif Serour gebrochen ward, trieben die frühern von 
jeder Karawane, die nah Mekka kam, außer den Sur⸗ 
za’8, zu welchen fie berechtiget waren, betraͤchtliche Geld⸗ 
fummen ein. Sobald fie von der nahen Ankunft einer 
Karawane hörten, brachen fie mit allen ihren bewaffnes 
ten Bedienten und ihren Bebuinen: Kreunden von Mek⸗ 
fa auf und unterhandelten oft einige Tage lang mit 
den Anführern ber Karawane, bevor die Eumme des 
Tributs ausgemacht war. 

Zu ben oben erwähnten cegelmäßigen Karamanen, 
müflen auch große Truppe Beduinen gerechnet were 
den, welde im Srieden aus allen Theilen der Wüſte 
nah Mekka kommen; denn felbk unter den am wenige 
Ben religiöfen Beduinen iſt der Name eines Hadjy's 
geachtet; und fowohl Nedjed ald die füdlichern Bedui⸗ 
sen fchiden ‚ihre Pilger. Als die MWechabiten im Bes 
fite von Mekka waren, kamen Schaaren diefer Sectirer 
wach. Arafat, vielleicht mehr, um:dem Haupte, von dem 
Ge wußten,. daß es ihm angenehm fey, feine Araber 
hier verfammelt zu fehen, ihre Aufwartung zu machen, 
al aus religiöfen Iweden: Zum letztenmal verrichtes 
ten die Wechabiten das Hadj 1811 kurz nach der ers 
Ben Niederlage Zoufoun Paſcha's bei Diedeyde; fie 
wurden von Schaaren Bebuinen von Kabtan, Afyr, 
nebſt andern aus dem innerflen Theile der Wuͤſte beglei⸗ 
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tet. Die von der türkifhen Armee gewonnene Beute 
wurde auf dem Markt zu Arafat an die Mekkaer vers 
kauft. Ich muß bier bemerken, daß Ali Bey el Abafs 
fo hinfihtlid der Schaaren Wechabiten, welche er zur 
Zeit der Wallfahrt nach Mekka fommen fah, in einem 
großen Irrthume iſt; denn er bildete fi ein, fie kaͤ⸗ 
men um von der Stadt Befig zu nehmen und ſchmei⸗ 
chelte fih, daß er bei der erflen Eroberung Mekka's 
Durch die Wechabiten zugegen gewefen fey, da doch jes 
Des Kind an dem Orte ihn hätte unterrichten können, 
daß fich Diefe Begebenheit drei Jahre vor feiner Ans 
kunft in Hedjaz zugetragen habe. | 

Gegenwärtig fommen, wie ich bereitö bemerft habe, 
bie meilten Hadjy's zur See in Djidda an; Die aus bem | 

Norden fchiffen fich zu Suez oder Coſſeir ein und unter dies 
fen find viele Pilger aus der Berberei, viele Türken aus 
Anatolien und der europäifchen Türkei, Syrier und zahlrei⸗ 
de Derwifhe aus Perfien, der Zatarei und den vom Indus 
bewäflerten Reihen. Der Mangel an Schiffen auf dem 
Rothen Meere, dadurch verurfaht, daß immer mehr 

Schiffe zum Gebrauch der türfifhen Armee in Hedjaz vers 
langt wurden, macht e8 oft unfiher, auf dieſer Route 
fortzufommen ; fie verlieren mandmal die Gelegenheit 
und fommen für die Wallfahrt zu fpät, wie das 1814 eis 
nem Theile begegnete, welcher Mekka drei Zage nad dem 
Hadi erreichte, indem er in Suez zu lange warten mußte. 
Wegen der ſchlechten Art Schiffe, und ihres Vollgeftopfts 
ſeyns ift die Reife unangenehm und oft gefährlid. Es 
wurde noch von Mohammed Ali Pafha nichts gethan, 
um fie für die Pilger bequemer einzurichten; im Gegen» 
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theile, er legte eine Taxe auf dieſelben, indem er ſie 
zwingt, mit feinem Statthalter zu Suez für ihre Ueber⸗ 
fahrt nah Djidda zu einem hoben Preis (1814 waren 
ed 18 Dollars auf den Kopf) zu contrabiren, welcher 
fie dann auf die arabifhen Ediffe vertheilt und dem 
Schifféherrn bloß 6 Dollars für den Kopf bezahlt. Ches 
mald war ed den Hadjy's erlaubt, von Sue; fo viel 
Lebensmittel mit fib zu nchmen, als fie wollten, und 
einen Theil derfelben verfauften fie hernach in Hedjaz 
mit einigem Gewinn, aber jegt Fönnen fie fi mit mehr 
nicht einfhiffen » als was kaum für ihren eigenen Ver⸗ 
brauch während der Wallfahrt nothdürftig hinreicht. 
Der Vortheil, feine eigenen Lebensmittel mit fi fühs 
sen zu können, hauptfählih Butter, Mehl, Zwicbad 
und gedörrtes Fleifh, die man in Aegypten um wohl» 
feilen Preis kauft, war der Hauptgrund, die Geereife vors 
äuzieben; denn die welche zu Land geben, muͤſſen alle 
ihre Lebensmittel zu Mekka kaufen, wo die Preife hoch find. 
Wenn fremde Pilger bei ihrer Ankunft zu Kairo 
von keinem Schiffe im Haven von Suez hören, fegen 
fie oft ihren Weg auf dem Nil bis nad Senne fort 
und von da reifen fie durch die Wüfte bis Koffeir, von 
wo es nur eine kurze Reife bi Djidda if. Auf ber 
Ruͤckkehr von Hedjaz wird diefe Route über Coffeir von 
ben meiften türfifhen Hadiy’s vorgezogen. Die Eius 
gebornen von ber» Aegypten gehen über Coffeir und 
eben fo viele Negers Pilger, nachdem fie Die Ufer bes 
Nils von Sennar bis Genne herab verfolgt. Die ges 
wöhnliden Unterhaltskoften für Hadjy's von Gofleir 
nad Diidda find 6 bis 8 Dollars. 
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In den lebten Tagen der Mameluden, als fie 
noch Ober: Aegypten befegt hielten, während: das uns 
tere von Mohammed Ali erobert war, erfuhren viele 
türkifhe Hadiy’s, welche in Heinen Parthien nach Hed⸗ 
jaz zogen, obgleich dieſes in den Haͤnden der Wecha⸗ 
biten war, von den Mamelucken auf ihrer Rüuͤckkehr 
nad Aegypten, Mißhandlungen; viele von ihnen wur⸗ 
den auf ihrem Wege am Nil herab erjchlagen. Der 
blutdürftige Grieche, Haſſan Beg el Yahoudy prahlte, 
daß er feibft 500 von ihnen erfhlagen babe. Diefes 
Niedermegeln unſchuldiger Pilger diente Mohammed Ali 
zu einer Entfhuldigung für feine Verrätherei, als er 
die Mameluden des Caſtell's von Kairo hinrichten ließ. 


Andere Pilger fommen zur See an, aus Yemen 
und Oftindien, namentlich die mohammedaniſchen Hin⸗ 
dus und Malayen, Gafchmirier und das Volk von Gus 
zerat; Perfier aus dem perfifhen Golf; Araber von Bafs 
fora, Muskat, Oman, Hadramaut, und bie von ben 
Küften von Melinda und Mombaza, welche unter dem Alls 
gemeinnamen des Volks von Sowahel, das ift der flachen 
Küfte, begriffen werden; abyffinifche Moslims und viele 
Neger⸗-Pilger, welche auf der nämlichen Route kommen. 
Ale an den Küflen des Oceans lebenden Moslim’s find 
fiher, zur Periode ded Hadj in einem benadhbarten Haven 
einige Schiffe zu finden, die nah dem Rothen Meere ab: 
feegeln; aber die größere Zahl langt mit ber regelmaͤ⸗ 
Bigen. indifchen Zlotte im Mai an und bleibt bis zue 
Zeit des Hadj in Mekka oder Medina; bald nach die⸗ 
ſem ſchiffen fie ſich an Bord ihrer vaterländifchen 
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Schiffe zu Djidda nah Yemen ein, wo fie die Paffats 
winde erwarten, um Bab el Manbeb zu pafliren. Gine 
Menge Bettler kommt aus den oben erwähnten Län: 
dern nach Mekka; fie erhalten von mildthätigen Perfos 
nen in-ihrer Heimath freie Reife, aber Die Koften derfels 
ben werten für fie von folden beſtritten, bie fie als 
Stellvertreter zur Verrichtung des Hadj annehmen; 
- aber wenn fie gelandet, find fie gänzlich von der Mild⸗ 
thätigkeit anderer Hadjy's abhängig, und dad Allmofen, 
was fie einfammeln, muß dazu dienen, fie wieder nach 
ihrer Heimath zu bringen. 

Wenige Pilger, die Bettler ausgenommen, langen 
an, obne einige Producte aus ihrem Waterlande zum 
Verkauf mit fi zu bringen; und dieſe Bemerkung 
gilt ſowohl von den Kaufleuten, deren Hauptzwed Hans 
belögefchäfte find, als von denen, welche von religiöfenz 
Eifer getrieben werden; benn für die Letztern vermindert 
ber durch ten Verkauf einiger Landesproducte zu Mekka 
erlangte Gewinn einiger Maaßen bie ftarfen Reifekoften. 
Die Moggrebynd, zum Beifpiel, bringen ihre rothen Kaps 
pen und wollenen Röde; die europdifchen Türken Schuhe 
und Pantoffeln, Eifenwaaren, geflidıe Stoffe, Zuders 
werk, Bernflein und Schmuckzierrath aus europäifchen 
Manufacturen, geftricdte feidene Beutel zc.; die Zürfen von 
Anatolien bringen Zeppiche, Seide, und Angora s Shawis; 
Die Perfer Kaſchemir⸗Shawls und große feidene Halstüs 
er; die Afghanen Zahnflocher, Meſouak Kattary genannt, 
von den Aeften eines Baumes, der in Bokhara blüht, ges 
macht; Knöpfe von gelbem Seifenſtein und einfache, grobe, 
- in ihrem Lande fabriciıte Shawls; die Inder zahlreiche 
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Producte ihrer reichen und. ausgedehnten Gegend; das 
Bolt aus Yemen Röhren für die perfifche Pfeife, Sanda⸗ 
Ien und andere Arbeiten von Leder; und die Africaner 
bringen verfchiedene zum Sclavenhandel brauchbare Artikel. 
Die Hadjy's werden jedoch oft in ihren Erwartungen 
des Gewinns betrogen ; Mangel an Geld nöthiget fie, 
das wenige Mitgebrachte eilig in dem Öffentlihen Auc⸗ 
tionen zu verfaufen und oft. müffen fie fehr niedrige 
Dreife annehmen. 

Bon allen armen Pilgern, welche nad) Hebjaz tom— 
men, haben keine einen ſolchen wegen ihrer Arbeitſamkeit 
achtungswerthen Character, wie die Neger oder Tekrou— 
ry's, wie ſie hier genannt werden. Alle die aͤrmern Claſſen 
der Indier fangen an zu betteln, ſobald ſie zu Djidda gelan⸗ 
det find. Viele Syrier und Aegypter folgen demſelben 
Gewerbe; aber nicht ſo die Neger. Ich habe bereits in ei⸗ 
ner fruͤhern Reife geſagt, daß die letztern Hedjaz von dem 
Drei Haven von Maſſouah, Sowakin und Eoffeir aus erreis 
hen. Die, welche von Sennar und Abyffinien nah 

Maſſouah fommen, find alle arm, für die geringe Sum» 
me von einem Dollar kommen fie an bie entgegenges 
feste Küfte von Yemen und landen gewöhnlich zu Ho⸗ 
deyda. Hier warten fie, bis eine hinlängliche Anzahl 
ihrer Landsleute angelommen ift, um eine kleine Karas 
wane zu bilden, und dann erfleigen fie die Berge von 
Memen und betteln fich auf ihrem Wege, an den fruchts 
baren, von gaftfreundliden Arabern bewohnten Thaͤ⸗ 
Iern hin, nah Djidda oder Mekka *) durch. Wenn fie 


*) Als 1813 ein Zrupp Tekrourys, etwa fehzig an'der Baht, 
Wurdhartt’S Arabien, 25 


seid genug find, zwei Dollars auszugeben, reifen fie bie, 
zect von Maflouah nad Djibde, wo fie mit denen von 
ihren Sandeleuten zufammentreffen, die hier von Sowa⸗ 
fin oder Coſſeir gelandet find. Alsbald mad ihrer Aue 
Tunft zu Djidda oder Mekka bieten fie fich ſelbſt zur 
Arbeit an; einige bienen als Laflirdger, um Baaren 
und. Korn aus ben Schiffen in bie Magazine zu Ita 
genz andere vermiethen fich, Die Hofräume zu reinigen, . 
boien Holz von den benachbarten Bergen, deſſen Wer» 
saıh die Cinwohner von Djidda und Mekka ausfchließs 
Nlich ihnen verbanfen, dba feiner von ihren eigenen teds 
gen Armen fi) diefer Arbeit unterziehen will, obgleid 
babei täglich vier Piafler erworben werben können. 
Zu Mekka machen fie kleine Heerbe von Thon ( Käs 
noun) welche fie gelb und roth bemalen; fie werden 
von den Habiv’s gekauft, die ihren Kaffee barauf koch⸗ 
en. Einige machen Bleine Körbe und Matten von Date 
telblättern, oder bereiten das berauſchende Getraͤnk 
Bouza; und andere dienen ald Waflerträger; kurz wenn 
irgend eine Handarbeit nöthig iſt, wird immer ein 
Tekroury vom Markt bazu gedungen. Wenn eine 
ven ihnen krank wird, fo verpflegen ibn feine Camera⸗ 
Den und befireiten feine Ausgaben. Ich fab ſehr wes 
nige von ihnen um ein Allmoſen anſprechen, ausgenom⸗ 





dieſen Weg genommen hatte, glaubten bie Araber biefer Mexge, . 
welche Wechabiten find und oft ſchwarze Sclaven unter ben 
türkifdyen Golbaten gefehen hatten, daß biefe Neger: Habjy's 
Die Abſicht Hätten, in bie Dienfle der Türken zu treten. um 
den Trupp daran zu hindern , lauerten fie den armen Tekron— 
rye auf, und töhteten. viele von ihnen. 
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men in ben erſten Zagen nach Ihrer Ankunft, bevor eb, 

ihnen möglich war, Arbeit zu erhalten. Won Mekka 

—kreiſen fie entweder zu Lande, oder machen manchmal 
eine Geereife nach Yembo und von da nad Medina, 
ivo fie die Stadt wieder mit Feuerholz verfehen. Jn 
ber That die Hadjy's wuͤrden in Hedjaz oft zu Grun⸗ 

- be gehen, wenn fie die Dienſte dieſer arbeitſamen Ne⸗ 
ger entbehren müßten. Während der wechabitifchen Er⸗ 

. oberung fuhren fie fort. die Wallfahrt zu verrichten‘ 
und Saoub fol eine vorzüglihe Achtung für diefelben 
gehegt habe *). 

Benn biefe Neger bad Hadj und den Befuh zu 
Mekka verrichtet haben, kehren fie nach Diidda zurück, 
wo. fie fortfahren zu arbeiten, bis ſich eine ſchickliche Ges 
legenheit zeigt, nah Sowakin zu ſchiffen; denn ſehr wes 
nige, vielleicht Eeiner, Eehren auf dem Wege durch Abyfe 
finien zurüd, Wenn fie Hedjaz verlaffen, befigen alle 
eine hinreichende Geldfumme, der Gewinn ihres Flei⸗ 


Bed, um einige Meine Artikel zu Laufen oder doc wer. 


nigfeng dafür zu forgen, nachdem fie in Sowakin aus 
gefommen find, daß ihre Reife durch die Wuͤſte beques 
mer iſt, ald fie ed auf ihrem Herwege erfahren hatten, 
und dann geben fie über Shendy und Gorbofan nach 


2) Makriß erzaͤhlt in feiner Abhandlung von den Kalifen, wels 
de das Hadi verrihtet, daß im J. d. H. 724 ein Regerkoͤ⸗ 
nig, Moufa mit Namen, auf feinem Wege nah Mekka in 
Kairo angelangt und von Kaloun, dem Sultan von Aegppten, 

° glänzend bewirthet worden fey.. Gr hatte, nad Makriſt, 
34,000 auseriefene Getavinuen bei ſich. 
W 25* 


ihrer Heimath. Viele von ihnen jedoch, flatt nach der 
Beendigung der Wallfahrt zurückzukehren, zerſtreuen 
fih über Arabien,. befuchen die Mofchee zu Serufalem, 
ober Ibrahim's (Abraham's) Grab zu Hebron und blei⸗ 
: ben fo viele Jahre von ihrer Heimath abwefend, indem 
fe fih immer durch ihre Arbeit erhalten. 

Die Wohlthaͤter der Kaaba haben den Tempel zu 
Mekka und die müffigen in denfeiben angeflellten Perſo⸗ 
nen bereichert ; aber Seiner hat daran gedacht, bush eine 
Stiftung die Walfahrt der armen Neger und Indier 
zu erleichtern, oder dafür zu forgen, baß fie freie Fahrt 
durch den Golf bi nach Hedjaz haben, beren Unkoſten, 
bie ſich auf einen ober zwei Dollars belaufen, fie am 
meiften fühlen. Sie kommen oft in den Häven auf 
‚ ber africanifchen Geite des Golfs an, nachdem das 
Wenige, was fie mit von Haus brachten, ausgegeben, 
ober Ihnen auf dem Wege geraubt worben iſt; und ins 
dem fie vieleicht Feine Mittel finden, fo viel zu erübri⸗ 
gen, baß fie die Fahrt durch bad Rothe Meer bezahlen 
Tonnen, muͤſſen fie warten, bis ihre reihern Gameras 
den von Hedjaz zurückkehren, welche mitteibig die Fahrt 
für fie bezahlen. 

Die armen Indier bilden ſowohl ihrem Ausſehen 
als Character nady mit diefen Negern einen volllommenen 
Contraftz elendere Erfcheinungen kann man fih kaum 
vorſtellen; fie ſcheinen nicht allein alle Energie, fon» 
bern auch ale Hoffnung verloren zu haben. Mit Körs 
pern, die Baum fähig fcheinen, einem Windſtoß zu wi⸗ 
derſtehen, und mit gleich ſchwachen Stimmen, würden 
fie ein würdiger Begenfland der Erbarmung feyn, lehrte 
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nicht die tägliche Erfahrung, daß fie gern in biefem 
Suftande erfcheinen, weil ‚biefer ihnen Almofen ficher 





macht und fie von Arbeit befreit. Die Straßen vom 


Mekka find vol von ihnen; die Preßbafteften machen 
ihre jammervollen Anreden an bie Voruͤbergehenden, 
indem fie der ganzen Laͤnge nach auf dem Rüden mit⸗ 
ten in der Straße liegen; die Thore der Mofchee find 
immer von ihnen befegt ; jedes Kaffeehaus, jeder Waſ⸗ 
ferftand ift eine Station für einige von ihnen; und Fein 


Hadjy kann auf dem Markte Lebensmittel Faufen, ohne | 
daß ihn einige Indier, bie einen Theil davon verlangen, 


beunrubigen. Ich fah unter ihnen einen von ben Gelübde⸗ 
Frommen, die im Norden von Indien und Perfien fo 
gewöhnlich find; einer feiner Arme war tiber feinen 
Kopf ausgeflredt und durch lange Gewohnheit fo fteif, 
daß er in Feine andere Lage gebracht werden Fonnte. 
Don der Neugierde, die er erregte, ſchloß ich, daß folche 
Subjecte ihren Weg felten nach Hebjaz finden möchten. , 


Derwiſche jeder Secte und Regel in dem türkiichen. 


Reiche werden unter den Pilgern gefunden; manche von 
ihnen find mwahnfinnig, oder nehmen wenigftens den 
Schein des Wahnfinns an, was fie bei den Habiy’s 
in größere Achtung fest und ihre Taſchen mit Geld fuͤllt. 
Die Aufführung einiger berfelben. ift fo gewaltthaͤtig 
und zugleich fo liſtig, daB auch ber am wenigſten zur 
Barmherzigkeit aufgelegte Hadiy gern etwas giebt, um 
ihnen zu entgehen. Die meiflen kommen aus andern 
Ländern; denn unter den Arabern felbft giebt es wes 
niger Derrüdte im Volle, als in andern Zheilen 
des Drients. Aegypten hauptſaͤchlich bat Ueberfluß am 
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ihnen; und beinahe jedes Dorf in dem Nilthale Liefert 
einige Maslouk, oder hochgeſchaͤtzte Wahnfinnige, wels 
de von den Einwohnern als begeifterte Weſen und als 
einen ihnen vom Himmel gefendeten Gegen betradhs 
fet werben *). 





Die Ankunft Fremder aus allen Theilen der mo» 
bammedanifhen Welt von Zombuctou bis Samarkand, 
‚und von Georgien bis Borneo würde Djidda zum wüns 
fhenswertheflen Aufenthalt machen für einen wißbegies 
rigen europdifchen Reifenden, welcher, wenn er den ars 
men Hadiy's Hülfe Teiftete und Peine Summen für 
Lebenömittel an fie fpendete, eine große Anzahl derfele 
ben in fein Haus ziehen und fo Nachrichten über bie 
entfernteften und unbefannteflen Theile Africa’ und 
Aſien's fammeln könnte, Ale Mekkaer, die böhern Claſ⸗ 
fen ausgenommen, verleihen während des Hadi Ihre 
Häufer und verlangen von ihren Aftermietbsleuten für 
einige Wochen oder Monate fo viel, als fie dem Haus⸗ 
eigenrhümer für das ganze Jahr bezahlen. Ich bezahlte 
für ein Zimmer mit einer Meinen Küche und einem 
Winkel für meinen Sclaven funfzehn Dollars für ſechs 
Mochen, welches dem jährlichen Zins, welchen der Haußs 
herr für das ganze Haus erhält, gleihlömmt; und id 


2) 1813 hatte die chriſtliche Gemeinde zu Gous in Unter Kes 
gypten die Ehre, einen wahnfinnigen Jungen zu befigen, der 
ganz nadend im Bazar herumlief. Aber die Moslims wurs 
den eiferſuͤchtig, ergriffen ihn in einer Nacht, und verwanbels 
ten ihn durch bie Belhnelduns in einen mehammedantſhen 
Veiligen. 
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würbe ben nämlihen Preis haben Bezahlen muͤſſen, 
wenn ich «8 nur für bie vierzehn Zage vor und nad 
dem Habj gemiethet hätte. Das Haus, in welchem id 
dieſes Zimmer gemietbet hatte, war in mehrere Logis 
eingetheilt, die zufammen an verfchiebene Habiy’s um 
120 Dollars audgeliehen waren, indem .fid die Eigen 
huͤmer in ein fo ſchlechtes Wohnzimmer zurůchegen, 
diß es kein Fremder angenommen baͤtte. 

Bon den zahlreihen Pilgern, welche su Mekka ver 
Der Karawane anlommen, find einige Kaufleute von Pro⸗ 
feffon; viele andere bringen einige Artikel gum Verkauf, 
welhe fie ohne Mühe Iosfchlagen. Sie ‚bringen dark 
die Zwifchenzeit vor dem Hadj fehr angenehm zus Teit 
Yon Sorgen und Mühen, und. fi) ber Höcften Sid 
felnkeit eines Aflaten;. bed „dolce far. niente“, .:@ 
freuend. Die des hoöoͤchſten Ranges ausgenommen, -Ws 
ben die Pilger zuſammen in einem Stande ber Freihelt 
und Gleichheit.‘ - Sie Kalten nur fehr wenige Diener, 
ja mınde haben keinen und theilen die verfchichenen 
Befchifte des Haushalts unter fih, wie das Ayıdk 
ber Lebensmittel von den Markte und das Kochen wei, 
felben, obgleich fie in ihrer Heimath an die Aufwän 
tung eines Dienerd gewöhnt ſind. Die Freiheft id 
das Vergeſſen der Sorgen, welche das Reiſen beglelten, 
machen es zu einer Periobe des Vergnuͤgens ſowohl 
unter ben Drientalen, als den Europäern; die auͤmliche 
@ilädfeligkeit entipringt von ihrem Aufenthalte zu Wels 
fa, wo «8, indem fie den Koran Iefen ‚sauf-ben Stras 
Ben und in den Kaffeehäufern rauchen, und in-der-Mos 
ſchee beten und plaudern, zugleid ihrem Stolze ſchmei⸗ 





chelt, in ber Nähe des heiligen Haufed, und zu ber Ehre, 
ben Namen eines Hadjy's für ihr ganzes Reben zu führen, 
berechtiget zu feyn 5 dazu fommen dann noch die Befriebis 
‘gung religiöfer Gefühle und die Hoffnungen für die Zukunft, 
welche auf manche der Pilger einwirken. Die Hadjy's, 
selbe mit ben Karawanen fommen, bringen ihre Zeit 
‚ganz anders zu. &obald als ihre läflige Reiſe beenbi- 
get if, müffen fie fi des befchwerlichen Beſuchs dr 
Baaba und des Omra unterziehen; unmittelbar darauf 
werben fie nach Arafat und Mekka weggeführt, ınd 
noch: erbigt von der Einwirkung ber Reife find fie uter 
der leichten. und unangemeffenen Bebedung des Ihram’s 
der Fühlen Luft der Hebjazs Berge ausgefeht; dann aach 
Mekka zurudgelehrt, babem fie nur wenige Tage, um 
wieder zu Kräften zu kommen unb dem Beitullah re 
‚wiederholten Befuche zu machen, wenn ſchon bie Karapane 
wieder zu ihrer -Rüdlehr aufbricht. So iſt die ganze 
Wallfahrt eine ernſte Prüfung: der Körperflärte und 
eine ununterbrochene Reihe van Brefchwerlichkeites und 
‚Mntbehrungen... Diefeö ift jedoch die rechte Weife, tie hei⸗ 
Uge Stadt zu befuchen, womit die Meinungen vieler ges 
Jehrten Moslims übereinſtimmen, welcde lehren, daß 
ein langer Aufenthalt in Hedjaz, obgleich die Abſicht 
ver dienſtlich, dem wahren Glauben wenig zutraͤglich few 
da der tägliche Anblid ber heiligen Dexter, den erſten 
Kindrud, welchen fie gemacht, ſchwaͤche. Des allgemeie 
nen Verfalls des mufelmännifchen Religionseiferd uns 
geachtet, werden doch noch Mufelmänner gefunden, des 
sen Froͤmmigkeit fie bewegt, bie heiligen Orte wiederholt 
zu befugen, Ich kenne zu Kairo etablirte Türken, wels 
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che ſelbſt, ald der Glaube ber Wechabiten in Hebjaz vor« 
berrfchte, jedes Bahr über Eoffeir nach Mekka reiften; und 
es giebt einige Individuen, welche in biefer befländig blei⸗ 
ben, um hier ihre legten Tage, abgezogen von der Welt, im 
Ausübung frommer Pflichten zu verlieben. Während meine® 
Aufenthalts langte ein türkifcher Großer von Conſtantino⸗ 
pel an; er war unter Sultan Selim Khamwadiy Baſchy, 
unb ber jegige Großherr erlaubte ihm, abzureifen, daß er . 
in bem heiligen Gebiet fierben koͤnnte, wo befjen Ankunft 
durch fürfiliche Gefchenke an die Moſchee verfündiget worden. 

Die ſyriſchen und aͤgyptiſchen Karawanen kommen alls 
zeit zu beſtimmten Perioden an; gewoͤhnlich einen oder zwei 
Tage vor ber Abreiſe des Hadj nach Arafat, Beide Ka⸗ 
sawanen paſſiren gewoͤhnlich an demſelben Tage, ober 
mit einen Zwiſchenraume von einem Tage bei Bes 
Der. — Die fprifhe Raramane von Medina kommend, 
und die aͤgyptiſche von Yembo el Nabel, verfolgen ih⸗ 
sen Weg von Beder nad) Mekka, nicht weit von einander 
entfernt. Am Sten des Monats Zul Hadj, im 3. d. H. 
1229, oder am 2iten November 1814 wurde die Annds 
berung der fyrifhen Karawane durch einen ihrer Mes 
kowem verkündet, der im Gallop in die Stadt ritt, um 
den Preis zu gewinnen, welcher dem Sabbak zuerkannt 
wird, d. h. dem, der die erfie Nachriht von der glüds 
lichen Antunft diefer Karawanen bringt... Der laute Zus - 
suf des Poͤbels folgte ihm bie zu dem Haufe des 
Statt halters, wo fein Pferd in dem Augenblid, als ex 
abſtieg, Farb. Diefe Neuigkeit war um fo wichtiger; 
da man bis jcht nichts von diefem Hadj gehört hatte 
und Öerüchte im Umlanf waren,. daß es von Beduinen 
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auf der Straße noͤrdlich von Medina geplündert wors 
den fey. Zwei Stunden darauf langten noch mehrere 
andere Perfonen an, bie zur Karawane gehörten; unb 
in der Nacht Fam die ganze Schaar an und lagerte mit 
dem Paſcha von Damaskus an ihrer Spike in der Ebe⸗ 
ne von Scheik Mabmoud, | 
Früh am andern Morgen fam auch die dgypti 
She Karawane an. Das fchwere Gepaͤck und die Gas 
meele wurden nad dem gewöhnlihen Lagerplake beB 
dgyptifchen Hadj in Moabede gefchidt; aber das Mah⸗ 
mal oder heilige Kameel blieb zu Scheik Mahmoud, 
daß es am naͤchſten Zage von da in Proceffion durch 
die Gtabt geführt werden konnte. Diefen Morgen 
kam unerwartet Mohammed All Paſcha von Zapf am, 
um bei'm Hadj gegenwärtig zu feyn und die Gavaler 
sie, welche mit ber dgyptifchen Karawane gelommen 
war und eine Verſtaͤrkung bildete, auf bie er feine 
Hoffnungen eined giüdlihen Erfolgs gegen die Wecha⸗ 
biten feßte, zu muſtern. Er war in einen ſehr hübs 
fen Ihram gelleidet, indem er zwei große ganz weiße 
Shawls um feine Lenden und Schultern geworfen bat» 
te; fein Haupt war unbededt , aber indem er durch bie 
Straßen ritt, hielt eim Beamter einen Schirm über ihn, 
um ihn gegen Die Eonne zu fhügen. Am naͤmlichen 
Morgen nahmen alle Hadjy’s, welche in Mekka waren, 
in ihren Wohnungen mit den gewöhnlichen Geremonien 
den Ibram, ald Vorbereitung zum Aufbruch nach Arafat; 
und zu Mittag verfammelten fie fich in der Moſchee, we 
bei diefer Belegenheit eine kurze Predigt gehalten wird. 
Die Hadjy’d, weiche mit ber Karawane Tamen, hatten den 
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Ihram bereits zu Adfan, zwei Stationen von Mekka, ans 
gelegt; aber eine große Menge von ihnen , vorzüglich Dies 
ner und Gameeltfeiber, legen ihre gewöhnlichen Kleider 
nicht ab und erfcheinen in denſelben auch zu Arafat, ohne 
einiges Erftaunen oder Unmwillen zu erregen. Es giebt 
bier Feine religiöfe Polizei ober Inquifition, und jeder 
bleibt den Eingebungen feines Gewiſſens uͤberlaſſen, ob 
er die Gebote des kanoniſchen Geſetzes beobachten ode 
vernacdhläffigen will. 

Großer Lärm berrfchte an biefem Abend in der Stadt. 
Jedermann bereitete fih auf hie Reife nad Arafat vor! 
forifche Hadiy’s kamen, um Quartiere zu miethen, nad) 
dem Zuftand des Marktes zu fragen, und ber Kaaba 
ihren erften Befuch zu machen. Eine Menge Hauſirer 
und Meine Budenbefiger verließen die Stadt, um fi in 
Arafat einzurichten und dort für die Bequemlichkeit der 
Pilger zu forgen. Eine Menge Gameeltreiber aus Sy⸗ 
zien und Aegypten führen-ihre unbeladenen Gameele durch 
die Straßen und bieten fie den nach Arafat gehenden 
Pilgern an. Das Mietbgeld war biefes Jahr in Fol⸗ 
ge der Menge des Laſtviehs fehr billig; ich miethete 
zwei Gameele auf vier Tage für die Reife nad) Areſet 
und zurück um drei Dollars. 

Am 8ten des Zul Hadj, früh Morgens zog das 
ſyriſche Hadj von allen Soldaten begleitet und das 
Mabmal an der Spitze fuͤhrend durch die Stadt. All 
ſein Gepaͤcke wurde zu Scheik Mahmoud gelaſſen, aus⸗ 
genommen die Zelte, welche zu Arafat aufgeſchlagen wer⸗ 
den. Die meiſten Hadjy's befanden ſich In Shebrye, eine 
Yst auf ben Cameelen befefigter Palamkine. Die Vor⸗ 
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nehmen unb ber Paſcha von Damaskus felbft, reifen in 
Takhtrouands, eine Art gelchloffner Sanfte oder Kaften, 
der von zwei Gameelen,' eined vorne und eines hinten, 
getragen wird und eine ſehr bequeme Art zu reifen 
bildet, ausgenommen baß man immer eine Leiter zum 
Eins und Audfteigen mit fi führen muß. Die Ca⸗ 
meelskoͤpfe find mit Federn, Botteln und Echellen ge 
ziert; aber ihre zur Erde gebeugten Häupter zeigen, 
wie ſehr fie durch die Reife ermüdet find. Während fie 
voruͤberzogen, waren die Straßen mit Volk von allen 
Claſſen befegt, welches die Karawane mit lautem Zu⸗ 
ruf und Lob begrüßte. Die Kriegamufit des Paſcha 
son Damaskus, zwölf ſchoͤn ausgerüftete Pferde, die vor 
feiner Sänfte hergingen und die reihen Takhtrouans, 
in welden feine Weiber reifeten, zogen vorzüglich bie 
Aufmerkſamkeit auf ſich. 

Bald nachdem die ſyriſche Karawane vorbei war, 
folgte die Proceſſion der aͤgyptiſchen, beſtehend aus ih⸗ 
rem Mahmal, oder geheiligten Cameel (denn jede Ka⸗ 
rawane hat ihr eigenes) und den Shebryes der oͤffent⸗ 

lichen Beamten, die dad Hadj immer begleiten; aber 
Bein einziger Privats Pilger war in ihrem Gefolge zu 
feben. Das gute Ausſehen der Soldaten, welche das 
bei waren, ber Glanz des Mahmals und der Equipage 
des Emirs des Hadi, der ein Befehlshaber der türkis 
ſchen Reiter, Delhis genannt, war, entlockten den Mek⸗ 
kaern manches Zeichen des Beifalls, wie ſie ihn auch 
der vorhergehenden geſchenkt hatten. Beide Karawanen 
festen ihren Marſch nach Arafat ohne Unterbrechung fort. 
Vor Mittag befliegen ebenfalls alle Hadiy’s, bie 
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Gh einige Beit in Mekka aufgehalten haben, ihre Ga» 
meele und füllten bie Straßen an, da fie vorwärts elle 
ten, um dem Hadj zu folgen. Sie werben von dem 

bei weitem größeren Theil der Bevoͤlkerung Mella’s 
begleitet, die es ſich aur Regel macht, jährlih nad Aras 
fat zu gehen und von einer glei großen Menge Dijibs 
baer, die fi einige Reit vorher bier verfammelt haben. 
Waͤhrend fünf oder fechd Zagen bleiben die Thore von 


Diidde, das von fo vielen Bewohnern entblößt if, ver ⸗ 


fchloffen. . B I 

IH verließ mein Quartier Nachmittags, wit einem 
Begleiter und einem Gclaven, bie auf zwei Cameelen 
zitten, welche ih von einem ſyriſchen Zreiber, einem Einges 
bornen von Hom, gemietbet hatte, zu Fuß. Es wird 
für verdienſtlich gehalten, die ſechs Etunden Wegs nad 
Arafat zu Fuß zu gehen, vorzüglid wenn ber Pilger 
barfuß geht. Viele Hadjy's thun dieß; und ich zog die⸗ 
fe Art vor, weil ih feit einigen Monaten eine figende 
Lebensweife geführt hatte. Wir brauchten einige Stunden, 
bevor wir aus dem Umfang der Stadt über Moabede 


; hinaus damen, fo groß war das Bebränge von Cameelen; 


und ed wurben mande durch Zufälle beſchaͤdigt. Einige 
von den halbnadten Habiy’s, denn alle find in den weis 
Ben Ibram gekleidet, faßen, den Koran leſend auf ihr 
zen Cameelen; einige fagten laut Gebete ber, während 
andere über ihre Zreiber fluchten und fi mit denen. 
zankten, die den Weg hemmten. Außer der Stadt ers 
weitert fih die Straße und wir Famen in einem lange 


famen Marfche von zwei Stunden, nah Wady Rune, 


wo bei dem engen Ausgang aus demſelben fi große 


Berwirrung erhob. Das Geſetz befichlt, daß die Habs 
jy's fünf Gebete zu Muna verrichten follen, indem Mo⸗ 
hammed jedesmal ſo gethan habe; das heißt, ſie ſollten 
um 9 Uhr zur Zeit des Vormittagsgebets ankommen und 
bi8 zum naͤchſten Morgen bleiden, fie follten die Gebes 
te des Aszer, Mogreb und Aſhe und das der Dämmes 
zung des folgenden Zages beten, Die Unbequemlichkeit 
‚ aber, welde aus einem Verzug auf ber Straße enifteht, 
führte nad einiger Zeit zur Vernachlaͤſſigung des Ges 
bots und bad Hadj gebt jest auf feinem Wege nach 
Arafat bei Muna vorbei, obne zu halten. 

Auf dem Wege von Muna weiter hatten wir bie 
NMoſchee MRozdelife zu unferer Rechten, wohin viele Pils 
“ ger gingen um das Galat el Aszer und das Salat ef 

Mogreb zü beten; aber die Karawane feßte ihren Weg 
fort. Ueber Mozdelife binaus betraten wir die Berge 
‚wieder burch den Paß, der EI Mozoumeyn beißt, an 
deſſen Öfllider Seite wir nach der Ebene von Arafat 
Bamen. Hier geben die Pilger zwiſchen zwei Säulen, 
Alameyn genannt, durch und nachdem fie in die Nähe 
bes Diebel Arafat gelommen And, zerſtreuen fie fih 
über die Ebene, um einen Lagerplag zu fuchen. Ich 
erreichte die Ebene drei Stunden nah Sonnenuntergang; 
aber die letzten Nachzuͤgler Famen nit vor Mitters 
nacht an. Dan fiebt zabllofe Feuer auf der Ebene 
leuchten, die fich drei bis vier Meilen in die Länge er» 
fredt; und hohe und brillante Bruppen von Lampen 
bezeichneten die verfchiedenen Zelte des Mohammed Ali, 
des Goleyman Paſcha und ded Emir el Hadj der aͤgyp⸗ 
tifhen Karawane. Man ficht Hadiy's in jeder Richtung 
\ 
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unter den Zelten herum wandernd und ihre Gameraden, 


die fie in der Verwirrung des Weges verloren, fuhenz 
und es dauerte einige Stunden, bis ſich ber Lärm und 


das Getöfe legte. Wenige Perfonen fchlafen während 
diefer Nacht; die Frauen bringen fie im Gebete zu, und 
ihre lauten Gefänge wurden namentlid auf ber Seite 
des fprifchen Lagers gehört; Die Iufligen Mekkaer bil⸗ 
den unter fich felbft Parthien, und fingen vom Häns 
begeklatfch begleitete fcherzhafte Lieder, Djiok genanntz 
und die über die ganze Ebene verbreiteten Kaffechäufer 
find die ganze Naht mit Gaͤſten angefuͤllt. | 


Die Naht war finfter und kalt und es fielen einis 


ge Regentropfen. Ich hatte für mich felbft einen Ruhe⸗ 


plaß bereitet, indem ih einen großen Teppich an dem 
Hintertheil des Zeltes eined Mekkaers befefliget, und 


hatte mich even, nachdem ih den größeren Theil der 


Nacht herumgewandert war, zum Schlafen niederges 
legt, ald zwei, von dem fprifchen und aͤgyptiſchen Hadj 
abgefeuerte Kanonenfchüffe die Annäherung der Morgens 
‚Dämmerung des Tages der Wallfahrt verfündigten und 
die Gläubigen ermahnten, fi) zum Morgengebet vorzus 
bereiten. 

Um bie folgende Erzählung zu erklaͤren, ift ein Plan 
von Arafat beigefügt, und die Figuren und Zahlen 


ber Gegenflände, welche er enthält, find unten en 


klaͤrt *). 
*) 1. Der Berg Arafat, 3. Die Plattform für den Pres 
2. Mohammed's Gebetplat auf/ biger. 
deſſen Gipfel. 4. Modaa Gepbna Abam. 
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Am ‚Morgen des 9. Zul Habj verließ jeber Pilger 

‚fein Zelt, um über die Ebene zu gebenund die gefchäfs 
tige Menge, welde auf derfelben verfammelt war, zu 
betrachten. Range Reihen von Zelten, wie ein Bazar 
aufgerichtet, lieferten ale Arten Lebensmittel. Die fyris 
fhe und Agyptifche Cavalerie, wurde am Morgen früh 
von ihren Anführern erercirt, während man Zaufende 
von Gameelen um dad Lager herum an ben bürren 
Sträucen ber Ebene waiden ſah. Ich ging auf den 
Berg Arafat, um auf deffen Gipfel eine genauere Ans 
« fit des Ganzen gu gewinnen. Diefer Granithügel, 
welcher auch Diebel er’ Rahme, ober ber Berg der Gna⸗ 
de genannt wird, erhebt fih an ber nordoͤſtlichen Seite 
der Ebene, nahe an den Bergen, welde fie einfchließen, 


5. Diama esSzakhra. 

6. Wady Arna. 

7. Das Belt der Frauen bes 
Mohammed Ali Paſcha's. 

8. Die aͤgyptiſche Karawane. 

9. Das Zeit Ali Paſcha's 


10. Das Lager der Gavalerie bes 
Mohammed Ali. 


ih mi ſelbſt aufhielt. 

. Der Marft. 

. Das Haus des GScherif's, 

. Das Zelt des Scherif’s Yahia. 
. Das Lager ber Bebuinen. 

. Die Mofchee Djama Nimre. 
. Ei Aalameyn. 

22. Der Brunnen Bafan. 


II. Die ſyriſche Karamane. 

12. Des Zelt des Eolyman Pas 
fha von Damascus, 

13. Das Lager der Cavalerie bes 
Solyman Paſcha. 

24. Das Zelt der Familie Dijey⸗ 
lany. 

15. Das Lager der vornehmften 
Mekkaer und der türlıfchen 
Hadjy's, welche nicht mit ber 
Karawane famen. 

16. Lager ber Inder und gemei⸗ 
neren Glaffe der Mekkaer, wo 
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A.A.A. Verſchiedene Waſſerbe⸗ 
haͤlter. 

Die Karawanen und verſchiedenen 
Parthien der Hadjy's lagern 
jedes Jahr genau auf dem 
naͤmlichen Fleck. Die Perfis 
ſche Karawane von Bagdad 
lagert, ſobald ſie anlangt, 
nahe an des Scherifs Haus, 
auf dem Marktplatz b. und 
die Yemen-Karawane bei 63 
ich ſelbſt lagerte bei b. 
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aber von ihnen burch ein fleiniged Thal getrennt; fein 
Umfang beträgt etwa eine ober anderthalb Meilen; feine 
©eiten find abſchüſſig und fein Gipfel erhebt fich beinahe 
200 Fuß body über die Dberfläde der Ebene Auf der 
oͤſtlien Seite führen breite fleinerne Stufen zu feiner 
Spitze, auf der wefllihen ein breiter, ungepflafterter 
Meg über robe Granitmaffen weg, mit welden feine 
Abhänge bededt find. Nachdem man etwa vierzig Stus 
fen erfliegen bat, findet man ein wenig zur Linken cis 
ne Gtelle, die Modaa Seydna Adam, ober der Platz 
des Gebetes unfers Herren Adam genannt wirb, wo, 
nad der Gage, diefer Vater des Menfchengefchlecht3 
während feines Gebetes zu fliehen pflegte; denn bier war 
es nad) der mohbammedanifchen Zradition, wo ber En⸗ 
gel Sabriel Adam zuerft unterrichtete, wie er feinen 
Schöpfer anbeten fol. Eine fleinerne Platte mit einer 
Sufchrift mit modernen Characteren ift an der Bergwanb 
befeſtiget. Wenn man die fechzigfte Stufe erreicht hat, 
fommt man zu einer kleinen gemauerten Plattform zur 
Rechten, auf einem ebenen Fleck des Hügeld, wo der Pre⸗ 
Diger ficht, weldher am Nachmittag dieſes Tages die 
Pilger ermahnt, wie ich nachher erzählen werde. Bis 
zu biefer Höhe find die Etufen fo breit und bequem, 
daß ein Pferd oder Cameel fie erfleigen kann, aber hoͤ⸗ 
ber hinauf werden fie fleiler und uneben. Auf der Höhe 
wird der Drt gezeigt, wo Mohammed während des Hadj 
feinen Platz zu nehmen pflegte; früher war eine Bleine 
Capelle über denfelben erbaut, aber fie wurde von den 
Wechabiten zerfiört. Hier beten die Pilger gemöhnlich, 
um Arafat zu begrüßen, zwei Rikats. Die Stufen und 
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der BSipfel find mit Tüchern bebedt, um fromme Sa» 
ben zu empfangen, und jeder Familie der Mekkaer oder 
Bebuinen von dem Stamme Kor:pfh, in deſſen Bezirk 
Arafat liegt, iſt ein befliimmter Pla zu diefem Zwecke anges 
wiefen. Der Gipfel gewährt eine fehr ausgebehnte und eis 
genthuͤmliche Ausſicht. Ich hatte meinen Gompaß mit, um 
einen Kreis der Puncte aufzunehmen, aber das Gebränge 
war fo groß, daß ich ihn nicht gebrauchen konnte. An 
dem weflliden Ende der Ebene wird Bir Bazan und 
Aalameyn gefehen, etwas näher füdlich, die Mofchee Dias 
ma Nimre, oder Djama Seydna Ibrahim; und füd> 
öfllih ein kleines Haus, wo der Scerif während ber 
Wallfahrt zu wohnen pflegt. Bon da an erfiredt fi 
ein erbabener fleiniger Grund auf der Ebene bid nad 
Arafat. An der öftlihen Seite des Berges und nah 
an feinem Buße find die Ruinen einer auf fleinigem 
Grund erbauten Mother, Djama el Szakhrat ger 
nennt, wo Mohammed gewöhnt war zu beten, un 
wo die Pilger zum Andenken des Propheten fich viers 
mal niederwerfen. Kinige große mit Stein audgelegte 
Wafjerbehälter find über die ganze Ebene zerfireut; zwei 
oder drei find nahe am Kuße bed Arafet und einige find 
in der Nähe des Haufe des Scherif's. Sie werden 
von der naͤmlichen ſchoͤnen Wofferleitung gefüt, welche 
Meta mit Waſſer verforgt und deren Anfang etwa 
anderthalb Stunden entfernt in den weſtlichen Bergen 
il. Der Canal iſt hier zur Bequemlichkeit der Pilger 
offen gelaffen und um: bie drei Geiten der Berge ges 
führt, indem er an Modaa Seydna Adam vorbeilömmt *). 


*) Zu Ende des 16. Jahrh. war, nad Kotobeddyn, bie ganze Ebene 
von Arafat angebaut. 
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Don dem Gipfel des Amfats zählte ih etwa 3000 
über die Ebene zerfireute Zelte, von weichen zwei Drit⸗ 
tel den beiden Hati= Karamanen und dem Gefolge und 
Soldaten des Mohammed Ali angehörten; die Übrigen 
ben Arabern des Scherif's, den Beduinen⸗Hadijy's und 
den Bewohnern von Mekka und Diidda. Die größere 
Zahl der verfammelten Menge war, wie ich felbft, ohne 
Zelte. Die zwei Karawanen lagerten ohne große Ord⸗ 
nung, indem jede Parthei Pilger ober Soldaten ihre 
Zelte in großen Kreifen ober Dowars aufgeſchlagen hats 
tn, in deren Mitte viele ihrer Sameele ruhten. Die 
Ebene enthielt, in verſchiedenen Theilen zerfireut, 20 
bie 25,000 Gameele, von welden 12,000 dem fyrifchen 
Hadj und 5,000 bis 6,000 dem aͤgyptiſchen gehörten; 
außer 3,000, welde Mohammed Ali von Beduinen in 
der forifhen Wüfte gekauft und welche mit dem Hadj 
nah Mekka gebracht wurden, um bie Pilger bis an 
biefen Drt zu begleiten und dann zum Transport Der 
. Zebensmittel für die Armee nach Tayf gebraucht zu 
werben. 


Das forifhe Hadi lagerte an der füblichen und 
füdweflliden Seite des Berges. Das aͤgyptiſche am 
der füdöflichen. Um das Haus bes Scherif’8 herum las 
gerte Yabia felbft mit feinen arabiſchen Zruppen und 
in feiner Nachbarſchaft waren alle Hebjazer. Hier pflegs 
ten fonft die zwei Karamwanen aus Yemen zu lagern, 
Sowohl Mohammed Ali und Goleyman Palha von 
Damascus, ald einige ihrer Dfficiere hatten fehr ſchoͤ⸗ 
ne Zelte; aber bad prädtigfie von allen, war das ber 
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gen, fähig zu feyn, einft in die entfernteften Punkte bes 
Vaterlandes vieler diefer Menfchen, die ich vor mir fah, zu 
gelangen, indem ich mir getroffeinbildete ‚Daß ich nicht mehr 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden haben würde, ihre Heimat 
zu erreichen, als fie auf ihrer Reiſe bieher erfuhren. 


Wenn die Aufmerkfamleit auf eine folche Menge 
neuer Segenflände gerichtet if, vergeht die Zeit reißen 
ſchnell. Ih war bloß vom Berg Arafat berabgefliegen, 
und einige Zeit auf ber Ebene herumgegangen, indem 
ih mid mit Pilgern in Geſpraͤche einließ, im ſyriſchen 
Lager nah einigen meiner Freunde, und die forifchen 
Beduinen nad Neuigkeiten aus ihrer Wüfte fragte, als 
Mittag bereitö vorüber war, Die Gebete diefer Tages⸗ 
zeit folte jeder entweber in der Moſchee Nimre , ober 
in ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft verrichten, wohin 
ſich deswegen die zwei Paſchas begeben hatten. Die 

r bei weiten größere Zahl der Hadiy's jeboch fpricht ſich 
von diefer Beobachtung frei, und manche felbft von dem 
Mittagsgebet; denn Niemand befünmmert fi) darum, ob 
fein Nachbar in ber Verrichtung der vorgefchriebenen Ges 
bräuche puͤnctlich iſt, oder nicht. Nachmittags follten 
fi) die Pilger den ganzen Körper waſchen und reinigen, 
indem das Gefeß eine gänzliche Abwaſchung vorſchreibt, die 
Ghoſſei genannt wird, und wegen welcher hauptſaͤchlich 
viele Zelte auf der Ebene errichtet wurden; aber das 
Wetter war trübe und kalt, was neun Zehntheile der 
Pilger, welche bereits unter der duͤnnen Bekleidung des 
Ihram's ſchauerten, bewog, den Gebrauch zu unterlaſſen, 
und mit einer gewöhnlichen Abwafch ıng zufri.den zu 
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ſeyn. Die Zeit des Aszer (oder etwa drei ihr. bed Nach⸗ 
mittags) Fam heran, wo die Geremonie des Hadj flatte 
findet, wegen welder die ganze Berfammlung bieber fam. 
Die Pilger brängten nun vorwärts nach dem Berg Ara⸗ 
fat und bebedten feine Seiten vom Gipfel bis zum Fuß. 
Zur beflimmten Zeit des Adzer nimmt der Prediger feie . 
nen Stand auf ber Plattform des Berges und beginnt, 
die Menge anzureden. Diefe Rebe, welche bis zu Sons 
nenuntergang dauert, macht die heilige Geremonie des 
Hadj, Kothbet el Walfe genannt, aus, und Fein Pil: 
ger, mag er auch alle heiligen Derter Mekka's beſucht 
haben, ift zu dem Namen eines Hadjy berechtiget, wenn 
er nicht bei dieſer Belegenheit zugegen war. Darum 
werden, wenn Aszer berannaht, alle Zelte abgebro» 
chen, jedes Ding aufgepadt, die Karawanen fangen an 
zu laden, und die zu ihnen gehörigen Pilger beſteigen 
ihre Cameele und drängen fih rund, um den Berg um 
im Seficht des Predigers zu feyn, was genug ift, indem 
der größere Theil der Menge nothwendig zu entfernt 
ift, um ihn zu hören. Die zwei Pafchas, mit ihrer 
ganzen Gavalerie, bie hinter ihnen in zwei Schwabros 
nen aufgeftelt ift, nehmen ihre Stellen am Ende der 
langen Reihe der Gameele der Hadjy's, an welche ſich 
das Wolf des Hediaz anſchließt, und bier warten fie 
in feierlihem und ehrerbietigem Stilfchweigen dad En⸗ 
de der Rede ab, Weiter entfernt von dem Prediger war 
der Echerif Yahia, mit feinem Beinen Gorps Soldaten, 
der fich durch einige grüne Fahnen, die vor ihm herges 
tragen wurden, audzeichnete. Die zwei Mahmals, ober 
heiligen Gameele, die auf ihrem Rüden dad hohe Beruft 
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tragen , welches ihren Karamanen ald Banner bient, 
fonnten mit Schwierigkeit durch bie Reiben der Cameele, 
welche den füdlichen und oͤſtlichen Theil des Hügeld dem 
Prediger gegenüber umgaben, kommen und ihren Platz, 
umgeben von ihren Fuͤhrern, gerade unter der Plattform 
in fiinem Angefiht einnehmen *). 





*) Das Mahmal (von dem eine genaue Abbildung bei D'Ohſ⸗ 
fon gegeben ift) ift ein hohes, hohles, hölzernes Geräfte in der 
Form eines Kegeld mit einer pyramidalen Spige, mit fchös 
nem Seidenbrokat bebedt, mit Straußfedern ausgeziert und 
ein £leines Buch mit Bebeten und Zauberfprüden ift in feiner 
Mitte, in ein Stüd Seidenzeug eingewidelt, befeftiget. (Meine 
Beſchreibung iſt von dem aägyptiſchen Mahmal genommen.) 
Auf der Straße dient es ber Karawane als ein heiliges Ban⸗ 
ner; und nad der Ruͤckkehr der Karawane nad Aegypten 
wird das Gebetbuch' in der Mofchee GI Haffaneyn zu Kairo 
ausgeftelt, wo Männer und Weiber der niedbern Glaffe hin⸗ 
gehen, um e8 zu kuͤſſen und indem fie es mit ihrer Stirne reis 
ben, einen Gegen erhalten. Weberein Gremplar tes Korans, 
noch irgend etwas anderes, außer dem Gebetbuch wird auf das 
Mahmal von Kairo gelegt. Die Wechabiten erklaͤrten dieſe 
Ceremonie tes Hadj für leeren Pomp von heidniſchem Ur— 
ſprung und dem Geiſte ber wahren Religion zuwider; und dies 
fee Brauch war eine ber vorzüglichften Urfoden, welde fie 
beftimmte ber Karawane, zu ımterfagen, nah Mekka zu kom⸗ 
men. Sn den erften Zahrhunderten bes Islams hatten weber 
die Omeyaden noch die Abafjiden jemals ein Mahmal. Makriſi 
fagt in feiner Abhandlung. „Von ben Kalifen und Gultas 
nen, welde die Walfahre in eigenee Perſon verrichteten“, 
dag Dhaher Bybars el Bondokdary, Sultan von Aegypten, 
ber erfte ſey, weldher das Mahmal, um das J. d. D. 670 
eingeführt habe. Geit diefer Zeit beivachteten es ale Qui: 
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Der Drebiger ober Khatyb, welches gewöhnlich der 
Kadi von Mekka iſt, ritt auf einem ſchoͤn aufgezaͤum⸗ 
‘ten Cameel, welches die Stufen binaufgeführt wurde; 
nach der Ueberlieferung fol Mohammed jedesmal auf 
dem Gameel gefeffen haben, wern er bier feine Anhaͤn⸗ 
ger anredete; ein Brauch, in welchem er von all den 
Kalifen, welhe zum Hadj kamen, nachgeahmt wurde, 
und welche von bier aus ihre Unterthanen perſoͤnlich 
anrebeten. Der türfifhe Herr von Konflantinopel aber, 
des Gameelreitend ungewöhnt, konnte feinen Sig nit 
fo gut behaupten, ald der abgehärtete Beduinen Pros 
phet; ald das Cameel unrubig wurde, mußte er bald 
von demfelben abfleigen. Er lad feine Rede aus einem 
arabifhen Bub, weldes er in der Hand hielt. Im⸗ 
mer nach vier oder fünf Minuten hielt er an, und firedie 
feine Arme aus, um den Gegen von Oben zu erfleben, 
während die verfammelte Menge vor ibm und um ihn 


tane, welche Karawanen nad) Mekka fchidten, als ein Bors 
recht, mit jeber ein Mahmal als Zeichen ihrer eigenen Maje⸗ 
ftät zu fenden. Das erſte Mahmal kam von Yemen im 3. 
d. H. 9605 und im Jahr db. H. 1049 kam EI Moayed Bil: 
lab, der König und Imam von Yemen, ber ſich dffentlih zum 
Glauben des Zeyd bekannte, mit einem nad) Arafat und bie 
Karawane von Bagdad, Damascus und Kairo braten im⸗ 
mer eines mit ib. Im 3. db. H. 730 bradte bie Bagbads 
Karawane es auf einem Elephanten nad Arafat (f. Afamy). 
Ich glaube, der Gebrauch entftand von ben Schladtbannern ber 
Beduinen, Merkeb und Dtfe genannt, deren ich bereite in meis 
nen Bemerkungen über bie Bebuinen gedacht habe, und bie 
dem Mahmal gleichen, ba es hohe, hölzerne, auf Gameelen bee 
fefligte Geruͤſte find. 


Me — 


was man für die Ehre ber reſpectiven Karawane hielt. 
Begenwärtig ifl die Macht Mohammeb Ali's uͤberwie⸗ 
gend und forifhen Hadjy's find fehr demüthig. 

Die vereinten Karamanen und die ganze Maſſe 
der Pilger bewegten fih nun vorwärts über die Ebene; 
jedes Zelt wurde vorher aufgepadt, um bei diefer Ges 
Tegenbeit bereit zu feyn. Die Pilger drängten fi durd 
Aalameyn, weldes fie bei ihrer Rückkehr wieder paſ⸗ 
firen mußten, und die Nacht fiel ein, bevor fie den Hohle 
weg, EI Mazoumeyn genannt,.erreicht hatten. Unzaͤh⸗ 
lige Fackeln wurden jest angebrannt, vier und zwanzig 
wurden jedem Paſcha vorgetragen und Feuerfunfen von 
benfelben flogen weit über die Ebene hin. Die Artils 
lerie feuerte beftändig, die Soldaten ſchoſſen ibre Flin⸗ 
ten ab; die Janitſcharenmuſik der beiden Paſchas fpiels 
te; fleigende Raketen wurden fowohl von den Dfficies 
ren des Paſcha's, als von vielen andern Privathadiy’s 
Insgelaffen, während das Habj in einem fchnellen Schritt 
in der größten Unordnung unter einem betäubenden 
Sefchrei durch den Pag von Mazoumeyn nad Mezdelfe 
309, wo Alled nad) einem gweiflündigen Marſche ans 
kam. Hier wurde bei'm Lagern keine Drdnung beob⸗ 
achtet; jeber Iegte fih auf dem Fleck nieder, ben er 
zuerfi fand, Beine Zelte, außer die der Paſcha's und ih⸗ 
rer Gefolge, wurben aufgefhlagen; vor jenen war eine 
Beleuhtung mit Lampen in der Korm hoher Bogen, 
welche die ganze Nacht durch brannten, während das 
Feuern der Artillerie ohne Unterbrehung unterhalten 
wurde. 

An der unbefchreibliden Verwirrung, welde ber 
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Abzug des Hadj von Arafat verurfachte, hatten viele 
Pilger ihre Cameele verloren, und diefe hörte man nun 
laut nach ihren Zreibern rufen, welche fie auf der Ebes 
ne ſuchten; ich gehörte feibf zu ihrer Zahl. Als ich 
auf den Berg Arafat ging, befahl ich meinem Cameel⸗ 
treiber und Sclaven, auf dem led, auf welchem fie 
waren, in Bereitfchaft zu bleiben, bis ich nach Sonnen⸗ 
untergang zuruͤckkehren würde; aber als fie, bald nach⸗ 
dem ich fie verlaffen hatte, fahen, Laß die andern belas 
denen Gameele vorwärts nah dem Berge drängten, 
folgten fie ihrem Beifpiele, und als ich zu dem Plaße, 
wo ich fie gelaffen, zurüdfehrte, waren fie nit zu fin» 
den. Ich mußte degwegen nach Mezdelfe zu Fuße ges 
ben, wo ich auf dem Sande, bloß mit dem Shram bes 
deckt fchlief, nachdem ich meine Leute einige Stunden 
lang geſucht hatte. 

Am 10ten des Monats Zul Hadj, oder am Tage 
des Feſtes Nehar el Dhahye, oder Nehar el Nahher ges 
nannt, wedte die Morgenlanone die Pilger vor der 
Dämmerung. Beim erſten Anbruch des Fruͤhmorgens 
nahm der Kadi auf der erhabenen Plattform Platz, wel⸗ 
che die Moſchee von Mezdelfe, gewoͤhnlich Moſhar el 
Haram genannt, umfchließt und begann eine, der am 
vorigen Zage gehaltenen ähnliche, Predigt. Das Habj 
umgab die Moſchee auf allen Seiten mit brennenden 
Badeln und begleitete die Predigt mit dem nämlichen 

“ Auseufvon „Lebeyk Allah huma Kebeyk’; aber obgleich 
diefe Predigt eine der Hauptpflihten der Wallfahrt bils 
det, fo bleibt doc die größere Anzahl der Pilger bei 
ihrem Gepaͤck und hört diefelbe nit an. Die Prebigt 


er 
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it nicht fehr lang, ba fie nur von der erfien Morgen 
daͤmmerung bis zum Aufgang ber Sonne dauert; eim 
Zeitraum, der bier viel kürzer iſt, ald in unfern nörblis 
hen Ländern. Das Salat el Ayd, oder das Keftgebet, 
wird zur närklichen Zeit von der ganzen Verfammlung 
nad) feinem Ritus verrichtet. Wenn die erſten Strah⸗ 
Ien der Sonne durd die duͤſtern Wolken dringen, brechen 
die Pilger in einem langfamen Marſch nach dem eine 
Stunde von bier entfernten Wady Muna auf. 


+‘ 


In Wady Muna angelommen, lagert jede Nation 
auf derfelben Stelle, welde ihr das Herfommen bei je⸗ 
dem wiederkehrenden Hadj anweiftt. Nach der Ables 

„ gung bes Gepädd eilen die Hadjy's zu der Geremonie, 
nach dem Zeufel Steine zu werfen. Man erzählt, daß, 
ald Abraham oder Ibrahim von der Wallfahrt nad 
Arafat zurückgekehrt und im Wady Muna angelommen 

ſey, fih ihm am Eingang des Thales der Teufel Eblys 
gezeigt babe, um den Paß zu verfperren, aber der Engel 
Gabriel, welcher den Patriarchen begleitete, bätte dieſen un⸗ 
terrichtet, Steine nach jenem zu werfen, welches er gethan 
und nachdem er fiebenmal geworfen, wäre Eblys gewichen, 
Als Abraham die Mitte des Thales erreichte, wäre er ibm 
wieder erfhienen und zum legten Mal am weftlichen 
Ausgang , aber beide Mal durd eine gleiche Anzahl Steis 
ne zurüdgewiefen worden. Nach Azraki pflegen die heids 
nifhen Araber, zum Andenken an diefe Ueberlieferung, . 
in diefem Zhale, wenn fie von der Wallfahrt zurüds 

—kehrten, Steine zu werfen; und fie flllten zu Muna 

fieben Bögen auf, einen davon an jeder der drei Gtels 
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In, wo ber Zeufel erfchien und nach jedem warfen fie 
drei Steine Mohammed, welcher diefe Ceremonie zu 
einer der Hauptpflichten der Wallfahrt machte, vermehrs 
te die Zahl der Steine auf fieben. Am Eingang des 
Thales nach Mezdelfe zu, fleht eine rohe fleinerne Säule, 
oder vielmehr ein Altar, ſechs bis fieben Fuß hoch, mits 
ten im Wege, gegen biefe wurden die fieben erfien Stei⸗ 
ne geworfen, weil bier der Zeufel zuerft fland; gegen 
die Mitte des Thales iſt eine aͤhnliche Säule, und am 
weftliben Ende eine Mauer, welde zu dem nämlichen 
Zwede dienen. Die Hadjy's drängten fih ſchnell um 
die erfte Saͤule, Djamrat el Awla '' genannt, herum und 
jeder warf nad) und nad fieben Steine auf biefelbe, 
dann gingen fie zur zweiten und dritten Stelle („Djamrat 
el Dwfat’' und , Djamrat el Sofaly“, oder „el Afaba '', 
oder „el Akſa“ geheißen), wo die nämliche Geremonie wies 
Derbolt wurde. Bei'm Werfen der Steine müffen fie ausrus 
fen: „Im Namen Gottes; Bott ift groß (wir thun dieſes), 
um und vor dem Zeufel zu [hügen. Die zu bdiefem 
Zwede gebrauchten Steine müflen ungefähr von der 
Größe einer Pferdebohne feyn, und die Pilger find ans 
gewiefen, fie auf der Ebene von Mezdelfe zu fammeln; 
aber fie koͤnnen fie auh von Muna nehmen, und viele 
fammeln, dem Gefege zuwider, folche, die bereitö ges 
worfen wurben. 

Nachdem die Geremonie des Steinwerfens vorüber 
ift, Schlachten die Pilger die Thiere, welche fie mit fi 
zum Opfern gebracht haben, und alle Mohammedaner, 
in welchem Theile der Weit fie auch feyn mögen, find 
verpflichtet , um dieſe Zeit die naͤmliche Eeremonie zu 





416 — — 


verrichten. Sechs⸗ bis achttauſend Schaafe und Ziegen 
wurden von den Beduinen (die einen hohen Preis da⸗ 
für fordern) bei dieſer Gelegenheit bereit gehalten. Die 
Opferhandlung felbit ift Peiner andern Gereinonie unters 
worfen, als daß das Geficht des Opfers nach der Kes 
biy oder Kaaba gewendet, und während feine Keble 
abgefchnitten wird, gefagt werden muß: „Im Namen 
des barmberzigfien Gottes! O bödfter Gott!“ (Bibs 
millah ! irrahman irrahhym, Allahou afbar!). Jeder 
Platz Pann für diefe Opfer ausgewählt werden, die in 
jedem Winkel des Wady Muna verrichtet werben; aber die 
beliebtefte Stelle ift ein ebener Feld an feinem weſtli⸗ 
hen Ende, wo in dem Zeitraume einer DViertelflunde 
mehrere Zaufend Schaafe geſchlachtet werden *). 
Sobald die Opfer verrichtet find, fchidten die Pils 
ger nach dem Barbier oder gingen in ihre Buden, deren 
eine Reihe von 30 bis 40 in der Nähe des beliebten Op⸗ 
ferplaßes aufgefhlagen waren. Sie ließen ihre Haͤup⸗ 
ter rafiren, ausgenommen die, welche zur Secte der 
Shafey gebören, welde bier bloß einen Viertel ihres 
Kopfes barbieren laſſen, und die übrigen drei Viertel 
verfparen, bis fie nach ihrer Ruͤckkehr nah Mekka, die 
Kaaba befucht haben. Sie legten den Shram ab und 
z0gen ihre gewöhnlichen Kleider an; die, welche es bes 


*) Kotobedtyn erzählt, daß, als ber Khalif Mokteder im I. b. 
H. 350 die Wallfahrt verrichtete, er an biefem Tage 40,00n 
Cameele und Kühe und 50,000 Schaafe geopfert habe. Auch 
jegt noch Schlachten reihe Perfonen Sameele. Das Schlach⸗ 
ten ann auch burch einen Gtellvertseter verrichtet werben. 
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fireiten koͤnnen, Beiden fi neu, indem dieſes nun Fefts 
. tage find. So weit war nun dad Hadi vollendet und 
alle Pilger machten fich gegenfeitig Glüdwünfhe und 
wünfchten, daß die Verrichtung dieſes Hadj der Gottheit 
angenehm ſeyn möchte. „Tekabbel Allah!“ hörte man 
auf allen Seiten und Jedermann fhien zufrieden zu feyn. 
Aber diefes war bei mir felbfi nicht ganz der Fall; denn 
alle Bemuͤhungen, mein Gameel zu finden, waren bis 
dahin umfonfl , fo unermeßliches Gedränge erfüllte das 
Thal; und während die andern Hadiy’s in ihren Kleis 
dern erfchienen, mußte ich in meinem Ihram herum lau⸗ 
fen. Gluͤcklicher Weife erlaubte meine Börfe, welche 
nad dem Gebraude der Pilger an meinem Naden bing 
(denn der Ihram hat Feine Taſchen) ein Schaaf zum 
Dpfer zu kaufen und einen Barbier zu bezahlen. Ich 
fand eiſt nach Sonnenuntergang meine Leute, welde 
fid am nördlichen Berge niedergelaffen und unterdeflen 
in großer Angſt um mich gewefen waren. 

Die Pilger blieben noch zwei Tage zu Muna, 
Genau am Mittag des A11ten des Zul Hadi wurs. 
den wieder fieben kleine Steine gegen jede der drei 
Stellen, wo der Zeufel erfhicnen war, geworfen und 
dad Nämlihe wurde auch am A2ten des Zul Hadj 
wiederholt, fo daß bei dem dreimaligen Wurfe von 
jedesmal 21 Gteinen wahrend den drei Tagen 63 
an der Zabl geworfen wurden. Wiele Pilger willen 
nihtd von der genauen Erfüllung ber Vorſchrift des 
Geſetzes ſowohl in diefer Hinſicht als in vielen andıra 
Duncten der Geremonie der Wallfahrt und werfen ents. 
weder die Steine früh am Morgen, welche fie zu Mits 
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tag werfen ſollten, oder werfen nicht die vorgeſchriebene 
Anzahl. Nach dem letzten Werfen kehrt das Hadj am 
12ten Nachmittags nach Mekka zurück. 


Muna *) iſt ein enges Thal, welches ſich in einer 
geraden Linie von Weſt nach Oſt erſtreckt, etwa 1500 
Schritte lang und von verſchiedener Breite, auf beiden 
Seiten von fleilen und unfruchtbaren Granitfelfen ein» 
geſchloſſen. In der Mitte find zu beiden Seiten des 
Wegs Reihen von Gebäuden, von denen ber weit grös 
Bere Theil zerftört ift; fie gehören Meflaern oder Be 
Duinen vom Stamme Koreyſh, von denen fie entweder 
vermiethet oder während der drei Tage bes Hadj bes 
wohnt und dann den Übrigen Theil des Jahres leer 
gelaffen werden; denn Muna wird niemals bewohnt. 
Es giebt einige erträgliche fleinerne, zwei Stod hohe 
Gebäude; aber nicht mehr ald etwa ein Dußend von 
diefen wird in gutem Zuſtand erhalten. An dem entferne 
teften öfllihen Ende des Thales fieht ein gute Hauß, 
welches dem regierenden Scherif von Mekka gehört, 
und in dem er während dieſer Tage gewöhnlich lebt. 
Es wurde jebt von den Frauen Mohammed Ali's bes 
wohnt; ber Scerif Yahia war nad) ber Ablegung des 
Ihram nad Mekka zurüdgelehrt, wohin ſich viele Had⸗ 


— 





*) Dieſer Name ſoll von Adam herruͤhren, weicher während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in diefem Thale, als Gott ihm fagte, 
er moͤchte fi eine Gnade erbitten, antwortete: „Ich bitte 
(ike muna) um das Paradies; und von diefer Antwort fol 
ber Drt feinen Namen erhalten haben. Andere fagen, er fey 
von dem Fließen bes Blutes am Sage des Opfers abgeleitet. 
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iy’8 unmittelbar nach biefer Geremonie begaben; aber 
ed ift ihre Pflicht, am Mittag des 11 und 12ten dieſes 
Monats Muna wieder zu befuden, um die Steine zu 
werfen, weil bie Unterlafjung dieſer Geremonie ihre 
Wallfahrt unvolllommen mahen würde Den übrigen 
Theil diefer zwei Zage fann man zubringen, wo man 
will. Die Habdiy’s, welche Kaufleute find, geben ges 
mwöhnlic) am Abend des Opfertages nah Mekka, damit 
fie die Waaren, welche fie mit ſich gebracht, auspaden 
koͤnnen. | 

In dem offenen Raum zwifchen des Scerifs Haus 
und den Wohnungen ber Mekkaer liegt bie Mofchee, 
welche Mesdjed el Kyheyf heißt; es ift ein gutes folides 
Gebäude, deflen offener Pla& von einer hoben und feften 
Mauer umgeben if. In der Mitte ift ein Öffentlicher 
Brunnen mit einer Meinen Kuppel; und die Weflfeite, _ 
wo die Kanzel ſteht, ift von einer Colonnade mit einer 
Dreifachen Säulenreihe eingenommen. Die Mofchee iſt 
fehr alt; fie wurde von dem berühmten Salahedtyn im 
J. d. H. 559 wieder neu aufgebaut, aber ihre jegige 
Seflalt erbielt fie in dem 3. d. H. 874 durch den Bau 
des Kayd Beg, Sultan von Aegypten. Es wird, nad 
Faſy, überliefert, dag Mohammed am Fuße des Berges 
hinter ihr viele Dffenbarungen des Himmeld empfans 
gen habe und daß Adam in der Mofchee begraben ſey. 
Nahe bei ihr ift ein, nach Kotobeddyn, auch von Kayd 
Beg gegründeter Waſſerbehaͤlter, welcher jetzt, wie der, 
wo das ſyriſche Hadj lagerte, ganz trocken war. Der 
Waſſermangel zu Muna verurfacht den aͤrmern Hadiy's 
aroße Beſchwerden. Einiges wurde entweder von Mez⸗ 
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wollte, nicht überein. Ginige behaupten, es fey Yakoub 
(Jakob) gewefen, aber die größere Zahl flimmt für 
Ismayl. Sn der unmittelbaren Nachbarfchaft ded Fels 
fenblodes ift eine Eleine Höhle, welche etwa vier oder 
fünf Perfonen faffen kann, wo Hatjer (oder Hagar) 
Ismayl geboren haben foll; diefes ift indefjen im direcs 
ten Widerfpruche mit der mohammedanifhen Zradition, 
welche fagt, daß Jsmayl in Syrien geboren und von 
feiner Mutter Hadjer als ein Kind an ihrer Bruſt nad 
Hedjaz gebracht worden fey; aber da fi die Feine 
Höhle fo pafjend dazu barbietet, fo rechtfertigt ſich die 
Gubfituirung Muna's für Syrien ald ein bequeme 
Geburtsort des Vaters der Biduinen, und diefes um 
fo mehr, ba er den Mekkaern, weldhe mit auögebreite 
ten Züchern um denfelben berumfißen, manches fromme 
Geſchenk einbringt. Wo das Thal gegen Mekka hin 
aufhört, ift ein Eleined Haus des Scerif’d, in welchem 
er fein Opfer ſchlachte und den Shram ablegt. Es 
wurde fchon erwähnt, baß in einem Seitenthale, wels 
ches von diefem Orte nach Diebel Nour führt, eine Mo⸗ 
fhee, mit Namen Mesdjed el Afhra ſteht, wo die An« 
hänger Mohammed’ zu beten pflegten; aber ich befuchs 
te fie nicht. Nah Azraki fiand eine andere Mofchee, 
Mesdjed el Kabſh, nahe bei der Höhle; und Fafy fagt, 
Daß eine zwifchen der erften und zweiten Teufels ſaͤule 
geweſen ſey, welches wahrſcheinlich da iſt, wo auf dem 
Grundriſſe Nr. 20 ſteht. 

Jeder Abtheilung der Habjy’s iſt in Wady Muna, 
wie zu Arafat, ein Platz zum Lagern angewieſen; aber 
der Raum iſt hier viel enger. Das aͤgyptiſche Hadj 


—— 


428 


hielt nahe bei dem. Baus des ScherifE, wo Mohammed 
Ai, ‚in der Nachbarfchaft feines Gavalerie, fein Zelt 
aufgefchlagen hatte. Zwei große lederne, befländig mit 
Waſſer angefüllte Geſchirre flanden zum Gebrauch der 
Hadjy's vor feinem Zelt. Nicht weit davon, nach ber 
Mofchee EI Kheyf zu, fland dad Zelt des Soleyman 
Paſcha von Damascus, deſſen Karawane auf der ents 
gegengefegten Seite des Weges lagerte; vor feinem Zelte 
waren zehn Feldflüde, welche er von Damascus mit ſich 
gebracht, in einer Reihe aufgeflellt. Seine Munition 
war auf dem Wege, als die Karawane bei Beder hielt, 
in die Luft geflogen und funfzig Menfchen verloren 
durch diefen Zufall das Leben; aber Mohammed Alt. 
verforgte ihn wieder mit frifhem Vorrath, und häufig 
wurden Ganonen abgefeuert, da zwölf andere auch in 
ber Nähe von Ali's Belt fanden. Die größte Anzahl 
Hadjy's Iagerten fih ohne Ordnung auf der fleinigen 
. und unebenen Klädye nörblih hinter dem Dorfe Die 
Zelte der Mekkaer waren fehr niedlich aufgerichtet und 
da jest das Feſt war, fo waren Männer, : Weis 
ber und Kinder in ihrem beflen Staate gelleidet. In 
der Nacht wagten ed wegen ber Diebe, von denen Mu⸗ 
na voll ift, nur Wenige zu fehlafen. Einem Hadjy wurs 
ben in der vergangenen Naht 300 Dollars geraubt; 
und zu Arafat wurden einige Dutend Gameele von den 
Beduinen gefloblen; zwei ber Diebe wurden verfolgt, 
ergriffen und nah Muna vor Ali Pafcha gebracht, wele 
her fie zu enthaupten befahl. Die verfiümmelten Körs 
per lagen die drei Zage lang vor feinem Zelte, mit ei⸗ 
ner Wache, die verhüten mußte, daß fie von deren Freun⸗ 
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den nicht weggetragen würden. Solche Ausſtellungen 
erregen in der Bruſt eines Osmanli's weder Schrecken 
noch Ekel; ihre häufigen Wiederkolungen verhärten feis 
ne Gefühle und machen ihn gegen die Regungen des 
Mitleids unempfindlich. Ich hörte einen Beduinen, wahr: 
fheinli ein Freund der Getödeten, welder nahe bei 
den Leichen fland, ausrufen: „Gott fey ihnen gnädig, 
aber nicht dem, der fie toͤdtete!“ 

Die Straße, welche ſich über tie ganze Länge von. 
Muna erfiredt, war jest in einen Markt verwandelt, 
jeder Zoll Boten, der nicht verbaut, war mit aus Mat: 
ten gemachten Schoppen und Buben bededt, oder mit 
kleinen Zelten, die wie Buden aufgefchlagen waren. Les 
bensmittel und Kaufmannswaaren jeder Art waren von 

— Mekka hieher gebraht worden; und im MWiderfpruch 
mit der Gewohnheit in andern mohammedanifchen Laͤn⸗ 
dern, wo während der Zefltage aller Handel aufhört, 
waren all die Kaufleute, Budeninhaber und Maͤkler eis 
frig mit Handeln befdäftigt. Die Kaufleute, welche 
mit der fprifhen Karawane angekommen , fingen ibre 
Einkäufe indifher Waaren an und zeigten Proben von 
den Artikeln vor, welche fie felbft mit ſich gebracht und 
weldhe in den Magazinen zu Mekka lagen. Eine Ans 
zahl armer Hadjy's riefen ihre wenigen mitgebrachten 
Maaren aus, welche fie auf dem Kopf durch die Straße 
trugen; und da alle Sefchäfte auf diefe einzelne Straße 
begränzt waren, fo war bie Milhung der Natiunen, 
Trachten und Kaufmanndwaaren viel auffallender als im 
Mekka *). 





*) Diefe Walfahrt war unter den heibnifhen Arabern allzeit 


—*2 
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Am Nachmittag des erflen Zages zu Muna madı: 

ten fi die zwei Pafcha’d gegenfeitig Beſuche und ihre 
Cavalerie mandvrirte vor ihren Zelten. Unter den 
Zruppen bed Eoleyman Paſcha's zogen etwa fechzig 
Sambarek (Zembourek) die Aufmerkſamkeit auf fi; 
diefed find Artilleriften, die auf Gameelen reiten und 
eine Peine Canone vor fi haben, welche auf einem am 
Sattelknopf des Gameelfatteld befefligten Zapfen ges 
drebt wird. Sie feuern während des Zrabes und die 
Zhiere ertragen den Stoß des Schuſſes mit großer Ruhe. 
Die forifhe Cavalerie beftaud aus etwa 1500 Mann, 
meiftens Delhy's; Feine Infanterie war mit diefer Karas 
. wane. Goleyman Pafcha erfhien heute in einem fehe 
brilanten Aufzuge; alle feine Leibgarden waren in reichs 
geftidte von Gold glänzende Stoffe gekleidet und gut bes 
ritten, obgleich des Pafcha’s eigne Stute fehr unbedeus 
mit einem großen Markt, der zu Mekka gebalten wurbe, vers 
bunden. In dem Monat vor ber Wallfahrt befuchten fie eis 
nige andere benadhbarte Märkte, namentlih die von Okath, 
den Markt des Stamms der Kenane, von Metjna und 
Zou el Medjaz, die Märkte bes Stammes ber Hodeyl und 
von Hafda, den ber Beni Lazed. Nachdem fie ihre Zeit 
mit Bergnünungen auf diefen Märkten zugebracht, gingen fie 
zum Hadj nad Arafat und kehrten dann nah Mekka, wo ein 
anderer großer Markt gebalten wurte (fiehe Azraky). Zu 
Arafıt und Muna dagegen enthielten fie ſich gewiſſenhaft jedes 
Handels, während ber Tage, welde fie hier zubrachten unb 

die heiligın Gebraͤuche verrichteten; aber der Koran fchaffte 
diefes Herkommen ab und nad einer Stelle im zweiten Gas 
pitel iſt es erlaubt, feibf an den Tagen des Hadj Handel zu 
treiben und endlich dehnte er fih fo weit aus. (©. El Zufy.) 
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tend war. Nachdem ſich die beiden Paſcha's befucht hats 
ten, folgten die Officiere ihrem Beifpiele und wurden 
von ten Paſcha's zum Handkuß gelafien, wo jeder ein 
feinem Range angemeffened Geldgefchen? erhielt. Der 
Kadi, die reihen Kaufleute von Mekka und die Bors 
nehmen unter den Hadjy's machten den Paſcha's eben» 
fal8 ihre Aufwartung, und jeder ihrer Beſuche bauer: 
te etwa fünf Minuten. Zugleich war eine ungeheure 
Menge in einem weiten Halbfreis vor ihren offenen 
Zelten verfammelt, um diefen brillanten Anblid zu ges 
nießen. Nachmittags bahnte ſich eine Parthie Neger» 
Pilger unter einem Führer einen Weg dur dad Ges 
dränge und ging zu Soleyman Paſcha, der ganz allein 
faß und auf einem Sopha im Hintergrunde feines 3els 
tes rauchte; fie grüßten ihn böflih und wünfdten ihm 
zur Vollendung der Wallfahrt Gluͤck und erbielten Das 
gegen von ibm einige Goldmünzen. Sie verfuchten 
nachher das nämliche Experiment mit Mohammed Ali 
Paſcha; aber fie erhielten zur Erwieberung ihrer Gluͤcks⸗ 
wuͤnſche von den Officieren deſſelben nur Schlaͤge. Un⸗ 
ter den Merkwürdigkeiten, welde die Bewunderung der 
Menge auf fid zogen, war ein Wagen, der der Ges 
mahlin des Ali Paſcha's gehörte und in dem Hofe des 
Haufes des Scherif's ſtand. Dieſe Dame brachte ibn 
am Bord ihres Schiffes nach Djidda, und fuhr in ihm 
von da nad) Mekka und Arafat, indem natürlicher Weiſe 
ihre Perfon darin ganz verborgen ift; er wurde von zwei 
ſchoͤnen Pferden gezogen und man fah ihn nachher 
häufig in den Straßen Mekka's paradiren. 

J. Nachts war dad ganze Thal erleuchtet; in jebem 


. Mn 
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Zelt und Haus waren Lichter, vor den Zelten ber 
Paſcha's ſchoͤne Illuminationen und auf den Höhen der 
Berge hatten die Beduinen große Hreudenfeuer. Der 
Donner der Ganonen hielt die ganze Nacht an; Feuer⸗ 
werke wurden abgebrannt und mehrere Mekkaer ließen 
Raketen fleigen. 

Der zweite Tag bes Fefles wurde zu Muna wie 
ber erfte zugebracht; aber bie in Faulnig übergebenden 
Leihen der Schaafe, dba von den reihern Hadjy's nur 
menige bie Opfer, welche fie fchlachten, verzehren, fingen 
an außerordentlich befchwerlich zu werben. Den Hanes 
fys ift nach den Gefegen ihrer Secte nicht erlaubt, mehr 
als ein Achtel des Schaafed zu effen. Der größere Theil 
des Fleifches fallt den drmern Hadjy's zu, und die Eins 
geweide werden durch das ganze Zhal und die Straße 
zerfireut. Die Neger und Indier waren damit befchäfs 
tiget, ein Theil des Fleiſches in Studen zu fchneiden 
und fie ald Proviant für die Reife zu troduen *). 





*) Bis zum 16. Zahrhundert war es bei den Sultanen von Ae⸗ 
gypten und nachher bei denen von Konftantinopel herrfhende 
Regel, zu Muna all die armen Hadjy's auf Unkoften des koͤ⸗ 
niglihen Schages mit Speifen zu verfehen. Die beidnifchen 
Araber zeichneten fi während des Hadj buch ihre Baflfreunts 
fhaft aus; fo viele als zue Wallfahrt Famen, wurden unent: 
geltlih von denjenigen bewirthet, an deren Belten fie auf bem 
Wege vorbeitamen, indem biefe vorher große Vorräthe an 
Rahrungsmitteln bereit hielten. (Siehe Kotobedbyn). Unter 
den Wundern, durd), welde Munaga, vor andern Thälern, aus: 
gezeichnet ift, führt el Faſy an, daß es gelegentlich feinen Um⸗ 
fang erweitere, um fi ber Anzahl der Pilger anzupaffen; daß 
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Heute verrichteten viele Pilger ihre Gebete in ber 
Mesdied el Kheyf, welche ich voll armer Indier fand, die 
“ bier ihe Quartier aufgefchlagen hatten. Das Pflafter 
war did mit Aas beient, und an Därmen, die zwifchen 
den Säulen audgefpannt waren, hingen Stüde Fleiſch 
zum Zrodnen. Der Anblid und der Gerud davon ifl 
fehr ekelhaft und viele Hadjy's fcheinen darüber erflaunt, 
daß ſolche Unfhidlichkeiten erlaubt werden. Im Alges 
meinen fehen fremde Hadjy’s in Mekka viele Handlungen, 
Die nicht darauf berechnet find, fie mit aroßer Verehrung 
für bie heiligen Pläge ihrer Religion zu erfüllen; und 
pbgleich einige nichtödefloweniger all ihren religiöfen Eis 
fer unvermindert erhalten, fo Bann man doch überzeugt feyn, 
daß andere, in Folge deffen, was fie während des Habj 
erfahren, fehr viel von demfelben verlieren. Wegen bies 
ſes Verluſtes der Religiöfität und wegen ber ſchlechten und 
fhandvollen Handlungen , die bei ihrer häufigen Wieder: 
bolung in der heiligen Stadt gewiffermaaßen legitim find, 
müffen wir den Spruͤchwoͤrtern beftimmen, welche die Had⸗ 
jy's als irreligiöfer und unzuverläffiger, ald andere Pers 
fonen tezeihnen. Aber unfer chriftliches heiliges Land 
ift wegen ähnlicher Handlungen einem gleichen Tadel aus» 
gefest. Die froͤmmſten und eifrigfien Mohammedaner 
tennen und bedauern die Eriftenz dieſes Uebel und bes 


am Tage bes Opfers niemals Geier die gefchladhteten Schaafe 
wegtrügen, ſondern fie den armen Habiy’6 ließen, und daß 
der Menge bes rohen Fleiſches ungeachtet Feine Fliege den 
Befucher an dieſem Orten belaͤſtige. Daß bie legte Behaup⸗ 
tung falſch iſt, kann ich aus meiner eigenen Erfahrung beweiſen. 





weifen‘, baß fie entweder bellſehender oder aufrichtiger 

find, als der chriſtliche Yilger Chateaubrland *). J 
Am Mittag des 12. des Zul Habi verließen bie. 

Habiy’s, unmittelbar nachdem bie lehten ein und zwon⸗ 


zig Steine geworfen waren, Muna und Sehrten das: 


Thal entlang nach Mekka zuräd, und gaben ihre gro= 
Be Luft durch Befänge, lautes Schwatzen und Gelächter 


zu erkennen, im Gontraft mit dem Bram, den vor din 


Zagen jedermann, ber bier vorbeiging,- affectirte. Bei. 
der Ankunft in Mekka müffen die Pilger die Kaaba bes - 
ſuchen, welche während. diefer Zeit mit. des neuen vor 
Kairo gebrachten ſchwarzen Bekleidung bedeckt worden, 
* fiebenmal um: diefelbe berumgeben, und bie Geremonie 
des Say verrichten; dieſes wird Towaf el Ifadhe ges 
nannt. Sie legen dann noch einmal ben Ihram am, . 
um Omre zu beſuchen und von ba zurückgekehrt vers 
richten fie wieder die Geremonten des Towaſ's und Saytr | 
womit das Dabdij beendigt fl. j 

Die Hauptpfliten, welche jedem Habip obliegen, 
find folgende: 1) daB er den Ihram anlegt; 2) am: 
9. bed Zul Habj von Nachmittag bid Gonnenuntergang _ 
bei der Predigt: zu Arafat gegenwärtig iſt; 8) einegleis 
de Predigt. zu Mezdelife um Sonnenaufgang des 10. 
des Zul Hadi anhört; 4) am 10., 11. und 12. bes uf 


— — —— — 


» Here Ghateaubriand mag poliifge Grande gebgbt haben, in ſei⸗ 
‚ner Reife ein ſolches eichtgemaͤlde von Palaͤſtina und beffen Pries 
ſterſchaft zu geben; aber al Reifender kamn er bein Kabel nicht 
entgehen, baß er ber Wahrheit untren geworben und öftert 
. bie Thatſacher, welche er bebbaditeiz, ‚geong entſtellt yat. Be 
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zahlen, vermocht, noch einige Zage Auffchub zu geftats 
ten; aber diefes Jahr war es nicht noͤthig, da die Ka⸗ 
rawane von Mahommed Ali aufgehalten wurde, wels 
her, da er fih zur Eröffnung des Kelbzuges gegen die 
Wechabiten vorbereitete, es für gelegen hielt, etwa 12,000: 
Gameele tes ſyriſchen Hadj auf zwei Reifen nah Djids 
da und einer nah Zayf zum Zransport der Lebenss 
mittel zu gebrauden. Da die ägyptifhe Karawane, wie 
ich bereits ermähnt habe, keine Privathadjy’s hatte, wurde 
fie von Mohammed Ali ganz zurüdbehalten, welder 
befahl, daß alle bie Reuter und Cameele, welche fie bes 
gleitet hatten, ihm in feinem Feldzuge beifleben follten. 
Das Mahmal, oder heilige Cameel, wurte zur See über 
Suez nah Haufe geſchickt, ein Umftand, der fich früher - 
niemals ereignet hatte. Die fyrifhe Karawane verließ 
Mekka nicht bis zum 29. des Zul Hadj, und die unaufs 
hörlide Arbeit, zu welcder die Gameele angehalten wurs 
den, fhwädhte fie fo fehr, daß eine Menge auf der 
Heimkehr durh die Wüfe flarb. Die Karawanen uns 
beladener Cameele, welche flundlih von Mekka nach Djids 
da abgehen, um da Lebensmittel zu holen, erleichtern 
den Hadjy's, welde wünfcen, zur See nah Haufe zus 
ruͤckzukehren, die kurze Reife nach diefem Orte. 
Da ich gehört Hatte, daß das Geld, um welches 
\ ih nach Kairo ſchrieb, ald ich das erfiemal nah Djidda 
kam, daſelbſt angelangt fey, ritt ich In der Nacht des 
1. Decemb, hinüber und blieb ſechs ober fieben Tage 
in dieſer Stadt. Die Hadjy’d, welde unterbefien auf 
ihrer Ruͤkkehr von Mekka täglich in ihr zufammenfiröms 
ten, lagerten ‚fi in jedem Quartier und fo wurde fie- 








—— 488 


x 


eben fo gedrängt voll, ald Mella gewefen war. Unter 
den Schiffen in dem Haven, welche bereit waren, Pils 
ger an Bord zu nehmen, war ein Kaufmannsichiff, daS, 
jüngfi von Bombay angelommen, einem dafelbft etas . 
blirten perfifhen Haufe gehörte und von einem englis 
fen Gapitain commandirt wurde, welcher zu Djidda 
gegen die Paffatwinde in diefer fpäten Jahreözeit ges 
anfert hatte. Ich brachte manche angenehme Stunde 
in der Gefellfchaft des Gapitain Boag an Bord feines 
Schiffes zu, und bedauerte, daß meine Gefhäfte mich 
fo bald von da fortriefen. Zur ndmlichen Zeit lang» 
ten zwei andere Europder von Kairo zu Diidda an; 
der eine war ein Engländer, der nad Indien ging, 
der andere ein Deutfcher Arzt. Diefer Mann war ein 
Hannoveraner von Geburt, und ein Baron; Unglüd 
von fehr bedauerungswürbdiger Natur hatte ihn aus 
feiner Heimath vertrieben und er dachte feine Kunft in 
Diidda auszuüben, oder nah Mokha zu gehen; aber 
fein Gemüth war zu veränderlich, als daß er fich zu 
Etwas beflimmen fonnte und feine Gefinnung zu unab» 
hängig, um Rath oder Beifland anzunehmen. Ich ließ 
ihn zu Djidda, als ih nah Mekka zurückkehrte und ers 
fuhr fpater, daß er im März an der Pet geftorben 
und von Griechen zu Djidda auf einer Infel des Has 
vens beerdigt worden fey. 

As ih am 8. oder 9. Decemb. nah Mekka zus 
ruͤckkehrte, fand ich nicht mehr eine folhe Menge Mens 
fhen; aber die Bettler wurden fo zahlreich und fo bes 
ſchwerlich, daß viele Hadiy’d ed vorzogen, ben ganzen 
Tag zu Haufe zu bleiben, um ben Zudringlichleiten zw 
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entgehen, bie Ausgaben zu erfparen, und das Aergers 
niß wegen Mangeld an Barmberzigkeit zu vermeiden. 
Diefe Bettler heifchten Almofen, um nah Haufe zu 
kommen und ihre Anzahl wurde durch viele Pilger von 
gutem Ausſehen, welche ihr Geld während bed Habdi 
audgegeben hatten, vermehrt. Ich hatte die Abficht, als 
ih nah Mekka zurüdkehrte, mid an bie ſyriſche Kara⸗ 
wane anzufchließen und mit ihr bis nah Medina zu 
reifen; ich miethete darum, dem Beifpiel einiger fyri« 
fiber Hadiy’s folgend, welche vor der Karawane in Mebs 
ka angelommen waren, von einem Bebuinen vom Stam⸗ 
me Harb zwei Cameele; zwar kommen bie meiften Habs 


19/6, welche nach der Wallfahrt dad Grab Mohammed's 


zu Medina befuhen, mit einigen Mekowem überein, 
ale Unkoſten auf der Straße zu beftreiten; aber es if 


. aus vielen Sründen befjer, mit Bebuinen, als mit dies 


fen Städtern zu reifen, namentlich auf einer Straße 
durch Beduinens Gebiete. Ein Zufall hinderte mich jes 
doch, von diefer Gelegenheit Gebrauch zu machen. . 
Als die Karawane am 15. December zum Aufbruch 
bereit war, padte ich meine Effecten am Morgen zu» 
fammen und um Mittag wurde eine Ganone losgefeu⸗ 
ert, um anzuzeigen, daB Soleyman Paſcha die Ebene 
Sheikh Mahmoud, wo die Karawane lagert, verlafien ba: 
be; aber mein Beduin langte noch nicht an. Ich eilte nad 
Sheifh Mahmoud, wo ich erfuhr , Daß, da ein wahres oder 
falſches Gerücht verbreitet worden fey, nach welchem Mos 
bammed Ali nur warte, bis alle Cameele am Morgen 
auf der Ebene verfammelt feyen, um fie wegzunehmen 
und nad) -Zayf zu fhiden, mehrere Bebuinen in ber 
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Nacht davon gegangen ſeyen; es war angenſcheinlich, 
daß der, mit welchem ich unterhandelt hatte, unter die⸗ 
ſer Zahl war. Bei der Eile und dem Laͤrmen der Ab⸗ 
reiſe konnten keine andern Cameele gefunden werden, 
und ich mußte wieder mit einigen Mekkaern, welche das 
naͤmliche Schickſal hatten, nach der Stadt zuruͤckkehren. 
In dem Augenblick des Aufbruches vertheilt der 
Führer der Karawane von Damascus eine gewiſſe Quan⸗ 
titaͤt Lebensmittel an die Armen. Soleyman Paſcha 
hatte zu dieſem Zwecke zweihundert Cameellaſten um 
ſein Zelt angehaͤuft, und als er ſein Pferd beſtieg, fie⸗ 
len auf ein gegebenes Zeichen diejenigen, welche darauf 
warteten, auf bie gewaltthaͤtigſte und unordentlichſte 
Weiſe darüber ber; eine Parthie von etwa vierzig Nes 
ger>s Pilgern, mit Stöden bewaffnet, brachte einen bes 
trächtlihen Theil des Haufens' für fih in Gicherheit. 
Das ſyriſche Hadi pflegt gewöhnlih auf feiner 
Ruͤckkehr zwei oder drei Zage im Wady Fatme, ber 
erfien Station von Mekka, zu Halten, um den Sameelen 
einige ſchoͤne Waiden in der Nachbarfchaft zu geſtattenz 
aber Soleyman Paſcha, welcher gegen Mohammed Ali 
ein großes Mißtrauen hegte, und namentlich fürchtete, 
diefer möchte die Cameele der Karawane noch einmal. 
in Anfpruch nehmen, machte einen ununterbrochenen Marſch 
von zwei Stationen und ging an Wady Fatme vorbei; 
ſo wurden viele Mellaer Budeninhaber getäufcht, wel⸗ 
che bieher gegangen waren, in der Hoffnung, bier einige 
Zeitlang feil zu balten. Der Pafcha wurde auf der - 
Reife wahnfinnig und mußte, bevor er Dasmacuß er» 
reichte, von feinen eigenen Dfficieren bewadt werben; 
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“in Damascuß kam er wieder. zu Binnen, aber flarb 
bald darnach. | 

Ich mußte noch einen ganzen Monat nach der Abs 
reife des Hadj in Mekka bleiben, um eine andere Ge: 
legenheit, nach Medina zu geben, abzuwarten. Sch hätte 
leicht von Diidda zur See nah Yembo kommen Töns 
nen, aber ich zog die Reife zu Lande vor. Um diefe 
Zeit war dad Volk in Hedjaz in banger Erwartung, 
da Mohammed Ali fich vorbereitete, von Mekka in ei: 
gener Perfon gegen die Wechabiten aufzubrehen. Sie 
wußten, daß, wenn die Erpedition fehlfchlagen follte, 
die Beduinen von Hebjaz augenblicklich zu ihrer ges 
wohnten Weiſe zurüdkehren und die Straße in das 
Innere für alle Reifenden abfchneiden würden; und 
auch die Erfahrung hatte fie gelehrt, dag, wenn die We⸗ 
chabiten zum zweitenmal Herren des Landes werden folls 
ten,. die Stadt Mekka allein einige Hoffnung behalte, 
der Plünderung zu entgehen. Diefe Betrachtungen 
verzögerten bie Abreife der Saramanın nach Mes 
dina. Kine flarte Karamane verläßt gewöhnlid Mekka 
am 11. des Moharrem (diefes Jahr dem 2. Januar 
1815 entfprechend), am Zage nach der Deffnung ber 
Kaaba, welche immer am 10. des Moharrem ftattfindet, 
oder am Zage Aſhour. Gegen das Ende des Decem- 
berö wurden die Einwohner durch eine falfhe Nachricht 
von der Ankunft eines wechabitifhen Heeres auf dem 
Wege ander Seeküſte, von Süten her, erfchredt; bald 
darauf, in den erfien Tagen des Sänners 1815, brach Mo⸗ 
bammed Alt von Mekka auf. Er traf mit der wechabitis 
hm Armee, wer Zage darauf, bei Byfiel in der Nach» 
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barfhaft von Zayf, zufammen, wo er einen vollfländigen 
Sieg über diefelbe davon trug, deſſen Detail! ich an⸗ 
deröwo gegeben habe; kaum hatte man dieſes zu Mek⸗ 
fa erfahren, ald die Karawane für Medina, welhe fih -, 
längft vorbereitet batte, am 15. Januar aufbradh. 
Nachdem das ſyriſche Hadj abgereift und der groͤ⸗ 
Gere Theil der andern Pilger nah Diidda zurückgekehrt 
war, um da anf eine Gelegenheit zum Einfdiffen zu 
warten, gli Mekka einer verödeten Stadt. Von feinen 
brillanten Buden blieb nur noch ein Viertheil zurück und 
in den Straßen, wo es einige Wochen vorher nöthig war, 
ſich mit Gewalt durch das Gedränge einen Weg zu bah⸗ 
nen, wurde jest fein einziger Hadiy gefehen, einfame 
Bettler ausgenommen, welche ihre Mlägliche Stimme ger 
gen die Fenſter derjenigen Häufer erhoben, bie fie noch 
bemohnt glaudten. Schutt und Kehrig bedediten die 
Straßen, und Niemand fchien Luſt zu haben, es wegzus 
fhaffen. Die Umgebungen der Stadt waren voll Ca⸗ 
meelgerippe, deren Geruch die Luft felbft mitten in ber 
Stadt verpeflete, und gewiß zu vielen jet berrfchenden 
Krankheiten beitrug. Kinige Hundert bdiefer Gerippe 
Iggen nahe an den Waſſerbehaͤltern des Hadj, und die 
Araber, welche dieſen Zheil der Stadt bewohnen, gehen 
niemals aus, ohne in ihre Nafenlöcher Meine Stuͤcken 
Baummolle, welche fie an einem Faden um ihren Hals 
tragen, zu flopfen *). Aberdas warnoc nicht genug. 





—- 


+, Die Araber im Allgemeinen find, glei den Beduinen, viel 
empfindlicher als die Europder gegen den g ringſten unange⸗ 
nehmen Geruch. Das iſt einer ber Hauptgrände, warum bie 
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“ und vom wo bie Karawane um 9 Uhr des Abends aufs 
brach. Die Reife nah Medina wird, wie die zwiſchen 
Mekka und Diidbe, bei Nacht gemacht, welches fie für 
. den Reifenden weit weniger nützlich und im Winter viel 
unbehaglicher, als fie e8 bei Zage feyn würde, macht. 
Nachdem wir fünf Viertelftunden gegangen *), Tas 
. men wir am Dmra vorbei; fo weit ift die Straße theils 
weis, namentlich bergauf, mit großen Steinen gepflas 
fiert. Wir kamen durch Thaͤler von feflem Sand, zwis 
‚ſchen unregelmäßigen Reihen nieberer Hügel, wo eini⸗ 
9:8. Gefiräuhe und verbuttete Akazienbäume grünten. 
Die Straße war, mit wenig Ausnahmen, ganz eben. 
Fünf Etunden von Mekka Tamen wir an einem 
zerflörten Gebäude, EI Meymounye genannt, mit bem 
Grab eines Heiligen, deffen Kuppel die Wechabiten nies 
bergeriffen, vorbei. Nahe dabei ift ein Brunnen mit 
füßem Waſſer und ein Kleines Birket oder Waſſerbecken 
von Stein; mit dem Grabe iſt ein Feines Gebäude in 
Verbindung, welches ald eine Art Khan für die Rei⸗ 
fenden dient. In den erfien ſechs Stunden von Mes 
Sa lag unfere Gtraße nach N. W:, als wir einen ſtei⸗ 
len Hügel, den die Karamanen nicht erfleigen. können, 
umgingen und nordnorbweftlih nad) Wady Fatme zo⸗ 
gen, welches wir, 8 Stunden von Mekka, erreichten, als 
eben bie erſte Morgendämmerung erfcien. 
Den 16. Januar. Bir fliegen auf ber Stelle 
. ab, wo die Pilgerfarawane an dem Zage, bevor fie 








%) IH hatte zu Mekka eine Uhr getauft, und von dem englie 
ſchen Schiff zu Djibda einen guten Compaß erhalten. 
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Mekka erreicht, ausruht, in einem Theil des Thales 
Fatme, Wady Diemmoum genannt. Wady Fatme ift 
niedriger Grund, reih an Quellen und Brunnen; e8 
dehnt fich in einer oſtnordoͤſtlichen Richtung vier bis fünf 
Stunden weit aus, bis ed beinahe Wady Lymoun er- 
reiht. Weſtlich von unferm Rubeplag erfiredte es fich 
etwa anderthalb Stunden bis an's Ende, indem es im 
Ganzen ſechs Stunden lang iſt. Der weftlichfte Punck 
wird Medoua genannt; an der weltlichen Seite find die 
vorzüglichfien Pflanzungen, oͤſtlich iſt es nur an einzels, 
nen Stellen bebaut. Es bietet auf dieſer Seite dem 
Anblid eine mehrere Meilen breite, mit Gefträuch bedeckte 
und an beiden Seiten von niedern unfruchtbaren Hüs 
geln oder erhöhterem Boden eingefaßte Ebene dar; aber 
gegen ihr oͤſtliches Ende pin fol fie fehr gut bebaut 
feyn. Das Wady Fatme hat für feine verfchiedenen Theile 
verfchiedene Benennungen; aber das Ganze ift den Eins 
wohnern von Djidda und Mekka gewöhnlih unter dem 
Namen Ei Wady, oder das Thal befannt. Bei den 
arabifchen Gefhichtöfchreibern heißt ed gewoͤhnlich Wady 
Merr. Zwiſchen Wady Fatme und Habda (die Station 
diefed Namens an der Djiddaer Etraße) find die zwei 
Drte Serouat und Rekany. (Siehe Afamy). 

Die bebauten Grundfiide in Wady Fame enthals- 
ten vorzüglich Dattelbäume, weldhe die Märkte der zwei 
benachbarten Städte verſehen; und Begetabilien, welche 
jede Nacht mitteld Tleiner Zrupp Efel nah Mekka und 
Djidda gebradyt werden. Auch Waizen und Gerfte wer« 
den in Fleinen Quantitäten gebaut. Das Thal iſt gut 
mit Waſſer verfehen und Lönnte leicht noch fruchtbarer 
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gemadt werden, als ed jest iſt; aber die Einwohner 
von Hebdjaz find allgemein den Handarbeiten abgeneigt. 
Nahe an der Stelle, wo wir und niedergelaflen, floß, 
von Oſten fommend, en etwa drei Fuß breites und 
zwei Fuß tiefes Bächlein, und ergoß fich in einen unters 
irdifchen mit Steinen ausgefegten Canal, welcher eine kurs 
ze Strede hin unbetedt iſt, wo die Karawanen ihr Wafs 
fer ſchoͤpfen, das laulichter ift, ald das des Zemzem zu 
Mekka und einen viel befieren Gefhmad bat. Nahe dabei 
find einige zerftörte faracenifche Gebäude und ein großer 
Khan und bier ftand auch früher, nach Faſy, eine Mos 
fee, EI Fath genannt. Unter den Dattelbaumalleen 
find einige arabifche Hütten, welde den Anbauern des 
Bodens gehören, bie mieiftentheild vom Lahyanflamme 
find; die reihern von ihnen gehören zu dem Stamme 
der Scherif5 von Mekka, Dwy Baralat genannt unb 
leben bier wie Beduinen in Hütten und Zelten. Gie 
haben wenig Vieh, ihre Kühe find, wie alle die in Hed⸗ 
jaz, klein und haben auf der Schultergegend einen Budel. 
Wady Fatme iſt auch wegen feiner zahlreihen Hennas 
bäume (Lawsonia inermis, Alfanna) merkwuͤrdig, mit 
deren zu Pulver gemachten wohlriechende Blütben die Driens 
talen die flahen Hände, die Fußſohlen, oder die Nägel 
an beiden färben. Die Henna diefes Thales wird zu 
Mekka an die Hadiy’s in kleinen rorhledernen Beuteln vers 
Fauft, und mande nehmen einige als Geſchenke für ihre 
weiblihen Verwandten mit fi nah Haus. Ich balte 
es für wahrfcheinlich , daß die Daditen des Ptolomaͤus 
Bewohner diefes Thales (Wady Dabi) waren. 

Bir fanden an dem Plate, wo wir rafleten, eine 
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Yarthie von etwa zwanzig Dienern und Gameeltreibern, 
die zur tuͤrkiſchen Armee in Mekka gehörten, und dieſen 
Ort verlaffen hatten, um der Beſchlagnahme, die von 
Mohammed Ali auf ale Perfonen ibres Standes gelegt 
worden, zu entgehen. Sie waren obne Lebensmittel und 
hatten ſehr wenig Geld; aber als fie hörten, daß eine 
Karawane nah Medina aufbräche, glaubten fie dieſelbe 
bis dorthin begleiten zu Zönnen. Einige von ihnen, 
welche Aegyptier waren, hatten die Abficht, nad) Vembo 
zu gehen; andere, die Syrier waren, hatten den Plan, auf 
der Hedjazs Straße dur die Wüfle heimzukehren und 
fi auf ihrem Wege an den Beduinen» Lagern vorbei 
durchzubetteln, da fie nicht Geld genug hatten, ihre Ue⸗ 
berfahrt nah Suez zu bezahlen. 

Wir verließen unfern Ruheplagum drei Uhr Nachmits 
tags und brauchten eine Stunde, das Wady nach feiner ndrds 
lichen Seite hin, zu durchkreuzen; von ba erhebt ſich die Hadis 
firaße, auf weldyer wir reiften, fanft zwiſchen Hügeln, durch 
Thaͤler voll Alazienbäume, in einer Rihtung nah N. 40 : 
W. Die Selfen beftehen ganz aus Granit von grauer und 
zother Specied. Nach zwei Stunden dffnet ſich die Gegend, 
die Bäume vermindern fi, und die Richtung ändert ſich 
nah N. 55 W. Gegen Abend ging ih etwas vor der 
Karawane voraus und feste mid, da ich ermübdet war, 
unter einen Baum, um fie zuerwarten, als fünf Bes 
duinen den Büfchen nach aufmid zu fchlichen und plöße 
li meinen Stod, die einzige Waffe, welche ich hatte 
und die neben mir auf dem Boden lag, wegnahmen. 
Ihr Fuͤhrer fagte, daß, da ich ohne Zweifel ein Deſer⸗ 
teur der türbifhen Armee wäre, ich ihre rechtmäßige 
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Beute fey. Sch leiftete ihnen keinen Widerfiand, aber 
als ih ſah, daß fie weniger entfchieden handelten, als 
Beduinen: Räuber es fonft zu thun pflegen, ſchloß ich, 
daß fie nit ganz ohne Furcht feyen. Sch fagte ihnen 
darum, daß ich ein Hadjy fey, der zu einer großen 
. Karawane gehöre, welche von Harb> Betuinen begleitet 
würde; daß fie etwas warten möchten, bevor fie mich 
ergriffen, um fi felbft Durch die Ankunft der Karamas 
- ne von der Wahrheit zu überzeugen und daß fie beffer 
thun würden, mir feine Gewalt anzutbun, da unfer 
Zührer ohne Zweifel die Thaͤter kennen und fie bei des 
nen angeben würde, welche die Gewalt fie zu befirafen 
hätten. Ich war überzeugt, daß fie nicht die Abficht hat: 
ten, mir ein Pörperliches Leid zuzufügen, und war dar⸗ 
um nicht erfhroden, beſonders da ich im unglüdlidhfien 
Zalle bloß ein Reiſekleid und wenige Dollars zu verlies 
ren hatte. Einer von ihnen, ein alter Mann, ermahnte 
feine Sameraden, ein wenig zu warten, da es nicht gut 
wäre fih den Folgen ber Beraubung cined Hadjy's aus⸗ 
zufegen. Während unferer Unterbandlung blidte ich 
ungeduldig nach der Ankunft der Karawane; aber fie 
hatte eine Biertelftunde lang gehalten, um den Reifen» 
den Zeit zum Abendgebet zu laflen, ein täglider Ges 
brauch unter ihnen, von dem ich nichtd wußte. Diefer 
Verzug war meiner Angabe ſehr ungünftig und ich erwars 
tete jeden Augenblid, ausgezogen zu werden, ald endlich 
der Zritt der Gameele gehört wurde und die Beduinen 
ſich eben fo plößlich zurüdzogen, als fie erfchienen waren. 
Obgleich die Straße von Mekka nah Medina felbft 

für unbewaffnete Karawanen, wie die unfrige war, für 
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ficder gehalten wurde, fo waren doch einzelne Reifende im: 
mer einiger Gefahr ausgefegt, und wäre die Furcht nicht 
gemwefen, welche einige Zage vorher Mohammed Ali durch 
feinen Sieg über die Wechabiten allen benachbarten Bedui⸗ 
nen einjagte, fo würde ich wahrfcheinlich für meine Unklug⸗ 
beit, allein zu gehen, ſchwer gebüßt haben. Wir ritten 
größern Theils über eine mehr kieſige, als fandige Ebene, 
wo unter den Afazien einige Afhour= Bäume bluhten 
die nämliche Specied (Asclepia gigantea), die ih in 
meinen nubifhen Reifen fo oft erwähnt habe, Diefer 
Grund Heißt EI Barka. Nah einem .fiebenflündigen 
Marfche hielten wir zu EI Kara. | 
Den 17ten Januar. Wir fchliefen des Nachts eis 
nige Etunden, ein Umfland, der fi) auf dieſer Reife ſel⸗ 
ten zuträgt. El Kara ift eine ſchwarze fiefelige Ebene 
mit niedern Hügeln in einer großen Entfernung nad) 
Dſten; fie bringt einige Dornenfträuche hervor, hat aber 
kein Waſſer. Ich erflaunte über ihre große Achnlichkeit 
mit der nubifhen Wüft:, füdlih von Shigre. Obgleich 
mitten im Winter, war die Hiße doch den ganzen Mors 
gen während unferes Aufenthaltes zu Kara febr ſtark. 
Niemand in der Karawane hatte ein Zelt und id war 
mehr alö jede andere Perfon auögefegt. Denn alle die 
andern ritten auf Shebrye oder Shekdof, eine Art be» 
bedter Gameelfäatiel, welche einigen Schirm vor der 
Soune geben, wenn fie auf den Cameelen und wenn 
fie auf dem Boden aufgeflelt find; das Shebrye dient 
für eine Perfon und das Shekdof für zwei, eine an jes 
der Seite des Cameels. Aber ih habe immer einen ofs 
fenen Sig auf einem beladenen Gameele vorgezogen, da 
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fie bequemer und außerdem mehr arabiſch find und ben 
Vortheil gewähren, Daß man auf» und abfleigen kann 
ohne die Hülfe des Treibers und ohne das Thier ganz 
anzubalten, welches fehr fhwer zu bemerkftelligen iſt, 
wenn fie diefe Mofchine auf dem Rüden haben, nament- 
ih das Shekdof, wo beide Reiter einander beftäns 
dig im Gleichgewichte erhalten müflen. 

Sch machte heute mit meinen Reifegefährten nähere 
Bekanntſchaft; denn in Bleinen Karamanen firebt jeder 
mit feinen Genofjen auf einem freundfdaftlihen Fuße zu 
fliehen. Es waren Malayen , oder, wie fie in ber Levante 
genannt werden. Savas, und, mit Ausnahme einiger 
wenigen von ihnen, welde von der Küfte von Malacca 
tamen, alle britifhe Untertbanen, Eingeborne von Sus 
matra, Zava und den Küften von Malabar. Die Mas 
layen kommen regelmäßig zum Hatj und oft bringen fie 
ihre Weiber mit fih; Drei von diefen waren in unferer 
Karawane. Mande von ihnen bleiben Sahre lang in 
Mekka, um den Koran und das Gefeg zu fiudiren und 
find unter den Indiern in Hedjaz als fehr gemwiffenhafte 
Befolger der Gebote, wenigſtens der Gebräude ihrer 
Religion befannt. Wenige von ihnen fprehen das Aras 
biiche fliegend; aber fie leſen alle den Koran und felpft 
während ber Reiſe waren fie mit dem Studium deffeis 
ben befchäftiget. Die Unkoſten ihrer Reife beftreiten fie 
dur den Verkauf von Aloeholz, von dem die befte Art, 
Ma Wardy genannt, wie fie mir erzählten, in ihrem 
Lande zwifchen drei und vier Dollars das Pfund koſtet, 
welches fie zu Mekka um zwanzig bis fünf und zwan⸗ 
zig Dollars verfaufen. Ihre breiten, langen Geſichter und 
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vorragenden GStirnen, ihre kurzen aber flämmigen Sta⸗ 
turen und ihre verborbenen Zähne, welche einen auffals 
Ienden Gontraft mit den Perlenzähnen der Araber bils 
den, zeichnen fie überall aus, obgleich fie die gemeine 
indifche Kleidung tragen. Ihre Weiber, weldhe alle uns 
verfchleiert geben, tragen Röde und Zücher von ger 
fireiften Seidenzeug von chineſiſcher Manufactur. Sie 
fheinen Leute von mäßigem Charakter und ruhigem 
Betragen, aber Außerft geizig zu ſeyn; ihren Mangel an 
Mildthaͤtigkeit zeigten fie hinreichend in der Behandlung 
ber hülflofen Flüchtlinge, welche der Karawane in Wady 
Fatme begegneten. Sie lebten während der ganzen 
Meife von Reis und gefalzenen Fiſchen; fie Fochten den 
Reis im Waſſer ohne Butter, welche in Hedjaz ein 
theurer Artikel ift, aber von ihnen nicht ungern genoffen 
wird, denn einige baten meinen Sclaven, ihnen heimlich) 
welche von meiner zu geben, damit fie ihr Gericht das 
mit ſchmelzen koͤnnten. Da ed Leute von Vermögen 
waren, fo Ponnte nur Geiz das Motiv einer fo ents 
haltſamen Diät ſeyn; aber fie wurden durch die Klüche 
der Beduinen binreichend geflraft, welche natürlich erwars 


tet hatten, an ibren Mahlzeiten Theil zu nehmen und jetzt 


nicht bewogen werden Fonnten, ben Waſſerreis zu vers 
ſchlucken. Ihre Rupfergefäße waren ale von chinefifher 
Manufactur und flatt des Abrik, oder des Gefäßes, 
welches die Bewohner der Levante zum Waſchen und 
zu ihren Abwafhungen brauden, führten fie chineſi⸗ 
{che Theetoͤpfe mit ſich. | | 
Mährend diefer Reife hatte ih Häufig Gelegenheit, 
die bei diefen Malayen herrſchende Meinung über bie 
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Regierung und Sitten der Englaͤnder, ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Herren, kennen zu lernen; ſie zeigten einen ents 
fchiebenen Haß und feindlihe Gefinnung gegen fie und 
ſchmaͤhten fehr auf ihre Sitten, unter tenen dad Schänb» 
lichte, was fie wußten, war, daß fie zu viel Wein träns 
fen und daß bei gefelligem Verkehr beide Gefchlechter 
gemifht waͤren; fie beflritten jedodh nie die Gerechtig» 
Reit ihrer Regierung, welche fie mit den Bedruͤckungen 
ihrer einheimifchen Fürften vergleichen; und obgleidy fie 
den Engläntern alle die fchändliden Beinamen gaben, 
mit welchen die fanatifhen Moslims überall die Euros 
paͤer befchimpfen, fo verfehlten fie doch nie, hinzuzus 
fügen, „aber ihre Regierung ifl gut‘. Ich hörte aͤhn⸗ 
lihen Unterhaltungen unter den Indiern zu Mekka 
und Djidda, und auch unter den arabifhen Sceleuten, 
melde nad) Bombay und Surat Handel treiben, zu; 
aus allen diefen ergab fi, daß die Mohammedaner in 
Sndien die Engländer haffen, obgleich fie ihre Regierung 
lieben. | 

Wir verließen unfern Ruheplag um 10 Uhr Abends 
und gingen über die Ebene von Kara, in ber Ridys 
tung von N. 40 W. Nah drei Stunden kamen wir 
an einem zerflörten Gebäude, Sebyl el Kara genannt, 
vorbei, wo früher ein jegt verfchütteter Vrunnen die 
Keifenden mit Wajjır verforgte.e So weit mein Auge 
reihen Fonnte, ſah ih nach Welten Feine Hügel. Die 
Ebene ift bier mit dichtem Gefträudhe bedeckt. Wir 
gingen ſechs Stunden lang über diefelbe, wo fie dann 
aufhörte und die Straße anfing, allmälig durch ein 
breites‘ waldiged Thal zu geben; bier liegt Bir Asfan, 
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ein großer tiefer mit Steinen audgelegter Brunnen, 
mit einem guten Quell auf dem Grunde. Dieſes ift 
eine Station des Hadj. Es giebt noch einen andern 
Meg von Wady Katme nah Adfan, vier Meilen ofls 
warts von unferer Straße. Wir gingen an dem Bruns 
nen vorbei, ohne zu halten. Samhoudy, ber Hiftoriter 
von Medina, erwähnt eined Dorfes zu Asfan, mit eis 
nem Brunnen, der Owla heißt; es iſt jest Fein Dorf 
mehr da. Nah” fieben Stunden nahm ein enger aufs 
fleigender Zelfenpaß feinen Anfang und geflattete bloß 
einem Cameele Raum. Die Ströme, welche im Winter 
durch diefen Pfad herabftürzen, haben die Straße ganz 
‚zerflört und fie mit langen und feharfen Steinblöden 
angıfült. Die Hadjroute fhien an einigen Stellen durch 
den Felfen gehauen zu feyn, aber die Naht war zu fin⸗ 
fer, um etwas ordentlich unterfcheiden zu koͤnnen. Nach 
acht Stunden erreichten wir die Spitze dieſes Hohlwe⸗ 
ges, wo ein Meines Gebäude, vieleidht das Grabmahl 
eines Sheil, fand. Von da ritten wir über eine weite 
Ebene, weldhe manchmal fandig und an andern Gtellen 
fandig und thonig war, wo Bäume und Gefträuche grüns 
ten. Um die vierzehnte Stunde unferes Marfches, ges 
gen Zages Anbruh, kamen wir an einem Pleinen Bes 
Duinen» Lager vorbei, und bielten nach funfzehn Stun⸗ 
den in der Nahbarfhaft des Dorfes Kholeys. Mir 
. hatten in der Nacht einige Furze..Halte gemacht und 
Feuer angemadht, um und zu erwärmen. : 

Kholeys flieht auf einer weiten Ebene, auf ber man 
in mehreren Theilen grünende Dattelbaͤume mit Fel⸗ 
dern, auf welchen Durra, Bemye und Dokhen gebaut 

Burckhardt's Arabien. 29 
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Vor ber tuͤrkiſchen Eroberung war auf diefem Markt \ 
gewöhnlid Durra im Umlauf, jeht werben Piaſter und 
Daras genommen, Kooleys ſchickt oft kleine Karawes 
nen nach Djidda, welches zwei lange Tagereiſen, ober 
dreit Karawanentagereiſen entfernt il. Es wurde mir 
erzählt, daß die benachbarten Berge wohl von Bedui⸗ 
nen bevälfert ſeyen. Etwa drei Stunden von da, in 
norböfllicder Richtung, iſt ein fruchtbared Thal, Wady 
Khowar genannt, welches wegen feiner zahlreichen Bas 
nanaspflanzungen, von welden bie Fruchtmaͤrkte zw 
Diibda und Mekka verfeben werben, befannt if. 

Den 18ten Januar. Nachdem wir unfere Waſſer⸗ 
ſchlaͤuche gefüllt Hatten, brachen wir um drei Uhr Nach⸗ 
mittags auf. Unfere Straße lag nah NR. 20 D. über 
die Ebene. In zwei Stunden kamen wir zu einem bes 
bei . Hügel, Thenyet Kholeys geheißen, deſſen ſteile 
Geite fehr tief mit Sand bedeckt war, durch weichen uns 
fere Gameele mit Mühe ihn erfiegen. Auf feinem Gi _ 

. pfel Randen einige alte Ruinen eines großen Gebäudes, 
unb die Straße if an beiden Seiten des Hügels mit 
Mauern befeht, um bie große Anhäufung bed Bandes 
zu verhüten. Als wir auf der andern Geite berabftie 
geri, dehnte fi) wor und nad Norden und Dften, fo 
weit unfer Auge reichen Tonnte, eime Ebene aus. Ges 
gen D. N. D. wutben zwanzig bis breißig Meilen ent⸗ 
fernte Berge fihtbar. Indem wir in die Ebene herab» 
PRiegen, nahmen wir die Richtung nah N. 10 W. Naq 
55 Stunben verwandelte fi die Ebene, welde bis das 
bin feſten Fiefigen Boden hatte, in tiefen Sand mit 
Tarfas ober Tamarinbenbäumen,. weiche den Sand vor⸗ 
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zuͤglich lieben, und in der trockenen Jahreszeit, wenn 
alle Vegetation um ſie herum erſtorben iſt, niemals ihr 
Gruͤn verlieren. Er iſt eines der gewoͤhnlichſten Pros 
ducte der arabiſchen Wuͤſte vom Euphrat bis Mekka, 
und iſt auch häufig in ben nubiſchen Wüflen; ſeine 
jungen Blätter geben für die Cameele ein vortreffticheß 
Futter. Nach 44 Stunden fanden- wir die Straße mit 
Salzkruſte bedeckt, welche die Nachbarſchaft der See an⸗ 
zeigte; von bier nahm unfer Weg verſchiedene Richtungen: 

Nah dem in Hedjaz herrfchenden Gebrauche ges 
ben die Cameele in einer einzigen Reihe, indem die hinterm 
- au die Schwänze ber vordern angebunden find. Der’ Aras 
ber, welcher zuvorderſt reitet, follte ben ganzen Trupp fühs 
sen; aber er fchlief eben fo gut ein, als feine Gameraben hin⸗ 
ter ihm, fein Gameel ging bann feinen eigenen Weg und bie 
ganze Karawane verirrte fih. Nach einem zwoͤlfſtuͤndigen 
Marſche langten wir bei einer Hadj⸗Station an, welche 
Kolleya und auch Kobeyba genannt wird. Jeder Kled im. 
ben Ebenen Arabien’3 hat feinen befonderen Namen und 
es gehört das Auge und die Erfahrung eines Bebuinen 
dazu, um einen Heinen Bezirk von dem andern zu unters 
ſcheiden; zu diefem Zweck Ieiften ihnen bie verfchiebenen Ars 
ten von Geſtraͤuchen und Zutterfräutern, bie auf denfelben 
Durch den Regen hervorgebracht werben, großen Beifland, 
und wenn fie ihren Gefährten einen Fleck bezeichnen wol⸗ 
len, der zufällig Eeinen Namen hat, fo nennen fie ihn im⸗ 
mer nach den Kräutern, bie auf bemfelben wachfen, wie 
3: B. Abou Shyh, Abou Agal, u. f. w. - 

Etwa zwei Gtunden von diefer Stelle, wo wir 
ruhten, nordoͤſtlich iſt Waſſer mit einem Lleinen Dattels 
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walde. Ich hoͤrte, daß die See 6 bis 8 Stunden ent⸗ 
fernt ſey. Die Berge waren noch immer 20 bis 80 
Meilen weit nach Oſten ſichtbar; ihre Hoͤhen waren 
ſcharf und zeigten fleile und iſolirte Gipfel. Sie wer⸗ 
den von bem Gtamme Ateybe bewohnt, welcher, nach 
Afamy, im fiebenzehnten Jahrhundert auch dad Wady 
Batme bewohnte. Am Morgen erfhienen einige Be 
duinene Weiber mit einer Kleinen verbungerten Heerde 
von Schaafen und Ziegen, welde die fparfamen Kräus 
ter aufſuchten. Es war in der Ebene noch Fein Regen 
gefallen und jeder Straub war verwelkt; dennoch durfe 
ten biefe Beduinen nicht wagen, in den benachbarten 
Bergen, welche nicht zu dem Gebiete ihres Stammes 
gehörten , beffere Waiden zu ſuchen; denn immer wenn 
eine Duͤrre iſt, werben die Graͤnzen eines jeden Ges 
biete8 von ben Hirten ſtreng bewacht. Ich lenkte mit 
einigen WMalayen von der Straße ab, um zu den Wei⸗ 
bern zu kommen und fie um etwas Mil zu bitten; 
die Malayen hatten Geld mit fi genommen, um fit 
zu bezahlen und ich hatte meine Zafchen mit Zwiebad 
gefült zu dem naͤmlichen Zwecke. Sie ſchlugen das 
Geld aus, indem fie ſagten, fie wären nicht gewöhnt, 
Milk zu verkaufen; aber als ich ihnen ein Geſchenk 
von Zwieback machte, füllten fie dagegen meinen hölzers 
nen Becher mit Milch. Während dad Hadj vorbeizieht, 
fliehen diefe armen Beduinen nah allen Richtungen, 
indem fie die Plünderungsfucht der Goldaten, welde 
die Karawanen begleiten, Eennen. 

Am 19. Januar. Wir verließen Kollıya um halb 
zwei Uhr Nachmittags und rückten weiter über bie Ebene. 
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In drei Stunden Tamen wir zu niedern Sandhägeln; 
in vier zu einer fleinigen Ebene mit Steinmaffen, die 
auf der Gtraße zerfireut lagen. Die Richtung war N. 
25 W. Nah neun Stunden hielten wir während der 
Nacht in der Nähe des Dorfes Rabegh; unfere Straße 
war befländig eben gewefen. Drei ober vier, nicht weit 
von einander entfernte, Dörfchen werden alle unter dies’ 
ſem Namen begriffen; das vornehmfle unter ihnen if, wie 
Kholeys, dur den Zunamen Es⸗Souk, der. Marktplatz, 
ausgezeichnet, Die benachbarte Ebene ift angebaut und 
dichte Pflanzungen von Palmbdumen machen Rabegb zu 
einem an diefer Route befannten Drte Unter ben Palm» 
bäumen wachen einige Zamarinden oder Thamr Hindy, 
deren grüne Frucht jebt reif genug und angenehm war 
Einige wenige biefer Bäume wachſen auch in Mekka: 
Hier war jüngft etwa Regen gefallen unb ber Boden 
war an vielen Orten beflellt. Die Pfluͤge biefer Araber) 
welche von Ochſen ober Cameelen gezogen werden, gleis 
chen denen, die bei Niebuhr abgezeichnet und, wie ich glaus 
be, in Hedjaz und Yemen allgemein. gebräudlich find. *). 
Rabegh hat den Vortheil, daß es eine Menge Brunnen. bes 
fißt, deren Waſſer jedoch nicht befonderd if; feine Nach« 
barfchaft an dee Eee, welche, wie ich hörte, ſechs oder 
fieben Meilen entfernt ift, obgleich der Anblick derfelben 
Durch die Palmwälder verhindert wird, macht, daß bie 
Küfte von Rabegh von vielen einheimifchen Schiffen, bie 





*) Ich kann nicht begreifen, was Ptolemäus bewog, einen Fluß 
in der Richtung zwiſchen Mekka und Yembo anzunehmen, da 
gewiß nirgends in Hebjaz ſich ein Fluß in die See ſelbſt ex; 
gießt. Im Winter ſtuͤrzen viele Ströme von ben Bergen herab. 
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Waſſermangel haben, befucht wird. Die Bebuinen bie 
fer Küfte find thätige Fiſcher und bringen hieher von 
ben entferntern Häven ihre gefalzenen Fifche; eine Quan⸗ 
tität von biefen fann man immer auf dem Marfte fins 
den, wo fie von dem arabifchen Schiffspolfe getauft 
werden, bad einen großen Zheil derfelben verzehrt und 
die Übrigen nad XAepypten oder Diidda bringt. Die 
Einwohner von Rabegh find von ben oben erwähnten 
Harb » Stämmen Yamer und Zebeyd, namentlich vom 
legtern. In den gegenüber liegenden, oͤſtlichen Bergen 
Teben bie Beni Dwf, ein anderer Zweig des Harb: Stami 
mes. Die Hadiy’s, welche zur See von Aegypten nad 
Djidda fommen, müſſen Rabegh gegenüber den Ihram 
anlegen, was te :sutweder am Ufer: oder: venf Dem So 
thun. 

Es ereignete ſich bier ein Fall, der die Hartherzig⸗ 
keit unſerer Gefährten, der Malayen, im dellſten Lichte 
‚ zeigte. Es waren einige aͤrmere Malayen da, welche, 
da fie das Miethgeld für ein Cameel nicht bezahlen konn⸗ 
ten, ihren Gameraden zu Fuß folgten; aber da unfere 
Nachtreifen lang waren, fo kamen. diefe mandmal eine 
oder zwei Stunden, . nachdem wir am Morgen fchon 
Halt gemadt hatten. Heute wurde einer von ihnen 
von zwei Beduinen vom Stamme Dwf gebracht, welche 
erzählten, baß fie ihn in der Wuͤſte verirrt gefunden 
und daß er ihnen zwanzig Diafter verfprochen hätte, 
wenn fie ihn zur Karawane führen würden, und daß fie 
erwarteten, daß feine Freunde diefe Summe zufammens 
legen würden, da der Mann, wie fie fähen, ganz von 
Geld entbloͤßt ſey. Als fie faben, daß Niemand von 
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uns geneigt fey, nur den Heinften Theil dieſer Sum: 
me zu bezahlen’ und baß alle verleugneten den Mann 
zu kennen, welcher, wie fie fagten,  bei’m - Auf 
brudh der Karawane von Mekka fih au dieſelbe 
‚angefchloffen, ohne daß fie feine-Perfon im Berings 
ſten gekannt hätten, erflärten bie :Behuinen,:; daß 
fie ihm die wenigen. Kleider, die er trüge, nehmen und 
ihn fo lange als Gefangenen in. ihren Zelten behalten 

würden, bis einige andere Malayen vorbeizögen, die ihn 
auslöfen möchten. "A6:die Karawane ſich zum Aufbruch | 
rüuſtete, ergriffen und ‘führten fie ihn nicht weit: nad 
einem Walde fort. Er war fo beflärzt‘, daß er feine 
Eprache verlor und fihwegführen ließ, ohne den gering» 
Ken: Widerftend zu Teiften. : Unfere eigenen Führer was 
zen den Dwf nicht gewachfen, .eim Stanım, der wegen 
feines kriegeriſchen und. wilden Eharacters gefürchtet 
wird; in dem Dorf Rabegb war kein Richter, an deir 
fen Autorität man hätte appelliren können; und bie 
zwei Beduinen hatten eine rechtmäßige Forderung au 
ihren Gefangenen. Ich hätte ohne großen Edelmuth 
die Löfungsfumme ſelbſt bezahlen können; aber ich dachte, 
daß es die Pflicht feiner "Landsleute, der Malayen, fey 
und gab mir darum ale: Mühe, fie. dazu zu ‚überreden. 
Sch fab niemals feiche hartherzige, gefüblloſe Schufte; 
fie erflärten einftimmig, daß fie den Mann nicht fennen 
und nicht verbunden. wären, feinetivegen Unkoſten zu bas 
ben. Die Gamcele waren beladen, alle hatten fie bes 
fliegen, und der Führer war im Begriff aufzubredhen, 
als der unglüdliche Gegenſtand bed Gtreited in laute 
Klagen audbrach. Ich hatte diefen -Augenblid abgemars 
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tet. Vertrauend auf das Anfehen, in weldem ich bei 
der Karawane fand, indem ich für einen Hadiy galt . 
der gewiflermaaßen zur Armee bed Ali Paſcha gehöre, 
und auf den guten Willen unferer Kühbrer, den ich durch 
freigebige Vertheilungen von Lebensmitteln unter fie, 
feit wir Mekka verlaffen hatten, gewonnen, hielt ich daß 
Cameel des Führers an, machte, daß es ſich nieberiegte 
und rief aus, daß die Karawane nicht vorwärts geben 
foßte, bis der Mann audgelöft wäre. Ich ging dann 
von Gameel zu Gameel, unb indem ich theild auf bie 
Malayen und ihre Weiber fluchte, und theils einige 
von ihnen bei'm Kragen nahm, trieb ich von jedem ihrer 
Gameele zwanzig Paras (etwa 3 Pence) ein, und brachte 
nach langem Streit bie zwanzig Piaſter zufammen. Diele 
Summe brachte ich zu den Bebuinen, welde mit ihrem 
Gefangenen in einiger Entfernung blieben, und bewog 
fie, ald ich den bälflofen Zuſtand des Mannes ſchilderte 
und an die Ehre ihres Stammes appellirte, daB fie mit 
sehn Piaſtern zufrieden waren. Nah Acht tärkifcher 
Maxime bätte ich die zehn andern als Lohn für meine 
Mühe einſtecken follen; ich gab fie aber zum unbegräng 
ten Aerger feiner Landsleute dem armen Malayen. Die 
Bolge davon war, daß fie ihn während der übrigen Reife 
von ihrer Geſellſchaft ausfchlofien und mir gufchoben, 
bis wir in Medina anlangten, und während feines Aufent⸗ 
balte® daſelbſt. Sch hatte die Abfiht, ihn mit Mitteln 
zur Rückkehr nad) Pembo zu verforgen, aber ich wurde 
bald nach meiner Ankunft in Medina gefäbrlih frank, 
und weiß nicht, was nachher aus ihm geworben if. 
Einige Pilger beitelten auf dem Markte zu Rabegh 
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um Almofen. Dieſes arme Volk, welches mit ber gro⸗ 
Ben Karawane von Mella nad Medina aufbricht, bils 
det fi ein, far genug zu feyn, die Befchwerden dies 
fer Reife zu ertragen, und weiß, daß, wenn e8 mit ber 
"Karawane reift, ed barmberzige Habjy’s findet, bie ihm 
Lebensmittel und Waſſer mittheilen; aber die langen 
Nachtmärfche erfhöpfen ihre Kräfte bald; fie bleiben . 
auf dem Wege zuruͤck und müflen, nah großen Entbebs 
rungen und Befihwerlichleiten, mit einer andern Gele 
genbeit weiter reifen. in Afgbans Pilger fchloß ſich 
bier an und an; es war ein alter. außerordentlich Eräfs 
tiger Mann, der. den ganzen Weg von Kaboul nach Mels 
fa zu Fuß gemacht hatte und beabfichtigte aufbiefelbe Weis 
fe zurückzukehren. Ich bebauerte, daß er fo ſchlecht mit 
dem Arabifhen befannt war, da er ein verfiändiger 
Mann zu fepn fhien, und mir ohne Zweifel interefs 
fante Nachrichten von feinem Lande hätte geben koͤn⸗ 
nen. —— 
Den 20. Januar. Wir verließen Rabegh um vier 
Uhr Nachmittag. Unſere Straße lag N. 8 W., meiften» 
theild Uber fchwarzen Kiefel, mit einigen Sanbhügeln 
dazwiſchen, auf denen wenige Baͤume waren. Da ich 
die zwei letzten Tage nicht ausgeruht hatte, ſo fiel ich 
bald auf meinem Cameel in Schlaf, und kann bloß ſa⸗ 
gen, daß wir nach einem eilfſtuͤndigen Ritt uͤber einen 
huͤgelichen und ſandigen Boden zu Maſtoura, einer 
Station des Hadj, anlangten. Zwei große und tiefe mit 
Steinen ausgeſetzte Brunnen geben hier großen Vor⸗ 
rath guten Waſſers. In der Naͤhe ſtand das Grabmahl 
eines heiligen Sheik, Madely genannt, welches von den 
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Bechabiten zerſtoͤrt worden. Etwa zehn Meilen oͤſtlich 
‚ von bier ifl ein hoher Berg, Diebel Ayoub, “Hiobs⸗ 
Berg ,., der die andern Höhen diefer Bergkette, von wels 
cher er einen Theil bildet, überragt und an vielen Stels 
{en von Bäumen bebedt if. Er wirb von dem Stam⸗ 
me Dwf bewohnt. Die ganze Straße von Kolleya bis 
an diefen Ort iſt wegen der Räubereien dieſes Stam⸗ 
med gefährlih; und bie Karawane geht nie vorbei, obne 
daß fie einige ihrer Ladungen oder Cameele verliert. 
Zur Zeit der Wechabiten war fie ganz ficher, indem bie 
Scheik's des Harb, und der ganze Stamm, für alle in 
ihrem Gebiete begangenen Mäubereien verantwortlidh 
gemacht wurden. Die Wechabiten vermocten jedoch 
nicht, die Owf's in ihren eigmen Bergen zu unterwers 
fen, und ein Beweis ihrer Unabhängigkeit find die lan⸗ 
gen Haare, welche diefer Stamm tragt, gegen das Ges 
bot der Welhabiten, weldhe als ein allgemeincs Geſetz 
fefiflelten, das Haupt nadt zu fcheeren. 
Wir fanden bei ben Brunnen zu Mofloura einige 
Gameel: und Schaafheerden, welche die Dmfs Hirten und 
Hirtinnen tränkten. Sch kaufte von ihnen um einige Pia⸗ 
fler und etwas Tabak ein Lamm und vertheilte ed unter 
unfere Führer und die, welche und zu Fuß begleiteten. 
Die Malayen famen und forderten von mir auch einen 
Theil und gaben mir zu verfiehen, daß ihre Gefälligkeit, 
welche fie flr- mich gegen ihren armen Landsmann ges 
habt, eine, Vergeltung verbienes aber die Beduinen, 
welche tabei waren, überhoben mich dur ihren hoͤh⸗ 
nenden Zadel der Mühe, ihnen- zu antworten. In der 
Mähe der Brunnen find einige Gräber von Hadjy's zu 
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fehen, welche die Wechabiten verfchont hatten; denn fie 
verlegten felten ſolche Graͤber, welche der Stolz, oder - 
Aberglaube ungeziert gelaffen. 
Am 21. Januar. Wir brachen um drei. Uhr Nach⸗ 
mittags-auf. Die Ebene, liber welche wir gingen, war. 
entweder Piefelig oder zeigte Stellen von anbauungsfäs 
bigen Thon. Die Rihtung war Nord. Nachdem wir 
etwa 23 Stunden über eine fandige, mit niederm Bufchs 
bolz bededte Ebene gegangen waren, war ‚der Diebel 
Ayouk etwa ſechs Meilen von uns entfernt; dann fing 
eine niedrigere Bergreihe an, die mit der Straße paral⸗ 
lel lief. Hier verließen wir die große Hadjroute, wein 
che ſich mehr wefllich wendet, und gingen nad den Bers 
gen zu, N. 15. O., um Szafra auf dem naͤchſten Wege 
zu erreichen. Nach einem dreizehnitündigen Marfch über 
unebenen Boden und .niedere Hügel machten wir gegen 
Zagedanbruch auf einer fandigen Ebene bei einem Bruns - 
nen Halt, der Birses’: Sheikh heißt. Man wird bemerkt 
baben, daß unfere Nachtmaͤrſche immer fehr lang wa» 
ren; aber die Art, wie die Cameele gingen, war ſehr 
langfam, indem fie in einer Stunde faum mehr als 
zwei ober zwei und eine Viertelmeile machten. Bir⸗ 
ed’s Sheik if ein Brunnen von dreißig bis vierzig Fuß 
Ziefe, 15 Fuß im Durchmeſſer und die Wand gut mit 
Steinen ausgefeht; das Werl von: Männern, welde 
mehr Sorgfaltfür die Bequemlichkeit der nach den heiligen . 
Städten Reifenden trugen, ald die gegenwärtigen Haͤup⸗ 
ter der Gläubigen zeigen. Wenn die Zeit drängt, nimmt 
das Hadj oft diefen Weg; aber gewöhalih geht es 
über Beder, wo bie Agyptifche:und ſyriſche Karawane 
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auf ihrer Straße nah Mekka in bem Zwifchenraum 
von einem oder zwei Zagen binter einander folgen; 
da die Zeit ihres Aufbruchs zur Reife an dem beflimms 
ten Tage unveränderlih flattfindet. Wir waren jegt 
nab an ber großen Bergkette, welche wir, feit unferm 
Abfchied von Kholeys, zu unferer Rechten gehabt hats 
ten; eine Reihe derfelben, einige Meilen nörblid 
von Birsed’ Sheikh, nimmt eine weſtliche Richtung 
nach der See zu und an ihrem Ende liegt Beder. Wir 
begegneten bei diefem Brunnen auch Beduinenz fie was 
ren von dem Gtamme Beni Salem, oder Sowaleme; 
unfere Führer kauften ein Gchaaf von ihnen und bries 
ten es in bem Medjba, eine in Sand gegrabene Höhle, 
die mit kleinen Steinen, welche erbigt werben, ausge⸗ 
legt iR; dad Fleifh wird hineingelegt und dann mit 
audgeglühten Kohlen und der nafien Haut bed Thieres 
bededt und ganz mit Sand und Thon zugefcüttet. 
In anderthalb Stunden iſt das Zleifh gar, und da 
ed nichts von feinem Safte verliert, fhmedt es vors 
trefflich. 

Den 22. Januar. Wir verließen den Brunnen 
um halb vier Uhr Nachmittags. Die Route war nach N. 
10 W. über unebenen Boden. Nach anderthalb Stun⸗ 
den famen wir in's Gebirge, bei dem Winkel, welchen 
die große Bergkette auf der einen Seite, und ber oben 
erwähnte Zweig, welcher fi) nach Beder hin erfiredt, 
auf der andern Seite bildet. Won bier fegten wir uns 
fern Weg nah N. N. D. in Thälern mit fandigem Bo⸗ 
den und vo berabgeftürzter Felſen fort. Hohe Ber: 
ge, mit fharfgezeichneten Gipfeln und gaͤnzlich ums 
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fruchtbar, fehlofien zu beiden Seiten die Straße ein. Das 
öftliche Gebirg, welches bier parallel mit ihre gebt, beißt 
Diebel Sobh und iſt daB Gebiet des mächtigen Stamm 
Beni Sobh, eines Zweiges ber Beni Harb. Ihre Berge 
enthalten manches fruchtbare Thal, in welchem Dattelbäus 
me wachfen, und etwas Durra gepflanzt wird. Hier wird 
vorzüglich der Mellas Balfambaum gefunden, und Mes 
fa. Senna, oder arabifhe Senna welche die forifche Kas 
rawane audführt, wird ausfchließlich in diefem Bezirk 
eingefammelt. Der Paß in dem innern Theile des Ges 
birges wird als fehr fchmwierig gefchildert und Fonnte 
von den Wechabiten niemald gewonnen werden. Zahl⸗ 
reiche Familien von andern Stämmen des Harb hatten 
fi mit al ihren Sütern und mit ihrem Vieh vor Saoud's 
Armee hieher geflüchtet; und während alle Bebuinen In 
Hedjaz fi) der Herrfchaft der Wechabiten unterworfen 
batten, waren die Sobh der einzige Stamm, welcher 
mit Erfolg fein Gebiet vertheibigte und tapfer feine 
Unabhängigkeit behauptete. 

Nah einem 64 ſtuͤndigen Marfche, fing die Straße 
an bergauf über niedrige, fleinige Hügel zu geben. Nach 
fieben und einer halben Stunde betraten wir bas Was 
dy Zogag, ein enges, fanft anfteigendes Thal, voll los⸗ 
. geriffener Steine und mit Alazienbäumen überwachlen. 
Je weiter wir hinaufftiegen, deflo enger und fleiler und 
für die Karawanen befchwerlicher wurde der Paß. Nah 
43 Stunden famen wir zu einer Fläche an feinem En⸗ 
de und da fing das Thal Es S;afra an, nahe bei dem 
Dorfe gleichen Namens, bei welchem wir hielten. 

Den 28ſten Januar. Da unfere Cameele, welche 
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an der Straße fehr wenig Futter fanden, obgleich. fie 
den ganzen Morgen waideten, ermüdet waren und eia 
nige niederzuflürgen drohten, bielten die Treiber hier dem 
ganzen Tag. Wie die vorher erwähnten Bebuinen » Dörs 
fer ift auch Es Szafra der Marltplas für alle die ums 
liegenden Stämme; feine Häufer find an dem Abhange 
des Berges und in dem Thale gebaut, weldes eng ift 
und kaum Raum genug für die Dattelbaumwäldchen 
bat, welche feine beiden Seiten befegen. Ein reichliched 
Bächlein fließt das Thal herab, deffen Waffer unter die 
Dattelbäume auögetheilt ift und einige angebaute Fels . 
der in den weitern Zheilen der Thalwindungen -bewäfs 
fert. Waizen, Durra, Gerfte und Dokhen werden hier 
gefäet; von den Degetabilien werden die Badendjan 
oder Eierpflanzen, Metoufhpn» Zwiebeln und Rettiige 
gepflanzt; an Weinreben, Citronen, und Bananasbäus 
men ift Ueberfluß. Der Boden iſt überall fandig, aber 
durch Bewäfferung fruchtbar gemacht; brei Tage früher 
war in dem Gebirge viel Regen gefallen und ein zwan⸗ 
zig Fuß breiter und drei bis vier Fuß tiefer Bergflrom 
flog no immer. Die Dattelwaͤldchen dehnen ſich etwa 
vier Meilen weit aus; fie gehören ſowohl den Bewohs 
nern von Szafra, ald den benachbarten Beduinen, wels 
che einige von ihren eigenen Leuten, oder arabifche Tags 
löhner halten, die den Boden bewäfleen müffen und be= 
geben ſich felbft bieher, wenn die Datteln reif find. 
"Die Dattelbäume gehen durch Handel von einer Perfon 
auf die andere über und werden "einzeln verfauft; der 
Preis, welcher bei einer Hochzeit bem Vater des Mäbs 
chend hier bezahlt wird, beſteht oft in. Dattelbaumen. 


J 
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Sie ſtehen alle intiefem Sand, welcher aus ber Mitte des 
Thales gefammelt und. zings. um ihre Wurzel aufges 
haͤuft wird, und jährlich erneuert werben muß, da ihn bie 
Bergfiröme gewoͤhnlich fortſchwemmen. Jeder einzelne fo 
mit Bäumen bepflanzte led ift von einer Lehm» ober 
Gteinmauer eingefaßtz die Anbauer ‚bewohnen einige 
Hütten oder einzeln flehende Haͤuſer, bie unter den Bäus 


‚men zerfireut find.. Die Häufer fiab niedrig, haben gen 


wöhnlich nur zwei Stuben und-einen Beinen Hof für das 
Vieh. Mehrere: Quellen fließenden Waſſers und viele 
Brunnen findet man in den Gärten; das Hauptbaͤch⸗ 
lein hat feine Quelle in einem Waͤldchen nahe am Marktz 
eine Pleine Mesdjed oder Mofchee ift neben bemfelben 
erbaut und wird von einigen großen wilden Kaflaniens 
bäumen befchattet. Ich fah Feine anderen diefer Art in 
Hediaz. Asch hier war das Waller der Quelle Taulicht, 
aber in einem geringern Grade ald zu Rabegh und 
Kholeys. 


Die Einwohner dieſes Thales, deſſen Name in 
Hediaz wegen der Menge ſeiner Datteln berühmt iſt, 
find vom Stamme Beni Salam, dem zahlreichſten Zwei⸗ 
ge des Harb⸗Stammes, und wie die meiſten andern 
Stämme in Hediaz, theils Beduinen, theils angeſiedelte 
Bewohner; die letztern bleiben das ganze Jahr hindurch 


in ihren Haͤuſern und Gaͤrten, obgleich fie ſich kleiden 


und leben wie ihre Brüder unter den Zelten. Der wes 
Gabitifche Anführer war von der Wichtigkeit biefer Sta» 
tion überzeugt und nachdem es ibm nach einem langen 


"BWiderflande gelungen war, bie Beni Du? weile den 
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an ber Straße ſehr menig Futter fanden, obgleich. fe 
den ganzen Morgen waideten, ermüdet waren umb. eis 
nige nieberzufürgen.brobten, ‚hielten die Zreiber hier dem 
ganzen Tag. Wie die vorbes erwähnten Beduinen⸗Doͤr⸗ 
‘fer iſt auch Es Szafta der Marktplatz für alle die ums 
liegenden Stämme; feine Häufer find an dem Abhange 
des Berges und in dem Thale gebaut, weldes eng if 
und kaum Raum genug für bie Dattelbaumwälbchen 
bat, welche feine beiden Geiten befegen. Ein reichliched 
Baͤchlein fließt dad Thal herab, deſſen Waſſer -unter die 
Dattelbäume audgetheilt ii und einige angebaute Fel⸗ 
der in den weitern Zheilen ber Ihalwinbungen ˖bewäaͤſ⸗ 
fett. Waizen, Durra, Gerfte und. Dokhen werben hier 
geläet; von ben Megetabilien ‚werden die Badendjan 
oder KLierpflanzen,  Metoubhpn » Zwiebeln und Rettige 
gepflanzt; ati Weinreben, Citronen, und. Bananasbäus 
men ift Ueberfluß. Der Boden iR überall fandig, aber 





»  burd Bewäfferung fruchtbar gemacht; drei Tage früher 


war in dem Gebirge viel Regen gefallen und ein zwan⸗ 
zig Buß breiter und drei bis vier Zuß tiefer Bergſtrom 
flog no immer. Die Dattelwaͤldchen dehnen fich etwa 
vier Meilen weit aus; fie gebösen fowohl den Bewohs 
nern von Szafra, ald den benahbarten Bedulnen, wels 
che einige von ihren eigenen Leuten, oder arabifche Tags 
iöhner halten, die ben Boden bewäflern müflen und bes 
geben fi: felbft hieher, wenn die Datteln reif find. 
"Die Dattelbäume: geben durch Handel von einer Perfon 
auf die andere über und werden "einzeln verfauft; der 
Preis , welcher. bei einer Hochzeit ‚ben Vater des Maͤd⸗ 
Gend:bien baablt wird, beficht, als. in. Dajteihäumen. 
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Sie ſtehen alle intiefem Sand, welcher aus ber Mitte des 
Thales gefammelt und rings. um ihre Wurzel aufge 
bäuft wird, und jährlich erneuert werden muß, da ihn die 
Bergfiröme gewöhnlich fortihwemmen. Jeder einzelne fo 
mit Bäumen bepflanzte led ift von einer Lehm⸗ ode 
Steinmauer eingefaßtz die Anbauer bewohnen einige 
Hütten oder einzeln flehende Häufer, die unter den Bäus 
men zerfireut find. Die Häufer find niedrig, haben ges 
wöhnlih nur zwei Stuben und einen kleinen Hof für das 
Vieh. Mehrere Quellen fließenden Waſſers und viele 
Brunnen findet man in ben Gärten; dad Hauptbaͤch⸗ 
lein hat feine Quelle in einem Wäldchen nahe am Markt; 
eine Fleine Mesdjed oder Mofchee ift neben demfelben 
erbaut und wird von einigen großen wilden Kaflaniens 
bäumen befchattet. Ich fab Feine anderen diefer Art in 
Dedjaz Auch hier war das Waſſer der Duelle Taulicht, 
aber in einem geringern Grabe ald zu Rabegh und 
Kholeys. 


Die Einwohner dieſes Thales, deſſen Name in 
Hediaz wegen der Menge feiner Datteln berühmt iſt, 
fird vom Stamme Beri Salam, dem zahlreihften Zwei⸗ 
ge ded Harb: Stammes, und wie die meiflen andern 
Stämme in Hebjaz, theils Beduinen, theils angefiedelte 
Bewohner; die legtern bleiben dad ganze Jahr hindurch 
in ihren Häufern und Gärten, obgleich fie fich kleiden 
und leben wie ihre Brüder unter den Zelten. Der wes 
chabitifche Anführer war von der Wichtigkeit diefer Stas 
tion überzeugt und nachdem ed ihm nad einem langen 


Widerſtande gelungen war, bie Beni Harb, welche den 
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Schluͤſſel bes Nordens von Hebjaz *) behaupteten, zu 
überwältigen, bielt er es für nöthig, ein wachfames Auge 
über dieſes Thal zu haben und baute barum bier einis 
ge fee Blodpäufer, oder Ihürme, in welchen die Ein 
nehmer feiner Einthnfte wohnten, und wo fie die in 
dem Thale eingefammelten Steuern nieberlegten. AU 
diefe Bedninen waren entfchieden feindlid gegen das 
wechabitifhe Syſtem; auch jetzt noch, obſchon von: ie 
sem Soche befreit, belegen fie biefelben mit fo viel 
-Kadel, als bie Mellaer fie mit Lobpreifungen über⸗ 
häufen. Mor der wechabitifchen Invaſion, hatten bie 
Bent Harb nie einen Deren anerkannt, noch wurden 
Die Producte ihrer Felder verſteuert. Der Scherif von 
Mekka maaßte fi gewiß nur eine nominelle Herrfchaft 
über fe anz fie waren in ber That ganz unabhängig 
! und ihre Scheiks befolgten die Anſichten des Scherif's 


| Run, wenn fie biefelben für ihr eigenes Boll wohlthaͤ⸗ 


tig ober einträglich hielten. Sie beklagen ſich jetzt ſehr 
über die fchweren, ihnen von ben Wechabiten aufge 
legten Steuern und fagen, baß außer bem Gelbe, 
welches fie in Saoud's Schatz hätten bezahlen müffen, 
der Anführer aller der wedabitifhden Scheik's in Hed⸗ 


+) In biefem Unternehmen wurbe er von Medheyan, bem fer 

- Seen Haupt bes Harb, welcher durch feinen glädiichen Mebens 
bublex Diezy aus diefer Stelle verbrängt worden, unterfügt. 
Medheyan wurde nachher verrätherifger Welfe von den Zr 
ken zu Mebina ergriffen und zu Gonftantinopel enthauptetz 
und Diezy, ein Freund bes Mohammed Ali, wurde von bem - 
thrtifgen Statthalter zu Medina getöbtet, weil ex feine eigne 
Dienfie gar zu va angeflogen hatte. 
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jaz, Othman el Mebhayfe, no manche Summe ihnen 
abgenommen habe. Ich halte die Wahrheit diefer Ans 
gabe für zweifelhaft; denn ich weiß, daB das Haupt 
der Wechabiten allzeit befonders dafür Sorge trug, fols 
he Ungerechhtigkeiten feiner Beamten zu verhindern, 
und daß er die Schuldigen beſtrafte. Gie erzählten 
mir auch, daß fie nit allein von ihren Bärten und 
Pflanzungen befleuert worden, fondern, daß fie auch 
feibft für das Wafler, womit fie wäfjlerten, um eine 
jährlihe Summe gefchägt worden feyen. 

Die Kleidung der Bewohner von Szafra befteht in 
einem Hemd, einem furzen Rod von grobem blau ges 
färbtem 3ig, über den fie einen weißen Abba von leichs 
tem Gewebe tragen, wie die Bebuinen am Euphrat in 
der Nähe Aleppo's und wie ihn ale Beni Harb, 
die Anfiedler geworden, tragen, während dagegen bie 
Beduinen ded Stamms einen braun und weiß geftreifs 
ten Abba haben. Der Gewinn, weldhen fie von dem 
Durchzuge der Karawanen und ihrem kleinen Handel 
ziehen, fcheint einen ſchlechten Einfluß auf ihren Chas 
racter gehabt zu haben, benn fie betrügen, fo viel fie 
koͤnnen. Dennod find fie nicht ohne Erbarmen und 
Saftfreundfchaft gegen die armen Hadjy's, welde auf 
ihrem Wege bei den Buben fo viel einfammeln, als 
zu ihrem täglichen Brodte nothwendig iſt. Wir begeg» 
neten bier einigen armen Pilgern auf ihrem Wege nad 
Medina, welche nichts batten, um fi zu erhalten, als 
was ihnen die Großmuth der Bebuinen an der Straße 
zuwandte. Es war nicht das erfiemal, daß ich dachte, 
wie übel die glänzende Zreigebigleit fo vieler Khalife 
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wird, fo wird er für verfaͤlſcht achtet. Ich erinnere 
mich, in Bruce's Reifen eine Erzählung, wie man ibn 
prüfen Tönne, gelefen zu haben, nämlich) wenn. man. eis 
nen Zropfen Balfam in einen mit Waſſer gefüllten 
Kopf fallen laffe, fo finde der gute Baleſan geronnen 
zu Boden, und der fhlechte Löfe fih auf, uad ſchwimme 
auf der Oberflähe. Ich verfuchte diefes Experiment, wels 
ches den Leuten hier unbelannt war, und fand, baß 
der Zropfen auf dem Waſſer ſchwamm; id verfuchte 
auch ihre Probe mit Feuer an dem Finger eines Be 
duinen, ber feine Kühnheit zu bedauern hatte; ich hielt 
darum den Balfam, .ber hier verkauft wurde, für ver 
falfht; er war nicht fo dicht ald Honig. Sch wünfchte 
etwas zu: kaufen; aber weder in meinem Gepäd, noch 
in irgend einer Bude zu Gzafra war eine Art Flaſche, 
um ihn aufzubewahren, zu finden; die ganze Haut 
war mir zu theuer. Die Bebuinen, welde ibn hieher 
bringen, verkaufen ihn ganz rein, das Pfund für zwei 
oder drei Dollars; und die Szafras Araber verkaufen ihn 
wieder an die Hadjy's der großen Karawane, nachdem 
fie ihn verfälfcht haben, das Pfund für acht bis zwölf 
Dollars. Er wird vorzäglih von ben Perfern aufges 
Pauft. 

Der Baleſan, welder zu Diidda und Mella vers 
fauft wird, und ber von da nach Kairo koͤmmt, wirb 
einigemal verfälfcht, und wenn ein Hadjy nit zufällig 
mit einigen Bebuinen zufammentrifft, von benen er ihm 
aus der erſten Hand Eauft, fo kann er eine Hoffnung 
haben, ihn rein zu erhalten. Die reichere. Glafje der 
Dadiy’ä'gießen einen Tropfen des Baleſans in die erſte 
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Taſſe Kaffee, melde fie des Morgens trinken, weil man 
glaubt, daß dieſes ſtaͤrkend wirke. Der Gaamen bes 
Baumes, von welchem ber Balfam gemannen wird, 
wird in Hedjaz angewandt, um Abortus zu bewirken, 


Ich muß hier als eine eigenthämliche Gewohnheit 
des Beni Salem: Stamm bemerken, daß in Fällen des 
Dye, ober des Gühngeldes für einen Erſchlagenen 
(welches hier auf 800 Dollars fleigt), wenn es von ber 
Familie des Getödteten angenommen wird, die Summe 
von dem Mörder und feiner Familie und feinen Ders 
wandten zufammengebraht wird; die erſtern bezah⸗ 
Ien einen, und die letztern zwei Drittel; eine Gewohn⸗ 
heit, die, ſo weit ſich meine Kenntniß erſtreckt, in keinem 
andern Theil der Wuͤſte herrſcht. 


Unſere Beduinen⸗Fuͤhrer hatten bier. einen langen 
Zank mit den Malayen. Die Führer hatten auf dem 
Markte um zwei Eameele gehandelt, um zwei, die zur 
Fortſetzung der Reiſe untauglicy waren, zu erfeben; be 
fie aber nit Geld genug hatten, fie zu bezahlen, ver⸗ 
langten fie ben. Beifland der Malayın und baten fe, 
ihnen zehn Dollars zu Feihen, welche fie ihnen zu Medi⸗ 
na zurüdbesahlen wollten. Die Malayen. fehlugen es 
ab und als fie hart gedsängt. wurden, fuchten fie meis 
ne Verwendung zu ihren Gunflen; aber die Beduinen 
zwangen ihnen das Geld auf die naͤmliche Weife ab, 
welche ich bei der fruͤhern Gelegenheit angewandt hatte; 
Die Böıfe eines Malayen, welche in einem Pal Reis 
verborgen war, kam jetzt zum Vorfhein; fie enthielt 
wahrfcheinlih dreihundert Dollars. Der Eigenthümer 
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war fiber dieſe Entdelung fo fehr erfchroden unb bie 
Furcht, daß die Araber ihn um feines Geldes willen 
auf dem Wege ermorden würbern, war fo groß, daß er, 
zur Strafe für feinen Geiz, im Zuflande einer befläns 
bigen Unruhe erhalten wurde, bis wir in Medina ans 
langten. . 

Den 24. Januar. Bir verließen Souk⸗Es'⸗Szaf⸗ 
ra *) um 3 Uhr Nachmittags und ritten durch das 
Thal, welches fi etwas über ben Marktplatz binaus 
erweitert. Das herrliche Gruͤn der Dattelbäume und 
Pflanzungen, bildet einen eigenen Gontraft, mit den 
unfrudtbaren Bergen zu beiden Geiten. Unfere Rich⸗ 
tung war R. 10 D. Der Zelfen befand bier ganz 
aus rotbem Zhonftein, mit Queerlagen derielben Sub⸗ 
ſtanz, aber von grüner Farbe; bei Diedeyde, etwas 
höher hinauf, fand :ih auf meiner Ruͤckkehr von Me 
Dina Feldſpathfelſen. Nah einee Stunde von dem 
Souf kamen wir. an einem aͤhnlichen Dorfe in Dem 
Thale, Namens EI Kharma, vorbei, welches unter Was 
dp Szafra begriffen iſt. Nah zwei Stunden famen 
wir zu einem öffentlichen, ruinirten Brunnen an ber 
Straße, nahe bei einer halbverfchütteten Quelle. Das 
Thal theilt fich bier, ein Zweig wendet fih nah N. W., 
der andere, dem wir folgten, nah M.N.D. Rad britts 





*) Während der Naht Tam ein Kurbe ald Kurier, welcher ein 
Dromebar ritt und.von einigen Bebuinen begleitet wurde, durch 
Szafra; er kam aus dem Hauptquartier Ali's und brachte 
dem Touſoun Paſcha nad) Medina bie Radeigt von der Gen 
fangennehmung des Zarab. 
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halb Stunden kamen wie an einem Doͤrſchen, Dar el 
Hamra genannt, mit Dattelbaͤumen und Pflanzungen 
und von dem Stamme Howafeb, einem andern Zweige 
ber Harb, bewohnt, vorbei. Cinige kleine Bachttbürme 
wurben bier auf. ben Höhen der benachbarten Berge, 
zu beiden Seiten. des Thales, von Othman el. Mes 
hayfe erbaut, um diefen Paß zu f[hüben. Als wir gu 
dem Drte vorbei‘ gimgen, wurden uns viele Bananad 
zum Kaufe angeboten. Nach 23 Stunden fing die Straße 
an bergauf zu geben und der Boden des Thales, mel 
der von Szafra bis hieher Fiefig. mit Sand untermifcht 
war, wurde nun fleinig.e Nah 41 Stunden paſſirten 
wir das Dorf Moknd, wo auch Datteln wachlen. . : 
Wir hielten bier eine NWiertelfiunde und wurden 
von vielen Einwohnern umringt; als ich. mein Cameel 
‚wieder beflieg, fand ih, daß mir von meinem Gepaͤcke 
-einige Kleinigkeiten entwendet worben. Diefer Hohlweg 
wird vorzüglich von den Hadjlarawanen gefürdtet, und 
.25 werden Gefchichten von gewagten Räubereien, welche 
Araber begingen,- erzählt, bie beinahe unglaublih fer - - 
nen. Gie Heiden fi) mandmal als türkifche Solda⸗ 
sen, und drangen fich felbft in die Raramanen während 
ihrer Nachtmaͤrſche; und auf diefe Weiſe brachten fie 
voriged Jahr das ſchoͤnſte Handpferd des Paſcha's von 
Damasdcud, bed Anflihrerd der Karawane, weg. Sie 
fpringen von hinten auf das Cameel des fchlafenden 
Hadiy’s, ftopfen deſſen Mund mit ihrem Abba, und 
werfen ihren Sammeraden herab, was fie auf demfelben 
von Werih finden. Wenn fie entbedt werden, ziehen 
fie ine Dolche und bahnen fih fo einen Weg; denn 
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lich die zwei Namen und fagen „daB Thal von Szafra 
und Dijedepde. Hinter EI Kheyf erweitert fidy das 
hal unb bildet viele Windungen. Unfere Karawane 
war bier in befländiger Furcht vor Räubern, welde 
uns wad erhielt, wenn auch die firenge Kälte während 
der Nacht uns hätte fchlafen laſſen. Unfere Hauptrich⸗ 
tung von Kheyf war NR. 40 D. Rah 12 Stunden 
Tamen wir, indem es durch das Thal fanft bergauf 
ging, auf eine mitten in den Bergen liegende etwa zehn 
Meilen lange Ebene , EI Nazye genannt, wo.wir ans 
bielten. " 

Den 25. Januar. Wir blieben den ganzen Tag 
bier gelagert, indem und einige Reifende berichtet hats 
sen, baß auf der Straße vor uns Unruhen ausgebrochen 
feyen, und wir erfi am nädften Tage bie Entdeckung 
machten, daB biefe Nachricht falſch ſey. Die Zelfen, 
welche diefe Ebene umgeben, find theils Granit, theils 
Kalkflein. Die Ebene ift dit mit Alazienbäumen bes 
deckt. Gutes Waſſer findet man an ter Geite der Berge, 
aber nicht auf der Ebene ſelbſt. Einige Beduinen vom 
Stamme Beni Salem, zu welchem aud die Ginwohner 
von Diedeyde gehörten, waideten bier ihre Heerden; fie 
waren hauptfächlich befchäftiget, Kutter für ihre Cameele 
von den Afazienbäumen zu fammeln; zu biefem Zweck 
breiten fie eine Strohmatte unter dem Baume aus unb 
fhlagen feine Aeſte fo lange mit Stoͤcken, bis die juͤng⸗ 
flen und frifcheften Blätter von den dußerften Zweigen 
abfallen; diefe werben für das beſte Eameelfutter gebals 
ten. Ih ſah es auf dem Markte zu Ezafra maaßweis 
verkaufen. Wir taufchten mit diefen Beduinen etwas 








. ' 
% 
‘ 
i 


477 


Zwieback fuͤr Milch aus; und einer, dem ich eine kleine 
Gabe Rhababer gegeben hatte, brachte mir dafür etwas 
friſche Butter. 

Den 26. Januar. Wir brachen um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags auf, und ein anderthalbſtuͤndiger Marſch über 
die Ebene brachte und zu den Bergen. Die ganze Breite 
diefer Ebene beträgt etwa ſechs Meilen. Wir betrateh 
die Berge in der Richtung nah Nord 50 O, Die ge 
mifchten Felfen von Pranit und Kalkſtein ſtellten Beine 
regelmäßigen Schichten dar. Wir kamen zunächft durch 
einen furzen Hohlweg, und nah 24 Stunden auf eine 
Pleine Ebene zwifchen den Bergen, Namens Shab el 
Hal, wo mehrere Bebuinens Lager waren. Nach fünf 
Stunden gingen wir in ein Thal, das in einer geras 
den Linie fortlief und mit weißem Sand bebedt war. 
Die Naht war Palt und der Mond ſchien ſchoͤn; ich 
ging darum vor der Karawane ber zu Fuß, und ba ihr 
Schritt langfam war, gewann ich, ohne es zu merken, 
bald einen beträchtliden Vorſprung. Da id merfte 
daß fie nicht Pam, feßte ich mid unter einem Baume 
nieder, und war im Begriff ein euer anzuzünden, als 
ich Pferdegetrapp auf mich zukommen hörte. Ich vers 
fledte mich ſchnell hinter die Bäume, und fah bald eis 
nige Beduinen von febr verdbächtigem Ausfeden an mir 
vorübereilen. Nachdem ich lange Zeit auf bie Karas 
wane gewartet und ihr Ausbleiben nicht begreifen konnte, 
kehrte ich wieder zurüd, und fand, daß die Cameele 
il flanden und Athem holten, und alles auf ihnen 
ſchlief; die Sußgänger waren noch zuruͤck. Diefes bes 
gegnete und während unferer Reife einige Mal. Wenn 
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das Sameel keine Stimmen hört, und von feinem Füh⸗ 
rer nicht getrieben wird, fo fängt ed an langſamer 
zu geben und flieht endlich fi, um auszuruhen; und 
wenn das vorderſte Gameel fi ficht, fo thun «8 aud 
alle übrigen. Ich wedte die Araber auf und wir gins 
gen vorwärts. Den naͤchſten Tag erfuhren wir, daß 
dieſe Nacht einige Reiſende auf der Straße ausgeplüns 
dert worden feyen, — ohne Zweifel von den Reuter, 
die an mir vorbeilamen und die Gh wahrfcheinlich zers 
firenten, als fie eine große Karawane ankommen fas 
ben. 

Dos Thal, in welchem wir gingen, wirb Wady 
es’ Shohada oder ,„dad Thal der Märtyrer" genannt, 
weil bier viele Anhänger Mohammed's in einer Schlacht 
erichlagen worden feyn ſollen; ihre Ueberrefle find in 
verfchiedenen Theilen des Thales mit rohen Steinbaufen 
bededt. Hier fieht man auch einige Gräber der Habs 
jy's und ich bemerkte einige fehr zerflörte Mauern, wo 
eine kleine Gapelle oder Mofchee geftanden zu haben 
ſcheint; bier wird Fein Waſſer gefunden. Diefes iſt eine 
Station der Habdj» Karawane. Nach neun Stunden 
gingen wir aus diefem Thal, welches fehr fanft anfleigt, 
und indem wir bie Richtung von O. R. DO. nahmen, 
durchſchnitten wir einen fehr fleinigen Boden und ka⸗ 
men auf eine weite Ebene, welche EI Fereyſh Heißt, we 
zwei Fleine von Medina nad Yembo reifende Karas 
wanen an und vorbeilamen. Nach 114 Stunden hielten 
wir an. 

Die Ebene von Fereyſh war, nad dem Seſchicht⸗ 
J ſchreiber Aſamy, der Schauplatz einer diutigen Echiacht‘ 





\ 


- 
4 
° 


479: 


zwifchen dem Scherif von Mekka und den Bebuinen 
von den Stämmen Dhofyr und Aeneze, im J. d. H. 
1063. Die Dhofyr, welche fi jest in Mefopotamien 
nach Bagdad zu niedergelaffen, waideten um jene Zeit 
ihre Heerden in der Nachbarfchaft von Medina. 

Den 27ten Ianuar. Die Zelfen bier find alle von 
rotbem Granit. Ein heil der Bebuinen zog mit ih⸗ 
ren Weibern, Kindern und Zelten bei und vorbei; fie 
gehörten zu einem Zweig des Harb, der El Hamebde 
genannt wird und hatten die obere Gegend, wo nod 
fein Regen gefallen war, verlaffen, um in ben niebrigern 
Bergen eine befjere Waide zu fuchen. Während wir 
lagerten, überfiel uns ein heftiger Sturm mit Donner 
und Blitz und der Regen flürzte auf uns nieder; da 
ed lange anzuhalten drobfe und wir feine Zelte hatten, 
wurde es für befjer erachtet, vorwärts zu gehen. Wir 
brachen Nachmittags auf; und da es fortfuhr, den uͤbri⸗ 
gen Theil des Tages und die ganze Nacht zu regnen, 
ſo empfanden wir alle dieſes, verbunden mit dem kalten 
Clima dieſer hoͤhern Gegend, ſehr bedeutend. Unſere 
Straße fuͤhrte durch ein felſiges Thal voll mit Dornen be⸗ 
deckten Baͤumen; es wurde von mehreren Bergſtroͤmen, die 
ſehr angeſchwollen waren, durchſchnitten und wir konnten 
nur mit Mühe über dieſelben kommen. Nach einem ſieben⸗ 
flündigen Marfche erreihten wir den Gipfel diefer Bergs 
reihe und eine unermeßliche Öftliche Ebene lag vor uns; 
wir famen an einigen ifolirten Hügeln vorbei. Der 
Boden ift mit fchwarzem und braunem Kiefel bedeckt. 
Nah neun Stunden paffirten wir in einiger Entfernung 
weftlih an Dattelbaumpflanzungen und an wenigen Häus 
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fern, die um den Brunnen Bir Aly herum erbaut find, 
vorbei. Nach zehn Stunden, mitten in ber Nacht, eben 
als ſich dad Wetter aufgeklärt hatte, und auf den Res 
gen ein flarker Froſt folgte, langten wir vor dem Thore 
Medina’s an. Es war gefchloffen und wir mußten bis 
zu Zagesanbrud warten, bis ed geöffnet werben konn⸗ 
te. Da wir auf dem naffen Boden mit naſſem Brenns 
bolze ein Feuer anzüunden Eonnten und alle von bem 
Regen ganz durdhnäßt waren, wurde für uns der fchars 
fe Morgenfroft fehr empfindli und war wahrſcheinlich 
Die Urſache des Fieberd, welches mich fo lange in diefer 
Stadt fefthielt, denn während der ganzen Reife erfreute 
ich mich einer vollkommenen Gefundheit. 


Wirbetraten Medina bei Sonnenaufgang des 28ften 
Jaͤnners erft am dreizehnten Tage nah unferer Ab» 
reife von Mekka, indem wir zwei Tage auf der Gttas 
Be anbielten. Die Hatjs Karamane macht die Reife 
gewöhnlich in 11 und wenn die Zeit drängt, in 10 Zagen. 


Die Beduinen geben der ganzen Gegend zwifchen 
Mekka und Medina, weftlid von den Bergen, den Nas 
men EI Djobfe, worunter jedoch manchmal nur die Ges 
gend von Mekka bis Weber verflanden wird. 


Med in a 


Die Karawane hielt in einem großen Hofe in der 
Vorſtadt, wo die Ladungen abgepadt wurden und af 
bie Reifenden, welche mit ihre angefommen waren, zer⸗ 
Rreuten fih glei darauf, um Wohnungen zu fuchen. 
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Mit Hülfe eines Mezowar, «ine den Delyls in Mekka 
ähnliche Claſſe Menfchen, erhielt ich nach einiger Müs 
be ein gutes Zimmer in der Haupimarktgaffe der Stadt, 
etwa funfzig Schritte von der großen Moſchee. Ich 
brachte mein Gepäd nach biefer Wohnung, von wo ich 
von meinem Mezowar abgerufen wurde, die Mofchee 
und Mohammed's heiliges Grab zu befuchen, indem es 
bier, wie zu Mekka, Geſetz if, daß ein in ber Stadt 
angefommener Reifender diefe Pflicht erfüllen muß, bes 
vor er dad geringfle Geſchaͤft unternimmt. 

Die Geremonien find bier, wie man gleich fehen 
wird, viel leichter und Bürzer, ald zu Mekka. In einer 
Viertelftunde hatte ich fie abgemacht und konnte nad 
Haufe zurüdtehren, um meine häusliche Einrichtung zu 
treffen. Mein Mezowar half mir bei'm Einkauf aller 
nöthigen Lebensmittel, die fhwierig zu erhalten waren; 
Zoufoun Paſcha, der Statthalter der Stadt, hatte burch 
feine unbedadhtfamen Maafregeln alle Bebuinen und 
Gamceltreiber, welche fonft Lebensmittel zu bringen pflege 
ten, aus der Stadt verfheuht. Mehl und Butter, diefe 
Hauptartikel in einer orientalifchen Küche, konnte man, 
obgleich fie auf dem öffentlichen Markte nicht zu finden 
waren, vor Sonnenuntergang erhalten; aber ed dauerte 
drei Zage, bevor ih Kohlen befommen konnte, deren 
Mangel ich bei diefer Balten Jahreszeit fehr empfand. 
als ich hörte, daß Yahia Effendi, der Arzt Zoufoun 
Paſcha's, terfelbe, weicher im vergangenen Juli meinen 
Wechfel in Djidda annahm, bier fey, machte ich ihm 
am naͤchſten Tage meinen Beſuch und zeigte ihm einen 
Brief von meinem Banquier aus Kairo, ben ih im 

Burdharbt’3 Arabien. 31 


480 


fern, die um den Brunnen Bir Aly herum erbaut find, 
vorbei. Nach zehn Stunden, mitten in ber Nacht, eben 
als fi das Wetter aufgeklärt hatte, und auf den Res 
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Mit Hülfe eines Mezowar, eine den Delyls in Mekka 
ähnliche Claſſe Menfchen, erhielt ich nach einiger Müs 
be «in gutes Zimmer in der Hauptmarktgaſſe der Stadt, 
etwa funfzig Schritte von der großen Moſchee. Ich 
brachte mein Gepäd nach diefer Wohnung, von wo id 
von meinem Mezowar abgerufen wurde, die Moſchee 
- und Mohammed’s heiliges Grab zu befuchen, indem es 
bier, wie zu Mekka, Geſetz ift, daß ein in ber Stadt 
angelommener Reiſender diefe Pflicht erfüllen muß, bes 
vor er das geringfie Gefchaft unternimmt. 

Die Geremonien find bier, ısie man gleich fehen 
wird, viel leichter und Fürzer, ald zu Mekka. In einer 
Viertelftunde hatte ich fie abgemaht und Fonnte nad 
Haufe zurückkehren, um meine häusliche Einrichtung zu 
treffen. Mein Mezowar half mir beim Einkauf aller 
nöthigen Lebensmittel, die fchwierig zu erhalten waren; 
Zoufoun Pafcha, der Statthalter der Stadt, hatte durch 
feine unbedachtſamen Maaßregeln alle Bebuinen und 
Gamceltreiber, welche fonft Lebensmittel zu bringen pflege 
ten, aus der Stadt verfcheuht. Mehl und Butter, dieſe 
Hauptartikel in einer orientalifchen Küche, Tonnte man, 
obgleich fie auf dem Öffentlichen Markte nit zu finden 
waren, vor Sonnenuntergang erhalten; aber ed bauerte 
drei Zage, bevor ich Kohlen befommen konnte, deren 
Mangel ich bei diefer Balten Sahreszeit fehr empfand. 
als ich hörte, daß Yahia Effendi, der Arzt Zoufoun 
Paſcha's, terfelbe, weicher im vergangenen Juli meinen 
Bechſel in Diibda annahm, bier fey, machte ich ihm 
am nähften Zage meinen Beſuch und zeigte ihm einen 
Brief von meinem Banquier aus Kairo, den ih im 
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Mekka erhielt, bevor ich diefe Stadt verließ, worin er 
mir die Bezahlung des Wehfels meldete, eine Nachricht, 
die PYahia felbfi noch nicht erhalten battle. So groß 

der Dienft war, ben die Belanntfchaft diefes Mannes 
mir bei jener Gelegenpeit leiftete, fo wurde jegt ein gu⸗ 
ter Theil davon in Abzug gebradht. Bei einem Beſu⸗ 
che, den er mir bald darauf machte, ſah er zufällig meis 
nen kleinen Vorrath an Arzneimitteln, biefelben, welche 
ich auf meiner nubifchen Reife bei mir hatte und bie 
während berfeiben nie berührt wurden; einige Brech⸗ 
und Abführungsmitiel hatte ich während meines Auf: 
entbalted zu Diidda und Mekka gebraudt; ich hatte 
Daher noch ein halbes Pfund guter Chinarinde in mei 
nem Arzneifad. Ginige Perfonen am Hofe des Pafcha’s 
hatten das Fieber, Zoubun Paſcha war ſelbſt in einem 
zweifelhaften Geſundheitszuſtande, und fein Arzt hatte 
für ſolche Fälle wenig Arzneimittel in Bereitſchaft. Er 
bat um meine Chinarinde, welde ih ihm gab, da id 
mi wohlbefand und mid felbft bald in Aegypten’s 
Nachbarſchaft dachte, wo ich etwa in zwei Monaten ans 
zulangen hoffte, Ueberdieß war ich ihm einige Bers 
bindtichkeit fchuldig, und erfreut, ibm meine Dankbar⸗ 
Teit zu bezeigen. Zwei Zage darauf hatte ich Urfache, 
meine Sreigebigkeit zu bereuen, denn id wurde von eis 
nem Fieber ergriffen, das bald eine fehr ernftliche Wendung 
nahm. Da es ein intermittirended Fieber war, fo wünfchte 
ih Ghinarinde zu nehmen, aber als ich den Arzt darum 
bat, verfiherte er mir, Daß er fie bereits bis auf bie letzte 
Drachme auögetheilt babe und brachte mir ſtatt derfels 
ben Sentianapulver, das vor Alter alle Kraft verloren 
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hatte Das Bicher nahm alfo zu unb war von taͤg⸗ 


Iihem und wieberholtem Erbreden und flartem Schweis . 
Ben begleitet, und trat den ganzen erfien Monat täglich - 


ein. Die Brechmittel, welche ich nahm, leifteten Teinen 


Dienft, und nachdem ich aus Mangel an EChinarinde 


alle Arzneimittel, welche ich auf meinen Zufland ans 
wendbbar glaubte, verfucht hatte und mid mein 
Freund Yahia Effendi felten befuchte, überließ ich mei⸗ 
ne Krankbeit der Ratur. Nach den erſten Monat hatte 


ih eine Woche lang Ruhe, und meine Krankpeit würde, 
wenn ich in dieſem Zwifchenraume hätte Ghinarinde neh⸗ 


men fönnen, ohne Zweifel vorübergegangen feun; aber 
das Fieber haste nachgelaflen, um mit größerer ‚Heftige 
keit wiederzufehren und jetzt wurde ed ein Tertian⸗ 
fieber, während das Grbredden noch immer anbielt, von 


zufälligen Ohnmachten begleitet und endete mit einer 
gänzlichen Hinfälligkeit der Kräfte. Sch war unnermögend, | 


von meinem Teppich ohne die Hülfe meines Sclaven 
aufzuftehen, eined armen Kerls, der durch Gewohnheit 
und Natur mehr bazu geſchickt war, ein Cameel zu bes 
forgen, als feinen hinſchmachtenden Herrn zu pflegen. 
Ich hatte zu dieſer Zeit alle Hoffnung aufgegeben, 
nach Aegypten zurückzukehren und hatte mich vorbereitet, 
bier zu erben. Verzweiflung ergriff mich aus Furcht, 
daß, wenn die Nachricht von meinem Zode nach England 
kommen würde, meine ganze Hedjaz⸗ Reife vielleicht al® 
die unautorifirte Handlung eines unklugen ober wenigftens 
zu eifrigen Miffiondrs getadelt werden möchte, Sch hatte 
weder Bücher noch irgend eine Befelfchaft, um mein Scmüth 
von folgen Betrachtungen abzuzichen; ein einziges Bud 
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nur war in meinem Befig, eine Taſchenausgabe bes 
Milton, welche mir der Gapitän Boag zu Djidda freunds 
lih aus feiner Kajütenbibliothet mitzunehmen erlaubte, 
und dieſes, muß ich hinzufegen, war nun würbig, ein 
ganzes Bret vol anderer zu erfegen. Meine Haus 
wirthin, ein altes ſchwaches Weib, von Geburt eine 
Aegppterin, die während meines Aufenthaltes im obern 
Stod wohnte, von woher fie mit mir fprechen Tonnte, 
ohne gefehen zu werben, indem eine Oeffnung nach mei» 
nem Zimmer unten ging, pflegte mit mir jeden Abenb 
eine balbe Stunde lang zu fprehen; und mein Fuͤh⸗ 
ver oder Mezowar befuchte mic zuweilen, um, wie ' 
ich ihn fehr im Verdacht habe, fich eines Theiles meis 
nes Gepädes zu bemächtigen, wenn ich todt feyn follte 
Yahia Effendi verließ die Stadt im Monat März mit 
der Armee des Zoufoun Pafcha, welcher genen die Wer 
chabiten marfchirte. 

Sm Anfang des Aprils feste die zurüdtehrende 
Wärme des Frühlings meiner Krankheit Schranken; 
aber es dauerte beinahe noch 14 Zage, bis ich ed wagen 
Tonnte, auszugehen, und jeber Wind ließ mich die Rüd» 
Sehr des Fieber befürchten. Daß fchlechte Clima diefer 
Stadt, die ſchlimme Witterung und die große Zahl der 
jetzt berrfchenden Sranfheiten machte es mir fehr wüns 
ſchenswerth, Medina zu verlaflen. Meine urfprüngliche 
Abſicht war, bier hoͤchſtens einen Monat zu bleiben, und 
bann einige Beduinen ald Führer zu miethen, und mit 
ihnen die Wuͤſte von Alaba am Ende bes Rothen Mee⸗ 
red in einer geraben Richtung zu durchziehen, von wo 
fd) meinen Weg nad) Kairo leicht gefunden hätte, Auf 
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biefer Route wünfchte ich Hebier, an der ſyriſchen Hadj⸗ 
Straße, zu beſuchen, wo id einige Reſte des grauften 
Alterthums zu finden hoffte, die noch von Feinem ans 
bern Reifenden befchrieben wurden, während das Ins 
nere bed Landes eine Menge anderer Gegenflände der 
Unterfuchung und Neugierde dargeboten haben. möchte: 
Es war mir jeboch in dem Zuflande meiner Reconvalescenz 
gaͤnzlich unmöglich, dieſe Reife zu machen, auch hatte 
ich Feine Hoffnung, vor zwei Monaten zu fo vielen Kraͤf⸗ 
ten zu gelangen, als zu einer ſolchen beſchwerlichen Reife 
nothwendig find, So lange zu warten und beflänbig 
biefem Clima auögefegt zu bleiben, war fehr unräthlich 
und ich fehnte mich nach einer Auftveränderung, ins 
dem ich überzeugt war, daß ohne eine foldhe, mein Fie⸗ 
ber wieber zurüdfehren werde. Unter folchen Gefühlen 
gab ich Den lange entworfenen Plan meiner Reife auf 
und entſchloß mich jetzt, nach Dembo, an ber Seekuͤſte, zu 
gehen, und mid dba nach Argypten einzuſchiffen; ein 
Entſchluß, der einiger Maaßen durch den Zuſtand meiner 
Börfe, welcde bei dem langen Aufenthalt in Medina . 
fehr abgenommen hatte, nötbig gemacht wurde. Als 
ih mich ſtark genug fühlte, ein Cameel zu befleigen, 
fab ih mid nad) einiger Begleitung nad Yembo um, 
und ſchloß einen Gontract mit einem Bebuinen, der - 
mit feinen Gameraden, welde eine Bleine Karawane 
bildeten, am 21. April von diefer Stadt aufbrach, ſechs 
Zage weniger ald drei Monate nach meiner Ankunft 
in Medina. Act Wochen von biefer Zeit mußte id das 
Bett hüten. 

Meine Bemerkungen über Medina find mager; bei 
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guter Geſundheit würde ich fie vermehrt haben; ba aber 
diefe Stadt den Europäern ganz unbelannt if, fo moͤ⸗ 
gen fie doch viele willkommene Rathrichten enthalten. Der 
Plan der Stabt wurde von zhir im ben erfien Tagen 
meined Aufenthaltes gemacht und ich Fann für bie Rich⸗ 
tigkeit der Umriffe bürgen, aber ich datte nicht biefelbe 
Muße, ihn in allen feinen Details auözuführen, wie id 
fie bei dem von Mekka hatte. 





Beſchreibung von Medina *). 


Medina liegt am Saume. der großen arabifchen 
Wüfte, nahe an der Bergkette, welche diefed Land von 





*) Erklärung bes Planes von Mebina. 
1. Die große Moſchee, EI Ha⸗ 14. Das Quartier von EI go 
sam genannt. wat. 
2. Das Grab des Propheten! 15. Treppen, die in verſchiebenen 
Mohammed, EI Diira ge: Iheilen der Stadt zu bem 


nannt. Ganat führen, 
3. Das Haus des Scheik's el|ı5. * Brunnen, auf deren Bo 
Daram. den das Ganalmwaffer fließt. 
4. Die Hauptmarktgaſſe. 16. Das Thor, Bab Djama ges 
5. Die Guffe SI Belat. nannt. 
6. Oeffentliche Schule, Mebrefe| 17. Der Wegräbnißplag El We: 
el Hamdye genannt. kya. 
7. Die Straße Zogag el To⸗ 18. Das Thor Bab el Shamy. 
wal. 19. Das Thor Bab el Maſry. 
8. Das Haus des Kadi. 20. Buden und Hütten. 
9. Ruinirte Stadtviertel. 21. Ein freier Pla, SI Mes 
20. Daß Caſtell. naͤkh genannt, wo bie Beduis 
20. * Gin kleines Thor. nen und Soldaten fi auf: 
ıı. Ein oͤffentliches Bad. halten. 
ı2. Ein Kornmagazin. 22. Ein Quartier ber Vorſtadt 


13. Das Quartier von Beni Hof| El Wadjeha mit Feldern und 
feyn, zerſtoͤrten Haͤuſetn. 
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Norden nah Süben durchzieht, und eine Bortfegung 
des Libanons if. Ich habe bereits in meinem Zages 
buch durch das fleinige Arabien bemerkt, daß dieſe Berg⸗ 
Fette in Dften des Rothen Meers bis nach Alaba herab, 
läuft. Bon da dehnt fie fich laͤngs den Küfen des Rotben 
Meeres bis nah Yemen bin aus, mandhmal Nas 
be an der See, mandmal hat fie eine. Eleine Ebrne 
dazwifchen, von den Arabern Zahama genannt, ein 
Name, der in Yemen auch einem einzelnen Theile der 
Bergkette gegeben wird. Ich babe in bem naͤmlichen 
Tagebuch gleichfalls erwaͤhnt, daß der oͤſtliche Abfall 
dieſer Berge, am ganzen Jordan bin, am todten Meere 


23. Das Haus bes tuͤrkiſchen 33. Quartier dee Vorſtadt, Et⸗ 


Statthalters. Sahh genannt. 
23. Ein mit Canalwaſſer ange⸗ 34. Ein großer Hof, we die Ka⸗ 
füntes Waſſerbecken. ramanen von Mekka halten: 


25. Das belle Privathaus terizs. Ein Heines Thor, Bar Koba 
Stadt, wo bie Weiber des genannt. 


Paſchas wohnen, 36. Das Bett eines Seyl ober 
26. Die Moſchee, Mesdjed Omar Regenbachs. 
genannt. 37. Quartiere mit Wohnunben 
27. Eine andere Moſchee. und Gärten. — a. Quartier 
88. Eine Bräde über das Bett El Shahrye. — b. Quartier 
eines Regenbachs. Ei Hendye. 
29. Das Haus des Pafcha’s mit 38. Wafferbehilter für bie ſpri 
einem großen Garten. ſche Karawane. 
30. Strafe und Quartier Elſ39. Verſchiedene Brunnen ven 
Ambarye. ſalzigem Waſſer. 


31. Das Thor Bab el Ambarye. 40. Das Lager der ſyriſchen PIL: 
32. Sin Üleiner Thurm, erbaut] gerkfaramane. 
aus den Schaͤdeln ber We⸗41. Ein Eleines Haus, El Koreye 
chabiten, weiche getoͤdtet wur⸗ genannt. 
den, als die Stadt von den 42. Dattelbaumwaͤlder und Fel⸗ 
Türken erobert wurde. der an drei Seiten ber Stadt 
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und dem Zhale Araba bis nad) Afaba viel geringer fey, 
ald der weftliche, unb daß baher die große Ebene Ara- 
bien's, welche oͤſtlich von diefen Bergen beginnt, beträdhts 
lich über den Spiegel des Meered erhaben fey. Ich 
machte die nämlihe Bemerkung, al ih nah Zapf 
ging, nachdem ich den Berg Djebel Kora, welder einen 
Theil diefer Kette bildet, erfliegen hatte; und baflelbe 
bemerkte ich auch zu Medina. Die Berge, welde wir, 
von Mekka kommend, erfliegen, zeigten nach ber See⸗ 
Füfle zu, Gipfel von beträchtlier Höhe; al3 wir bie 
obere Ebene, in Medina’s Nachbarſchaft erreicht hatten, 
‚erfchienen die Bergfpigen zu unferer Linken nur noch 
als bloße Hügel, indem ihre Höhe über die oͤſtliche Ebes 
ne nicht mehr als ein Drittel derjenigen von der wefllis 
. ben Küfte an betrug. 

Die letzte wellenförmige Erhabenpeit dieſer Berge bes 
rührt die Stadt an der Norbfeite; an ihren andern Seiten 
iſt die Gegend flach, obgleich nicht immer eine volfoms 
mene Ebene. Ein Zweig biefer Bergkette, Diebel Ohod 
genannt, läuft, etwa eine Stunde von der Stadt, ein 
wenig in bie Ebene aus, indem er von jener”. N. O. 
bei N. D. liegt *). Acht oder zehn Stunden entfernt 
(D. GN. — D. 66.) erhebt fi) eine Reihe niederer 
Hügel in Öflliher Richtung, über welde die Straße 
nach Nedjed gebt. Achnliche Hügel find in derfelben Ents 
fernung in Südoſten. Die Gegend nah Süden zeigt 
eine volllommene Ebene, fo weit man fehen fann. In 





+) Bei biefen Richtungen find bie Variationen der Kabel nicht 
berechnet, 
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Südweften ragt, etwa eine oder anderthalb Stunden 
entfernt, ein Zweig, Diebel Ayra genannt, wie ber 
Diebel Dhod, von der Hauptlette in die Ebene hins 
ein. 

Die Stadt felbft iſt auf dem niebrigften Theil der 
Ebene erbaut; denn fie empfängt die Regenbaͤche von 
den weſtlichen Bergen fowohl, al& die Ströme von bem 
füdblihen und füdöftlihen Quartieren ; und biefe erzeus 
gen in der Regenzeit zahlreihe Sumpfe flehenden Waſ⸗ 
ferö, welches nach und nach verbünften muß, indem bie 
Gaͤrten, Bäume und Mauern, von welden bie Ebene 
vol ift, den freien Ruftzug unterbrechen. Die Gärten 
und Dattelbaumpflanzungen, mit dazwiſchen liegenden 
Feldern, umſchließen die Stadt von drei Seiten, und 
laſſen bloß den Theil der Ebene dem Blick offen, wel⸗ 
cher auf der Seite der Straße nach Mekka iſt, wo die 
ſteinige Natur des Bodens den Anbau unmoͤglich 
macht. | 

Medina ift in die innere Stadt und die Vorflädte 
getheilt; bie innere Stadt bildet ein Oval, von etwa 
2800 Schritten im ganzen Umfang, weldes ih eine 
Spige endiget. Das Gaftel iſt an diefer Spige auf 
einer Heinen felfigen Erhöhung erbaut, und das Ganze 
it von einer biden fleinernen, fünf und dreißig bis 
vierzig Buß hohen Mauer umfchloffen, die etwa von 
dreißig Thürmen befhüst wird, und von einem Graben 
(das Werk der Wechabiten), der aber an vielen Stellen 
beinahe ausgefünt ift, umgeben if. Die Mauer ift in 
einem volfommen guten Zuftand, und bildet in Arabien 
ein fehr reſpectables Vertheidigungsmittel, fo bag Mes 
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dina immer als eine Hauptfeflung von Hedjaz betrachtet 
wurbe. Die Bauer wurde im J. d. H. 360 gebaut, 
und bid zu dieſer Zeit war die Stadt ganz offen und 
täglih den Einfällen ber benadbarten Beduinen aus⸗ 
gelegt. Sie wurde nachher zu verfchiedenen Zeiten wies 
der erneuert, aber vorzüglih im 93. d. H. 9005 ein 
Graben war um biefelbe 751 geführt. Nah Afamy 
wurbe fie, wie fie jet fleht, mit ihren Thoren, auf 
den Befehl des Solyman ibn Gelym gegen das Enbe 
des 16. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung erbaut. Drei 
fhöne Zhore führen in die Stadt: Bab el Wafıy an 
der Suͤdſeite (welches nähft dem Bab el Fatouh zu 
Kairo, das ſchoͤnſte Stadtthor ift, welches ih im Drient 
gefehen habe) ; Bab ed’ Shaͤmy an der NRordfeite und 
Bab el Djoma an ber Öftfeite; ein Pleineres Neben» 
tbor, Bab es’ Soghyr, in der füdlihen Mauer wurde 
von den Werhabiten aufgefchlofien. Nahe bei dem Bab 
es’ Shämy und dem Caſtell ift eine Nifche in der Stadts 
mauer, wo, nad der Sage, ehmals eine kleine Capelle, 
Misdjed es' Sabak genannt, war, von wo aud die Fries 
gerifhen Anhänger Mohammed's bei ihren Uebungen im 
Wertlaufen den Lauf anzufangen pflegten. 

Medina ift gut und ganz aus Steinen gebaut; feis 
ne Häufer find gewöhnlich zwei Stod hoch, mit einem 
flohen Dache. Da fie nicht weiß getüncht find, und 
die Steine eine dunkle Farbe haben, fo feben die Stras 
gen düfter aus, und find m:iftntheild fetr eng, da 

fie oft nur zwei oder drei Schriſte breit find. Einige 
der Haupiſtraßen ſind mit großen Steinbloͤcken gepfla⸗ 
ſtert; eine Bequemlichkeit, welche ein Reiſender in Ara⸗ 
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bien kaum zu finden erwartet. Es iſt im Ganzen eine 
der beſtgebauten Staͤdte, die ich im Orient ſah, und 
kommt in dieſer Beziehung zunaͤchſt nach Aleppp. Ges 
genwaͤrtig ſieht ſie veroͤdet aus; die Haͤuſer fangen 
an zu verfallen; ihre Eigenthümer, die früher großen 
Gewinn von der Menge der Reiſenden, die hier zu al⸗ 
len Zeiten bed Jahres ankamen, bezogen, finden jetzt 
ihr Einkommen vermindert und ſcheuen die großen Un⸗ 
koſten ded Bauens, da fie wiſſen, daß fie ihnen durch 
das Vermiethen der Zimmer nicht wieder exfeht werben. 
In jedem Theil der Stadt ficht man verfallene Haͤu⸗ 
fer und Mauern, bie der Wiederherſtellung bedürfen; 
und Medina. bietet benfelben -abfchredenden Anblid dar, 
wie die meillen - Staͤdte des Drients, welche jest 
nur noch ein ſchwaches Bild ihres alten Glanzes ges 
ben. | 
Medina's Hauptfiraße iſt auch die breitefle unb 
führt vom Kairothor zur großen Mofchee ; in diefer Straße 
find die meiflen Buden. Gine andere beträchtliche Straße, 
EI Belät genannt, Iduft von der Moſchee nach dem 
ſyriſchen Thor, aber viele ihrer Häufer find verfallens 
diefe hat auch einige Buden, aber In den andern Thei⸗ 
In der Stadt werben feine gefunden; darin unters 
fcheidet ed fih von Mekka, welches ein fortlaufender 
Markt if. Sm Allgemeinen iſt Iegtereö mehr einer aras 
bifhen Stadt gleich, ald Medina, welches einer fyrifchen 
Stadt ähnlicher ſieht. Ich batte nicht Zeit, al die vers 
fhiedenen Quartiere der Stadt genau aufzuzeichnen, aber 
ih will bier ihre Namen angeben, unter denen fie ges 
genwärtig befannt find, | 
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wenn es gut befest und mit Lebensmitteln verforgt if, 
Tann es von einer arabifhen Armee für unäberwindlid 
gehalten werben, da es auf einem Felſen erbaut, und 
Daher nicht unterminirt werben kann. Einer europäis 


fhen Artillerie jedoch würbe «8 als eine unbedeutende 


Beftung erfcheinen. Es bat einen tiefen Brunnen mit 
gutem Waſſer. Gegenwärtig find bloß zwei oder drei 
Ganonen auf feinen Thürmen aufgepflanztz aud was 
ren nicht mebr ald ein Dutzend braucdhbarer Ganonen 
da, um die ganze Stadt zu vertheidigen. 

Im Welten und Süden ber Stadt find die Vor⸗ 
flädte, welche mehr Grund einnehmen, als die Stadt 
ſelbſt. Sie find von ihr, nahe an ber Südſeite, aber 
nah Weſten pin fich erweiternd, durch einen offenen 
Raum getrennt, welcher vor dem Kairothor einen oͤf⸗ 
fentlichen Platz, Monakh genannt, bildet; ein Name, 
der anzeigt, daß bier die Karawanen halten, welches 
wirklich der Kal ift, da er allzeit von Cameelen und 


Beduinen gedrängt voll if. Einige Reihen Heiner Hüts 


ten und Schoppen find bier errichtet, in welchen Lebens⸗ 
mittel, namentlich Korn, Datteln, Vegetabilien unb 
Butter, verlauft werben, und einige Kaffeebuden, die 
den ganzen Tag von Gaͤſten befegt find. Die Seite 
der Vorflädte nach dem Monäfh zu, hat Feine Mauern: 
aber an der Außenfeite, nah Welten und Süden, find 
fie von einer Mauer, die weder fo hoch, noch fo flark, 
ald die innere Stadtmauer if, umgeben. An einigen 
Stellen ift fie gänzlidh ruinirt und bloß an der Suͤd⸗ 
feite wird fie von kleinen Zhürmen vertheidiget. Bier 
Zhore führen aus den Vorflädten in das offene Sand 
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fie baben Heine höhemne Thuͤren ohne Feſtigkeit, das 
ausgenommen, welches von dem Kairothore führt und 
größer und beffer gebaut ifl, ald die andern.  . 
„Der größere Theil ber Vorſtaͤdte befleht ans en 
Ben Höfen, mit niebern Wohnungen, bie rings um dies 
felben im Erdgefhoß angebracht und von einanbed durch 
Bärten und Pflanzungen getrennt find. Dieſe beißen 
Hoſh (in der Mehrzahl Hyffan) und find von all deu 
untern Glaffen ber Stadt, ben Bebuinen, welche fih 
bier anfiedelten und allen, bie Aderbau ‚treiben, bewohnt. 
Jedes Hoſh zählt etwa 80 oder 40 Banitlienz fo bilden. 
fie eben fo viele kleine Dörfer, welche, zu Seiten eine 
wankenden Regierung, unter einander in verzweifelten 
Fehden verwidelt waren. Das Vieh wirb mitten im 
bem Hofe gehalten; in jebem berfelben iſt ein großer 
Brunnen; der einzige Eingang wird regelmäßig bes ” 
Nachts zugeſchloſſen. Auf der Suͤd⸗ und Nordweſtſeite 
der Stadt, innerhalb bes Umfangs. der Bauer, beſtehen 
die Vorfiädte gänzlich aus ſolchen Döfen, mit ausge _ 
debnten Gärten zwiſchen und hinter ihnen. Auf des . 
Weffeite, dem Kairotbor und Monakh entgegengefeht, - 
beftebt die Vorfladt aus regelmäßigen und gut gebauten ' 
Straßen, mit Häufern, die denen im Inuern- ber Stat 
ähnlich find. Eine breite Straße, EI Ambarye genannt, 
geht durch biefen heil ber Vorſtadt und bat zu beiben 
Geiten gute Gebäude. In ihrer Nachbarſchaft lebte 





Zoufoun Paſcha, im einer Privatwopnung und nabe - 


babei in bem beſten Haufe ber Stadt, welches dem reis 
hen Kaufmanne Abd el Shekour gehört, wohnte des 
Dafcha’s Mutter, Mohammed Ali's Gattin, und feine 
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eigenen Weiber, welche jüngft zum Beſuch gekommen 
waren. 
Dievorzüglichften Quartiere ber Vorſtaͤdte find: Häret 
el Ambarye, Härer el Waͤdjeha, Häret ed’ Sabh, Häret Abou 
Ayfa, Häret Mafr, Haͤret el Teyar, Häret Nefyfe, Häret el 
Hamdye, Häret el Shahrye, Haͤret el Kheybaryn, Häret el 
Diafar. Diele Bewohner der innern Stadt haben ihre 
Sommerbäufer in diefen Quartieren, wo fie einen os 
nat, in der Dattelärndte, zubringen. Jeder Garten ifl 
von einer Lehmmauer eingefhlofen, und einige enge 
Beigäßchen, eben breit genug für ein beladenes Gas 
meel, durchkreuzen die Vorſtaͤdte nah allen Richtungen. 
Auf dem Monäakh find zwei Moſcheen; bie eine 
beißt Mesdjed Ali, oder die Mofchee des Vetters des 
Propheten, und ihr Alter fol in die Zeiten Mobams 
med's hinaufreichenz; dad jetige Gebäude jedoch wurde 
876 d. H. aufgeführt. Mobammed fol bier oft ges 
betet haben, und zur Bequemlichkeit der Bewohner der 
Borftädte, welche von der großen Mofchee entfernt find, 
wird das Sthotbe, oder Kreitagögebet, gleichfalls hier vers 
richtet. Die andere Mofchee, Mesdjed Dmar genannt, 
zu welcher eine dÖffentlihe Schule, Medrefe, gehörte, 
dient gegenwärtig zu einem Magazin und zum Quars 
tier für viele Soldaten. Diefen beiden Mofcheen giebt 
der Hiftorifer von Mekka *) den Namen Mesdjeb el 





*) Sollte wahrſcheinlich beißen Mebina, über welches der Ber: 
faffer das Werk des Samhoudy, bas bis zum Jahr d. H. 
gıı, ober bis in's ſechzehnte Jahrhundert unferer Zeit geht 
benugte. Anm. des Ueberf. 
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Kath; er. nennt bie eine auch Mesbieb el-Aala, weil 
fie auf der hoͤchſten Stelle der Stadt fieht. Zwei ans 
dere Mofcheen, Mesdjed Aly Beker und Mesdjed Zobäb, ' 
flanden im ſechs zehnten Jahrhundert in ihrer Nachbats 
Schaft, und bad Monakh führte zu biefer Zeit ben Nas 
men Djebel Gola, denn die Araber geben den Namen 
Diebel (oder Berg) den geringfien Erhöhungen bes 
Bodend. Zur Zeit des naͤmlichen Autor’8 waren funfs 
zehn Mofcheen in diefer Stade und ihrer Nachbarfchaft, 
die jegt alle zerfiört find; und er führt die Namen unb 
Geſchichte von 87 an, die in ben ‚frühern Zeiten des 
Islam's aufgeführt worden find, 

Es wurde mir erzählt, daß in bem Quartier EI 
Ambarye bad Haus, wo Mohammed lebte, noch immer 
gezeigt wird; aber Viele bezweifeln, biefe Tradition und 
die Stelle wird nicht als einer der heiligen Drte befucht. . 
Hier, wie in Mella, werden keine alten Gebäube ges 
funden, Die Winterregen, die falpetrige, bunflige Ate . 
mofphäre während ber regneriſchen Jahreszeit und bie. 
heftige Hige, welche darauf folgt, wirken auf die Ges 
bäude fehr zerfiörend und da der Mörtel, der bei ihrem 
Bau angewands wird, von Feiner fonderliden Qualität 
ii, werben die Gteine bald lofe und bie Mauern vers 
fallen. 

Die Stadt wird mit ſuͤßem Waſſer durch einen 
ſchoͤnen unterirdiſchen Canal verſehen, welcher auf Un⸗ 
koſten des Sultan Soleyman, des Sohnes Selym's I, von 
dem in ſüdlicher Richtung etwa 2 Stunden entfernten 
Dorfe Koba hieher geführt wurde. Das Wafler if 
zeihlih und in mehreren Theilen der Stadt führen Stu⸗ 

Burdherbt’d Arabien, 83 
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fen zu dem Canal herab, wo bie Einwohner ipren Waſ⸗ 
feroorrath holen, aber nicht, wie in Mekka, dafür bezah⸗ 
len müflen. In dem Umfang des Monälh iſt ein 
großes, mit Steinen ausgelegtes Waflerbeden, in glei 
cher Ziefe mit dem Canal, welches befiändig voll Wafı 
fer flieht. Das Wafler in dem Canal fließt in einer 
Ziefe von 20 bis 25 Fuß von der Dberflähe an; es 
entfpringt aus mehreren Quellen zu Koba, und ift, ob» 
gleih nicht unangenehm zu trinken, nichts deſtoweni⸗ 
ger von fchlechter Befchaffenheit.. Wenn es eine balbe 
Etunde lang in einem Geſchirr fliehen gelaffen wird, fe 
bededt ed die Seiten defjelben mit einer weißen, falpe 
trigen Krufte, und alle Fremden, welche nicht von früh: 
ſter Zugend an daran gewöhnt find, beklagen ſich, daß 
ed ihnen Indigeſtionen verurfahe. Es ift bei feine 
Quelle in Koba laulich, und bat auch dicfe Zemperatur 
im geringen Grade noch zu Medina. Brunnen find in der 
ganzen Stabt zerfireutz; jeder Garten hat einen, durch den 
er bewäfjert wird; und wo man immer 25 bis 30 Fuß 
tief in die Erde bohrt, findet man Waſſer in Menge. 
Das Waffer einiger Quellen iſt füß genug zum Trin⸗ 
fen, daS andere ganz falzig. Die Fruchtbarkeit der Fels 
der und Gärten flieht im Verbältnifje zu ver Eigenfchaft 
des Brunnenwaſſers; die mit Ealzwafler bewäfferten, 
lohnen kaum bie Arbeit des Eigenthümers; nur bie 
Dattelbäume treiben an jedem Dıte glei gut. . 
Nebſt dem Waſſer der Brunnen und der Wafferlek 
tung empfängt die Stadt im Winter einen VBorrath, 
Durch den beträchtlichen Regenbach, der Seyl el Medi 
na, oder Seyl Bathän heißt, von Süden nad Norda 
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durch die Vorſtaͤdte fließt, und fi in einem fleis 
nigen Thal nah N. W. verliert *). Ein ſtarker Bes 
gen fülls im einer Nacht fein Bett, obgleich er gewoͤhn⸗ 
Iih eben #6 ſchnell abnimmt, als eranfhwellt. In den . 
Theil der Vorſtadt, welcher El Ambarye genannt wird, 
findet man eine gut gewölbte fleinerne Brüde über 
fein Bett, wo es etwa vierzig Zuß breit if. Die benach⸗ 
barte Gegend ift voll ähnlicher Regenbaͤche, welche viele 
Teiche und niedere Gründe anfüllen, wo das Waſſer 
oft biß zu den Sommermonaten bleibt. Diefe zufammen 
mit den Brunnen tragen dazu bei, die Umgebungen 
dieſer Stadt, wegen ihres Ueberflufies an Waſſer bes 
suhmt zu machen, indem fie in diefer Beziehung viels 
leicht jeden andern Dit des nördlihen Arabien’s über 
treffen, und welches fie zu einer bedeutenden Niederlafs 
fung der Araber machte, lange bevor fie durch die Flucht, 
den Aufenthalt und den Zod Mohammed’, welden fie 
ihren Namen Medind oder Medinet el Neby verdankt, 
unter den Moslims für heilig gehalten wurde, 

Der große Ueberfluß an Wafler machte in diefer 
Stadt die Ciſternen unndthig und ich glaube nicht, daß 
mehr als zwei ober drei Häufer folhe haben, obgleich 
es wünfchenswerth feyn würde, von ben Regenbäcden 
Waſſer zum Zrinken zu fammeln, indem ed dem fals 
petrigen Wafjer von Koba vorzuziehen wäre. Waͤh⸗ 
gend eined ſtarken Regens wird dad Monakh zwifchen 





*) Aue bie‘ benachbarten Regenbaͤche verlieren fih in einem 
hiedern Grund in ben wefllihen Bergen, GI Ghaͤba und 
auch EI Zaghaba genannt, Siehe Samhoudy. 

. 32 * 
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den Vorflädten und ber Stabt, ein vollkommener ee, 
und bie füdlihen und füböflichen Umgebungen find mit 
Waſſer bevedt. Die Einwohner halten bi 









we 
‚weil fe 
nicht nur ihre Dattelbäume gut bewäflern, fondern aud 
über die entfernteflen, von Bebuinen bewohnten, Ebe⸗ 


nen Wachsthum verbreiten, von. deren Einfuhren von 


Vieh und Butter Medina's Bedarf abhängt. 

Der koͤſtliche Juweel Medina’, welcher biefe Stadt 
beinahe auf diefelbe Stufe mit Mekka erhebt und macht, 
baß fie der Segtern von manchen arabifchen Schriftfiellern 
yorgezogen wird *), iſt bie große Mofchee, in welcher 
fih das Srab des Mohammed ‚befindet. Wie die Mes 
fhee zu Melle, führt fie ben Namen El Heram, gum 


Zeichen ihrer Unverlegbarkeit; ein Rame, ber ihr von ' 


den Bewohnern Medina's immer gegeben wird, wähs 
rend fie in entfernten Gegenden gewöhnlicher unter ber 
Benennung Mesdjed em’ Neby, die Moſchee ober der 
Tempel ded Propheten, weicher ihr urfprünglicher Stife 
ter ift, bekannt if. Der Grundriß zeigt, daß diefe Mes 


ſchee gegen das Öfllihe Ende der Stadt, und nicht in 


ihrer Bitte, wie bie arabifchen Geſchichtſchreiber und 
Geographen oft fagen, liegt. Ihr Umfang ift viel Bleis 
ner, als der der Mofchee zu Mekka, indem fie 165 Schrit⸗ 
te lang und 130 breit iſt; aber fie ii auf diefelbe Weiſe 
erbaut, indem fie ein offened Biereck bildet, auf allen 


) 


*) Das ift befonders bei der Secte ber Maleliten ber Ball, 


welche behaupten, daß Mebina mehr geehrt werden mäfle, als 
Mekka. 
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Seiten mit bebedten Colonnaben umgeben ifl, und in 
ber Mitte des WBieredd ein Lleined Gebäude bat *), 
Diefe Colonaden find unregelmäßiger, als die zu Mekka, 
wo die Säulenreiben auf allen Seiten in derfelben Tiefe 
fiehen. Auf der Südfeite dieſer Mofwee beflcht bie 
Colonnade auszehn Reiben von Säulen hintereinander; 
auf der Weſtſeite find vier Reiben, auf der Nord» und 
einem Theile der Oſtſeite bloß drei. Die Säulen felbft 
find von verfdiedener Größe. Auf der Sübdfeite, wo ' 
bad Stab bes Propheten ift, und welche den heiligſten 
Theil des Gebäudes bildet, find fie von einem größern 
Maag, als in den andern Theilen, und über zwei und 
einen halben Zuß im Durchmeſſer. Gie haben Feine 
Saͤulenſockel, ſondern die Schafte berühren: ben Bo⸗ 
den; diefelbe Verſchiedenheit, und berfelbe fchlechte Ges 
fhmad herrſchen bier, wie in Mekka, in den Capitaͤlern, 
nicht zwei find gleih. Die Säulen find alle von Stein, 
aber da fie weiß üubertündt find, ift «8 ſchwer zu ents 





*) Die Abbildung diefer Moſchee, welche Niebuhe und DeDhhſon 
geben, ift fehr unridtig, indem fie wahrſcheinlich von einer 
alten arabifhen Zeichnung abgezeichnet iſt. Ich hatte die 
Abſicht, einen genauen Plan von ihr zu machen, wurde aber 
durch meine Krankheit daran verhindert, und wollte nicht ei⸗ 
nen nach bloßer Erinnerung entwerfen. Samhoudy giebt ihre 
Vermeſſung ganz anders an und ſagt, daß fie 240 Stab (Pikes) 
Yang unb 165 Stab auf ber Gübfeite und 130 an ber Norbfeite 
breit fey. Er fept hinzu, daß 296 Säulen da feyen. IH 
bin nicht ganz fiher, ob das Gebäude feit biefer Zeit und 
nah dem Brande 8 6 b. H. nicht weſentlich verändert wor⸗ 
den ſey; aber ich glaube es nicht und > halte diefe Erꝛihlunz 
für uͤbertrieben. 1 Fr 
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die zwei Hauptfenſter find, vor welchen bie, welche bad 
Grab beſuchen, während bes Gebetes fichen, ik das 
Gitter ſchwach mit Silber belegt, und bie oft wieben 
holte Inſchrift „La Illaha it Allah el hak al Mobyn“ 
(„Es if kein Bott außer Bott, bie offenbare Wahr 
heit“) iſt mit fülbernen Buchflaben über das Bitter um 
alle feine Fenſter geführt. Diele Einfaffung hat vier 
Zhüren; aber drei davon bleiben befläudig zugefchloffen 
und eine wird bloß jeden Morgen und Abend geöffnet, 


- um bie Verfchnittenen bereinzulaffen, beren Pflicht es 


it, den Boden zu reinigen, und bie Lichter anzubren 
nen. Jede bdiefer Thüre hat ihren eigenen Namen: 
Bab en Reby, Baͤb Errahme, Baͤb et Touba, MBäb 
Setna Fatme. Die Erlaubniß, in dieſe Einfaſſung, 
welche EI Hedira heißt, zu treten, erhalten Perſonen 
von Rang, wie Paſchas, ober die Anführer der. Habdjs 
Karawanen, umfonf, von andern kann fie von ben vor⸗ 
sehmften Eunuchen um ben Preid von zwölf oder fünfs 
zehn Dollars, bie unter fie ald Geſchenke vertheilt wer 
den, erfauft werden; aber fehr wenige Fremde benugen 


dieſes Vorrecht, weil fie wohl wiffen, daß, wenn fie 


auch in die Einfaffung bimeintreten, fie doch nicht mehr 
feben, ald was fie bemerken, wenn fie Durch die Feuſter des 
Gitters guden, die befländig offen find; ich ſelhſt was 
wicht aufgelege, durch dieſe Befriedigung meiner Neugierde 
das allgemeine Auffeben auf mi zu ziehen. Was man 
von bem Junern ficht, ift ein Vorhang, ber rund berums 


"> gebt und beinahe ben ganzen Raum einnimmt, indem zwis 


ſchen ihm und dem Bitter ein offener nur einige Buß breiter 
Gang if. Mer Vorhang if mit dem Bitter von gleis 
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cher Höhe, aber ich konnte von unten nicht unterfcheie 


*R 


den, ob er wie dieſes oben offen iſt. Es iſt daſelbſt, 
wie die Verſchnittenen verſichern, eine Decke aus dem⸗ 
ſelben Stoff, aus welchem der Vorhang gemacht iſt; 
dieſes iſt ein reicher Seidenbrokat, von verſchiedenen 
Farben, mit Silberblumen und Arabesken durchwebt, 
mit einem Band Inſchriſten mit goldenen Buchſtaben, 
das ſich um ſeine Mitte zieht, wie das der Decke der 
Kaaba. Dieſer Vorhang iſt wenigſtens dreißig Fuß 
boch; er hat nach Norden eine kleine Thuͤre, die allzeit 
geſchloſſen iſt; Niemanden iſt es erlaubt, jemals ſeinen 
heiligen Umfang zu betreten, ausgenommen den vornehm⸗ 
ſten Verſchnittenen, welche ihn beſorgen und waͤhrend 
der Nacht den neuen Vorhang, der von Konſtantinopel 
geſchickt wird, wenn ber alte zu Grunde gebt, oder ein 
neuer Sultan den Thron beflcigt, feſtmachen. Die als 
ten Vorhänge werden nad Konſtantinopel gefhidt, und 
dienen dazu, die Gräber der Sultane und Prinzen zu 


decken *). 


Nah dem Hiſtoriker v von Medina bedeckt der Vor⸗ 
bang ein viereckiges Gebaͤnde non ſchwarzen Steinen, 
Das von zwei ‚Säulen getragen wird, in beffen Innern 
das Srab Mohammed's und feiner zwei frühſten Freuns 
de uud unmittelbaren Nachfolger, Abou Beker und 


*) Siehe D’Ohhfon. Der Geſchichtſchreiber von Medina fagt, 
dag er zu feiner Zeit alle ſechs Jahre gewechfelt worden fey, 
und bag das Einkommen von einigen Dörfern in Aegypten 
dazu ausgefeht worben ſey, um dieſe Worhaͤnge zu Kairo zu 
verfertigen. 
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Omar, befindlich fin. So viel ich erfahren fonnte, find 
diefe Gräber gleihfalls mit Pöfllihen Stoffen bededt, 
und in der Korm von Katafalfen, wie das Shrabim’s 
in der großen Mofchee zu Mekta. Sie follen in fols 
gender Ordnung flehin: 


CI 


um 
—— 


Das größte iſt das Mohammed's, und das über 
demſelben Abou Beker's. Der Hiſtoriker ſagt, daß dieſe 
Graͤber tiefe Hoͤhlen ſeyen und daß der Sarg, welcher 
den Staub Mohammed's enthalte, mit Silber ausgelegt 
fey und oben eine Marmorplatte habe, auf welcher ge: 
fprieben ſtehe: „Bismillahi Allahuma Sally aley " 
(‚Im Namen Gottes, verlcihe ihm deine Gnade"). 
Sie fanden nicht immer in ihrer gegenwärtigen Lage; 
Samhoudy flelt fie zu verfchiedenen Zeiten fo: 


Oo DD DD [I 
CI CI [I 
N > 


Die ehemals in Europa berrfhende Sage, baß bes 
Propteten Grabmahl in der Luft aufgehängt fey, war in 
Hedjaz unbekannt; noch börte ich fie in einem andern 
Theil des Orient's, obſchon die übertriebenften Erzaͤhlun⸗ 
gen von den Wundern und Reichthümern bdiefes Gras 
bes von denjenigen, welche Medina befucht haben und ‘ 
wünfcen, ihre eigene Wichtigkeit dur Erzäblung fas 
beihafter Geſchichten, von denen fie vorgeben, daß fie 
fie gefeben hätten, zu vermehren, verbreitet werden. 

Um biefe Gräber hesum wurben früher die Gchäge von 
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Hedjaz aufbewahrt, indem fieeniweber an ſeidenen Schnuͤ⸗ 
sen hingen ober in Kiften auf dem Boden fanden. Unter 
diefen muß ich vorzüglich eines Eremplard des Koran's mir 
kufiſchen Buchflaben erwähnen, welches hier ald eine koſt⸗ 
bare Reltquie aufbemahrt wurde, indem fie Dibman ibn 
Affan gehört hatte. Man fagt zwar, daß es noch immer zu 
Mebina exiſtire; aber ich möchte bezweifeln, ob es dem 
Brande entging, welcher bie Mofchee verwüflete. Ich | 
babe in meiner Gefchichte der Wechabiten erzählt, daß 
während ber Belagerung Medina's ein beträchtlicher 
Theil der Schäge, vorzüglich al die goldenen Geſchirre 
von den Häuptern der Stadt, unten dem Vorwande fie 
unter die Armen zu vertbeilen, weggenommen unb un« 
ter ihnen ſelbſt getheilt worden feyen. Als Saoud bie 
Stadt einnahm, ging er felbft in das Hedira, brang 
binter ben Vorhang und nahm alles, wad er von Werth 
- fand; einen Theil verkaufte. ee davon an den Gcerif 
von Mekka und das Uebrige nahm er mit fi nah Des 
rayeh. Unter ben koſtbaren Artifein, welde er wegs 
nahm , foll der werthvollſte ein brillantwer mit Diamanı 
ten und- Perlen befegter Stern gewefen feyn, der uns 
mittelbar über- dem Grabe des Propheten hing. Es iſt 
Öfter bei den Arabern, welde ibn Kokab ed’ Durey 
nennen, davon bie Rede. Hier waren alle Arten vom. 
Geſchirr, mit Juweelen befegt, Ohrringe, Armbänder; 
"Halsbänder und anderer Schmuck niedergelegt, bie ald 
Geſchenke aus alen Theilen des Reichs hieher geſchickt, 
aber vorzüglich von vornehmen Hadjy's, welche durch 
Medina kamen, dargebracht wurden. Ohne Zweifel bildete 
bad Banye eine. Sammlung wen einem betraͤchtlichen 
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Werthe, aber weit davon, unſchaͤtzbar zu feyn, wie bas 
Volt zu glauben geneigt if. Scherif Ghaleb ſdaͤtzte 
ben Theil deſſelben, welchen er gelauft hatte, auf 100,000 . 
“ Dollars. Die Häupter der Stadt follen etwa einen 
Gentner goldene Sefchirre weggenommen haben, bie 
höchftens 40 , oder 50,000 Dollar werth waren; und 
was Saoud mit fi fortnahm, fol vorzüglich in Pers 
len und Corallen beftanden haben, und war gewiß nit 
mehr wertb, ald was Ghaleb kaufte. Der ganze Werth 
möchte ſich alfo auf 300,000 Dollars belaufen haben. 
Geld fcheint niemals hier niedergelegt worden zu feyn. 
Denn alle Geſchenke die der Mofchee in baarem Gelbe 
gemacht werden, werden alfobalb unter ihre Diener 
vertheilt. Man bat jedoch gute Gründe zu glauben, 
daß die Gefchente der Släubigen, welche vor Zeiten 
bier aufgehäuft wurten, fi auf eine größere Summe 
belaufen haben, als die oben angegebene iſt; aber es 
würde befremden, wenn die Statthalter von Medina, 
die oft unabhängig waren, oder die Wächter bed Bra: 
bes felbft nicht gelegentlih von dieſen Schägen follten 
genommen haben, auf die naͤmliche Weife, wie vor drei⸗ 
hundert Jahren die Ulema's zu Mella die goldenen 
Lampen ber Kaaba gefloblen und fie, wie der Gefchichts 
fchreiber Kotobeddyn erzählt, unter ihren weiten Aer⸗ 
meln aus dem Tempel fortgetragen haben. 

As Zoufoun Palha zu Medina anlangte , ließ er 
die goldenen Gefäße, weldhe von den Häuptern ber 
Stadt an einige anbere Einwohner verkauft und noch 
nicht eingefchmolzen worden waren, auffuchen. Er fanb 
mehrere bavon, Faufte Be ben Gigenthumen um etwa 
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10,000 Dollars ab und brachte fie wieder an ihren ur⸗ 
ſpruͤnglichen Drt. 

Der Boden: zwifchen bem Berbang und Bitter und 
an biefem ganzen Theile der Moſchee iſt mit Moſaik 
von verfchiebenfarbigem Marmor ausgelegt. Rund um 
den Vorhang find Glablampen aufgehängt, welche je⸗ 
den Abend angezündet werden und bie Naht dur - 
leuchten. Diefe ganze Einfriedigung, ober das Hebira, 
iſt mit einer fchönen Kuppel bededt, welde weit über . 
Die Kuppeln, welde dad Dad der Golonnaben bilden, . 
emporragt und in einer großen Entfernung von bee 
Stadt fichtbar if. Die Heifenden, welche Medina bes 
fucdhen, verrichten gewiffe Gebete, fobald fie die Kuppel 
erbliden. Das Dad iſt von Blei und auf deſſen Spitze 
eine Kugel von beträchtlicher Größe und ein Halbmond, | 

die beide von Gold glänzen *). | 

Man erzählt, daß fie maſſives Gold feyen ; das ifl 
aber kaum glaublich, wenn man beben?t, daß felbfi bie 
zeichften und maͤchtigſten Sultane wenig Neigung zeige 
ten, die Moſcheen zu Mekka und Medina mit Glanz 
zu zieren. Die Wechabiten, von dem Ausſehen ber 
Kugel angelodt und nach ihrer unveränberlidhen Ges 
wohnheit, alle über den Gräbern der Gterblihen, zu 
benen fie auch Mohammed zählten, errichteten Dome 


*) Die Kugel wurbe vergoldet und der Halbmond von Konflans 
tinopel gefdidt von dem @ultan Goleyman ibn Gelym. 
(Siehe Afamy). Die Kuppel und der gänze Tempel, wie 
er jetzt fleht, wurbe von Kait Weg, dem Gultane von Aegyp⸗ 
ten, vom 3. d. $. 881 bi 898 gebaut. 
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ober Kuppein, zu zerfiören, handelnd, verſuchten bie 
Kuppel herabzuwerfen und bie Kugel und ben Halb⸗ 
mond wegzunehmen; aber ibr fehler Bau und ihr Blei⸗ 
dach machte dieſes zu einem ſchwierigen Unternehmen s 
zwei der Arbeiter glitfchten von dem glatten Dache unb 
flürzten herab, worauf bad Zerflörungdwerk unterlaifen 
wurde; ein Umfland, ber jetzt ald ein fichtbares Wun⸗ 
ber ded Propheten zu Gunften feines Grabmahles anges 
führt wirb. 

Nahe an dem Vorbang des Hedira, aber von ihm. 
geſchieden, obgleich innerbalb der Ginfriedigung des 
Gitters, welches bier etwas von feiner vieredigen Form 
abweicht, iſt das Grab von Setna Fatme, der Tochter 
Mohammed's und Gattin Ali's; es beſteht aus einem 
Katafalk, der einen Würfel bildet, und obne andere 
Verzierung mit einem reich geflidten ſchwarzen Brokat 
bedeckt if. Aber ed erifliren einige verfchiedene Meis 
nungen, ob ihre wirklichen. Weberbleibfel bier oder auf“ 
dem Begräbnißplag Balya, neben der Gtadt, ruben. 
Bis der Zwift beendigt iſt, werden die Pilger an beide ' 
Orte hingefübrt und müflen doppelte Gebühren bezahs 
In. In der öfllihen Mauer, beinahe diefem Grabmahl 
gerade gegenüber, wirb ein Deines Fenſter gezeigt, we 
der Erzengel Gabriel oft mit Botfchaften an Mohammeb 
vom Himmel gefliegen feyn fol. Es heißt Mahbat 
Diybrait. u 

Die mohammebanifhe Ueberlieferung fagt, daß 
. wenn der legte Trompetenſchall ertöne, Ayfa (Jeſus 
Chriſtus) vom Himmel zur Grde herabfleigen und. ih⸗ 
ven Bewohnern bem großen Tag des Berichts verfüns - 
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digen werde; dann würde er flirben und im Hedjra 
an ber Seite Mohammed's beerbiget werden. Wann 
Die Todten aus ihren Gräbern erfichen, würden auch 
fie zufammen auferftehen, gen Himmel fahren und Ayſa 
würde an diefem Tage von dem Allmächtigen beauftragt, 
die Gläubigen von den Ungläubigen zu fondern. In 
Uebereinftimmung mit diefer Ueberlieferung ift die Stelle 
durch den Vorhang des Hedira bezeichnet, wo das Grab 
Ayfa’s angebracht feyn wird. 

Außerhalb des Gitter an der Norbfeite, nahe bei 
dem Grabe der Fatme, iſt eine vieredige Bank in der 
Mofchee, etwa vier Buß hoch und 15 in’s Gevierte, 
Ei Meyda ober die Tafel rt Hier figen die vers 
fchnittenen Wächter der Mofcher, und der Rath der 
Drimaten der Stadt, oder ihre Hauptverfammlungen . 
werden oft hier gehalten. " 
Eine hölzerne etwa acht Schuh hohe und reich mit 

Arabesken bemalte Scheibewand läuft von der Weflfeite. 
des Gitters parallel mit ber Shdmauer und etwa 25 
Fuß von ihr entfernt, durch die Mofihee und endiget 
nahe an dem Thore Baͤb⸗es⸗Salaͤm, indem fie fih fo _ 
von dem Hedira beinahe durch die ganze Breite der 
Moſchee erfiredt. Sie hat einige Beine Thüren, und 
iſt gemacht, um den heiligen Platz, EI Rodha genannt, 
von dem gewöhnlichen Gange der Befuchhenden zu trens 
nen, welde, indem fie durch dad Bäbses’s Galam eins 
treten, längs den Säulen welche zwifchen dieſer Schei⸗ 
dewand und der füdlichen Mauer fliehen, nach dem Hedj⸗ 
za gehen. Der Theil der füdlichen Solonnade nördlich 
von der Scheitewand, nahe bei bem Hedita, wird für 
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Die heilige Stelle der Mofchee gehalten, und beißt - 
Robha, das iſt Sarten, oder der Garten ber Gidubigen, 
ein Name, den er von Mohamined erhielt, welcher fagt: 
„Zwifchen meinem Grabe und meiner Kanzel iſt ein 
Garten ded Gartens von dem Parabiefe." Die Kans 
zel ber Mofchee fleht nahe bei der Scheidewand, etwe 
in der Mitte zwifhen bem Hedira und der wefllichen 
Wand der Mofchee und der Name Rodha wirb genau 
nur dem Raume zwifden der Kanzel und dem Hedira 
gegeben, obgleidy die ganze fübliche Colonnade bed Tem⸗ 
pels im Norden der hölzernen Wand oft unter diefer 
Benennung begriffen wird. Wegen biefed Namens 
Rodha, Sarten, find die Säulen innerhalb diefer Bränze 
fünf oder ſechs Fuß hoch mit Blumen oder Arabesfen 
bemalt, um ber Einbildungskraft nachzuhelfen, welde 
font nicht leicht irgend eine Achnlichkeit zwiſchen die 
fem Plage und dem Garten Eden finden möchte Zwei 
Mahrabs, oder Nifhen, nach welchen fih dad Boll 
bei'm Beten wendet, indem fie genau bie Lage der Kaas 
ba angeben *), find an beiten Seiten der Kanzel ans 
gebracht, und find wie dieſe von der audgefuchteflen An 
beit, indem fie aus der fchönften Moſaik befichen. Die 
eine Nifche wurde aus Aegypten als Geſchenk für bie 
Mofchee von Kait Beg, und die andere aus Konflantie . 
nopel von dem Sultan Goleyman ibn Gelym geſchickt. 
Dir Boden des Rodha iſt mit zablreihen bübfchen 


*) Das Mahrad war nah © ıı W. gewendet (bie Variation 
nicht mit berechnet), welches daher hier für die genaue Lage 
Metta’s gehalten wird, 
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Zeppichen, die von Konflantinopel hieher gefendet wurs 
den, bededt und wie zu Mekka, find fie die einzigen 
Artikel von reellem Werth, welche id in der Mofchee 
fah und mögen zufammen etwa 1000 Pfund Sterl. werth 
ſeyn. Der obere Zheil der Golonnaden ift mit Mats 
ten bededt. | 
Die, Berfammlung vereinigt fih auf den Xeppis 
hen des Rodha, indem diefes die Kieblingöftelle der Bes 
tenden if. Es wird bei'm Sigen Peine Geremonie bes 
obachtet. Jeder mag den Pla& einnehmen, welder ihm 
gefält; ed wird jedoch ald befannt angenommen, daß die 
erfie Reihe zunaͤchſt an der Scheidewand und die naments 
Iih in der unmittelbaren Nachbarſchaft des Imam, für 
Derfonen von Stande beflimmt find, und feiner, der nicht 
zu diefen gehört, drängt fi felbit dahin. Der Eins 
gang zu dem Rodha nahe bei dem Baͤb ed’ Salam hat 
ein glänzendes Anfehen:. an jeder Geite zeigen fich 
flimmernde Sarben, die glafirten Säulen, die fchönen 
Teppiche, das reiche Pflafter, die goldenen Infchriften 
an ber Wand im Süden, das glänzende Gitter de8 . 
Hedjra im Hintergrund blenden zuerſt den Blid; aber ‘ 
nach einer kurzen Paufe wird ed ſichtbar, daß nur Flits 
terfiaat und Feine wahren Reichthümer zur Schau ges 
Relt find. Wenn wir bedenken, daß dieſes eine ber 
beiligiten Stellen der mohammedanifhen Welt, und 
wegen ihres Glanzes, ihrer Pracht nnd Löflihen Zie⸗ 
zatben berühmt iſt, und daß fie mit den vereinten froms 
men Gaben all der eifrigfien Bebenner diefer Religion ges 
ziert worden, fo müfjen wir noch weit mehr über ihr arms 
feligeö Ausfehen erfiaunen. Gie würde mit dem Schrein 
Burckhardt's Arabien, 83 


bes unbedeutendfien Heiligen einer katholiſchen Kirde 
in Europa eine Vergleihung aushalten und mag zum 
tberzeugenden Beweis dienen, daß der Mohammedaner 
in frommen Gaben zu feiner Periode den Katholiken 
gleich kam, ohne viele andere Umſtaͤnde anzuführen, wel 
he dazu beitragen würden, die Meinung zu befeftigen, 
dag die Mohammedaner, mag ihr Aberglaube und Fe 
natismus feyn, wie er will, niemals geneigt waren, 
für ihre religiöfen Anftalten fo viele Geldopfer zu brins 
gen, ald ed Katbolifhe und ſelbſt Proteſtantiſche Chriften 
für die ihrigen tbun. 

Die Geremonien bei'm Beſuch der Moſchee find fols 
gende: Zuerſt muß der Pilger, bevorerin die Stadt tritt, 
fih durch eine gaͤnzliche Abwaſchung reinigen und feinen 


Körper, wenn ed möglich ift, mit Wohlgerüchen durda. 


duften. Wenn er den Domerbiidt, muß er einige fromme 
Auödrufungen gebrauden. Wenn er den Tempel be 
ſuchen will, fübrt ihn fein Cicerone, der bier Mezowar 
genannt wird, Durch dad Thor Baͤb⸗ es Salam, wo er 
mit dem rechten Fuß zuerſt über die Schwelle tritt, 
welches zwar bei allen Moſcheen gewöhnlich ift, aber 
bier vorzüglich beachtet wird. Indem er einige Gebete 
derfagt, geht er vorwärts zum Rodha, wo er ein kurs 
zes Gebet mit vier Niederwerfungen verrichtet, als eine 
Begrüßung der Mofchee, waͤhrend welder er die zwei 
furzen Gapitel ded Korans (dad 109. und 112.) wies 
derbofen muß. Er gebt dann durch eine ter Pleinen 
Zhüren der Sceidewand des Rodha und fchreitet lang⸗ 
fam auf das Gitter der Hedira zu, vor deſſen weßlis 
hen Fenſter an feines Südſeite er fichen bleibt; mit 
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balb erhobenen Armen richtet er feine Anrufung am 
Mohammed, mit den Worten „ Salam aleyfa ya Mos 
bammed, Salam ya Rafoul illah“, u. f. w., ins 
bem er etwa zwanzig der verfchiedenen. Beinamen oder . 
ebrenvollen Zitel Mohammed's wiederholt, und an je 
den „Salam aleyka“ anfügt. Er ruft ibn zunähii um _ 
feine Vermittiung im Himmel any, und erwähnt genau 
die Namen aller feiner Verwandten und Freunde, bie 
er in feine Gebete einzufchließen wünfdt; beöwegen 
erhalten die Bewohner von Medina niemald Briefe 
von Auswärts, obne daß fie am Ende derfeiben gebeten 
werden, den Namen des Schwiberd bei dem Grabe des. 
Propheten zu nennen. Wenn ein Pilger die Wallfahrt 
flr einen Andern macht, fo ift er nerpflichtet, vorzüglich 
deſſen Namen zu nennen. Bei Liefen Gebeten, wie 
bei allen, welde an ben Orten, bie man ihrer Heis 
ligfeit willen in der Stadt herum beſucht, verrichtet 
werben, iſt ein Ausdruck gebräuhlid, der mir menig 
darauf berubend fcheint, den Beſuchenden mit menfchlis 
chen und milden Gefühlen zu erfüllen; unter andern 
Gnadenbezeigungen, um welde die Gottheit in bem 
Gebete angerufen wird, wird auch folgende Forderung 
gemacht: „Vernichte unfere Feinde, und laß die Qua; 
len des Höllenfeuerd ihr Loos ſeyn.“ 

Nachdem disfe Gebete hergeſagt find, wird verlangt, 
daß der Befuchende mit feinem Kopte nahe an das 
Fenſter .gepreßt einige Minuten lang in fliler Anbes 
fung verharrez darauf geht er zurück und verzichtet ein 
Gebet mit vier Niederwerfungen unter der benachbar⸗ 


ten Colonnade dem Bitter gegenüber; darauf naht. er 
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dem zweiten Fenſter an ber nämlichen Seite, das nad 
dem Grabe Abou Beker's ſehen fol, und wiederholt 
ähnliche Gebete, wie bei dem vorigen Fenſter (Shobäßs 
en’: Neby genannt), zu Ehren Abou Beker's. Indem 
er zum zweitenmal zur Colonnade zurüdichtt und wie 
der ein kurzes Gebet verrichtet, gebt er zum dritten 
Fenſter an der Seite des Bitterd, welches dem Theile 
des Vorhangs gegenüber iſt, hinter welchem das Grab 
Omar's liegen fol; aͤhnliche Gebete werden auch bier 
bergefagt. Wenn diefe Geremonie beendigt ift, geht 
der Befuchende um die ſuͤdoͤſtliche Ede ded Hedira und 
Rent fi vor das Grab der Getna Fatme, wo et 
nah vier Riederwerfungen ein Gebet an Fatme— 
e'⸗Zohera, oder an die glänzend blühende Fatme, 
wie fie gebeißen wird, richtet. Ge kehrt darauf zum 
Rodha zurüd, wo er beim Verlaſſen der Moſchee eis 
nen Gebeteögruß an die Gottheit verrichtet, welches 
biefe Geremonie, deren Verrichtung hoͤchſtens zwanzig 
Minuten dauert, beendiget, 

An jeder Stelle, wo gebetet wird, fiten Leute mit 
audgebreiteten Tuͤchern, um die Gaben der Befuchenden 
gu empfangen, was fie weniger ald ein Almofen, denn als 
eine Art Zoll betrachten; wenigfiend würbe ein wohls 
gefleideter Beſucher Schwierigkeit haben, feinen Weg 
su machen, ohne diefe Zaren zu bezahlen. Vor dem 
Benfter der Setna Fatme fist eine Parthie Weiber (im 
dem Fatme felbft eine Heilige iſt), welde ebenfalls in 
ihren Tuͤchern Gaben empfangen. In dem Rodha fies 
den die Eunuchen, oder die Wächter des Tempels, wels 
che warten, bis ber Pilger fein letztes Gebet der Begruͤ⸗ 
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fung verrichtet hat, um ihm zu der erfolgreichen Vollen⸗ 
dung des Zyara oder Beſuchs Glüͤck zu wuͤnſchen und ihre 
Gebühren zu empfangen. Das große Thor Baͤb⸗es'⸗ 
Solam ift befländig mit Armen angefüllt, welde ſich 
um den Befucher drängen, wenn er die Mofchee verläßt, 
und auch der Pförtner erwartet eine Gabe, als eine 
Art von Recht. Der ganze Beſuch Eoflete mir etwa 
funfzehn Piafter, und zehn gab ich meinem Führer, aber 
ich hätte vielleicht mit der Hälfte durchlommen koͤnnen, 


Die Ceremonie kann fo oft wiederholt werben, als 
man ed wünfcht; aber wenige verrichten fie mehr, als. 
wenn fie nach Medina fommen und wenn fie im Bes 
griffe find, abzureifen. Es iſt jedoch, allgemeiner Ges 
brauch, jeden Zag wenigſtens einmal zu dem Zenfter, 
dem Grabe Mohammed’8 gegenüber, zu gehen und da 
ein kurzes Gebet zu verrichten; viele Perfonen thun dies 
ſes jedesmal, wenn fie in die Mofchee fommen. Es ift 
auch Regel, niemals in der Mofchee zu einem der ges 
wöhnlichen taͤglichen Gebete nieberzufigen, ohne kurz 
vorher den Propheten, mit aufgehobenen Händen und 
nah dem Grabe gewandtem Gefihte, angerufen zu 
haben. Eine ähntihe Sitte herrſcht in vielen andern 
Mofcheen des Drients, die das Grab eines Heiligen 
enthalten. Die mohammedaniſchen Golteögelehrten vers 
fibern, daß die Gebete, welche in der Moſchee zu Mes 
dina verrichtet würden, der Gottheit vorzüglich anges 
nehm wären und laden die Gläubigen zur Verrichtung 
der Wallfahrt ein, indem fie fagen, daß ein im. Anges 
fichte der Hebixa verrichtetes. Gebet wirkſamer fey, «als 
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taufende in andern Mofcheen, bie zu Mekka audges 
nommen. 


Ich babe bereits gefagt, daß die Nords und Of: 
feite und ein Theil der Weftfeite der Mofchee bei weis 
tem nicht fo gut gebaut feyen, als bie Sütfeite, wo fid 
das Hedira und Rodha befinden. Die Saͤulen in diefen 
Fheilen find dünner und weniger forgfältig bemalt; 
das Dflafter ift fchlecht und an den weiß angeftrichenen 
Wänden fiebt man feine Verzierungen, ausgenommen 
an der Öftfeite, wo die plump gemalten Abbildungen ber 
Moſchee St. Sophia, des Sultan Ahmed, des Baya⸗ 
zed Waly und von Scutari, berühmte Tempel der 
Hauptftadt, die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen; fie find 
mit Wafjerfarben auf die weiße Wand, ohne die geringfle 
Beobachtung der Perfpective, gemalt. Die ganze Nords 
feite wurde eben ausgebeſſert, und das fchlechte Pflafter 
weggeraumt, um durch ein beſſeres erfegt zu werten. 


Der offene, von den Colonnaden eingefchloffene 
Hof, ift ungepflaftert und mit Sand und Kies bededt. 
In der Mitte ſteht ein Pleines Gebäude mit einem ges 
wöibten Dache, wo die Lampen der Mofchee aufbes 
mahrt werben. Nabe dabei if eine Feine Einfriedbigung 
don einem niedern hölzernen Gitter, in welcher einige, von 
ten Moslim's für heilig gehaltene Palmbäume fiehen, wels 
che von Fatme gepflanzt worden feyn follen, und ein ans 
derer Baum, von dem jrgt nur noch der Stamm übrig 
geblieben ift, und welcher, wie ich glaube, ein Nebek⸗ 
oder Lotobbaum war. Dabei iſt ein Brumnen, Birsen’; 


Neby genannt, deſſen Waſſer falzig iſt und wahefchein 
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lich bewegen nicht für heilig gehalten wird. Samhous 
dy fagt, daB er Es⸗Shaͤme genannt werde. 

Am Abend werden Lampen an ben Colonnaden her, 
um angezündet; aber vorzüglidh an ber Sübfeite, wo fie 
in größerer Anzahl vorhanden find, als auf den andern; 
fie hängen an eifernen Stangen, die von einer Säule 
bis zur andern geben. Die Eunuchen und die Diener der 
Mofchee müſſen diefelben anzünden; für ein Eleines Ges 
fen? an die leßtern , ifl ed den Beſuchern bed Grabes 
erlaubt, ihnen beizufichen und viele fremde Hadiy’s find 
ſehr aͤngſtlich, dieſen Dienſt zu verrichten, indem es für 
verdienſtlich gilt und fuͤr etwas um deſſen willen ſie 
vorzuͤglich von den Verſchnittenen gelobt werden; aber 
es wird ihnen nie erlaubt, die Lampen im Innern des 
Hedjra anzuzuͤnden. An den Seiten des Mambar, oder 
der Kanzel und der beiden Mahrab's find große manns⸗ 
dide und zwölf Fuß hohe Wachskerzen angebracht, wels 
che am Abend mit Hülfe einer Leiter angezündet wers 
den. Sie werben von Konftantinopel gefhidt. Die 
Gemahlin Mohammed Ali's, welde nun zu Medina 
war, hatte einige diefer Kerzen der Mofchee zum Ges 
ſchenk gebracht. Sie waren mit großer Schwierig⸗ 
feit von Yembo bieher trandportirt worden. 

Die Mofchee hat vier Thore: 1. Bäb⸗es'⸗Salam, 
früher (nah Samhoudy ) Bab Merousn genannt, an 
der fübweftlihen Ede, ift das vornehmfte, durch welches 
die Pilger bei ihrem erften Beſuche in bie Mofchee treten 
müffen. Es iſt einfchön gewoͤlbter Thorweg, übertrifft alle 
die an der Mofchee in Mekka, obgleich er einigen von 
diefen an Größe nachſteht und iſt hübfcher als irgend 
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ein Thor einer’ Mofchee, das ich jemals im Drient ge 
feben babe. Seine Seiten find mit Marmor und glas 
firten Ziegeln, von verſchiedenen Farben, ausgelegt; und 
eine Menge Infchriften in Relief mit großen golbenen 
Bucftaben ber dem Bogen und an befien Seiten, ges 
ben ihm ein fehr glänzendes Anfehen. Gerade vor bie 
fem Thore iſt eine kleine Konsäne, mit Ganalwafler ans 
gefült, wo die Leute gewöhnlid ihre Abwaſchungen 
verridhten, wenn fie nicht vorziehen , es in der Moſchee 
ſelbſt zu thun, wo zu biefem Zwecke Krüge bereit ges 
balten werden. 

2. Bäab Errbame, früher Baͤb Atake geheißen, an 
der Weilfeite, durch welches die Todten in die Mofchee 
gebracht werben, wenn Gebete über fie gelefen wers 
den follen. 

3. Bäb ed’ Dijeber, oͤfters auch Bab Diybrail ges 
nannt; und 

4. Bäb el Nefa , an ber Oftfeite , erftereß nahe bei 
bem Grabe von Setna Fatme, das andere ein wenig 
entfernter davon. 

Ginige Stufen führen von den benachbarten Stras 
Ben zu den Xhoren, indem der Boden der Mofchee ets 
was böher iſt, das Gegentheil von dem, was man zu 
Mekka ſieht. Drei Stunden nach Sonnenuntergang 
werden die Thore regelmäßig durch, mit Eiſen überzos 
gene, Flügelthüren gefchloffen und nicht eher, als eine 
halbe Stunde vor der Morgendämmerung geöffnet; aber 
Diejenigen, welde die ganze Naht in ber Mofchee zu 
beten wuͤnſchen, koͤnnen leiht von dem wadthabenden 
Eunuden, welcher in der Nähe des Hedjra fchläft, Die 
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Erlaubniß dazu erhalten. Während des Ramadhan bleibt 
Die Mofchee die ganze Nacht offen. 


An der Nordweſt⸗ und Norbfeite find einige Blei» 
ne Thüren, die in die Mofchee führen, und zu den oͤf⸗ 
fentlihen Schulen oder Medrefed gehören, welde urs 
fprünglid an fie angebaut worben, aber jegt ibre alte 
Beftimmung verloren haben. An diefer Seite figen die 
Schulmeifter mit ihren Jungen in einem Kreife um 
ſich her und lehren ihnen die Anfangsgründe des Leſens. 


Die Polizei der Mofchee, dad Wafchen der Hed⸗ 
jra und bed ganzen Gebäudes, das Anzunden ber Lam⸗ 
pen u. f. f., ift der Sorge von vierzig oder funfzig Eus 
nuchen anvertraut, welche eine den Eunuchen des Beit⸗ 
ullab zu Mekka ähnliche Anſtalt haben; aber fie find 
hier Leute von größerer Wichtigkeit; fie find reicher ges 
Bleidet, aber haben denfelben Anzug; gewöhnlich tragen 
fie feine Kaſchmir⸗Shawls und Röde von den beiten 
indifhen Seidenfloffen und geben fich das Anfehen von 
großer Wichtigkeit. Wenn fie durch den Bazar geben, 
eilt Jedermany, ihnen bie Hände zu kuͤſſen und auf bie 
innern Angelegenheiten ber Stabt üben fie großen Ein» 
flug aus. Sie haben große Stipendien, welde jährlich 
von Konftantinopel durch die ſyriſche Hadjfaramane ges 
bracht werden; fie theilen auch alle Geſchenke, Die ber 
Moſchee gemacht werden und erwarten von jedem reichen 
Hadjiv Gaben, außer dem, was fie von den Beſuchern 
bes Hedira ald Gebühren nehmen. Sie leben zuſam⸗ 
men in einem ber beflen Quartiere von Mebina, und 
ihre Häufer find auf eine koſtbarere Art ausmeublirt, 
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ald die übrigen in der Stadt. Die Erwachſenen find ale 
mit Negerinnen oder abyffinifhen Sclavinnen verbeirathet. 
Die (hwarzen Verfchnittenen werben, unaͤhnlich den 
europäifchen, mager ; ihre Gefichter find außerordentlich 
i grob, indem man nichts ald Knochen unterfceidet; ihre 
Hände gleihen denen eines Skelets und ihr ganzes 
Ausfehen ift Außerfi unangenehm. Mit Hülfe dicker 
Kleider verbergen fie ihre Magerkeit; aber ihre Enodis 
gen Gefichter find fo bervorftechend, daß man fie auf 
den erftien Bli erkennen kann. Ihre Stimmen jedod 
erleiden Peine oder wenig Beränderung und find weit 
davon entfernt jenen weiblihen Zon zu erhalten, ber 
fo ſehr an den italienifhen Saͤngern bewundert wird. 
Das Haupt der Eunuden wird Sceif el Häram 
genannt; er ift auch dad Haupt der Mofchee und die 
vornebmfle Perfon in der Stadt; er hat daher einen 
weit höhern Rang, als ber Aga oder das Haupt ber 
Eunuden zu Mekka. Er ift feibft ein Eunuch, wird 
von Konftantinopel geſchickt und gehört gewöhnlich zum 
Hofe des Sroßherrn, ber ihn zur Strafe oder als im 
die Verbannung, mie die Paſcha's nah Djidda gefen 
bet werden, bierber ſchickt. Dergegenwärtige Scheif el Has 
ram, war früber Kislar Agaffi, oder Oberaufſeher der Weis 
ber ded Kaiferd Eelym, welches eins der erfien Hofs 
ämter if. Ich bin nicht im Etande zu entfcheiden, 
ob ihm die Würde feiner frühern Stellung, von der die 
orientalifhen Großen gewöhnlid ihr Leben lang den 
Rang behalten, auch wenn fie abgefegt werden, ober 
ob ihm die neue Würde eines Scheik el Haram fo viel 
Anfehen verlich, aber er behauptete bei jeder Belegen» 
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heit den Vorrang vor Touſoun Paſcha, der Paſcha von 
Djidda und drei Roßſchweifen war; und der letztere 
kuͤßte, ſo oft er dem Scheik begegnete, deſſen Haͤnde, 
was ich ihn ſelbſt in der Moſchee thun ſah. Er hat 
einen Hof, welcher dem eines Paſcha's aͤhnlich, aber 
weniger zahlreich iſt. Seine Kleidung iſt mit der groͤß⸗ 
ten Genauigkeit in D'Ohhſon's Werke abgebildet; 
fie beſteht aus einem ſchoͤnen Pelz uͤber einen reich geſticke 
ten Seidenrock, welcher nach der Mode der Hauptftadt 
gemacht iſt; ein Khandjar oder Dolch, mit Oiamanten be⸗ 
ſetzt, ſteckt in ſeinem Gürtel, und er trägt einen Kaoufk 
ober hohe Müge auf dem Kopfe. Der jetzige Scheik 
hielt etwa ein Dutzend Pferde; jedesmal, wenn er aus⸗ 
ging, zog eine, mit langen Stoͤcken bewaffnete Anzahl 
Diener oder Ferraͤſhye der Moſchee vor ihm her. 





Die Perſon des Scheik el Häram wurde von den 
Wechabiten reſpectirt; als Saoud Medina einnahm, er⸗ 
laubte er dem Scheik, mit einigen andern Eunuchen, 
nebſt ihren Weibern, all ihrem Gepaͤck und Habe nach 
HYembo zu geben; aber er wollte keinen andern in die 
Stadt aufnehmen. Die Eunuchen fegten daher einen 
aus ihrer Mitte zu ihrem Vorfteher ein, bis nach Verlauf 
von acht Jahren ihe gegenwärtiges Oberhaupt von Kons 
ftantinopel gefchidt wurde; aber fein Einfluß auf bie 
Angelegenheiten der Stadt ift zu einem bloßen Schatten 
von dem, was er früher war, herabgeſunken. 


Ein Eunuch der Moſchee würde fehr beleidiget 
werden, wenn ex von Iemand fo genannt würde. Ihr 
gewöhnlicher Zitel iſt Aga. Ihr Oberhaupt fünrt deu Nas 
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men Hoheit oder Sadetkom, wie ein Paſcha, ober ber 
Scherif von Mekka. 

Außer diefen Eunuden zählt die Mofchee eine Ans 
zahl Einwohner der Stadt unter ihre Diener; biefe wers 
ben Ferräfpyn genannt, ein Name, der anzeigt, daß 
ihre Pfliht im Reinhalten der Mofchee und im Aus⸗ 
breiten der Zeppiche beſteht. Einige von ihnen bienen 
ber Mofchee, um mit den Verſchnittenen gemeinfchaftlich 
bie Lampen anzuzünden und den Boden zu reinigen; 
bei andern ift es eine bloße Ginecurenftelle und einige 
der Vornehmſten der Stabt gehören zu dieſer Körpers 
ſchaft. Ich weiß nicht, wie bie Anftelung erhalten wird, 
aber ich glaube, man kauft fie von dem Scheik el Häs 
zam. Der Name eines jeden Ferraͤſh fleht in der Lifte, 
welche jährlihd nad Konflantinopel gefhidt wird, unb 
fie nehmen alle Theil an den Stipendien, welche Diefe 
Stadt von der Hauptfladt und dem ganzen türfifchen 

. Weiche empfängt, unter denen allzeit ein beträchtlicher 
Theil für die Kerrafppn if. Es fcheint, daß die 
Stelle erblih iſt, wenigfiens geht fie haufig vom Va⸗ 

ter auf den Sohn Über. Die Zahl iſt auf fünfhuns 
dert feflgefegt ; aber um fie zu vermehren, ift, nad D'Ohh⸗ 
fon, das Mittel gemöhnlich angewandt worden, jede Zahl 
in Hälften, Drittel und Achtel zu theilen, und jes 

ben Brucptheil einem Individuum zu geben, welches fo 
ein geringeres Glied der Körperfchaft wurde. Es giebt 
viele Ferraͤſhyn in partibus, indem diefer Titel vornehmen 
fremden Hadjy’5 ertheilt wurde, die über bas ganze 
eich zerfireut find und fich durch deſſen Befig geehrt 
fühlen. 








525 


Viele diefer Ferraͤſhyn find zugleich Eiceroni ober 
Mezowars und Üben auch das fehr einträglihe Ges 
fhäft, für Abwefende zu beten. Die meiften Hadjy’s 
von einiger Bedeutung, welde durch Medina fomınen, 
machen mit “einigen dieſer Männer, ihren Fuͤhrern an 
die heiligen Derter, Belanntfchaft. Nach ihrer Heims 
kehr machen fie es fich öfters zu einer frommen Regel, 
jährlih etwas Gelb, einen oder zwei Zechinen, an ihe 
zen alten Gicerone zu ſchicken, welcher dadurch verbuns 
den wird, im Namen des Gebers einige Gebete vor dem 
Zenfter des Hedjra herzuſagen. Diefe Seldfendungen, 
in Tleinen zugefiegelten Papieren mit den Addreffen 
darauf gefchrieben, werben in jeder Provinz oder Haupte 
fladt von Anatoli oder der europdifhen Tuͤrkei, wos 
her die meiften gefchidt werben, gefammelt und durch 
den Gurrafchreiber von Konftantinopel, welcher bie 
Dilgerfarawane begleitet, und ihre Sinanzgefchäfte bes 
forgt, nad Medina gebracht. Einige ber vornehmſten 
Kerräfbond haben ganze Städte und Provinzen zum 
Monopol; indem bie Bewohner berfelben , wenn fie 
nah Medina kommen, durch ihre Landsleute bei jenem 
eingeführt werben. Die Correfpondenten von andern find 
durch das ganze Reich zerfireut. Der Gewinn, ben fie 
von dieſem Befchäfte beziehen, gleicht dem, der xös 
miſch⸗katholiſchen Priefiern aus dem Meffelefen ers 
wählt und ift fehr beträchtlich; ich habe gehört, daß 
einige der vornehmften Ferraͤſhyn vier bis fünfhundert 
Gorrefpondenten, in ber Türkei zerfireut, haben, von 
beren jedem, fie jährlihe Stipendien zum Geringften 
eine venetianifhe Zechine, erhalten. 
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Die Anzahl der Ferraͤſhyn fowohl, als bie der Me 
zowars ift fehr groß. Die Pflichten ihres Dienfles 
koͤnnen fo Teicht verrichtet werden, daß fiegrößten Theils 
eine febr träge Claffe find. Zur Zeit der Wechabiten hörs 
ten jedoch ihre Nebeneinnahmen auf, und da wenige Pil⸗ 
ger anlangten, kamen fie in die große Bedrängniß, vom 
der fie nun erſt anfangen, ſich langſam zu erholen. Sie 
bedauern, daß fo viele frühere: Corsefpondenten durch 
die lange Unterbredhung der jährliden Stipendien dars 
an gewöhnt worden find, ihre Gaben zuridzubehals 
ten, fo daß fie, obgleih die Karawane wieder berges 
ſtellt iſt, dennoch wenig Neigung zeigen, fie zu ep 
neuern. | 

Den Wechabiten iſt es durch ihr Geſetz verboten, 
das Grab des Propheten zu befuchen oder vor dem 
Hetira zu fliehen und ibn um feine Vermittilung im 
Himmel anzurufen. Da Mohammeb von ihnen als 
win bloßer Sterblicher betrachtet wird, fo halten fie 
“fein Grab feiner Beahtung werth. Es war eben fos 
wohl fireng religiäfer Grundfag, als. Liebe zum Pluͤn⸗ 
dern, was Saoud bewog, die Schäge bed Hedira wegs 
zunchnien, welche wenig gefhidt eradgtet wurden, mit 
Anftand und Demuth ein Srab gu zieren. Das Grab 
ſelbſt ließ er unberührt und gab darin den Nationalges 
fühlen der Araber, und vieleicht auch dem Antriebe feines 
Gewiſſens nach, welches fih nit ganz von den frühern Ein⸗ 
drüden losmaden konnte; auch nahm er weder bem 
Brofat von dem Grabe, noch den Vorhang, welder dafs 
felbe umgiebt. Traͤume follen ihn erfhredt, ober feine 
tempelräuberifhe Hand zurüdgehalten haben. Auf gleis 
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he Weiſe refpectirte er auch bad Grab der Fatme; 
aber auf der andern Seite zerfiörte er ohne Ausnabs 
me alle Gebäude des oͤffentlichen Begraͤbnißplatzet, wo 
viele große Heiligen ruben, und vernichtete felbft die 
mit Bildhauerarbeit und Verzierung verfehenen Steine 
diefer Gräber, indem er einen einſachen Blod für binreis 
Send genug hielt, die Ueberbleibfel eines Zodten zu 
deden. 

Indem die Wechabiten den Beſuch des Grabes un» 
terfagten, hatten fie niemald bie Abficht, den Beſuch der 
Mofchee zu hindern. Da das Gebäude von dem Pros 
pheten in der merkwürdigen Epoche feiner Flucht von 
Mekka, welche den erſten Grundſtein des JIslams legte, 
erbaut worden iſt, fo wird es von ihnen, naͤchſt dem 
Beitullahb von Mekka, für die beiligfle Stelle auf Erden 
gehalten. Saoud hatallerdingd einmal den Befehl gegeben, 
daß keinen türkifchen Pilgern, die auch, nachdem die res 
gelmäßige Karamane unterbroden ward, von Yembo zu 
diefem Grabe firömten, erlaubt feyn follte, Medina zu betrer 
“ten, und das that er, umfie vonihrem abgöttifchen Beten, 
wie er ed nannte, abzuhalten; eine Gewohnbeit, die nicht 
vertilgt werden konnte, ohne fiegang und gar vonder Mo⸗ 
ſchee auszuſchließen; diefe Maaßregel wollte aber Eaoub 
niht mit Gewalt durdhfegen, und bielt es darum für 
geeigneter, fie unter dem Vorwand, bag ihre fchlechte 
Aufführung dieſes Verfahren nothwendig mache, von - 
der Stadt entfernt zu halten. Er feibf mit allen feis 
nen Anhängern machte der heiligen Mofchee oft andaͤch⸗ 
tige Beſuche; und in dem Friedensvertrag, welden fein 
Sohn Abdallah mit Zoufoun Paſcha 1815 fchloß, iſt 
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ausdruͤcklich fehgefeht, tab ben Wechabiten ohne Bes 
läftigung follte erlaubt feyn, Mesdjed⸗e⸗Neby oder 
die Mofchee des Propheten, nicht fein Grab, zu bes 
fuchen. 

Auch bei den orthoboren Moslims if der Beſuch 
des Grabe und der Moſchee bloß eine verbienftliche 
Handlung, welche mit der jedem Gläubigen obliegenden 
Verbindlichkeit, das Hadj zu verrichten, nichts zu thun 
bat, aber weiche, wie der Beſuch der Mofchee zu Serus 
folem und des Grabes Abraham's zu Hebron, als de 
Sottbeit böhft angenehm, und für fahig eradhtet wird, 
piele Suͤnden auszutilgen, während fie zugleih ten Be 
fuhenden Anſpruch auf dad Patronat des Propheten im 
Himmel giebt; und ed wird gefagt, baß, wer vierzig Ges 
bete in dDiefer Mofchee verrichtete, nad dem Tode vom Hoͤl⸗ 
Ienfeuer und allen Qualen befreit feyn werde. Da je 
doch die Heiligen oft mehr verehrt werden, als die Gott⸗ 
beit ſelbſt, der fein anderes Opfer ald ein reines Ges 
willen oder aufrichtige Reue angenehm ifl, und die Lars 
um nicht fo leicht ausgeſoͤhnt wird: fo if der Bein 
Medina's faſt höher geachtet, als der des Hauſes Got⸗ 
sch, des Beitulad zu Mekka; und Die Pilger drängen 
fih mit größerem Erfer zu dieſen Eärgen, als feibf zur 
Kaaba. Das ganze Jatr bindurd kemmen Ehzärme 
von Fiigern aus ailın Theilen ber mobammedaniſchen 
Melt, gewöbnlih auf tem Wege von Vembo, an Die 
Boggrebpnd namentlih ſcheinen die eifrigfen in itreg 
Beſuchen zu ſeyn; fie werten jedch durch cizen az dern 
Gegenſtand hieher gezogen. denn in dieſer Stadt if das 
Grab des Imim Mälek ibn Anct, des Stifters der gr 
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thodoren Secte ber Maleliten, zu welder die Moggres 
byns gehören. 

Die Mofchee zu Mekka wirb täglid von weiblis 
hen Hadiy’8, denen ein eigener Platz angewiefen if, 
befucht. Zu Medina: dagegen wirb ed für ein Weib 
fehr unanfländig gehalten, die Mofchee zu betreten. Dir, 
welche aus fremden Ländern fommen, beſuchen das Grab 
nach den lebten Gebeten während ber Nacht; während 
die Weiber der Stadt fih fehr hüten, die Schwelle je 
mals zu betreten; meine alte Hausfrau, welche funfzig 
Sabre lang nahe bei ihr gelebt, verficherte mich, Daß 
fie ein einziges Mal in ihrem Leben innerhalb ihre 
Umfangs gewefen fey, und dag nur Weiber von fchledhe 
tem Character frech genug feyen, ihre Gebete dafelbſt 
zu verrichten. Im Allgemeinen werben Weiber felten 
in ben Mofcheen des BDrients geſehen, obgleich ihnen 
der freie Eintritt nicht verweigert iſt; manchmal begege 

» net man einigen in ben heiligfien Zempeln, wiein dem 
m bes Azharzu Kairo, wo fie ber Borfehung für irgend eine 
ihnen widerfahrene Gnade, ihren Dank auf biefe Art dars 
mw aubringen gelobt haben. Auch in ihren Däufern beten bie 
m Weiber felten, fromme alte Frauen ausgenommen, und 
ge «5 wird ald eine außerordentliche Eigenfhaft an einem 
m Weibe bemerkt, wenn fie ihre Gebete gut Tann und «eis 
nige Gapitel des Korans auswendig weiß. Die Weis 
Dj ber werden im Drient ald geringere Gefchöpfe betrache 
um tet, denen von einigen gelehrten Erläuterern des Kos 
mus rond fogar der Eintritt in's Paradied abgefprochen 
ngwird; ihre Ehemänner befümmern fi) wenig um bie 
wesrnaue Crfülung ihrer religiäfen Pflichten und ville 
Burdharbt’s Arabien. 34 
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von jenen ſind dieſer ſogar abgeneigt, weil ſie die Wei⸗ 
ber auf eine ihnen naͤhere Stufe erhebt; und es wird 
bemerkt, daß Frauen, welche auf die Achtung An⸗ 
ſpruch machen koͤnnen, zu welcher fie das regelmaͤßige 
Leſen der Gebete berechtiget, ſchlechte Weiber ſeyen. 

Es giebt in dieſer Moſchee nicht, wie in der zu 
Mekka, heilige Tauben; aber die Menge der in ihr 
ausgebreiteten wollenen Teppiche, auf welchen der ſchmn⸗ 
zigſte Araber neben dem beſtgekleideten Hadiy nieder⸗ 
ist, bat fie zur Lieblingswohnung von Millionen ans 
derer Thiere gemacht, die, nit fo harmlos wie bie 
Zauben, eine große Plage aller Befuchenden find, die 
fie in ihre Privarmobnungen tragen, welche auf diefe 
Weile von Ungeziefer wimmeln. 

Da diefe Mofchee viel Heiner ift, als die zu Mebs 
fa, und von den Eunucen in Ihe eine gute Orbaung 
gehalten wird, ift fie weniger mit Bettlern und Müfs 
fisgängern befegt, als jene. Auch fcheint «8, daß das 
Grab des Mohammed's die Bewohner Medina’s mit 
größerer Achtung und religiöfer Ehrerbietung erfuͤllt, 
ald die Kaaba jene von Mekka, weldhe Sefinnung fie das 
von abhält, ihm mit eiteln Gedanken ober bloß zum 
Zeitvertreib zu nahen; es wird baher weit mehr Ans 
fland innerhalb ihres Umfangs beobachtet, als in dem 
Beitullah. 

Wie zu Mekka iR eine Anzahl Khatybs, Imams, 
Mueddins und anderer Perfonen, bie zur Körperfchaft 
der Ulemas gehören, bei der Mofchee angefielt. Die 
Ulemas follen bier gelehrter feyn, als ihre Brüder im 
Mekka, und bie der frühern Zeit haben many (hätba« 
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res Werk hervorgebracht. Gegenwärtig jeboch fdeint 
bier weniger Gelehrfamteit als zu Mekka zu feyn. Baͤh⸗ 
tend meiner Befuche in der Mofchee fah ich niemals 
einen eingebornen Araber irgend eine Wiffenichaft leh⸗ 
ren und bloß einige türkifche Hadjy's erklärten in ih⸗ 
rer Sprache einige religiöfe Bücher fehr wenigen Zu» 
hörern, von denen fie geringe Summen einfammelten, 
um bie Aufgaben ihrer Heimreife damit zu beftreiten. 
Zoufoun Pafha, der einzige feiner Familie, welder 
nicht ein anerfannter Atheift if, nahm an diefen Vorlefuns 
gen häufig Theil, und faß mit den andern Perfonen in 
bemfelben Kreife. Es wurde mir erzählt, daB in dem 
Medrefe, EI Hamdye genannt, Öffentliche Vorleſungen 
gehalten würden, aber ich hatte Keine Gelegenheit, mid) 
von der Wahrheit zu überzeugen. Ich glaube, es giebt 
in dem ganzen mohammedanifhen Reiche Feine Stabt 
von der Größe Medina’s, wo in den Mofcheen nit 
Vorleſungen gebalten werden; daß dieſes auch vor Zels 
ten bier der Fall war, bemweifen die vielen frommen 
Stiftungen, welche auffchließlich zu diefem Zwecke bes 
flimmt find und deren Einkünfte jetzt noch von vielen 
Ulemas bezogen werden, ohne baß fie dafür die Pflicht 
erfüllen. 

Das Haram, oder die Mofchee von Medina bes 
figt, wie die von Mekka, betraͤchtliches Eigenthum und 
Einkünfte in jedem Tehile des Reiches. Ihr jährliches 
Einfommen wird unter die Verfchnittenen, Ulemas unb 
Ferraſhyns getheilt. Die täglichen Koften für Beleuch⸗ 
tung und die Koften für Ausbefjerung des Gebäudes find 
die ganze Ausgabe, die In Kechnung erſcheint. Daraus 
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dag, die koſtbaren Schaͤtze des Hedjra ausgenommen, 
niemals ein Geldſchatz in der Moſchee aufbewahrt wird, 
erwaͤchſt den Bewohnern der Stadt ein doppelter Vor⸗ 
theil, indem eine Menge derſelben ihr gemaͤchliches Aus⸗ 
kommen dabei gewinnt und Alle vor der Gefahr und 
den innern Unruhen geſichert find, welche ohne Zweifel fi 
seignen würden, wenn man bie Bewißheit hatte, daß 
man durch Eroberung ber Mofchee eine große Summe 
Geldes erlangen Pönnte. Die Zage find im Drient 
vorüber, in denen man einen oͤffentlichen Schatz an eis 
nem Drte nieberlegen Eonnte, ber heilig genug war, 
ihn vor den Hänten der Plünderer zu fhügen. Der 
kleinſte Theil des Einkommens von den öffentlichen Gtife 
tungen wird zur Unterflügung der Armen oder für bie 
frommen Zwecke, zu denen fie beſtimmt find, angewandt; 
fie dienen bloß dazu, einen Schwarm träger Heuchler 
zu mäften, welche Feine andere Beweggründe haben, 
fih eine oberflaͤchliche Gelehrſamkeit zu erwerben, als 
Die Hoffnung, den unrechtlihen Gewinn zu theilen, wel 
her den Waͤchtern oder Agenten dieſer Anflalten es 
waͤchſt. 

Wie die meiſten oͤffentlichen Gebäude im Orient 
wird der Zugang der Moſchee auf allen Seiten von 
Privatwohnungen verdeckt, ſo daß in einigen Theilen 
bloß eine Straße zwiſchen dieſen und den Mauern der 
Moſchee hinlaͤuft, und in andern die Haͤuſer an die 
Mauern angebaut ſind und ſie verdecken. Drei oder 
fünf Minarets erheben ſich auf verſchiedenen Seiten des 
Gebaͤudes und eines derſelben (ich habe vergeſſen, wel⸗ 
ches) ſoll auf der Stelle ſtehen, wo Bellal, der Abyſ⸗ 
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finer, Möbammeb’s Mueddin und einer feiner großen, 

Lieblinge, bie Blänbigen zu dem Gebete zu rufen pfl 
Folgende kurze Geſchichte der Noſchee if aus 

houdy, dem Geſchichtſchreiber Nedina's, genommen: 


„Die Moſchee zu Medina wurde von Mohammed 
felbſt geſtiftet und wird darum feine Moſchee ober Me _ 
diedse+Meby genannt. ‚Als er die Stadt, welde das : 


mals eine offene Niederlaſſung ber Araber, Yathreb 


“. 


| 


(naher, Medina) genannt, war, mac feiner Blut 


von Mekka erreichte und ficher war ſich jeht unter Freun⸗ 


ben zu befinden, errichtete ex eine Eleine Gapelle auf bee 


Stelle, wo fein Gameel in ber Stadt zuerſt ſtillge⸗ 
landen, indem er ben Grund von ben Arabern Taufs 
te. Er umgab fie mit Lehmmauern, auf bie er ein 


Dad von PYalmblättern anbradte, das von Stämmen 
von Palmbäumen, flatt der Säulen, getragen wurbes 
dieſes Bebäude erweiterte er balb darauf, inbem er - 
a8 Zundament mit Steinen legte. Anſtatt bes Mah⸗ 


vab’s ober der Nifche, welche in den Moſcheen angebracht 


if, um bie Richtung zu’ zeigen, welche bie Glaͤubigen 


bei ihren Bebeten annehmen follen, flellte Mohammed eis 
nen großen Gteim auf, welder zuerſt nad Norden, 
nach Ierufalem, gedreht war, und im zweiten Jahr 
bie Hedire, als. die alte Kebly verändert wurde, feine 
Richtung nah ber Kaaba in Mekka erhielt. | 

„Dmar ibn el Khatab erweiterte bie Moſchee mit 


Lehmmauern und Palmäfen, und flatt der Palmflänime 


machte er Gäulen aus Lehm. Er führte zuerſt eine 
Mayer um das Hedira, ober den Platz, wo Mohammed 
nach feinem Aede begraben werden und. welcher zuerſt 
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bloß mit Palmäften umſchloſſen war, auf. Das Vier 
ed, welches die Bauern der Mofchee umfingen,, wurde 
auf 140 Ruthen (pikes) in bie Lange und 120 in bie 
Breite erweitert, im 17ten Sabre d. 9. 

„Othman baute die Mauern aus behauenen Steis 





nen; im S. d. H. 29 erneuerte gr die Säulen aus 


Thon, befeftigte fie mit eifernen. Reifen und machte das 
Dach aus dem Eoftbaren indiſchen Holze, Sadi genannt. 
Das Viered wurde auf 160 und 150 Ruthen (pikes) 
erweitert, und fech8 Thore in daſſelbe geöffnet.‘ 
„Wolyd, welhem Damaskus feine fhine Moſchee, 
Diama el Ammouy genannt, verdankt, vergrößerte bie 
Mesdied⸗e'⸗Neby im 3. d. H. 91. Bis dahin flanden 
die Häufer, wo die Weiber, bie Töchter, und bie weiblichen 
Berwandten Mohammed's wohnten, nahe bei dem Hed⸗ 
jra, außer dem Umfang ber Mofchee, in welche fie Pris 
vattbüren hatten. Des von ihm entgegengelehten gros 
Ben Widerſtandes ungeachtet, bewog Wolyd die Weiber, 
ihre Häufer zu verlaflen und einen ordentlichen Preis das 
für anzunchmen; darauf riß er fie nieder und erweiterte 
die Mauern ber Mofchee auf dieſer Geite. Der grie 
chiſche Kaifer, mit dem er im Frieden war, ſchickte ibm 
Arbeiter von Konftantinopel, welche bei dem neuen &e 
bäude halfen *); mehrere von biefen, welche Chriften 


*) Makriſi ſagt, in ber Erzählung von ben verſchiedenen Res 
genten, welde die Wallfahre verrichtet, daß ber griechiſche 
Kaifer (deifen Namen er nicht nennt) dem Wolyd hundert 
Ürbeiter und ein Geſchenk von 100,000 Methkal in Worb, 
nebft vierzig Labungen Kleiner behauener Steine, zu einem 
Mofaitpflafter geſchickt habe, 
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waren, follen ſich mit großer Ungebührlichkeit aufgeführt 
haben; einer von ihnen namentlich, wurde, ald er cben 
im Begriff war, dad Grab bed Propheten zu befudeln, 
von einem Gtein, weldher vom Dache fiel, getöbtet. 
Neue fleinerne Säulen mit vergolbeten Gapitälern wur⸗ 
ben jest in der Mofchee aufgefielt. Die Wände wurden 
mit verfchiebentlich geziertem Marmor delegt und zum Theil 
ebenfallö vergoldet, und fo dad ganze Gebäude erneuert. 

„Um das Jahr d. H. 160, vergrößerte der Kalife. 
EI Mohdy ‚die Einfriedigung wieder und machte fie 
240 Ruthen (pikes) lang; und in diefem Zuflande blieb 
bie Mofchee einige Jahrhunderte. 

„Hakem b’amr Illah, der tolle König von Aegyp⸗ 
ten, der einen feiner Rundfchafter ausfchidte, ben ſchwar⸗ 
zen Stein der Kaaba zu zerfiören, machte aud ben er⸗ 
folgloſen Verſuch, Mohammed's Grab aus ber Moſchee 
zu Medina zu nehmen und nach Kairo zu bringen. 
Im J. d. H. 557, zur Zeit EI Melek el Adel Noured⸗ 
dyn, des Koͤnigs von Aegypten, wurden zu Medina 
zwei verkleidete Chriſten entdeckt, welche aus einem be⸗ 
nachbarten Hauſe einen unterirdiſchen Gang nach dem 
Hedjra gemacht und aus dieſem Gegenſtaͤnde von gro⸗ 
Gem Werthe geſtohlen hatten. Auf die Folter gebracht, 
befannten fie, daß fie zu biefem Zwede von dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien abgefhidt.worten feyen und bezahle 
ten ihre Verwegenheit mit dem Leben. Sultan Nou⸗ 
reddyn führte nach diefem einen Graben um das Hed⸗ 
jra und fülte ihn mit Blei aus, um ähnliche Verfuche 
zu verhindern. 

„Sm 3. d. H. 654, ‚einige Monate nach dem Aus⸗ 
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bruche eines Vulkans in der Nähe.ber Stadt, bradh in 
der Mofchee euer aus und fie brannte bis auf ben 
Grund ab, aber bie im Hedjra niedergelegten Koran 
wurden gerettet. Dieſes Ereigniß wurde den perfifchen . 
Sectirern von Beni Hofleyn, welche damals Waͤchter 
des Grabes waren, zugefihrieben. Im folgenden Jahre 
wurde ihr Wiederaufbau, auf Unfoflen des Khalifen 
Moftafem Billah, Ibn el Montafer Bilah und des 
Herrn von Yemen, Ei Mothaffer Shams eddye Youfef, 
unternommen und von EI Dhaher Bykars, dem Sul⸗ 
tane von Aegypten, 657 vollendet. Die Kuppel über 
dem Grabe mwurbe 678 errichtet. Mehrere Könige von 
Aegypten verbeflerten und vergrößerten nad und nad 
dad Gebäude, bis es im Jahr d. H. 886 wieder durd 
Teuer, das durch einen Blitzſtrahl veranlaßt worden, 
zerfiört wurde. Die Verwüflung war vollfländig; alle 
Mauern der Mofchee und ein Theil derer des Hedira, 
das Dach und 120 Säulen fielen; alle Bücher in der 
Mofchee gingen zu Grunde; aber dad Feuer ſcheint das 
Innere des Grabes im Hedjra verfchont zu haben. Kayd 
Beg, ber König von Aegppten, bem das Land Hebjaz 
eine Anzahl Öffentlicher Gebäude verdankt, fleüte die 
Moſchee volftändig wieder her, wie fie jetzt ſteht, im 
3.0. 9. 892. Er ſchickte zu diefem Zwecke dreihuns 
dert Arbeiter von Kairo. Das Innere des Hebdira 
wurde gereiniget, und drei tiefe Gräber vol Schutt 
darin gefunden, aber der Verfaſſer diefer Befchichte, 
welcher es felbfi betrat, ſah Beine Spur von Grabmä- 
lern, Der urfprünglide Pla von Mohammed’s Grab» 
mal wurde mit großer Schwierigkeit aufgefunden. Die 
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Mauern des Hebira wurben wieberbergeflellt, und das 
eiferne Gitter, welches jetzt da ift, angebradt. Der Dom 
erhob fich wieder über dem Hedjra; die Thore wurden 
angebracht, wie fie jest find; das neue Mambar oder 
die Kanzel, wurde als Geſchenk von Kairo gefhidt und 
die ganze Mofchee erhielt ihre gegenwärtige Gefalt. Seit 
‚obiger Periode wurden nur einige unwefentliche Verbefles 
zungen durch Othman, den Sultan von Konfantinopel, 
gemacht. 

Gaͤrten und Pflanzungen umgeben Medina und 
ſeine Vorſtaͤdte, wie ich bereits geſagt habe, auf drei 
Seiten, und ſuͤdwaͤrts und oſtwaͤrts erſtrecken ſie ſich 
ſechs bis 8 Meilen weit. Sie beſtehen hauptſaͤchlich aus 
Dattelbaumwaͤldchen und Waizen⸗ und Gerſtenfeldern; 
die letztern ſind gewoͤhnlich mit Lehmmauern eingeſchloſ⸗ 
fen und enthalten kleine Wohnungen für die Anbauer. 
Ihre Häufer in der unmittelbaren Nachbarſchaft der 
Stadt find gut gebaut, manchmal mit einer von Saͤu⸗ 
len getragenen Hausflur und einer anfloßenden gewoͤlb⸗ 
ten Wohnflube, und mit einem, mit Steinen audgelegs 
ten Wafferbeden in der Fronte deſſelben. Es find bie 
Sommerwohnungen vieler Familien der Stabt, welche 
gewöhnt find, ein Paar Monate der heißeflen Jahres» 
zeit in denfelben zuzubringen. Wenige ber Dattelbaum⸗ 
waͤldchen, auögenommen die fiber die Felder zerfireut find, 


find ganz eingefchloffen, und die meiften werden nur bur | 


Regenbaͤche und den Winterregen bewäflert. Die Gaͤr⸗ 
ten felbft find fehr tiefliegend, indem die Erde aus der 
Mitte derfelben weggenommen und rund an ben Mauern 
herum aufgehäuft wird, fo daß ber zum Anbau beflimmte 
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Raum, wie eine Grube, zehn ober zwölf Fuß unter ber 
Oberflaͤche der Ebene iſt; diefes wird gethan, um einen 
befiern Grund zu gewinnen, indem die Erfahrung ges 
zeigt, daß bie obere Lage mehr mit Salz gefchwängert 
und zum Anbau weniger tauglih if, als die untere 
Nirgendd wird großer Fleiß angewandt, der meifte Bo: 
ben bieibt wüſt, und felbf wo Felder angelegt find, zeigt 
man Peine Deconomie in ihrer Benugung. Viele Stel⸗ 
len find ganz unfrudtbar und die falzige Eigenfchaft 
Des Bodens hindert die Saat am Wahstfum. Der 
Boden nah dem Dorfe Koba zu und jenfeits deſſelben, 
in füdliher und oͤſtlicher Richtung, fol ohne einigen 
falzigen Zuſatz aus guter Erde beleben, und if baber 
viel mehr im Werth, als der in der Nähe der Stadt, 
den ich nad MRegenwetter einige Zage lang mit einer 
Salzkruſte bededt fah, die zum Zheil von dem WBafler 
abgefegt, zum Theil aus dem Boden felbfi, an erhabs 
neren Stellen, welche die Waſſer nicht erreichten, ausge⸗ 
bünftet worden. 


Die meiften Gärten und Pflanzungen, gehören ben 
Bewohnern der Stadt, und die Araber, welche fie bes 
bauen (Nowakhele genannt) find meiftentheild Pächter. 
Das Eigenthum der Gärten iſt entweder Mulk oder 
Wakf; erfieres, wenn fie Privatperfonen, legtered wenn 
fie der Moſchee, oder einem der Medrefes, oder einer from⸗ 
men Stiftung gehören, von welchen fie von ben Bewohnern 
von Medina auf lange Zeit gepachtet find, die fie dann 
wieder auf kürzere Friften den Anbauern, als Afterpaͤch⸗ 
teen, überlaflen. Gie zahlen keinerlei Abgaben. Nicht 
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bfe geringfte Grundſteuer, ober Miri, wird erhoben; eine 
Befreiung, welcher ji, wie ich glaube, alle fruchtbaren 
Dafen in Hediaz, bis vor dem Einfall der Wechabiten 
erfreuten; dieſe waren jedoch kaum im Beſitz der Stadt, 
als fie, nach ihrer eingeführten Regel, den Boden mit 
Abgaben belegten. Die Felder wurden nicht nach dem 
Ertrag ded Kornd, fondern ber Datteln befteuert, ins 
dem bie Anzahl der Dattelbäume auf jedem Felde ges 
woͤhnlich mit der Fruchtbarkeit des Bodens und alfo 
mit feiner Kornärndte im Verhaͤltniß fieht. Dan jedem 
Erdeb Dattein nahmen die wecnbitifchen Gtenereins 
nehmer ihre Quote entweder in Ratura, oder in Geld, 
nach dem jedeömaligen Marktpreiſe. Diefe Anordnung 
machte, daß die Wechabiten hier weit mehr gehaßt wur» 
den, als zu Mekka, wo die Einwohner Bein Beld hats 
ten, das befleuert werben konnte, und wo die Auflage, 
welde die Wechabiten forderten, erlaffen, ober vielmehr 
dem Scherif, dem alten Herrn der Stadt, wie ich bes 
reitd erwähnt babe, überlafien wurde. Ueberdieß fühs 
sen die Mekkaer einen Handel, von bem: fie allzeit eis 
genen Gewinn beziehen können, unabhängig von den Vor⸗ 
theilen, die ihnen von den fremden Hadiy’3 erwachfen. 
Die Bewohner von Medina dagegen find ſehr unbedeus 
tende Kaufleute und ihr Haupterwerb hängt von den 
Pilgern, den jährlichen Stipendien aus der Zürkei und- 
ihrem Landeigenthum ab. Da fie auf die erfleren ganz 
verzichten mußten und in dem Gewinn des letztern vers 
Fürzt wurden, und die Wechabiten viel weniger Ach⸗ 
tung für ihr verehrte Grab, als für das Beitullah zu 
Mekka bezeigten; fo darf man fich nicht vermundern, 
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baß ihr Name von ben Bewohnern Mebina’s verfludt 
und mit ben fhändlichfien Beinamen belegt wirb. 

Der Hauptertrag der Felder *), um Medina her 
um, beftebt in Waizen und Gerfle, etwas Klee usb Bars 
tenfrüchten, vorzüglich aber in Datteln. Gerſte wäh 
in weit größerer Quantität ald Waizen; und Gerflens 
brodt bildet einen Hauptnabrungsartitel der nieberm 
Glaffen. Ihre Aerndte fält in die Mitte des März 
Die Aehren find fehr bünn, aber dad Product iſt von 
guter Qualität und wird auf dem Markte zu Medina 
um 15 Proc. theurer verfauft, als dgyptifhe. Nach 
der Aerndte werden bie Felder bis zum nächften Jahre 
brach gelaffen; denn obgleich hinreichend: Wafler zu eis 
ner zweiten Bewaͤſſerung in ben Brunnen **) if, fo 
ift der Boden doch zu arm, um fie zu ertragen, ohne 
ganz erfchöpft zu werden. Man findet weder bier, 
noch irgendwo in Hedjaz, Hafer. Fruchtbaͤume giebt 
es vorzüglich in der Umgegend des Dorfes Koba. Gras 
natäpfel und Trauben follen, vorzüglich die erflern, vor⸗ 
trefflih feyn; es giebt dafelbfi ebenfalls etwas Pfirfchen, 
Bananad und in den Gärten von Koba Waflermelonen 
und Vegetabilien, als Spinat, Rüben, Lauch, Zwie⸗ 


2) Sie werben hier Beled (in ber Mehrheit Bolban) genannte 
das Beleb bes und bes. 


sr) eher Barten ober jedes Kelb hat feinen Brunnen, aus bes 
nen das Waller in großen ledernen Gimern von Gfeln, Küs 
ben oder Cameelen berausgezogen wird. Ich glaube nicht, 
dag es hier Felder giebt, bie nit regelmäßig bewäflert, und 
deren Saat bloß dem Zufall der Winterregen ‚überlaffen wird. 


A 
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bein, Möhren, und Bohnen, aber in fehr geringer Men: 
ge. Der Nebekbaum, welcher die Lotos trägt, if im 
der Ebene von Medina ſowohl, als in den benachbarten 
Bergen febr gemein und eine unglaubliche Menge feiner 
Früchte wird im Monat März zu Markte gebracht, wo 
‚die niedern Elaffen ibn zum Hauptnabrungdmittel mas 

“den. ber die Datteln find das Stapelproduct Mebis 
na’, deflen Umgebungen wegen ber Bortrefflichfeit dies - 
fer Frucht durch ganz Arabien berühmt find. Die Dats 
telbäume find entweder innerhalb der Einfriedigung ber 
Selder, wo fie zugleih mit den Saaten bewäflert wers 
den, oder in der offenen Ebene, wo fie nur Regenmaffer 
erhalten; bie Frucht der letztern, obgleich nicht fo ergies 
big, wird mehr gefhäst. Eine Menge berfelben wächk 
wild auf ber Ebene, aber jeder Baum hat feinen Eigens 
thümer. Sie find im Allgemeinen nit fo hoch, als 
die Palmbäume Aegypien’s, bie von dem reichen Bo⸗ 
den des Landes und dem Wafler des Nil’ genähbert 
werben; aber ihre Frucht iſt füßer und hat einen anges 
nebmern Sefhmad. 

Der [ehr mannigfaltigen Benugung, zu welcher beina⸗ 
he jeder Theil des Dattelbaums verwendet wird, iſt 
bereits von mehreren Reiſenden erwähnt worden; fie 
macht fie den Arabern, welde ſich angefiedelt haben, 
eben fo werth, ald das Cameel den Bebuinen if. Mo⸗ 
hammed vergleicht in einer der Reden, die von ihm 
aufgefchrieben worben, den tugenbhaften und edelmü⸗ 
thigen Mann mit bdiefem edeln Baume „Er flcht 
aufrecht vor feinem Herrn; in jeder feiner Handlungen 
folgt er dem Antrieb, den er von Oben erhält, und fein 
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ganzes Leben ift dem Wohlthun feiner Mitmenfchen ge 
widmet‘ *). Die Bewohner von Hedjaz gebrauchen, 
wie die Aegyptier, die Blätter, die dufere und innere 
Rinde ded Stammes und bie fleifhigen Beſtandtheile 
an der Wurzel der Blätter, wo fie vom Gtamme ent 
foringen; überdieß benugen fie die Kerne der Frucht, 
als Futter für ibr Vieh; fie legen fie zwei Tage lang 
in’8 Waſſer, wo fie weich werden, und geben fic dann 
den Gameelen, Kühen und Scaafen, flatt der Gerfte, 
und fie foßen nahrhafter feyn, als Getraide. ES giebt 
zu Medina Kaufläden, in welchen nichts ald Dattels 
Terne verkauft werden, und die Bettler find in allem 
Haupiſtraßen befländig beidäftiger, Die weggeworfenen 
Kerne aufzulefen. In der Landfchaft Nedjed malen die 
Araber die Kerne zu dem nämlidhen Zwedez; aber das 
wird in Hedjaz nicht getban. 

Verfietene Arten Datteln werben fowohl zu Me 
dina, als in allen andern fruchtbaren Thaͤlern dieſes 
Landes gefunden, und jeder Play bat feine eigenen Ars 
ten, die fonft nirgends wachſen. Ih hörte, daß über 
hundert verfchiedene Sorten von Datteln in der uns 
mittelbaren Nachbarſchaft der Stabt wachfen; der Vers 
faffer der Befchreibung Medina's nennt hundert und 
dreißig. Von den gewöhnlichen Eorten find die Dj 
leby .die vornebmften, und wie ich glaube in Hedjag 
am meiften verbreitet; die Heloua; die Heleya iſt eis 


ne fehr kleine Dattel, nicht größer als eine Maulbeere; 


*») ©. au ben 1. Pfalm, B. 3. — „Der ift wie ein Baum ge: 
pflanzt an den Wafferbaͤchen“, u.f. w. ' u 
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fie bat ihren Namen von ber außerordentlihen Suͤßig⸗ 
keit, in welcher fie den feinflen Zeigen von Smyrna 
nicht nachſteht, und wie diefe, wenn fie getrodnet if, 
mit einer Zuckerkruſte bededt wird. Die Einwohner 
erzählen, dag Mohammed ein großes Wunder mit dies 
fee Dattel verrichtet babe; er fledte einen Kern von 
derfelben in die Erde, und diefer faßte alfobald Wur⸗ 
zein, ging auf, und innerhalb fünf Minuten fland ein 
ausgewachfener Baum mit Früchten bedeckt vor ihm. 
Ein anderes Wunder wird von ber Art, welde EI 
Sphany heißt, erzählt; ein Baum berfeiben begrüßte 
den Propheten, als er unter ibm wegging, mit einem 
lauten „Salam Aleykum“. Die Birny wird für 
die gefündefte gehalten, und iſt wirklich am leichteften 
zu verbauen; fie war die Lieblingsdattel Mohammed's, 
welcher die Araber anwies, fieben von diefer Frucht 
jeden Morgen. vor dem Fruühſtück zu effen. Die Die 
leby ift die feltenfte von diefen allen; fie iſt etwa drei 
Zoll lang, einen breit, und hat einen eigenen angeneh⸗ 
men Gefhmad, obgleich fie nicht fo ſuͤß ift, wie bie 
Heleya. Es ſcheint, daß fie mit großer Schwierigkeit 
wachen, benn ed giebt nicht mehr, als etwa hundert 
Bäume, und fie find weniger fruchtbar, als irgenb eine 
andere Art. Sie wachfen nirgends in Hebjaz, als hier 
und in den Dattelbaummwäldern von Yembo el Nakhel. 
Der Preis der Birny iſt 20 Paras für das Kelle, ein 
Gemäß, das wenigſtens 120 Datteln enthält, während 
acht Datteln von den Dielebys für 20 Paras verkauft 
werden; fie find von den Hadjy's fehr gefucht, welche 
gewöhnlich einige biefer Datteln nach Haufe bringen. 
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um fie ihren Freunden, als aus ber Stadt bed Bros 
pheten kommend, zu ſchenken; Beine Schachteln, die ets 
wa hundert Stüd faflen, werben zu Medina gemacht, 
um fie darin fortzubringen. 

Die Datteln bilden bei weiten das wefentlichfie 
Nahrungsmittel für die niedern Claſſen von Medina; 
ihre Aerndte wird mit der größten Aengfllichkeit erwars 
tet und mit einer eben fo allgemeinen Freude .beforgt, 
als die Weinlefe im Süden Europa's; und wenn bie 
Aerndte fehl ſchlaͤgt, was öfters begegnet, da diefe Bäus 
me felten brei oder vier Jahr hintereinander reichlich 
tragen, oder wenn fie von Heufchreden aufgefreflen 
worden, fo verbreitet fi über die Bevälferung eine 
allgemeine Zrauer, als wenn eine Dungerönoth beſürch⸗ 
tet wuͤrde. 

Eine Art der Datteln von Medina, deren Namen 
ich vergeſſen habe, bleibt vollkommen gruͤn, wenn ſie 
auch reif und getrocknet iſt; andere behalten eine helle 
ſafrangelbe Farbe; dieſe Datteln werden auf Schnüre 
gereiht, und überall in Hedjaz verkauft, wo ſie unter 
dem Namen Kalayd es' Sham, oder Halsbaͤnder 
des Nordens gehen; und junge Mädchen tragen fie 
bäufig um den Hald. Die erfien Datteln werden im 
Anfang ded Junius gegeffen, und in diefer Periode ih⸗ 
red Wahsthbumd werden fie Rotab genannt; aber 
die allgemeine Dattelärndte if am Ende diefes Mos 
nats. In Aegypien iſt fie einen Monat fpäter. Die 
Datteln werden von den Arabern auf mandherlei Weiſe 
zubereitet; mit Milch gekocht, mit Butter gebraten, oder 
mit Wafler zu einem diden Brei gekocht, über welchem 
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Honig gegoſſen wird, und die Araber ſagen, daß eine 
gute Hausfrau ihren Herrn einen ganzen Monat lang 
taͤglich mit einem anders zubereiteten Dattelgericht bes 
dienen koͤnne. 

Sn diefen Gärten ift der Ithel, eine Art Zamas 
rindenbaum, ein fehr gewöhnlidher Baum, der feines 
harten Holzes wegen gepflanzt wird, aus dem die Aras 
ber ihre Gameelfättel und jedes Geräthe, das Befligfeit 
verlangt, machen. 

In den Gärten findet man felten den Boden ganz 
eben und der Anbau wird oft durch Steinhaufen uns 
terbrochen. Auf der Nordweſt⸗ und Weftfeite der Stadt iſt 
die ganze Ebene fo fleinig, daß alle Verſuche und Mühe fie 
anzubauen vergeblich find. Der Boben, welcher angebaut 
wird, ift Thon mit einem guten Theil Kalk und Sand 
gemifht und von einer grauli weißen Farbe; in ans» 
dern Theilen beſteht er aus gelblihem Lehm, und auch 
aus einer der Boluserde aͤhnlichen Subſtanz; Meine 
conifhe Stüde von diefer, etwa anderthalb Zoll lang 
und in der Sonne getrodnet, werben, an ein Stüd 
Band gebunden, den Befuchern Medina’s verkauft. Es 
wird erzählt, daB Mohammed einen Beduinen des Bes 
ni Hareth und einige Andere vom Fieber geheilt, indem 
er fie mit Waffer, in welchem ſolche Erde aufgelöft 
worden, gewaſchen habe; und die Pilger find begierig, 
ein Andenken an dieſes Wunder mit fih nah Haufe 
zu nehmen. Die Erde wird aus einem Graben an der 
Stelle, welche EI Medſhounye heißt, in der Nähe ber 
Stadt genommen, 

An die fieinigen Stellen ſewohl, als die nieberern 

Burdhardt'd Arabien. 73 
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Gipfel der nörblichern Bergkette find mit einer Lage vul⸗ 
kaniſchen Geſteins bedeckt; es ift von einer bläulich ſchwar⸗ 
zen Farbe, ſehr poroͤs, jedoch dicht und hart, nicht glas 
firt wie Schlacken und enthält haͤufig zahlreiche kleine 
weiße Beſtandtheile, von der Groͤße eines Nadelkopfs, 
in den Poren, welche ich niemals cryſtalliſirt fand. Die 
Ebene bat von tiefem Geſtein und den ‚Meinen Stücken 
deſſelben, mit welchen fie überfireut ift, ein ganz ſchwar⸗ 
zes Ausſehen. Ich fand Feine Lava, obgleich die Nas 
tur des Bodens fehr die Nachbarſchaft eines Vulcans 
zu beweifen ſchien. Hätte id mich einer beffern Be 
fundbeit erfreut, fo würbe ih einige Ausflüge im bie 
eniferntefen Gärten Medina's gemacht haben, um bie 
Gteinarten zu betrachten; aber die erſten Tage meines 
Aufenthaltes wandte ich bazu an, einen Plan der Stadt 
aufzuzeichnen und Nachrichten von den Einwohnern zu 
erlangen, und nachher war ich nicht im Stande, die Teiche 
teſte Lörperliche Anftrengung zu ertragen. Erf bei meis 
ner Ruͤckkehr nah Kairo fand ih, als ich die Beſchrei⸗ 
bung Medina's las, welche ich am erflen Orte gekauft 
hatte, (und von der unb ber Beſchreibung Mekka's ich, 
aller meiner Bemühungen ungeachtet, in Hedjaz Feine 
Kopie finden Fonnte), die Erzählung von dem Erdbe⸗ 
ben und dem vulcanifchen Ausbruch, weldye in der Nach⸗ 
barſchaft Mebina’s in der Mitte des 13, Jahrbunderts 
Ratt fanden, und auf mein Radfragen erfuhr ih von 
einem Mann aus Medina, der fih in Kairo nieberges 
lafjen, daB ber Drt des Lavafitoms noch immer gezeigt 
werde, und etwa eine Stunde dflih von der Stadt 
a" Iqh erinneremich, daß ih während meines Au» 
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fentbaltes meinem Führer, ald wir zufammenn nad) dem 
Diebel Ohod gingen, die Bemerkung madte, daß bie 
Gegend ausfähe, als wenn fie vom Heuer verbrannt 
wäre, aber ich erhielt eine nichtöfagende Antwort, und 
nachher in der Stadt weder einen Wiul noch eine Nach⸗ 
zit, die mich auf die Vermuthung bringen Tonnten, 
daß ich einem intereffanten Naturphänomen fo nabe 


fey. 





Einige Auszüge aus dem oben angeführten Werk, 
welche diefen Ausbruch befchreiben, möchten der Aufs 
merkſamkeit bed Leferd würdig ſeyn, und find deßhalb 
in der beigefügten Anmerkung gegeben *). 


*) „Am erflen des Monats Diomab el Albyr, im 3. d. 9 
654 fpürte man in ber Stadt ein ſchwaches Erbbebenz am 
dritten fand ein flärkerer Stoß während des Tages flatt; ges 
gen zwei Uhr des folgenden Morgens wedten wieberholte heftige 
Stoͤße die Einwohner, nahmen während bes übrigen Theile 
des Morgens an Gewalt zu und hielten mit Unterbrechungen 
bis zum Freitag, dem fecheten des Monats, an. Viele Häufer 
und Mauern Rürzten zufammen. Am Breitag Dlorgens hörte 
man ein bonnerndes Gekrach und zu Mitteg brach das Feu⸗ 
er aus. Auf der Stelle, wo e® anfing, flieg zuerſt aus der 
Erbe ein Rauch, welder ben Dinmnel ganz verbunfelte Am 
Ende bes Tages wurden äftlid von der Etadt bie Flammen 
fihtyar, indem eine Beuermaffe Yon ungeheuerer Groͤße, wel 
he das Anfehen einer großen Stadt mit Mauern, Binnen 
und Minarets hatte, gen Hfmmel flieg. Aus biefen Flam⸗ 
men ging ein Fluß von roth und blauem Zeuer, der von dem 
Rollen bes Donners begleitet war. Die brennenden Wogen 
riffen ganze Zelfen mit fih fort und thärmten Be weiterhin 
wie hohe Wähle auf. Der Gtuem näherte fi immer mehr 
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Nach diefer Belhreibung muß ber Lavaflrom etwa 
eine Stunde öfllich von ber Stadt geſucht werden. Die 
Bulcanifhen Producte, welche die unmittelbare Rad 


der Gtabt, als bie Vorſehung einen Falten Wim ſchickte, weis 
cher das weitere Fortſchreiten deffeiben auf dieſer Seite hemmte. 
Ale Einwohner Medina’s brachten diefe Nacht in ber großen 
Moſchee zu; und der Wiederſchein des Feuers verwanbelte die 
Nacht in Tag. Der Zeuerfluß nahm eine nörblide Richtung 
unb hörte an dem Berge Diebel Wayra auf, der in bem Thale 
WBady el Shathat, ein wenig oftwärts vom Diebel Ohod (2% 
Meilen von Medina) fi erhebt. Fünf Tage lang fah man 
die Flammen auffleigen, unb der Fluß brannte drei WRonate 
lang. Niemand Tonnte wegen feiner Hige fih ihm nähern. 
Gr zerftörte alle Steine, aber verfhonte (fo erzählen bie Hi⸗ 
Roesiter), da biefes das heilige Gebiet von Mebina war, we 
Mohammed verorbnet hatte, daß in einem gewilfen Umfange 
kein Baum gefält werde, alle Bäume, die er in feinem Laufe 
antraf. Die ganze Länge bes Flußes betzug vier Farſakh 
oder zwölf Meilen, die Breite vier Meilen umb feine Ziefe 
war acht oder neun Fuß. Das Thal Shathat war ganz ver⸗ 
Ropft, und der Plat, welcher von diefem Umftande ben Ramen 
Si Sedd hat, wird noch immer gefehen. Ban fah die Klamme 
zu Yembo und Mekka. Gin Araber von Teyma (einer Pleis 
nen Gtabt in ber nordoͤſtlichen Wuͤlle, ſechs bis acht Tage⸗ 
reiſen von Medina) ſchrieb in der Naht einen Wrief bei bem 
Wiederfchein bes Feuers auf eine folde Entfernung. 


„In dem nämliden Jahre ereignete ſich eine große lieber: 
ſchwemmung bes Zigris, dur bie die Hälfte ber Stadt Bag⸗ 
dad zerfiört wurde, und am Gabe biefes Sahres brannte der 
Tempel von Medina felbR bis zum Grunde nieder.” 


„Die Araber waren dur die Weiſſagung auf einen foren 
Brand vorbereitet; denn fie erinnerten fh der Worte Mo: 
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barfchaft der Stadt und die Ebene weſtlich von ihr bes 
deden, rühren wahrfcheinlidh von frühern Ausbrücen 
deffelben Vulcans her; benn in der Erzählung wird 
nicht gefagt, daß aus dem Krater beträchtlich weit hin 
Steine audgeworfen worden feyen, und die ganze Ebene 
weftlih bis nah Wady Akyk, drei Meilen weit, ift mit 
den oben befchriebenen vulcanifchen Producten bedeckt. 
Ich bezweifle kaum, daß nicht an vielen andern Punc⸗ 
ten ber großen Bergkette, aͤhnliche Vulcane exiſtirt has 
ben. Die große Anzahl warmer Quellen, welde man 
auf der Straße nad Mekka beinahe bei jeder Station 
findet, beflätiget eine ſolche Annahme, 


Ich werde durch eine Stelle in dem Audzuge, wel⸗ 
cher in der leuten Anmerkung enthalten if, veranlaßt, ' 
bier folgende Bemerdung zu machen. Nah dem firens 
gen Befehle Mohammed’, daß der Theil des Gebictes 
von Medina, welcher die Stabt in einem Kreife von 
zwölf Meilen umgiebt und auf ber Suͤdſeite Diebel Ay⸗ 
re und auf ber Nordſeite Diebel Thor (ein kleiner Berg 
‚binter Diebel Dhod) zur Graͤnze bat, für heilig gehale 
ten werden fol, darf Niemand in demfelben erſchlagen 
werden, als Angreifer und Feinde zur Nothwehr, oder 
Ungläubige, die es entweiben ; auch folte in einem fo 
heiligen Gebiete weder Wild getödtet, noch Bäume ums 
gehauen werben. Diefes Verbot jeboch wirb gegen» 
wärtig ganz außer Acht gelaſſen; Bäume werden ge: 


hammed's, welder fagte: „der Tag dee Berichtes wirb nicht 
anbredhen, bis Zeuer in Hebjaz erſcheinen wird, welches die 
Racken ber Gameele zu Baſra glänzen 1äßt. 


6680 
faͤllt, Wild wird getöbtet und blutige Streitigkeiten tres 
gen fih ſelbſt in der Stapt und ihrer ummittelbaren 
Nachbarſchaft zu; und obgleich einem anerkannten Bes 
kenner einer andern, ald der mobammedanifhen Reli 
sion, nicht erlaubt ift, bie Thore der Stadt zu beire 
ten, famen doch während meines Aufentbalted daſelbſt 
(und gu Yembo) einige Bälle vor,. wo griedifche, im 
ber Armee des Zoufoun Paſcha angeflellte Chriſten, ins 
nerbalb einer Ganonenfhußweite von Medina, kurz vor 
ihrer Abreife in das Hauptquartier des Paſcha's, das 
damals in der Provinz Kaſym war, lagerten. 





Beichreibung einiger Derter ded Zyara, oder 
Gegenftände frommer Beſuche in Medina’s 
Nachbarſchaft. 


Nachdem der Pilger feine erſten Pflichten in ber 
Moſchee und an dem Grabe erfüllt bat, beſucht er des 
andern Tages den Begraͤbnißplatz der Stadt, zum Ans 
denken an die vielen ‚Heiligen, die bier beerbiget find. . 
Er iſt gerade außer den Stadtmauern, nahe bei dem 
Thore Bab Dioma und führt ben Namen Ei Bekya. 
Ein Viered von mehreren hundert Fuß, iR von einer 
Mauer eingefchlofien, welche auf der füdlihen Geite an 
die Vorftade ſoͤßt und auf den übrigen von Dattels 
baumwaͤldern umgeben if. Wenn man bie Heiligkeit 
ber Perfonen , deren Körper bier beerdiget find, in Bes 
trachtung zieht, fo ift dieſes ein ſehr ſchlechter, und viels 
leicht der ſchuuzigſte und elendeſte Wegräbnißplas aller 
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:orientalifhen Städte von gleicher Größe mit Medina, 
Er enthält Fein einziges gutes Grabmal und nicht eins 
mal große mit Infchriften verfehene Steinblöde, welde 
die Gräber bedecken; fondern flatt derer bloße robe Erb» 
haufen, mit niedern Rändern Iöfer Steine umge 
geben. Die Wechabiten werden angeklagt, die Gräber 
. zerflört zu haben und zum Beweis die Ruinen ber klei⸗ 
nen Kuppeln und Gebäude, welche früher die Bräber 
Othman's, Abbas's, Setna Fatme, und der Kanten Mos 
hammed's bededten, angeführt, welche ihre Zerftörung - 
diefen Sectirern verdanken; aber fie würben gewiß nicht 
jebe® andere einfadhe Grabmal, das aus Steinen ges 
baut gewefen, vernichtet haben, welches fie weder in 
Mekka, noch in einem andern Orte gethban. Der ers 
bärmlihe Zufland diefes Friedhofes muß ſchon vor ber 
Eroberung der Wehabiten eriftirt haben und dem get» 
zigen Charakter der Stadtbewohner zugeſchrieben wers 
den, welche nicht geneigt find, irgend eine Ausgabe zur 
Ehre der Ueberrefte Ihrer berühmten Landsleute zu bes 
freiten. Der ganze Platz iſt eine verwirrte Anhäufung 
von Erdhaufen, breiten Gräbern, und Schutt ohne ei⸗ 
nen einzigen regelmäßigen ®rabflein. Der Pilger muß 
eine Menge Gräber befuchen und, indem er vor benfels 
ben fleht, Gebete für die Todten herfagen. Viele Pere 
fonen machen es zu ihrem außfchließlidyen Handwerke, 
den ganzen Tag in der Nähe eines der vornehmften 
Gräber mit einem außgebreiteten Tuche zu wachen, um 
Die Pilger, welche zum Beſuche kommen, zu erwarten; 
und diefes iſt das ausfchließliche Vorrecht gemifjer Fer⸗ 
raſhyes und ihrer Familien, welche bie Gräber, mo je 
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ber feinen Stand bat, ober wohin er flatt feiner einem 
Diener ſchickt, unter fich getheilt haben. 

Die vornehmflen Perfonen, welche bier begraben 
liegen, find: Ibrahim, der Sohn Mohammeb’s, weis - 
her in der Jugend flarb; Fatme, feine Tochter, nad 
der Meinung Vieler, bie behaupten, daß fie hier und 
nieht in der Mofchee beerbiget fey; einige Weiber Mo⸗ 
hammed's; einige feiner Zöchter; feine Pflegemutter; 
Batme, die Tochter Afab’8 und Mutter Ali's; Abbas 
ibn Abd el Motalleb; Othman ibn Affan, einer der ums 
mittelbaren Nochfolger Mohammed's, der die zerfirens 
ten Blätter des Koran in einen Band fammelte; bie 
Märtyrer, ober Shodada, wie fie genannt werben, wels 
che hier von der Armeeber Keber unter Yezyd ibn Mawya, 
erfchlagen wurden, ald deren Anführer Moslim, im Jahre 
60 d. H. (Andere fagen 92) von Syrien fam und die Stadt, 
deren Einwohner den Rebellen Abdallah ibn Hantala, 
als ihr Haupt anerlannten, einnahm; Haffan ibn Ali, 
deſſen Körper allein bier begraben liegt, indem fein 
Haupt nad Kairo gefchidt wurbe, wo es in ber ſchoͤ⸗ 
nen Mofchee EI Haflamya aufbewahrt wird; der Imaͤm 
Malek ibn Anes, der Stifter der Secte der Maleliten. 
In der That, Medina ift fo reich an Ueberreflen groe 
Ber Heiligen daß fie beinahe ihre yperfönliche Wichtige 
Reit verloren baden, ‚während bie Reliquien einer der 
eben erwähnten Perfonen, hinreichend feyn würden, eine 
andere Stadt der Moslim berühmt zu machen. Als ein 
Beifpiel der Anrufungsformeln, die bier an die Schat⸗ 
ten der Heiligen gerichtet werden, will ich die, welche 
mit aufgehobenen Händen, nachdem man ein kurzes Ges 
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bet von zwei Rikats verrichter hat, über das Grab des 
Othman ibn Affan bergefagt wird, Üüberfegen: „Friede 
fey mit Dir, o Othman! Friede fey mit Dir, o Freund 
bes Auserwählten! Friede fey mit Dir, o Sammler 
des Koran! Moͤgeſt Du die Zufriedenheit Bottes vers 
dienen! Möge Gott: das Paradies zu Deiner Woh⸗ 
nung, Deinem Rubeplage, Deiner Heimath anordnen! 
Ich lege bier an diefer Stelle, in Deiner Nähe, o Othman, 
das befländige Bekenntniß ab, von dieſem Tage biß 
zum Zage des Gerichts, daß Fein Bott iR außer 
Sott, und daß Mohammed fein Diener und Prophet iſt“. 

Die Einwohner Medina’5 begraben alle ihre Tod⸗ 
ten auf biefem Plage, in eben fo bäßlihe Gräber, als 
Die der Heiligen find. Aeſte von Palmbäumen werden 
auf die Gräber geftedt und jährlih am Feſte des Ras 
madan, wo bie $amilien bie Gräber ihrer Verwandten 
befuchen und manchmal einige Zage verweilen, erneuert. 

Befuh auf dem Diebel Ohod. — Einer de 
vorzüglichfien Zyara ober Pläge des heiligen Befuch’s 
von Medina, ift ter Berg Ohod, mit dem Grabe bes 
Hamze, ded Oheim's Mohammed's. Der Berg Ohod 
bilder einen Theil der großen Bergkette und breitet fidh 
vor ihr in die Öflliche Ebene aus, fo daß er beinahe 
‚tfolirt ſteht. Er ift drei Viertelftunden Weges von der 
Stadt. Im vierten Jahre der Hedfchra,  ald Moham⸗ 
med feinen Aufenthalt in Medina genommen hatte, mach⸗ 
ten die heidniſchen Koreyfh, von Abou Sofyan anges 
führt, einen Einfall und befegten diefen Berg. Mos 
bammed zog aus der Gtadt und focht dafelbfi, bei 
großer Ungleihheit der Kräfte, in der hartnddigfen 
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Schlacht, die er je gefhlagen. Bein Obeim Hamje 
mwurbe mit 75 feines Gefolges erfchlagen; er felbft wurs 
de verwundet, aber er tödtete mit feiner Lanze einen der 
‚ tapferfien Männer feiner Gegner und gewann zuleßt 
einen volllommenen Sieg. Das Grab bed Hamze und 
der 75 Märyrer, wie fie genannt werden, find ber 
Gegenftand des Beſuchs auf dem Diebel Odod. 

Ich ging mit meinem Führer zu Fuß dur das 
forifhe Thor in Sefelfhaft einiger Andern tahin, benn 
ed wurde aus Furcht vor räuberifden Bebuinen für 
unfiher gehalten, den Weg allein zu maden. Der Be 
ſuch wirb gewöhlid am Donnerstag abgeflattet. Wir 
famen an dew Drte Vorbei, wo das ſyriſche Hadj Ie 
gert, und wo mehrere Brunnen und halb zerfallene mit 
Steinen audgelegte Waſſerbecken die Pilger während 
der drei Tage, welche fie bier auf ihrem Wege neh 
und von Mekka zubringen, mit Waſſer verfehen. Ein 
wenig weiter ift ein bübfches Kiosk mit einer Kuppel, 
jegt ebenfalls halb zerfallen, weldhes EI Soreyn heißt, 
und wo dad Haupt der Karawane gewöhnlich für die Furze 
Zeit feine Wohnung auffchlägt. Die Straße iſt weiterhia 
ganz eben, bie und da fichen Dattelbäume und man fieht 
einige Stellen, die nur dann angebaut werden, wenn 
es häufig geregnet hat. Etwa eine Meile von ber 
Stadt ficht ein ruinirtes Gebäude aus Gteinen und 
Badfkeinen, wo zum Andenken, daß Mohammed bier 
feinen Panzer anzog, als er den Feinden entgegen ging, 
ein Burzes Gebet verrichtet wird. Weiterhin if ein gras 
Ber Stein, auf welchem Mohammed auf feinem Bege 
nad dem Ohod einige Minuten geruht haben fol; die 
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Wallfahrer müflen ihre Baden au diefen Stein preffen, 
und das Fateha, oder das Eingangscapitel ded Koranı 
berfagen. 

Als wir und bem Berge näherten, mußten wir über 
einen Regenbach, der von D. oder S. D. kam und eis 
wa zwei Fuß tief Waſſer hatte, Ueberrefte des Regens, 
ber fünf Tage vorber gefallen war. Manchmal ſteigt 
er fo body, dag man ihn nicht paffiren kann, und übers 
ſchwemmt bie ganze Nachbarſchaft. Deſtlich von biefem 
Regenbach iſt der. Boden, der nach dem Berge zu liegh, 
unfrudtbar, Reinig, mit einer ſchwachen Erhöhung, an 
deren Abhang eine Moſchee ſteht, die von etwa einem Day» 
zend ruinirter Häufer, ehmals die angenehmen Laubhänfer 
der Stadtbewohner, umgeben iſt; nahe babei ift eine 
mit Regenwaſſer angefüllte Ciſterne. Die Moſchee if 
ein vierediges folides Gebaͤude von ‚geringem Umfang: 
Ihre Kuppel wurde von den Wechabiten herabgewors 
fen, aber dad Grab verfhont. Die Mofchee enthält 
dad Grab des Hamze und feiner vorzäglichfien Mäne 
ner, die in der Schlacht erfchlagen worden, namentlich 
Mefab ibn Omeyr, Djafar ibn Shemmas und Abbals 
lab ibn Giabfd. Die Gräber find in einen kleinen 
offenen Hofe, und wie die des Bekya bloße Erbhaufen, 
mit einigen Steinen rings um biefelben. Neben diefem 
IR ein kleiner gewölbter Bang, der zur Meſchee dientz 
bier wird ein kurzes Gebet verrichtet, und bann gehen 
die Pilger zu den Gräbern, wo fie das Capitel Yafein 
(aus dem Koran) oder das kurze Gapitel EI Khalas 
vierzigmal berfagen, worauf Hamze und feine Sreunde _ 
angerufen werden, bei dem Allmächtigen für fie zu bit- 
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- ten, und ben Pilgern und ihren Kamilien Glauben, 
Gefundheit und Reichthum zu erhalten, und alle ihre 
Zeinde zu vernichten. Geld wird wie gewöhnlich im 
jeder Ede den Wächtern der Moſchee, der Gräber, dem 
Mueddin, Imam u. f. w. gegeben. 

Ein wenig weiter davon nad dem Berge, zu, weis 
der bloß einen Büchfenfhußg weit davon entfernt if, 
bezeichnet eine kleine Kuppel den Pag, wo Mohammıed 
in.der Schlacht von einem Gtein getroffen wurde, wels 
cher ihm vier Vorderzäbne ausfhlug, und ihn zu Be⸗ 
den warf *). Seine Partpei glaubte, er wäre getoͤd⸗ 
tet; aber alsbald erſchien der Engel Gabriel und rief 
aus, baß ex noch lebe. Nicht weit von diefer Kuppel, 
welche wie ale übrigen zerlört wurde, find die Gräber 
non zwölf andern Anhängern des Propheten, die in Dies 
fer Schlacht getödtet wurden. Sie bilden zufammen 
mebrere Haufen Schutt und Steine, in welden ihre 
eigentlichen Gräber nicht mehr unterfchieben werden koͤn⸗ 
nen. Es werden wieder Sebete verrichtet, mit der Stelle 
bed Koran, welche, indem fie von ben Erfchlagenen res 
Det, fagt: „Denke nicht, daß diejenigen, welche in dem 
Kriege mit den Ungläudigen erfchlagen werben, tobt 
find; nein fie leben und ihr Vergelter ift der Herr"; 
ein Spruch, der auch in unfern Zagen nod gebraucht 
wird, die türlifhen Soldaten in ihren Schlachten mit 
den Europäern zu ermutbigen. 


*) Diefe Geſchichte wird hier erzählt, obgleich die Lebentbeſchrei⸗ 
ber des Propheten über dieſen Gegenfland nigt überein» 
flimmen. 
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Der Berg Ohbod beficht aus verfchiebenfarbigem: 
Granit; au feinen Seiten findet man ebenfalls Kiefel, 
aber feine Lava. Der ganze Berg ift beinahe von Be⸗ 





Ren nach Dfien vier Meilen lang. De er der Schau⸗ 


platz ber beraͤhmten Schlacht war, welche ſehr viel dan - 
zu beitrug. bie Parthei des Mohammed's und feine neue 
Religion zu befefligens-.fo iſt es nicht zu verwundern, 


daß Diebel Ohod der Gegenſtand vorzäglider Were , 


: zung fl. Die Einwohner von Medina glauben, af 
ee am Tage der Auferfiebung in das Yaradies verfeht - 

werde, und daß ſich das Menſchengeſchlecht, wenn «8 vor: 

dem Allmächtigen zu bem Gericht ericheinen fol, auf 
demfelben, als ber beguͤnſtigtſten tele, verfammeln wers : 
be. Der Berg Ayra, der, wie oben erwähnt, fäbwefle 
lich von der Gtadt ‚(im derſelben Entfernung von ihr, 
wie der Ohod, auf ber andern Geite) liegt, wirb am _ 
dieſem Zage ein weniger beneidentwerthes Schickſal er⸗ 

fahren. Da er dem Propheten, weicher fich einmal km 


feinen Thaͤlern verirrte und durſtig wurde, Waſſer ver 


fagte, fol er für feine Ungaffreunblichkeit befnaft, und 
einſt in die Hölle. verfegt werben. 

Die Bewohner Medina's deſuchen ben Ohod bin 
-fig, wo fie ihre Zelte in den ruinirten Häufern aufſchla⸗ 
gen, und einige Zagelang bleiben, namentlich Genefende, 
welche in-ihrer Kraufpeit das Geluͤbde gethan haben, 
zur Ehre des Hamze ein Schaaf zu ſchlachten, wenn 
fie wieder .gefund würden. Ginmal’ des Jahres (ich 
glaube im July) ſtroͤmen die Einwohner in Haufen 
hierher und bleiben drei Zage lang, als wenn es bie 
Beſttage der Heiligen wären. . Daun wird ein vegelmäs '- 
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Biger Markt hier gehalten, und dieſer Beſuch bildet eis 
ned der vorzüglichfien öffentlichen Vergnügen ber Stadt. 

Koba. — In diefem benachbarten Dorfe beſuchen 
alle Wallfahrer die Stelle, wo Mohammed, ald er non 
Mekka kam, zuerſt anbieltz fie liegt füplih von ber 
Stadt, etwa dreiviertel Stunden entfernt. Die Straße 
dahin führt durch eine mit Dattelbäumen bewachfene 
und an vielen Stellen mit weißem Sand bededte Ebene 
Eine halbe Stunde von der Stadt fangen die Gärten 
an, welche fich über einen Raum von vier ober fünf 
Meilen im Umfang ausbreiten, und vielleicht die ſrucht⸗ 
barfte uud angenchmfie Gegen» im nörbliden Hebies 
bilden. Alle Arten von Oblbäumen (mit Ausnahme 
bed Apfel» und Birnbaumes, welche, wie ich glaube, 
in Arabien nit wachfen) findet man in den Gärten, 
die alle von Bauern umgeben find, und von zahlreichen 
Brunnen bewaͤſſert werben. Bon da aus wird Medi⸗ 
aa mit Früchten verforgt; Gitronen; und Drangenbiw 
. me, Sranatäpfel, Bananas, Weinfiöde Pfirfich =, Apri⸗ 
koſen⸗ und Beigenbäume find mitten unter die Dattel⸗ 
und Nebelbäume gepflanzt, umd bilden eben fo dichte 
Waͤldchen, ald in Syrien und Uegupten, deren Schatten 
Koba zu einem ammuthigen Aufentheltöort machen 
Der Kheroa (Ricinus oder die Palma Christi) if ‚hier 
ebenfalls ſehr gewähnlid. Das Dorf wird von ben 
Bewohnern Medina’s häufig beſucht; befländig werben 
Parthien gemacht, um da den Tag binzubriugen und 
viele Kranke werben dahin gebracht, um die Wohlthat 
einer Fühlern Atmofphäre zu genießen. 

Mitten unter biefen Maldchen ficht bie Moſcher 





von Koba mit etwa dreißig ober vierzig Hufen. EB | 


iſt ein fchlechte& fehr zerfallenes Gebäude. In dem In⸗ 
nern beflelben werden einige beilige Stellen befucht. 


Bei jeder derſelben wird ein kurzes Gebet von zwei Kilat8 
verrichtet und zur Ehre des Drtes einige Anrufungem . 
bergefagt. Man ficht bier guerfi dad Mobrak el Ras 


ta, die wahre Stelle auf den Boben des Moſchee, wo 


bie Gameelfinte Mohammed's, melde er auf feinen. 
Flucht von Mekka zitt, ſich niederlegte und nicht mehr 


auffieben wollte, und fo ihren ‚Herrn anwied, bier zu 


halten, welches er einige Tage lang, bevor er Mebine . 
betrat, gethan hat. Um biefe Stelle zu heiligen, wurde " 
von Mohammed ſeldſt bie Moſchee aud einzelnen Gteie 


nen gegründet, welche dab Jahr darauf von Benen 
Ammer ibn Dwf mit einem regelmäßigen Gebaͤude vers 
taufcht wurden; aber das gegenwärtige Gebäude If 


von einer neuern Bauart. Weiter wird bier die Stelle - 


‚gegeigt, wo Mohammed nach feinem Gebete hand und 
von ba ‚genau neh Mekka und alles, was bie Koreyſho 
bort thaten, ſah, und britiens der Ort, wo bie Stelle 


des Rorans, melde auf die Einwohner von Koda Bes 


zug bat, bem Diahamımed geoffenbart wurbe: ,, Eis 
Zempel von feinem erfien Tage an in Froͤmmigkeit ges 


gründet; dort ſtehſt du am beflen zum Gebet. Dort. 


leben Menfchen, bie wie du gereiniget ſind; vnd Gott 


x 


Hebt den Beinen.‘ Im diefer Gtelle findet man eine . 


Anfpielung auf bie außerordentliche perföntiche Reinlich⸗ 
keit derjenigen, welche: Koba bewohnen, vornehmlich in 
gewiſſen Handlungen ber Abwaſchungen. 


Iqh ſah in ber ⸗ Feine. Sufriften, une 
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nommen bie der Hadjy's, welde ihre Namen an bie 
geweißten Wände gefchrieben hatten; ein Gebrauch, ber 
unter den Drientalifchen Reiſenden eben fo häufig, als 
unter den Europäifhen if, indem fie öfterd ihren Ras 
men noch einige Verfe eine Lieblingsdichters oder Gprüs 
che aus dem Koran beifügen. Die Mofchee kildet eine 
enge Colonnade um einen offenen Hof herum, in wels 
chem Mobrak el Naka ſteht, welches eine Tleine etwa 
ſechs Fuß hoch emporragende Kuppel bat. Bei'm Aus⸗ 
gang aus der Moſchee wurden wir von einem Haufen 
Bettler umlagert. Nicht weit von ihr, unter den Haͤu⸗ 
fergruppen, ſteht eine Eleine Gapelle, Mesdjed Ali ges 
nannt, zur Ehre Ali's, des Vetter Mohammed's. Mas 
be dabei, in einem Garten, wird ein tiefer Brunnen, 
Aye Ezzerka gebeißen, gezeigt, mit einer kleinen Capelle, 
die an feiner Mündung erbaut iſt. Dieſes war eine 
Lieblingsftelle Mohammed's, welder öfters mir feinen 
Süngern unter den Bäumen zu figen pflegte und das 
Vergnügen genoß, daB Waſſer in einem klaren Bache 
dahin fließen zu ſehen; ein Gegenfland, welder au 
heute noch die Eingebornen des Drients fräftig ans 
zieht, und welcher in Verbindung mit einem ſchattigen 
Baume vielleiht der einzige Zug einer Landſchaft iſt, 
weldhen fie bewundern. Als der Prophet einmal bier 
foß, fiel fein Siegelring in den Brunnen und Tonnte 
nicht wieder gefunden werden, und die Annahme, ba 
der Ring noch immer bier fey, macht den Brunnen bes 
rühmt. Das Waſſer ift bei feiner Quelle lauliht und 
bat einen fchwefelartigen Geſchmack, welchen ed in feis 
nem Laufe verliert. Es wird mit dem von einigen an⸗ 


PU wi 


x 
u . . 


N 


661 


dern Quellen in dem Canal gefammelt, welcher Medina 
mit Waller verforgt und durch den Zufluß des Bruns 
nenwafferd aus verſchiedenen Canaͤlen beftändig fließend 
erhalten wird. Dmar .el Khatab führte zuerfi die Quelle 
nah Medina; aber der gegenwärtige Canal wurde auf 
Untoften des Sultan Soleyman, Gelim’d I Sohn, im 
Sahr der H. 973 erbaut;.er ift ein fehr folides unterirs 
difches Wert. Diefe Wofferleitung und die von Mekka 
find die größten Merkwürdigkeiten der Baukunſt in 
Hebjaz. Nabe bei der Mofchee von Koba flieht ein vom 
Sultan Morad für Derwifche errichtetes Gebäude. Ein 
wenig außerhalb des Dorfes, an der Straße nach der 
Stabi, fteht eine Eleine Capelle, Mesdjed Djoma ges 
nannt, zum Andenken der Stelle, wo das Volk von 
| Medina Mohammed bei feiner Ankunft begegnete, 

EI Kebletyn. — Nordweftlid von der Stadt, et» 
wa eine Stunde entfernt, iſt ein Drt dieſes Namens, der bes 
fuht wird. Es follen fih zwei rohgearbeitete Säulen, 
da befinden, (denn felbft fab ich ibn nicht) und daſelbſt 
die Stelle feyn, wo Mohammed zuerſt das Kebly, oder 
bie Richtung, nah welder hin die Gebete ‚verrichtet 
werden müffen, veränderte, im 17. Monat der Hedira 
oder feiner Flucht nach Medina. Mit den jüdifchen 
Beduinen hielten. feine eigenen Anhänger bis dahin Je⸗ 
sufalem für ihre Kebiy; aber Mohammed wendete «6 
nad) ber Kaaba, auf welches die ſchoͤne Stelle des Kos 
rand anfpielt: „Ich fage, Bott gehört der Oſt und 
Weſt; er leitet nach feinem Gefallen jeden auf den Weg 
der Frömmigkeit", eine Stelle, welche die Moslims über 
zeugen fol, daß, wohin fie fi während des Gebetes 

Burckhardt's Arabien. 36 
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auch wenden, Gott vor ihnen ſtehe. Nabe bei dieſer 
Stelle fleht eine kleine verfallene Capelle. 

Das find die einzigen Plage, welde von ben Pils 
gern befucht werden. Die Gegend um Koba und fü 
öftlich von der Etade hat viele, beinahe eben fo anmw 
thige Stellen, ald Koba, welde im Sommer Vergaüs 
gungspläge der Einwohner von Mebina find; aber id 
glaube, es giebt dort Feine Dörfer, fondern nur einzelne 
Häufer, oder Pleine unter den Dattelbäumen zerfireute 
Häufergruppen. 


Ueber die Einwohner von Medina. 


Wie die Mekkaer, find auch die Bewohner‘ Mebdi⸗ 
na's größtentheild Fremde, weldye des Propheten Grab 
und der Gewinn, der deflen Nachbarn daraus erwächſt, 
nach diefem Orte gezogen haben. Nur wenige urfprängs 
liche Araber, Ablömmlinge jener Familien, die in Me 
dina lebten, ald Mohammed von Mekka kam, find jest 
nod in der Stadt, Dagegen findet man in ihr Golonien 
aus beinahe alen Theilen des mufelmännifhen Reiches, 
von Oſten und Wellen. Man verfiherte mich, daß 
von den urfprünglich arabifhen Anwohnern, weichen | 
die mobammedanifhen Schrififteller den Namen Ei Ans 
far geben, und die de der Ankunft Mohammed's Haupt: | 
fählih aus den Stämmen der Ows und SChezreti 
beflanden, bloß noch etwa zehn Familien übrig ſeyen, 
die ihre Abkunft durch Stammbaͤume oder wohlbes 
glaubigte Ueberlieferungen beweifen können; es find ars 
me Leute und leben ald Bauern in den Vorflädten und 
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Bärten. Die Zahl ber Scherif!s, welde von Haſſan, 
dem Enkel Mohammedes, abflammen, iſt beträchtlich; “ 
aber die meiflen von ihnen find nicht urfprünglih aus 
diefem Orte, indem ihre Vorfahren von Mekka während 
der von den Scherif's um den Befitz diefer Stadt un. 
ternommenen Kriege, bicher kamen. Sie gehören bei» 
nahe alle zur Glafje ber Ulemas, und fehr wenige milk 
tärifche, denen in Mekka aͤhnliche Scherif's werden bier 
gefunden. Unter ihnen befindet fi ein Pleiner Stamm. 
der Beni Hoffeyn, die von Hoffen, dem Bruder Haſſan's, 
abfiammen. Gie follen früher in Medina fehr mächtig gewe⸗ 
fen feyn, und ſich ſelbſt den größten Theil des Einkommens 
der Mofchee angeeignet haben; im 13. Jahrhundert waren 
fie (nah Samhoudy) die beworrechteten Wächter des 
Grabes des Propheten aber gegenwärtig find fie auf 
etwa 12 Familien reducirt, die immer noch zu den Vor⸗ 
nebmflen der Stadt und ihren veichfien Einwohnern 
. gehören. Sie nehmen allein ein Quartier ein, und zie⸗ 
j ben einen großen Gewinn, vorzüglid von den perſiſchen 
u Pilgern, welde hier durchkommen. Es wird allgemein: 
g von ihnen behauptet, daß fie Ketzer der perfifhen Secte 
a des Ali feyen, und heimlich die Gebräuche dieſes Glau⸗ 
abend verrichteten, obſchon fie ſich oͤffentlich zu den Lehe 
jren der Sunnys befennen. Diefe Nachricht ifl zu ver» 
reitet und wird von zu vielen achtungswerthen Derfonen 
wirRätiget, ald daß fie bezweifelt werden bürftes aber 
die Beni Hoffeyn haben großen Einfluß in der Stadt 
nd befolgen dem Scheine nad genau die orthoboren 
‚Srundfäge, und werben darum im der Stadt nicht be 


zaͤſtiget. 
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Es wird Öffentlich gefagt, daB die Reſte der Anfars 
und eine große Anzahl der arabifchen Bauern, welde 
die Gärten und Felder in der Nachbarſchaft der Stadt 
bebauen, der nämlichen Keßerei anhängen. Die legten, 
Nowakhele genannt (ein Name, der bedeutet, daß fie 
unter Dattelbäumen leben), find zahlreih und ſehr krie 
gerifh. Sie leifteten den Wechabiten entfhiedenen Bi: 
derfiand und in bürgerlicden Steeitigleiten zeigtem fe 
fih immer den Städtern überlegen. Sie follen Ab 
koͤmmlinge der Partheigänger Yezid's, ded Sohnes des 
Mawya, ſeyn, welder die Stadt im fechözigfien Jahr 
nad) der Hedira einnahm und plünderte. Gie beats 
then bloß unter fih, und entwidela bei allen Gelegen 
heiten einen großen esprit de corps. Viele von ihnen 
befennen ſich in ihren Dattelbaumpflonzungen oͤffenilich 
zum Glauben Ali's, aber fo .oft fie. nach der Stadt 
kommen, find fie Sunnys. Einige von ihnen find in 
den Vorftädten angefiedelt und haben das Fleiſcherhand 
wert zu ihrem Monopol gemadht. Ih hörte, daß weh 
che von ihnen in Gtreitigkeiten, Sectirer und Rowafedh 
genannt wurden, ohne daß fie jemald es laͤugneten. 
In der oͤſtlichen Wüfle, drei oder“ vier Zagreifen vor 
Medina, lebt ein ganzer Bebuinenfamm, Ramens Be 
ni Ali, die alle diefes perfiiden Glaubens find, um 
man muß fi) verwundern, Die zwei heiligen Stella 
der orthbotoren mufelmännifchen Religion, die eine von 
Anhängern der Secte des Zeyd, die andere von Denn 
des Ali umgeben zu finden, ohne daß ein Verſuch ge 
macht wurde, fie zu vertreiben. 

Unter den alten Familien Medina’d find auch cinige 
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wenige Ablömmlinge der Abaffiden, die fich Jekt in gros 
Ger Armuth befinden; fie führen den Namen Khalifye, 
um anzubeuten, baß fie von ben Khalifen abflams» 
mn: 

Die meiften Einwohner find fremden Urfprungs 
und ſtellen eine eben fo bunte Race dar, als die von 
Mekka. Kein Fahr verfließt, ohne daß einige neue Ans 
fiedler ihre Zahl vermehren; Beine Pilgerfaramane zieht 
durch die Stadt, ohne daß fie einige Reifende zurüds 
läßt, welde ſich zuerft mit der Abficht, bloß ein oder 
zwei Sabre zu bleiben, aufhalten, und dann gewöhns 
lich fich für immer hier niederlafien. Abkoͤmmlinge von 
Bewohnern der nördliden Zürkei find fehr zahlreich; 
aber der größere Theil leiket feinen Urfprung von Bes 
wohnern der Länder des füdlichen Arabien’d, von Yes 
men und Hadramaut, und von Sprien und Aegypten, 
auch viele von. der Berberei ber. Mein Führer hieß 
Scheik Sadseddyn el Kurdy, weil fein Großvater, ber fi 
bier niederließ, ein Kurde war; der Eigenthlimer des Haus 
ſes in dem ich wohnte, war Seyd Omar, ein Scherif deB 
Yafaͤy⸗Stamms von Yemen, defien Vorfahren vor einis 
gen Jahrhunderten hieher Fam. Auch Indier findet man, 
aber in geringerer Anzabl als zu Mekka. Wiean biefem . 
Drte, find fie auch zu Medina Droguiften und Inhaber 
kleiner Buden; aber ich glaube nicht, daß ein indifcher 
Großhändler mit feinen Landesprobucten bier gefunden 
wird. Sie behalten alle ihre Nationallleidung und 
Sitten bei, bilden eine Peine Golonie und verheira⸗ 
then oder vermifchen fiy felten mit andern Einwoh⸗ 
nern. 


666 


Die Individuen ber verfchiebenen Nationen , wel: 
he ſich bier niedergelaflen haben, werben in ber zwei: 
ten ober dritten Generation fowohl den Geſichtszügen, 
als dem Character nad, Araber; aber nichtsdeflowenis 
ger find fie von den Mekkaern unterſchieden; fie find 
nicht fo braun wie die letztern unb bilden fo das Mit 
telglied zwifhen den Einwohnern des Hedjaz unb den 
nördlichen Eyriern. Ihre Befichtözüge find etwas raus 
der, ihre Bärte dider, und ihre Geflalten gebrungener, 
ald die der Mekkaer; aber das arabifhe Geſicht, ber 
Ausdrud und die Form ber Geſichtszuͤge find in beiden 
Drten diefelben. 

Die Einwohner Medina's gleihen in ibren Klei⸗ 
dungen mehr den Türken, als ihren füdliden Nachbarn; 
fehr wenige von ihnentragen dad Beden oder den ara 
biſchen Nationalrod ohne Aermel, aber felbfi das drmere 
Volk Bleidet fi in lange Kleider mit einem Diobbe 
ober Ueberrod oder flatt deffen mit einem Abba vos 
braun und weißgeftreiften Zeuge, wie er in Syrien und 
in der ganzen Wüfe gewoͤhnlich if. Rothe Tunis⸗ 
Müsen und türliide Schup find hier gebräudylichen, 
ald zu Mekka, wo die untern Glafien weiße Muͤtzen 
und Sandalen tragen. Leute von einigem Vermögen 
Beiden fi gut, indem fie gute Tuchmaͤntel, feine Kleider 
und im Winter gute Pelze, die von Konflantinopel über 
Kairo gebracht werden, tragen; legtere find im Januar 
‚und Februar, einer Jahreszeit, wo es bier Pälter iſt, 
als die Europder von einer arabifchen Wüuͤſte erwarten 
mödten, ein fehr gewöhnlicher Kleidun gSartilel. Im 
Allgemeinen Tann man fagen, daß fi bie Medina 
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befier Eleiden als die Mekkaer, jedoch weniger reinlich; 
aber keine Nationaltradht wird bier beobachtet, und na⸗ 
mentlih bei Winterskaͤlte bededen ſich die aͤrmern Glafs 
fen mit folhen Kleidungsſtücken, die fie bei den oͤffent⸗ 
lihen Auctionen um niedrigen Preis erfiehen können, 
fo daß es nichts Ungewoͤhnliches if, einen Mann mit 
Kleidern von drei oder vier Gegenden ausgeſtattet zu 
feben, wie ein Araber bis über den Leib hinauf und wie ein 
türkifcher Soldat über Bruft und Schultern. Die Reis 
dern machen großen Staat mit den Kleidern und 
überbieten einander im Putz. Ich ſah bier mehr neue 
Kleideranzuge, auch nachdem bie jaͤhrlichen Feſte vors 
über waren, als in irgend einem andern Drte des Ori⸗ 
entd. Wie zu Mekka, tragen die Scherifs feine grüne, 
fondern einfache weiße muslinene Zurband, audgenoms 
men die aus dem nördlihen Theil der Türkei, weldye 
ſich fpäter hier niedergelaſſen und fortfahren bad Kenne 
zeichen ihrer edlen Abkunft zu tragen. 


Vor der Eroberung ber Wechabiten, wo bie Ein. 
wohner bäufig blutigen Zwiſten unter einander felbfl 
audgefegt waren, gingen fie immer mit dem Diombye, 
einem Brummen arabifhen Mefjer, bewafinet; gegen 
wärtig fiehbt man biefes felten;, aber Jedermann, vom 
Hoͤchſten bid zum Niedrigften, trägt in feiner Hand eis 
nen langen, diden Stod. Die Stöde der Reichen find 
mit Silber befchlagen, andere befefligen eiferne Sta⸗ 
cheln daran und machen ihn fo zu einer furchtbaren 
Waffe, die der Araber mit großer Geſchicklichkeit zu hands 
haben verliebt. Die Weiber kleiden fig wie .die zu 
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Mekka; blaue Röde werben von den untern Glaffen 
getragen und feidene Mellayes von ben höhern. 

Die Beduinen, welcde in und nahe bei den Bor> 
ftädten angefiedelt find, tragen ganz diefelbe Zracht, wie 
die ir der forifhen Wuͤſte; ein Hemd, ein Abba, ein 
Kefiye auf dem Kopfe, einen Iedernen Gürtel, in wels 
hem dad Mefier ſteckt und Sandalen an den Füßen. 
So bilden auch die, welde fefle Wohnungen haben, eine 
abgefonderte Race und vermifchen fi nicht mit den 
übrigen Gtadtbewohnern.. Sie behalten ihre nationale 
Kleidung, Sprache, Gebräude und leben in ihren Häus 
fern, wie unter den Zelten in der Wüfle. Unter allen 
orientalifchen Nationen find die arabifhen Beduinen 
vielleicht diejenigen, welche ihre Nationalfitten mit größs 
tem Widerftreben verlaffen. In Syrien, Aegypten unb 
Hedjaz findet man Niederlafjungen, deren Glieder vor 
Sabrhunderten Landbauer geworden, aber fie haben nur 
wenig von den Sitten der Bauern angenommen und 
find immer noch flolz auf ihre beduinifche Abkunft und 
Sitten. 

Die Bewohner Medina's haben nicht dieſelbe Art, 
ihren Lebensunterhalt zu gewinnen, wie die Mekkaer. 
Dbgleich ihre Stadt niemald leer von fremden Pilgern 
ift, fo iſt doch nie ein fo ungeheurer Zufammenfluß von 
Hadjy's da. welder Mekka für einige Monate im Sabre 
fo volfreid und zum Markte aller heile des Drient’s 
macht. Die Hadjy’s, welche nah Medina kommen, find 
felten Kaufleute, oder gehen wenigfiens nicht der Ge⸗ 
‚fhäfte wegen bahin und laffen daber ihr ſchweres Ges 
päde an den Küften zurüd. Auch die fyrifhen Kanfı 
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Leute, welche mit der großen Karawane durch die Stadt - 


kommen, laſſen ſich felten in Handelsgeſchaͤfte ein, aus⸗ 


genommen etwa mit einigen Cameelladungen Taback 
und getrodneten Früchten. Der Handel zu Medina bes . 


zieht fich daher nur auf den einheimifhen Verbrauch und 
die benachbarten Beduinen mit Kleidern und Kebensmits 


teln zu verfehen. Diefe erhält man über Yembo unb 


fie kommen faft ausfchlieglih von Aegypten. Keine gros 
fen Kaufleute wohnen in Medina; der Handel iſt bloß 
Kleinhandel und die, welche Gapitalien befigen, fleden 
fie gewöhntih in Waaren, wie das in ganz Syrien 
und Aegypten gebraͤuchlich iſt, da es in diefen Ländern 
weber öffentliche Inftitute, wie Banken, noch Handels 
gefellfchaften, noch Staatsfonds giebt, von welchen der 
Gapitalifi Zinfen von feinem Gelde beziehen könnte 
Das türkifche Gefeg verbietet fireng, Zinfen zu nehmen, 
und wenn diefesaud nicht wäre, fo giebt es doch weder eis 
ne Regierung noch eine Claſſe Menſchen, welchen das Volk 
eine beträchtlihe Summe Geldes anvertrauen würde. 
Gapitalienzum Ankauf von Kandeigentbum zu verwenden, 
ift ebenfalls großer Gefahr audgefegt +). Die gewöhns 


*) Dur ein Decret des Mohammed Ali, im Zahe 1813, iſt 
ber Ankauf von Ländereien in’ Aegypten unmdglih gemacht; 
denn es verorbnete, daß alle Moltezims (ober Landeigenthüs 
mer, welde ſich in den Befit der Dörfer und bes Bodens 


theilten und eine Claſſe bildeten, die in den Lanbftädten von , 


ihren Renten lebten) ihre jährlichen Revenden aus bem Schatze 
des Paſcha⸗s erhalten follten, wo fie jede Art von Demüthigung 
und Ungerechtigkeit zu ertragen baben; und ber ganze Grund und 
Boden wurde zum Eigentgum ber Regierung erklärt, oder mit 
andern Worten bes Mohammed Ati ſelbſt, welcher den Anbau den 
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Mekka; blaue Röde werden von ben untern Glaffen 
getragen und feidene Mellayes von ben böhern. 

Die Bebuinen, welde in und nahe bei den Bor; 
ftädten angefiedelt find, tragen ganz diefelbe Zracht, wie 
die ir der ſyriſchen Wuͤſte; ein Hemd, ein Abba, ein 
Kefive auf dem Kopfe, einen ledernen Gürtel, in wels 
hem dad Mefier fledt und Sandalen an den Füßen. 
So bilden aud bie, welche fefle Wohnungen haben, eine 
abgefonderte Race und vermifchen fi nicht mit ben 
übrigen Stadtbewohnern.. Sie behalten ihre nationale 
Kleidung, Sprache, Gebräuche und leben in ihren Häus 
fern, wie unter den Zelten in der Wüfle. Unter allen 
orientalifhen Nationen find die arabifhen Beduinen 
vielleicht diejenigen, welche ihre Nationalfitten mit größs 
tem Widerfireben verlaffen. In Syrien, Aegypten und 
Hedjaz findet man Niederlafjungen, deren Glieder vor 
Jahrhunderten Landbauer geworden, aber fie haben nur 
wenig von den Sitten der Bauern angenommen und 
find immer noch flolz auf ihre beduinifche Abfunft und 
Sitten. 

Die Bewohner Medina's haben nicht dieſelbe Art, 
ihren Lebensunterhalt zu gewinnen, wie die Mekkaer. 
Obgleich ihre Stadt niemals leer von fremden Pilgern 
iſt, ſo iſt doch nie ein ſo ungeheurer Zuſammenfluß von 
Hadiy's da, welcher Mekka für einige Monate im Jahre 
fo volfreihd und zum Markte aller Theile des Drient’s 
macht. Die Hadjy’s, welche nah Medina fommen, find 
felten Kaufleute, oder gehen wenigftens nicht der Ges 
‚Ichäfte wegen babin und laſſen daber ihr fchwered Ges 
päde an den Küflen zurüd. Auch bie forifhen Kauf⸗ 
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leute, welche mit der großen Karawane burch die Stadt 


kommen, laſſen ſich felten in Handeldgefhäfte ein, aus⸗ 
genommen etwa mit einigen Gameelladungen Zabad 


und getrodneten Früchten. Der Handel zu Mebina bes. 


zieht fich daher nur auf den einheimischen Verbrauch und 
die benachbarten Beduinen mit Kleidern und Lebensmit⸗ 
teln zu verfehen. Diefe erhält man über Yembo und 
fie kommen faft ausfchließlih von Aegypten. Keine gros 
Ben Kaufleute wohnen in Medina; der Handel iſt bloß 
Kleinhandel und die, welde Capitalien befigen, fleden 
fie gewöhntih in Waaren, wie das ‚in ganz Syrien 
und Aegypten gebräudhlich if, da es in diefen Ländern 


weder Öffentliche Snftitute, wie Banken, nody Handels. 


gefelfchaften, noch Staatöfonds giebt, von welchen der 
Gapitalift Zinfen von feinem Gelde beziehen Pönnte, 
Das türkifche Gefeg verbietet fireng, Zinfen zu nehmen, 
und wenn diefesauc nicht wäre, fo giebt es doch weder eis 
ne Regierung noch eine Claſſe Menſchen, welden das Bolt 
eine beträchtlihe Summe Geldes anvertrauen würde, 
Gapitalien zum Ankauf von Kandeigentbum zu verwenden, 
ift ebenfalls großer Gefahr auögefegt +). Die gewöhns 


*) Durch ein Decret des Mohammed Ali, im Zahe 1813, iſt 
ber Ankauf von Ländereien in’ Aegypten unmoͤglich gemacht; 
denn e6 verorbnete, bag alle Moltezims (ober Landeigenthüs 
mer, welde fi in den Beſit der Dörfer und bes Bodens 


theitten und eine Claſſe bildeten, die in den Lanbftädten von , 


ihren Renten lebten) ihre jährlichen Revenden aus dem Schuße 
des Pafchars erhalten follten, wo fie jede Art von Demüthigung 
und Ungerechtigkeit zu ertragen haben ; und ber ganze rund und 
Boben wurde zum Eigentum ber Regierung erklärt, oder mit 
andern Worten bes Mohammed Ati ſelbſt, welcher den Anbau den 
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liche Methote iſt, mit verfchiedenen Kleinen Kaufleuten 
oder Kleinhändlern in Gemeinfchaft zu treten und einen 
Theil ihres Gewinns zu erhalten; aber fie ifi beinahe 
miteben fo vieler Sorgeverknüpft. als ein eigener Activhan⸗ 
del, weil ed nothwendig ift, mit den Theilhabern befländig 
Rechnung zu führen und fie unaufhörlich zu bewachen. Zu 
Kairo wird Geldwucher getrieben und jäbrlich 30 bis 50 
Proct. bezahlt; aber wenige türkifche Kaufleute erniedrigen 
fi zu diefem, für ehrlod gehaltenen Gewerbe. Der Bus 
her ifl ganz in ben Händen der Juden und der Chris 
fien, des Auswurfs von Europa. Es hat vielleicht, bei 
dem gegenwärtigen bedaurungswürdigen Zufland ber 
orientalifchen Sefellfhaft, nichtö einen verderblidhern Ein⸗ 
fluß auf die Gemüther und die Wohlfahrt des Vol⸗ 
tes, als die Nothwendigkeit , ihr ganzes Leben in Ges 
ſchaͤften voll Intriguen und Gefaͤhrde zugubringen. Die laͤ⸗ 





Fellahs auf feine eigene Rechnung überlif. Es trug fi 
jüngft zu, daß die Fellahe, welche fünftaufend Ader, die zu 
dem Dorfe Damkour, nahe bei Kairo, gebören, gepadhtet 
hatten, ihrer Pflanzungen beraubt wurben, "indem das Lanb 
zum Staatseigenthum erklärt wurbe, weil ber Paſcha wünfdhte, 
auf dem von ben Fellahs befefienen Boden, Kiee für die Gas 
valerie zu fäen. Landeigenthum in Syrien bringt bem Bes 
figer auch viele Unannehmlidhkeiten; von jedem Bezirksſtatt⸗ 
baltee und von jedem vorbeimarfdirenden Soldaten wird er 
gedruͤckt; er leidet in feinen Einnahmen durch die Grprefs 
fungen ber Paſchaes, die weit ſchwerer auf dem Landeigenthä: 
mer, als bem geldreihen Munn laften; und wenn er feine 
Bauern nicht beſtändig bewacht, fo wird er wahrſcheinlich um 
"allen feinen Gewinn betrogen. 
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chelnden Hoffnungen, welche den Europäer ermutbigen, 
bie Ausfiht, im Alter den Gewinn der frühen Bemuͤ⸗ 
hungen zu genießen, find dem eingebornen Drientalen 
unbekannt, deſſen Zurüdziehung von Gefchäften ibm nur . 
gefährlich feyn würde, indem er fich in den Augen ber 
raubſuͤchtigen Statthalter als reich bezeichnete. Dee 
hoppelte Einfluß der türkifchen Regierung und der mus 
felmännifhen Religion hat. eine ſolche allgemeine Heus 
chelei erzeugt, daß kaum ein Mufelmann (deflen rubis 
ges Wefen, wenn er, auf bem Sopha lehnend, feime 
Dfeife raucht, eine Idee der volllommenften Zufrieden 
beit und Apathie giebt) gefunden wird, ber nicht unter 
bem Widerſtreit des Neides, unbefriebigten Geizes, der 
Ehrfuht oder der Zurdt, feine übel erworbenen Güter 
zu verlieren, litte. 

Reifende, welde eilfertig, obne Kenntniß der Spra⸗ 
che, den Drient durchziehen, und felten mit andern, al& 
folhen Perfonen umgeben, in deren Interefje es liegt, 
ihren wahren Character zu verflellen, werden befländig 
durch dad würdevolle Betragen ber Zürfen, ihre patriars 
chaliſchen Sitten und feierlichen Reden betrogen — und 
obgleich fie einen Franzoſen, der, nad einem Aufenthalte 
von wenigen Monaten in England, und ber englie 
ſchen Sprade unkundig, eine hinlänglide Kenntniß 
des britifhen Characterd und ber Berfaffung zu has 
ben behauptete, Iäderlih finden würden; fo bedenken 
fie doch nicht, daß es für einen Franzofen viel leichter iſt, 
über eine benachbarte europäifche Nation zu urtheilen, 
ald einem Europäer über orientaliiche Nationen , dıren 
Sitten, Ideen und Kenntnifie fo verfchieden von unfern 
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‚eigenen find. Was mich betrifft, fo berechtiget mich ein 
langer Aufenthalt unter ben Türken, Syriern und es 
gpptern zu.der Behauptung, daß fie ohne Tugend, Ehre 
und Gerechtigkeit find, daß fie wenig wahre Froͤmmig⸗ 
Seit und noch viel weniger Naͤchſtenliebe oder Barmbers 
- gigleit Haben, und daß Ehrlichkeit nur unter ihren Ars 
men ober Idioten gefanden wird. Gleich den alten Athe⸗ 
nern, mag ein Tuͤrke vielleicht. wiſſen, was recht und 
Iohenswäürbig if, aber die Aushbung überläßt er ams - 
bern, wiewohl er wit feinen glatten Worten auf. dw 
Lippen ſich felbft zus überreden fucht, daß er recht Kan: 
dele. Go Hält er ſich feib für einen guten Muſelmaum, 
weil er gewiſſe -Bebete:und Abwaſchungen nicht unters 
laß: und oft die Vergebung von Bott anruft. | 
In Medina geben mehrere Perfonen auf ein 

kleines Handelögefhäft sin, das fi vorzüglid auf: 
Kebensmittel - bezieht, dieſes iſt ein .Iucrativer “Haus 
delszweig, ba die Stadt binfiptlih ber Zufuhr ders ' 
felben von ben Karamaneın von Yenbo abhängt, die 
felten regelmäßig anlangen: und baber ein beftänbis - 
ges Schwanken der Preife der Lebensmittel veranlaſſen. 
Die ſchlimmen Kolgen davon ſind, daß bie reichern:- 
Kornhaͤndler manchmal es dahin bringen, ein Monopol 
gu erlangen, indem bie kleinen Haͤndler, da kein Korn 
hbrig bleibt, als in den: Magazinen jener, von ihnen 
Faufen müſſen. So oft die Karawanen betraͤchtlich lang 
ausbleiben, ſteigt das Getraide zu ungeheuren Preiſen; 
and da bie Vornehmſten ber Stadt dabei intereſſirt ſind, 
fo if kaum gu glauben, baß ber BRagiPret in’d Mittel 

Kilt, .. Fu 
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NEHR dem Handel mit Lebdensmittein, iſt der mit 
. ben Bebuinen ber beträchtiichfle; fie verfehen die Stadt 
mit- Butter, Honig Cein: fehr-wefentlicher Artikel fir bie 
Küche: in Hedjaz), Schaafe und Koblenz dafuͤr taufchen. 
fie Getraide und. Kleidungsftüde ein: .:IHre Ankunft im: \ 
NMedina ift ebenfalls. größer Unregelmaͤßigkeit unterwors. 
fen und wenn ‚zufällig zwei Stämme anter einander im; 
Krieg verwidelt. find, ſo hängt die Stadt menatlang 
son der Bade einiger Kaufleute ab, die zufällig einen, 
Vorrath diefer Artidel in Händen haben: Im Anfangs 

als ich nach. Medina kam, fonnte man auf dam Markte 
“Beine Batter. erhalten; und das Korn war funfzig Prent. 
teurer als in Yembaz bald: barauf war. ed auf dem 
ganzen Markte nicht zu haben; ein aakermal fehlte das 
Salz und das Nämiiche. fiel mit den Kohlen vor; über, 
baupt war ber Markt fhr Lebensmittel: ſehr ſchlecht ges. 
ordnet. Ju andern orientalifhen Staͤdren wie zu Mel. 
ka und Djidda, if in Beamter, Mohteſeb ‚genannt, 
angeficdt, weicher über den Berfauf der Lebensmittel 
wachen und. ſorgen, und, bamit. fie nicht gu unmdßigem 
Preifen Reigen, allen Bictualienhaͤndlern ein Marimuns 
befiimmen muß, fo daß fieeimen billigen, : aber Teinen 
. Kbertriebenen Gewinn - baben :Bönnen. Aber. diefed ik. 
ia Medin« nicht der Hall, weil ber Mohteſeb bier ohne 
Anſehen if. Das Gettaide wird in einem heile ber 
- Gtadt um zwanzig Prents theurer, als in einem anbern _ 

verkauft, und daſſelbe geſchicht mit jedem Artikel, ſo 
daß mit den Wegen ‚des Drtes unbekannte Fremde we⸗ 
ſentlich leiden müfen. Waͤhrend; meines; Aufenthaltes 
wurde die Verbindung mit Vembo burch eine Karawa⸗ 
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ne von etwa 150 Cameelen, bie alle 14 Zage in 
Medina anlangte und durch Bleine Parthien von Bebuis 
nen » Händlern mit fünf bis zehn Gameelen, die ale fünf 
oder ſechs Zage anlangten, unterhalten. Der bei weis 
tem größere Theil der Ladungen war für die Armee des 
Zoufonn Paſcha beſtimmt; der Ref befand aus Kaufs 
mannswaaren unb Lebentmitteln; aber die le&tern war 
ren für das Bebürfnig ber Stadt fehr unzureichend. 
Ich hörte von einer wohlunterrichteten Perfon , daß 
Der tägliche Bedarf Medina’s 30 bis 40 Erdeb's, ober 
25 bis 36 Hedjaz» Gameelladungen beträgt. Der Er⸗ 
teag der Belder, weldye die Stadt umgeben, fol kaum 
vier Monate lang für die Gonfumtion hinreichend ſeyn; 
hinſichtlich des Mebrigen hängt die Stadt von Vembo 
ober von der dgpptifchen Ginfubr ab. In Friedens⸗ 
zeiten it Ueberfluß; aber feit Lie tärkifche Armee bier 
aufgeftellt if, fürchten ih die Bebuinen, ihre Gameele 
den Händen ber Türken anzuvertrauen und ber Vor⸗ 
soth flieht weit unter dem Bebürfniß der Stadt. Die 
Einwohner erdulden deßwegen große Unbequemliche 
Peit, haben fi im Verbrauch bed Korns fehr einges 
ſchraͤnkt und efjen ihren Ichten Vorrath, dem fie in Haͤn⸗ 
den haben, auf. Zoufoun Paſcha bat unkluger Weife 
den Beduinm eine große Anzahl Gameele weggenonm 
wien und fie genöthiget, feine Armee zu begleiten, wele 
ches fie fo ſehr verfheuchte, daB kurz vor Mohammed 
Ali's Ankunft, wegen des Mangels an Thieren zum 
Xraneport, eine Hungersnoth drohte. Der Paſcha fuchte 
dad Vertrauen wiederherguftelen und einige Beduinen 
fingen an, mit ihren Thieren zurückzukehren. In Frie⸗ 
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benszeiten kommen au aus Nedjed, vorzuͤglich aus bem | 


Diftrict, der Kaſym Heißt, Kornfarawanen. Ich erfuhr, daß 
der Zransport ber Lebensmittel von Vembo mehrere Jahre 


lang unterbroden war, indem Saoud, nad der Grob 


zung Mebina’s durch bie Werhabiten, feine cigenen Uni 
terthanen in Nebjed zu begünfligen wuͤnſchte, und daß Dies 


N 


dina in diefer Zeit alle feine Borraͤthe von Redjeb und ſei⸗ 
nen eigenen Feldern bezog. Die Lebendmittel waren . 
jest außerordentlich theuerz die untern Glaflen lebten - 


beinahe 'nur von Datteln und [ehr grobem Gerftenbrodtez 


- ® 
€ u 


» 


"wenige konnten etwas Butter, und noch wenigere Fleiſch 


anſchaffen. Die Srucht bes Lotos oder: Nebel, welche 
im März anfing, reif zu werben, bewog: fie, bie Datteln 
zu verlaffen und wurde einige Monate lang beinahe ihr 
einziges Nahrungsmittel; man ſah auf dem Markte gro⸗ 
Ge Haufen davon und eine Perfon bonnte um ein wei 
nig (eined penny werth) Korn, dad von den Beduinen, wel⸗ 
he die Frucht nach ber Stadt brachten, ſtatt des Geldes 
genommen wurde, genug erhalten, um ſich zu fättigen. Die 


in den Gärten gebauten Brgetabilien ſind hauptſaͤchlich 


ad 


zum Gebrauch der Fremden und von mittelmäßiger Bü 


Die Araber lieben fie nicht und fie werben bloß von 


denjenigen genoffen, welche im fremben Ländern ihnen 
GSeſchmack abgewannen. Zrifhe Zwiebeln, Lauch uud 
Knoblauch find die einzigen Begetabilien, welche die 
Araber lieben. 

Das Hauptnaßrungsmittel find zu Meine, wie 
ich bereits gefagt habe, die Datteln. Während der zwei 
oder drei Monate der Datteldendte (denn dieſe Brächte 
Rind nicht ale zu gleicher Zeit reif, jede Art Has ihre 
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eigene Zeit) vom July bid September, efien die untern 
Claſſen nichts Anderes, und in dem übrigen Theil des Jah⸗ 
res bleiben getrodnete Datteln ihre Hauptnahrung. Die 
Dattelärndte ift bier von berfelben Wichtigkeit, wie bie 
Maizendrndte in Europa, und ihr Mißrathen verurſacht 
große Beſorgniſſe. „Was koſten bie Datteln zu Mek—⸗ 
ka oder Medina?“ iſt immer die erſte Frage, welche 
der Beduin thut, wenn er auf der Straße Reiſenden 
begegnet. Ein betraͤchtlicher Theil der Datteln wird 
aus entfernten Bezirken nach Medina gebradt, und ras 
mentlih von Fera, einem fruchtbaren Zhale im Befige 
des Beni Aamer Stammd, wo zahlreiche Dattelwaͤld⸗ 
chen find; es iſt drei oder vier Zagreifen von Medina 
entfernt und eben fo weit von Rabegh im Gebirge. Die 
Datteln werben von baber in großen Körben gebracht, 
in; welchen fie, wie ich bereits erzählt habe, zu einer 
Maſſe zufammengepreßt find. 

Obgleih Handelsgefchäfte ziemlich allgemein ges 
macht werden, fo liegen ihnen body nur wenige Eins 
wohner öffentli ob. Die meiften find entweder Bauern, 
oder in den höhern Glaffen, Kandeigenthümer und Dies 
ner der Mofher Nach dem Bilige von Feldern und 
Gaͤrten wird fehr gefircht ; ein Landeigenthümer zu ſeyn, 
wird für ebrenvoll gehalten, und die Renten von den 
Feldern, wenn die Dattelaͤrndte gut ift, find bedeutend, 


"Wenn ih nad zwei Fällen, tie mir erzählt worden, 


urtheilen darf, fo werten die Felder zu einem ſolchen Preife 
verkauft, daß dem Eigenthuͤmer in gewöhnlien Jah⸗ 
sen ein Einfommen von zwölf bis ſechzehn Prent. von 
feinem Capital bleibt, nachdem er die Hälfte bes Er⸗ 


> 
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trags dem wirklichen Anbauer überlaffen, wie dieſes 
bier der gewöhnliche Fall if. Das Iehte Jahr wurde 
jedoch berechnet, daß ihr Geld 40 Prent. abwarf. Die 
Mittelclaffen können ihre kleinen Gapitalien nicht auf 
Gärten verwenden, weil 16 oder 20 Pret. für fie ein 
unzureichender Gewinn ſeyn würde; benn in Hediaz 
ift Niemand, der mit einem unbebeutenden Fond Hans 
del treibt, mit weniger als 50 Prent. jährlich zufrieden 
und im Allgemeinen bringen fie ibe Capital, indem fie 
die Fremden betrügen, auf das Doppelte. Daber find 
bloß diejenigen Landeigenthümer, welche durch den Hans 
del, oder dur ihe Einkommen bei der Mofchee und 
von den Hadjy’s, bereits bedeutenden Reichthum erlangt 
haben. | 

Den Hauptgewinn bezieht Medina von der Mos 
fee und den Hadjy's. Ich habe bereitd ber Ferra⸗ 
ſhyes, oder der Diener ber Mofchee und ihres Gewin⸗ 
nes erwähnt; zu biefen muͤſſen noch gezählt werden: 
eine Menge Leute, die bei der Mofchee angeftellt find, 
deren Dienfle aber bloße Ginecuren find, und die fidh 
in dad Einkommen ded Haram theilen; ein Troß von 
Ciceroni oder Mezowars, und beinahe jeder Hausbefiger, 
ber an die Pilger Zimmer vermietbet. Außerdem, daß 
fie fih in das Einkommen der Mofchee theilen, haben 
die Diener jeder Claffe ihre Surra oder Sahrgelder, : 
welhe von Konftantinopel und Kairo gebraht wer: 
den, und überdieß erfreuen fich alle Einwohner ähnlis 
cher jährlicher Gaben, die auch unter dem Namen Surs 
ra geben. Es ift wahr, diefe Stipendien werden nicht 
immer regelmäßig vertheilt, und-Biele der drmfien 

Burdhurbt’s Arabien, . 87 








978 


Claſſe, für die fie urfprünglich beflimmt waren, werben 
derſelben beraubt; indeſſen fommen Gummen in bie 
Stadt und werden im Umlauf geſetzt *). Viele Fami— 
lien werden auf diefe Weiſe ganz durch die Surra erbals 
ten, und empfangen jäbrlihd mehr ald 100 und 200 
Pfd. Sterling, ohne daß fieirgend etwas für fie thun. 
Die Mebinaer fagen, daß ohne diefe Gurras die Stadt 
von den Landeigentyümern und ben Landbauern bald 
verloffen feyn würde, und dieſe Betrachtung war ges 
wiß der urfprüngliche Beweggrund, fie und bie zabirei 
hen Wakfs, oder frommen Gtiftungen, zu gründen, 
welche in allen Thellen des türkiihen Reiches der Stadt 
und ber Mofchee gehören. Begenwärtig wird die Gurta 
mißbraucht und dient bloß dazu, einen Schwarm Mens 
fen in volfonmener Trägheit zu erhalten, während 
Dagegen die Armen verlaffen bleiben und nicht das Ges 
ringfte zus Aufmunterung der Induſtrie geſchieht. Der 
Mangel an Induſtrie ift in Medina noch merfwürdiger, . 
als in Mekka. Es entbehrt felbfi der unentbehrlichſten 
Handwerker, und bie wenigen, welde hier leben, find 
Fremde und bloß auf einige Zeit angefiedelt. Es if 
bIoß ein Zifchler und ein Sclofjer in der Stadt; Zims 
merleute und Maurer find fo felten, daß man fie zur Aus⸗ 
befjerung eines Hauſes von Vembo holen muß. So 


*) Kayd Beg, ber Sultan von Aegypten, beflimmte nach bem 
Wiederaufbau der Moſchee, im 3. d. H. 881, ein jährliches 
Einkommen von 7500 Grbeb’s, die jährlihd don Aegypten für 
die Einwohner der Etadt gefhidt werben mußten; und Guls 
tan Soleyman ibn Gelim bewilligte 500" Erdeb’s für den naͤm⸗ 
lichen Zweck. (Sieche Kotobebbyn und Samhoudy.) 
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oft die Mofchee Arbeiter bedarf, werben fie von Kairo 
oder Konſtantinopel gefhidt, wie bad während meines 
Aufenthaltes der Fall war, wo ein Maurermeifler von 
dem leßtern Drte mit der Ausbefferung des Daches der 
Moſchee befchäftiget war. Alle Bedürfniffe der Stadt, 
bis auf die unbedeutendfien Artikel, werden von Aegyp⸗ 
ten gebracht. Als ich bier war, wurben nicht einmal 
irdene Wafferfrüge gemadt. Bor einigen Jahren hatte 
ein Eingeborner von Damascus hier eine Manufactur 
dieſes unentbehrlihen Artikels angelegt; aber er vers 
ließ die Stadt wieder, und die Einwohner waren ges 
nöthiget, aus den halbzerbrochenen Krügen, bie fie noch 
hatten, zu trinken, oder mit großen Unloflen andere 
von Mekka einzuführen. Man fiehbt weder Färbereien, 
noch wollene Manufacturen, noch Weberſtuͤhle, noch 
Gerbereien und Leberarbeiten, noch irgend eine Art 
Eifenwaaren; ſelbſt Nägel:;und Hufeifen werden von 
Aegypten und Yembo gebradt. In meiner Beſchrei⸗ 
bung Mekla's, ſchrieb ich die algemeine Abneigung der 
Bewohner von Hediaz gegen Handwerke ihrer Saulheit 
und ibrem Mipfallen an allen Handarbeiten zu. Aber 
Diefe Bemerkung darf nicht auf Medina angewandt wers 
den, wo die Bauern und Gärtner, obſchon fie ihr Land 
nicht fehr fleißig beforgen, nichtsbefloweniger Handar⸗ 
beiter find, und fih Befchäftigungen in der Stadt uns 
terzieben koͤnnten, ohne fo große koͤrperliche Anfirengune 
gen, wie fie auf ihren Zeidern ertragen, zubaben. Ich 
bin geneigt, den Mangel der Handwerker hier, der gee _ 
zingen Achtung, in welder fie bei den Arabern ſtehen, 
zuzufchreiben ; indem ber arabifche Stolz mandmal groͤ⸗ 
37* 
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Ger ift, als ihre Beldgierbe, und ben Vater abhält, feis 
nen Sohn zu einem Handwerk zu erziehen. Diefe Abs 
neigung bat fi wahrfcheinlich von den alten Einweb: 
nern, den Beduinen, fortgepflanzt, welde, wie ich be 
merkte, bis heute noch alle Handwerker aus ibren Staͤm⸗ 
men ausſtoßen und diejenigen, welcde in ihren Lagern 
angefiedelt find, als von einer geringern Kaſte betrach⸗ 
ten, mit denen fie fi niemals verbinden ober ver 
beiratben. Anders werden fie in andern Theilen bes 
Drients, in Syrien und Aegypten, geachtet, wo die Zünfte 
der Handwerker beinahe eben fo body, ald im Mittelale 
tee in Sranfreih und Deutfchlaud, gefchäßt werden. 
Ein Handwerksmeiſter hat ganz denfelten Rang und 
daſſelbe Anfehen, wie ein Kaufmann der zweiten Glafle; 
er kann fi in angefehene Familien der Stadt verbeis 
ratben, und ift gewöhnlich in feinem Quartier ein Mann 
von größerem Einfluffe, ald ein Kaufmann, der breis 
mal reicher if, als er ſelbſt. Die erfien tuͤrkiſchen Kaifer 
thaten alles, was in ihrer Gewalt fiand, Induſtrie und 
Künfte zu begünftigen; und vor funfzig Jahren blüh—⸗ 
ten fie noch immer in Syrien und Aegypten;. im er 
ſtern Lande find fie jest im Verfall, Damascud vielleicht 
ausgenommen; in Argypten find fie auf den niedrigfien 
Standpunct berabgefunfen; denn während Mohammed 
Ali englifche und italienifhe Arbeiter in feine Dienſte 
nimmt, die bloß auf feine und nicht auf ihre eigene 
Rechnung arbeiten, unterdrüdt er die einbeimifche In: 
duflrie, indem er ihre Producte zu feinem Monopol 
macht und den größern Theil der Arbeiter ſelbſt um 
einen Zaglohn anflellt, der SO Pret. geringer if, ats 
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das, was fie gewinnen würden, wenn fie für ihre eiges 
ne Rechnung, oder für Privatperfonen arbeiten duͤrf⸗ 
ten. 

Die einzigen arbeitfamen Perfonen in Bebina find 
die hülflofen Pilger, namentlih die aus Syrien, welche 
bier zahlreich find, und ſich beftreben, durch firenge Ars 
beit in einigen Monaten genug Geld für die Unkoften 
ihrer Heimreife zu verdienen. Sle arbeiten bloß zu ger 
wiffen Zeiten, und nach ihrer Abreife ift die Stadt oft 
ziemlich lange ohne Handwerker. Während ih zu Mes 
dina wohnte, war nur ein Mann bier, ber Linnen wuſch; 
ald er fortging, mußten bie fremden Hadjy's, da bie 
arabifhen Weiber ſich felten zu einem folhen Dienfle 
erniebrigen, ſelbſt waſchen. Unter ſolchen Umftänden 
darf ein Reifender nicht erwarten, hier die geringfte Bes 
quemlichkeit zu finden und felbft Geld hilft dem Mans 
gel nicht ab. Indeffen giebt es bier noch eine Mens 
fbenclaffe, von der ich bereits in ber Befchreibung Mek⸗ 
ka's ſprach, und die fi bier eben fo verdient macht. 
Ich meine naͤmlich die Negerpilger von Soudan. Bier 
nige Neger, oder Tekayrne, wie fieshier genannt 
werden, tommen nah Mekka, ohne auch Mebina zu bes 
fuchen, das in ihren Augen verehrungsmürbiger ift, als 
Mekka. Die orthodore Secte der Mäleliten, zu welcher 
fie gehören, zollt dem Mohammed größere Hochachtung, 
als eine der andern Gecten, und man Bann fagen, daß 
die Neger, fo wenig unterrichtet, als fie gewöhnlich 
find, den Propheten anbeten, indem fie ihn mit ber 
Gottheit auf gleicher Stufe, oder doch wenig unter 
ihr betrachten. Sie nähern ſich feinem Grabe mit einem 
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Grabes des Propheten gefhägt werben. "Einige biefer 
Bettler dienen ald Imams in den Hänfern der Großen, 
Nachdem fie fi ein Paar Jahre aufgehalten, fegen fie das 
eingefammelte Almofen in Kaufmannswaaren um, und 
kehren mit einem beträchtlichen Capital zuiuͤck. Es giebt 
ſehr wenige Perfonen von den oben erwähnten Eigens 
(haften In Medina, welche nicht einmal die große Reife 
durch die Zürfei gemacht haben; ich fah einige von ibs 
nen zu Kairo, die fih bei Leuten einquartiert hatten, 
mit denen fie in Medina nur wenig befannt waren, 
und durch ihre unaufbörlichen Forderungen und Unver: 
ſchaͤmtheiten außerordentlih Idflig' wurden. EB giebt 
wenig große Städte in Syrien , Anatolien und der eu: 
ropdifhen Zürkei, wo nicht einige von diefen Bettlern 
gefunden werden. Viele Individuen lernen wegen ibs 
rer Reifen und ihrer Pflichten als Eiceroni in ibrer eis 
genen Stadt etwas Zurlifch und ed iſt ihr Stolz, die türs 
—kiſchen Pilger zu überreden, daß fie Türken und nicht 
Araber fiyen, obſchon fie jenen wenig dhnlich find. 


Die Medinaer find im Allgemeinen nit von fo 
fröhlicher und Iebhafter Natur wie die Mekkaer. Sie 
zeigen mehr Ernſt und Gtrenge in ihren Sitten als 
dDiefe, aber weniger, als die nördlichen Zürken. Sie 
erfcheinen dußerlih religiöfer, als ihre füblichen 
Nachbarn. Sie find eifriger in der Besbachtung ber 
heiligen Gebräuche und der öffentliche Anfland wirb 
in Medina mehr, als in Mekka beobachtet; die Moras 
lität der Einwohner jedoch fcheint auf der nämlichen 
Stufe, wie die der Mekkaer zu ſtehen; ale Mittel wers 
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den angewandt, die Hadiy’s zu betrügen. Die Laſter, 
welche die Mekkaer entehren, herrſchen auch hier, und 
ihre religiöfe Strenge konnte fie von bem Genuſſe bes 
raufchender Setränfe nicht abhalten. Diefe werden von 
ben Negern bereitet, und ebenfowohl als Dattelwein 
verkauft, welcher gewonnen wird, inbem fie Waſſer über 
die Datteln gießen, und fo gähren laſſen. Im Ganzen 
find die Medinaer, wie ich glaube, fo nichtswürdig, ale 
die Mekkaer, aber noch größere Heuchler. Sie ſelbſt 
wünfden, an Eharacter ben nördlichen Türken: ähnlicher 
zu werben, und ermangeln deswegen all der guren Eis ' 
genfchaften, durch welche fih die Mekkaer empfehlen. 
Den Medinaern dieſen allgemeinen Character beizulegen, 
berechtiget mich nicht nur die kurze Erfahrung, die ich 
in ihrer eigene Stadt gemacht babe, fondern auch die 
Nachrichten, weldhe ich von vielen Eingebornen von Mes 
Dina, die ih in jedem Theil von Hebjaz antraf, einges 
zogen habe. Sie ſcheinen eben fo verfchwenberifch zu 
feyn, als die Mekkaer. Es giebt bloß zwei oder drei 
Perfonen in Medina, bie zehns bis zwölftaufend Pfund 
Sterling reich gehalten werden, von denen bie eine 
Hälfte im Landeigenthum beſteht und die anbere Hälfs 
te im Handel fiedt. Die Familie ded Abd el Shekour 
wird für die reichte gefhägt. Die andern Kaufleute has 
ben gewöhnlich fehr Peine Gapitale, bloß vier bis fünfe 
hundert Pfund; und die Meiften, welche bei der Mos 
fchee angeftelt find, ober ihren Unterhalt von den Stis 
pendien und ben Pilgern haben, verbrauchen ihr jährlie 
ches Einfommen bid auf den letzten Heller. Gie ers 
fheinen Außerlich reicher, als die Mekkaer, meil fie fich 
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befier kleiden; aber es kann zwiſchen ber Mafle bed Bers 
moͤgens in diefer Stadt und in Mekka nicht der gering: 
file Vergleich gemacht werben. 

In ihren eigenen Häufern follen die Medinaer bin 
fihtlihy der Koſt aͤrmlich leben; aber ihre Häufer find 
gut möblirt. unb ihre Ausgaben für Kleider finb bes 
traͤchtlich. Die Sclaven find bier nicht fo zahlreich, 
wie in Mekka; indefjen werden doch mande abyſſiniſche 
bier gefunden und einige weibliche find als verheirathete 
Srauen angefiebelt. Die. Weiber der Bauern und ber 
Bewohner Her Vorftadte dienen in den Kamilien ber 
Stadtbewohner, ald Gefinde, vorzüglid um das Korn 
in Handmühlen zu mahlen. Die Weiber von Medina 
führen fih mit großem Anſtand auf, und fleben im Rufe, 
viel tugendhafter zu feyn, als bie von Mekka und 
Diidda. 

Die Familien, welche Särten beſitzen, werben zu 
großen Ausgaben veranlaßt, indem fie abwechſelnd ihre 
Freunde in ipre Randhäufer einladen, wo ale Slieber 
der eingeladenen Familien, Männer und Weiber, fi 
zufammen verfammeln. Diefe Gitte fol im Frühling 
zu großen Unkoflen führen, und die Medinger darin 
miteinander wetteifern, fo daß ed Stoff zu öffentlichen 
Bemerkungen gebe, ob eine ſolche Perfon mehr ober we 

niger £andparthien, als fein Nachbar, veranftaltet babe. 
- Wenige Familien bringen das ganze Jahr in ifren Gaͤr⸗ 
ten zu; unter biefen war die große Familie eined Hei⸗ 
ligen, der in einem anmutbigen Bleinen Garten füblich 
von der Stadt wohnt. Diefer Mann iſt wegen feiner 
Heiligkeit fo fehe berühmt, daß ihm ſelbſt Zoufoun Pas 
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ſcha einmal bie Hand kuͤßte. Ich machte. ihm, wie viele 
andere Pilger, in ben erflen Tagen nach meiner Ankunft 
einen Beſuch und fand ihn in einer großen, an das 
Haus floßenden Niſche, bie er niemals verläßt. Er 
war böflicher, als irgend ein Heiliger, den ich vorher 
geſehen, und nicht abgeneigt, von weltlichen Dingen: zu 
ſprechen. In hatte gehoͤrt, daß er einige hiſtoriſche 
Bücher beſitze und fie vielleicht verkaufe; auf meine Rec 
frage aber erfuhr ih von ibm, daß er fich mit Feiner 
Biſſenſchaft befhäftige, ausgenommen mit dem Geſetz, 
dem Koran und feiner Sprache. Er gab mir ein Narr 
gyl zum Rauchen und tractirte mich mit einem Gericht 
Datteln, dem Product feines eigenen Gartens, und 
nachdem ich bei'm Abſchied einen Dollar unter den Tem⸗ 
pich, auf dem ih faß, geſteckt hatte (was, wie mir ges 
fagt wurde, bei diefer Gelegenheit gewöhnlich gefchieht), . 
begleitete er mich bis zur Gastenthür und bat mid, 
meinen Beſuch zu wiederholen. | 

Das Rauchen der Nargyls, oder perfifhen Pfeife; 
ift hier fo allgemein, als zu Mekka; die gewöhnlichen 
Dfeifen werden bier, bei dem kalten Klima, mehr als 
in andern Xheilen des Hedjaz gebraucht. Der Genuß 
des Kaffees if unmaͤßig. In den Gaͤrten Tann man 
Früchte eben fo gut mit Kaffeebohnen als mit Gelb 
kaufen; und die Liebe zum Thee in Englend und Hol⸗ 
land if nicht mit der der Araber zum Kaffee zu vers 
gleihen. 

Die Bewohner Medina’s halten Beine Pferde. Die 
des Scheik el Haram und einiger feines Gefolges aus⸗ 
genommen, glaube ich nicht, daß ein Pferd in der Stadt 
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gehalten wird. Im Allgemeinen find biefe Theile Aras 
bien’8 arm an Pferden, weil es hier feine fhönen Wai⸗ 
den für fie giebt; bie Beduinen im Norden und Dſten 
von der Stadt, in der Wüfte, baben dagegen große 
Dferdezuht. Die Gärten von Medina könnten Waiden 
geben, und früher, als Eriegerifche Individuen in der 
Stadt wohnten, wurden Pferde gebalten, und Expedi⸗ 
tionen gegen bie Bebuinen, mit denen fie zufällig im 
Kriege waren, unternommen. Gegenwärtig ift der Geiſt 
der Mebinaer frieblider und bie wenigen Pferde, wel⸗ 
he noch gehalten wurden, als die Wechabiten die Stadt 
einnahmen, wurben von ihren Eigenthümern alfobalb 
verkauft, um ber Militärconfeription, welcher unter der 
wedabitifhen Herrſchaft vorzügli die Reiter unters 
worfen waren, zu entgehen. Einige der reihern Fami⸗ 
lien halten Maulthiere und auch Dromedare. Eſel find 
fehr gewöhnlih, namentlihd unter ben Bauern, welche 
auf ihnen die Producte ihrer Felder nach der Stadt 
bringen. Sie find von einer Bleinern Gattung, als die 
von Mekka und von Hedjaz. Das Beduͤrfniß der türs 
tifchen Armee bat eine große Verminderung der Ans 
zahl Eameele, welche früher von ben Lanbbauern gehals 
ten wurden, veranlaßt, indem fie biefelben, aus Furcht, 
in Requifition gefeßt zu werden, verfauften. Die Be 
duinen ber Öftlihen Wüfle, drei oder vier Zagreifen 
von der Stadt, find reih an Cameelen; eine Streifpars 
thie Reiter des Touſoun Paſcha ſchickte, während mei⸗ 
nes Aufenthaltes, 700 derſelben hieher, welche ſie ei⸗ 
nem cinzigen Lager des Beni Hetym⸗Stamms abgenom⸗ 
men hatten. 
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Es if} bemerfenswertb, daß Medina, fo viel ich 
weiß, die einzige Stadt im Drient ifl, aus welcher die 
Hunde ausgefchloffen find; fie dürfen niemald durch die 
Thore in dad Innere der Stadt fommen, fondern müfs 
fen in den Vorftädten bleiben. Es wurde mir krzählt; 
daß die Wächter der verfhiebenen Quartiere einmal bed 
Jahrs fih verlammeln, um, wenn fi etwa eines diefer 
Zhiere unvermerft in die Stadt möchte gefhlihen has 
ben, es herauszutreiben. Wahrfcheinlich hat die Furcht, 
bag ein Hund in die Moſchee kommen und diefed Hei⸗ 
ligthum entweihen möchte, Veranlaflung zu ihrer Aus⸗ 
fchließung gegeben; fie werden jeboh zu Mekka ges 
duldet. 

Unter den Schaafen in der Nachbarſchaft Medina’s 
ift eine Beine Art mit braun und weißgefledtem Felle 
berühmt; man kennt die nämliche Art auch um Mekka 
herum. Sie find ganz Hein, werben von ben Fremden 
aufgefauft, und als eine Seltenheit aus dem heiligen 
Lande nach Haufe gebradt. Zu Kairo werden fie in 
ben Häufern ber Großen gehalten, welche fie mit Henna 
roth färben, und ihnen ein Halsband mit Meinen Schels 
len um den Naden hängen, um die Kinder zu ers 
gößen. 

Sch glaube, die Bewohner Medina’3 haben Feine 
andere Zeit zu Öffentlihen Vergnügungen, als die re 
gelmäßigen Zefltage, dad Mouled el Naby, oder des 
Propheten Geburtstag, am 12. ded Monats Rabya ei 
Thany, ausgenommen. Diefer wird für ein Nationals 
feft gehalten; alle Buden find an dem Tage gejchloffen 
und Sedermann erfcheint in feinen befien Kieidern. Am 
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Morgen früh verfammeln fich die Hlemas und eine Menge 
wohlgefleideter Leute in der Mofchee, wo einer der 
Khatybs, nach einer kurzen Prebigt, eine Erzählung als 
ler Thaten Mohammed's von feiner Geburt bis zu feis 
nem Tode, ablieft; darauf wird die Verſammlang, 
weni,ftens bie vornebmften anwefenden Perfonen, mit 
gimonade oder Süßbolzwaſſer bewirthet. Die eifrigen 
Mufelmänner bringen die Naht vorber im Gebete zu. 
Die Sartin des Mohammed Ali Paſcha, welde, nach⸗ 
dem fie die Wallfahrt nad Mekka verrichtet, bieher Fam, 
das Grab zu beſuchen und ihren Sohn Zoufoun zu fes 
ben, brachte den größern Theil der Naht in Andacht 
in der Mofchee zu; nachdem fie nach dem Haufe, wels 
ches fie zu diefem Iwede nahe bei dem Thore der Mos 
fihee gewählt hatıe, zurückgekehrt war, machte ihr der 
Sohn einen kurzen Beſuch, und verließ fie dann, das 
mit fie ausruhen Ponnte, während er feibft mitten im 
dee Straße Zeppiche ausbreiten ließ, und da an ber 
Schwelle der Wohnung feiner Mutter fchlief, indem er 
fo einen Beweis feiner Achtung und Demuth geben 
wollte, welcher den Sohn eben fo fehr ehrt, als den 
Character der Mutter, die ihn zu ſolchen GSefinnungen 
begeiftern Tonntee Die Sattin Mohammed Ali's ik 
eine ſehr achtungswerthe rau und wahrhaft barmber: 
zig, ohne damit zu prunken. Ihr Sohn Toufoun if, 
glaube ich, der einzige der Bamilie, in deffen Bruſt ein 
edles Gefühl wohnt; die übrigen find durch zabliofe 
Verbrechen, tie unzertrennlich von dem Hofe eines türe 
fifhen Großen find, verdorben; aber er bat im vielen 
Fallen Beweife erhabener Gruntfage gegeben, und ſelbſt 
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feine Feinde koͤnnen ibm Tapferkeit, Edelmuth, Eindliche 
Liebe und Guthmüthigkeit nicht abfprehen. Man muß 
bedauern, daß er feinen Vater und feinem Bruder Sb: 
rahim eben fo ſehr an Verſtand nachſteht, ald er fie an 
moraliſchem Character übertrifft, Seine Mutter erſchien 
bier ganz im ter Pracht einer orientalifchen Königin; 
wegen ihrer Seſchenke an die Mofchee und die Armen, wurs 
de fie von dem Reife als ein vom Himmel gefenbeter 
Engel betrachtet. Sie brachte ihrem Sohne Geſchenke, 
etwa 25,000 Pfuad Sterling an Werth; unter dieſen 
waren zwölf vollſtaͤndige Anzuͤge mit jedem Kleidungs⸗ 
ſtuͤck, vom feinſten Kaſchmir Schawl bis zu den Pantof⸗ 
fein; ein Demantring, 5000 Pfund werth, und zwei 
fchöne georgifhe Sclavinnen. In ihrem Gefolge bier 
war auch eine georgifche Sclavin von großer Schoͤn⸗ 
heit und feltener Bildung, welhe Mohammed Ati ſpaͤ⸗ 
ter zu Mekka heiratbete; aber da fie bis jeßt noch keine 
Kinder geboren, fleht fie im Range der Mutter Tou⸗ 
foun’s nach, weldye drei Paſcha's ald ihre eigenen Söhne 
zahlt *). Diefe Eclavin gehörte dem Kadi von Mele 
Ta, der fie von Konflantinopel gebracht hatte. Moham⸗ 
med Ali, welcher feine eigene Frau ihre Schönheit und 
Zalente loben hörte, nöthigte den Kadi, fehr gegen befs 
fen Willen, fie ihm gegen die Summe von 50,000 


*) Jemayl Paſcha Ik ber jüngere Bruder ber zwei oben erwähns 
ten. Don fagt, daß Ibrahim Paſcha nicht der Schn Mos 
hammed Ali’s fen, fondern von ihm aboptirt wurde, als er 
deffen Mutter heirathete, welde bie Wittwe eines Aga’s von 
Karala am Hellefpont, dem Geburtsort bed gegenwärtigen 


Paſcha's von Aegypien, war. 
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Piaſtern zu überlaffen und balb darnach überreichte er 
ihr den Heirathecontract. 

Ich kann wenig von den Medingern eigenthämlis 
hen Gebraͤuchen fagen, da ich felten Gelegendeit Hatte, 
mich unter fie zu mifhen. Ich muß jedoch erwähnen 
daß fie in den Eprenerweifungen gegen die Zodten von 
der im Drient allgemein berrfhenden Regel abweichen. 
Ich glaube, daß Ddiefed die einzige Stadt iſt, wo die 
Meiber bei dem Tode eined Familiengliedes nicht heu⸗ 
len und fchreien. Die entgegengefegte Gemohnbeit if 
zu allgemein befannt, al& daß ich fie hier au wiederho⸗ 
len brauchte, auch daß in andern Zheilen der Levante 
bei folchen Gelegenheiten eine eigene Claſſe Weiber bes 
rufen wird, deren einziges -Öefchäft es ift, in den herz⸗ 
brechendſten Zönen für eine kleine Summe Geldes, die 
ihnen nach der Stunde bezahlt wird, zu heulen. Hier 
berrfcht kein ſolcher Gebraud (der indeflen in andern 
Theilen von Hedjaz nicht unbelannt iſt) und er wird ſelbſt 
für fhändlich gehalten. Es flarb ein Samilienvater in 
einem Haufe, welches mit dem, in welchem ih wohnte, 
in Verbindung fland. Sein Tod erfolgte um Mitters 
naht, und fein einziger Junge brach, von natürlichen 
Gefühlen überwältiget, in laute Klagegefhrei aus. 
- Da börte ih feine Mutter ausrufen: „Um: Gottess 
willen, ſchrei nicht; welch eine Schande zu fchreien! 
Du ftelft uns vor der ganzen Nachbarſchaft bloß! 
und nach einiger Zeit beruhigte fie das Kind. Bei den 
Begräbniffen wird hier auch eine Nationalfitte beobach⸗ 
tet; die Bahre wird von dem Haufe ded Verſchiedenen 
an, auf den Schultern einiger feiner Verwandten oder 
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Freunde getragen, die Uebrigen folgen hinten nad; aber 
wenn die Proceffion in der Straße vorrüdt, fo eilt jes 
der der Umſtehenden oder Vorübergebenden, die Zräger 
einige Zeit abzulöfen; einige machen andern Pla, wel⸗ 
che ſich vorwärts drangen, um ihren Theil an der Laf 
zu nehmen, was ohne Anzubalten gefhieht. Go geht 
die Bahre unaufhärlid von Schultern zu Schultern, 
bis fie nahe am Grabe niedergefeßt wird. Wenn: wie 
einen Augenblid annehmen können, daß vieler einfache 
und rührende Gebrauch aus wahrem Gefühl entfpringt, 
fo möchte er mehr Empfindung beweifen, als die Lei⸗ 
dhengepränge, mit welchen bie Europder ihre Todten zu 
Grabe begleiten. Aber im Drient gefchieht alles nad 
altem Gebrauch; er verdankt feinen Urfprung wahrs 
f&peinlich einem innern Antriebe, ober dem Ginn für 
Pflicht und Frömmigkeit derjenigen, welche ihn einführe 
ten; aber in biefen Zagen if er eine bloße Form ges 
worden. 

Die Weiber von Mebina tragen niemald Trauer⸗ 
Fleider, in welcher Beziehung fie fih von denen in Ae 
gypten unterfheiden. Es wurbe oft von Reiſenden bes 
hauptet, Daß die Bewohner bed Drients Feine Trauer⸗ 
kleider hätten, was wenigſtens hinſichtlich Aegypten's und 
eines Theils von Syrien ein Irrthum iſt. Die Mäns 
ner, das ift wahr, beobachten diefen Gebrauch, ber ges 
gen ben Geiſt ihrer Gefege ift, niemals; aber die Weis 
ber tragen im Innern ihrer Häufer in allen heilen 
Aegypten's Trauerkleider; zu diefem Zwecke malen fie 
ihre Hände mit Indigo blau und werfen einen fchwars 
zen Borko oder Gefichtöfchleier um, und folgen fo dem 

Burckhardtes Arabien. 88 
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Leigenbegängniß durch die Straßen, und wenn fie es 
erfhwingen Lönnen, ziehen fie ein fchwarge® Kleid und 
felb ein ſchwarzes Hemd an. Gie tragen dieſes Treu 
erlleid fieben, oder funfjzehn und manchmal vierzig Sag 


Hinfihtlih bed Zuflandes der Gelehefamfeit muf 
ich hinzufügen, daß die Medinaer für gebildetere Ule⸗ 
ma’d, als die zu Mekka gehalten werden, obgieil, 
wie ich ſchon oben bemerkt habe, wenige oder Peine dp 
fentlihen Schulen bier find. Einige Individuen fie 
diren die mufelmännifchen Wiflenfhaften zu Demesscud 
und Kairo, in welden beiden Städten zu biefem Zue 
de fromme Stiftungen find. Wie zu Melle if uud 
bier fein öffentlicher Buͤchermarkt; Die einziger Bücher, 
welche ih fab, waren in einigen Kleiderbuben, nahe 
-bei dem Bäb es' Exläm, zum Verlauf ausgeflellt. G 
folen einige Privatbibliotheken Bier ſeyn; ich fab eine 
in dem Haufe eines Scheik's, wo wenigſtens 3000 Bänke 
aufgebäuft waren, aber ich konnte fie nicht unterſuchen. 
Es koͤmmt im Drient oft vor, daß dieſe Bibliotheles 
ganz Wakf find, das ifl, daß fie von ihren Stiftern der 
Mofchee zuſammen geſchenkt. ober einzelnen Familien er⸗ 
theilt worden, fe daß die Bücher nit veraͤußert wen 
deu können. 

Deines Nachfragen ungeadtet, . Tonnte ich weder 

biee nod zu Mekka eine Perſon ausfindig machen, die eine 
Geſchichte ihrer Zeit, oder der Wechabiten aufgeſchrie 
ben, oder nur kurze Notizen gemacht hätte. Es ſcheint 
mir, daß im Ganzen die Literatur in Mebima eben 
fo wenig, als in ben übrigen Theilen von Debiag Bihkt; 
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und daß bie einzige Beichäftigung Aller if, Geld zu ge 
winnen und zus Befriedigung des Slonengennſſes zu 
verwenden, 

Die Sprache der Medinaer M: nicht fo rein als 
die der Mekkaer; fie nähert fi) mehr der aͤgyptiſchen; 
und Die Syrier, welche ſchon feis mehreren G@erteretios 
nen befländig hier angefiedelt find, behalten einen Ans 
firich ihrer Landesmundart bei. Es if gewähnlid, def 
man Eingeborne Zürkifh ſprechen, oder. wenigfiens ei⸗ 
nige. tuͤrkiſche Worte gebrauchen hört. Die Gaͤrtner und 
Lonbwirtbe in der Nachbarſchaft haben sinen Dialest 
und gewifje eigenthuͤmliche Phrafen, welche oft von den 
Bewohnern der Stadt belacht werben, 


Ueber die Regierung von Medina. 


Mebina wurde feit. dem Anfange des Islams als 
eine abgeſonderte Herrſchaft betrachtet. Als Hebjaz bem 
Kalifen unterworfen wurde, wurde Medina, unabhäns 
gig von ben Statthaltern von Mekka, von Perſonen var 
giert, welche fe einlegten. Als die Macht der Kalifen 
im Berfall gerieth, machten fi bie Häupter von Me⸗ 
dina unabhängig, und Kbten ben naͤmlichen Einfluß im 
sörblichen Hediez aus, wie bie von Mekka im ſuͤblichen. 
Einigemal geleug es ben Herren Mekka's, eine tempordee 
Gawalt über Medina gu erringen und im 15. und 16. 
Jahrhundert fchien fie wehlbegrünbet; aber fie wurde 
öfters von den maͤchtigen Gultanen Aegypten's abhängig, 
weng biefe bie Bouverduität über Mekka behaupteten. 
Us bie Familie Othman ben. AMrkiſchen Thron 6 
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flieg, hielten es die Kaifer Selim I und fein Sohn Ess 


leyman (welder im Allgemeinen der Wohlfahrt von 


Hebjaz mehr Aufmerkfamleit zeigte, als einer feine 
Vorgänger) für nothwendig, in dieſer Stadt, welde 
der Schlüffel von Hedjaz und für bie große Pilgerke 
sawane von größter Wichtigkeit ift, feſteren Fuß zu fef 
fen. Sie ſchickten eine Garniſon türkifcher Soldaten, 
die aus Sanitfcharen und Spahies zufammengefegt war, 
hierher, unter der Anführung eine Agas, welcher da 





militairiſche Commandant ber Gtadt wurbe; dagıym 


die Givilregierung in die Hände des Scheik el Haram, 
ober Aga el Haram, des Vorfieherd des Tempels, ge 
legt wurde, welcher regelmäßig mit der Hauptſtadt con 
reſpondirte, und ben nämlichen Rang hatte, wie bie Par 
ſcha's anderer Städte. Diele Regierungdart dauerte, 
mit Ausnahme einer kurzen Periode gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts, wo der Scheik el Haram und bie 
ganze Stadt unter bie Gerichtöbarkeit bed Scherif's von 
Mekka fiel, bis zur Epoche bes wechabitiſchen Einfalls. 
Ein Aga war an ber Spitze weniger Soldaten, von de 
nen einige das Cafiell befeht hielten, und der Aga d 
Haram, ber auch ein Eleines Gefolge von Soldaten hielt, 
war ber nominelle Derr der Stadt. Aber im letzten 
Jahrhundert herrfchten große Mißbraͤuche: ber Enid 
tenaga wurde nicht mehr von dem Gultan, fonbers 
von feinen eigenen Leuten erwählt, und es gab bier 
beine türkifche Soldaten mehr, fondern bio Abkomm⸗ 





linge derjenigen, welche uriprünglich hierher gefhidt 


wurden und fih mit Gingebornen verheirathet hatten. 
Dieſer Aga wurde der wirkliche Here der Etadt und 
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feine Parthei war unter aU den erften Familien vertheilt. 
Er hatte Eeine anderen Goldaten, als ben: Pöbel bir 
Stadt felbft und: wurde von ben erflen Dfficieren der 
Barnifon gewählt, deren Anftelungen von ihren Ab» 
koͤmmlingen, dba fie fi in frähern Zeiten angeflebelt 
hatten, immer beibehalten wurden, obgleich ber größere 
Theil von ihnen den Militärbienfi aufgegeben - hatte: 
Diefer Soldatenſtamm, Merabetein genannt, wurde, 
um. die Parthei des Aga's zu verflärken, vergrößert und 
feine Vorrechte vielen andern Einwohnern ber Gtabt 
und Fremben, die fich hier niebergelaffen, ertheilt. Sie 
waren berechtiget, fich in den jährlichen Gold zu heilen, 
welcher von bem Bultan zur Bezahlung der Garnifon 
befimmt, und regelmäßig von Konſtantinopel gefchidt 
wurbe, unb hatten überbieß noch einen Theil ber Sur⸗ 
za, oder der Stipendien, die ber Mofchee und der gans 
zen Stadt gefchidt wurden, an ſich geriffen. 

Der Aga el Haram mit dem Kabi, der jährlich 
von Konftantinopel hieher gefchidt wurde, bem Gerichtös 
hof vorzuftehen, wurden unter obigen Umfländen bloße 
Nullen. Der erflere war gewöhnlih ein Eunud, der 
nicht vom Arabilhen verfland und diefe Stelle mehr 
ald Verbannung, denn als Beförderung erhielt. Das Eins 
kommen, welches er von Konftantinspel bezog, obſchon 
eine bübfche Summe, geflattete ihm nicht, eine militäris 
ſche Leibwade zu halten, die hinreidyenb geweſen wäre, 
feinem Nebenbuhler, bem Aga der Stadt, entgegen zu tre⸗ 
ten und es blieb ihm bald nur noch die Beforgung des 
Tempels und der Befehl über die Verfchnittenen und Zero 
rahyes. Aber ber Aga der Stabt felb wer nicht volle 
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fommen Herr; mehrere Haͤupter dee verſchiebenen 
Quartiere hatten großes Anſehen. Die hier angefledel⸗ 
ven Scherif’s, Halten ihr eigenes Hanpt, Scheik⸗es⸗ 
Gadat genannt, ein Bann vom großem Gewicht, unb 
fo Yerrfchte viel Unerdnudg. Die Hewohner der Gtedi 
und die Gärtner und die Bewohner ber Vorſtaͤdte firitı 
ten mandmal Monate lang unter einander; im Ins 
nern ber Stadt ſelbſt ereigneten fich Öfters blutige Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen din Einwohnern ber verfchiebenten Quar⸗ 
tiere, bei welchen Gelegenheiten fie manchmal bie Stre⸗ 
fen verrammelten und von den Hausdaͤchern auf ein 
ander berabfeuerten. Es werden Bälle erzaͤhll, daß Yen 
F auf ihre Feinde, während dieſe in ber Moſchee bete 


ten, geicheflen haben. 
In ben letzten 20 Jahren war eim num. Mu Ramend 
Haſſan, zum Aga bed Gaſtells ernennt, weiches ibe 


ben Beinamen Hafjan el Kalay gab. Geboren inter 
dem Auswurfe des Wolked, erhob ihn feine große Se 
ſchicklichkeit und Verſchlagenheit und feine auögegeicdhwer 
te Zapferkeit zu diefer Stelle. Es war ein Mann vou 
ſehr Purzer Statur und hinkendem Gange, aber wiiptE: 
beftoweniger don großer koͤrperlicher Stärke, und feine 
©timme fol, wenn er im Born war, auch ben Abus 
Ren erſchreckt haben. Nach mehreren Jahren harten 
Kampfes, gelang es dieſem Manne, volllommen Herr 
und Tyrann der Stadt zu werden; er hielt eine Leib⸗ 
wache von Medinaern, Beduinen and Moggrebyn's im 
feinem Dienk, und hatte den ganzen Poͤbel auf feiner 
Geite, Er war der fchreiendfien Ungtrechtigkeiten ſchal⸗ 
N dig, er unterbrüdte die Pilger, erzwang Geld von is 
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nen, 309 das Eigenthum aller Hadiys und Fremden, 
welche hier ſtarben, ein, entzog die Surra, welche von 
dem Hadj von Konſtantinopel gebracht wurde, ben Per⸗ 
fonen, für welche fie beſtimmt war, und bäufte große 
Reichthümer. an. Es werden Fälle von Zyrannei in 
Brutalität ergählt, welche feinen Ramen mit Sqhmach 
bededen. Eine reihe alte WBittwe, welche mit ihrer 
Zochter von Konftantinopel in Medina anlangte; um 
das Grab zu deſuchen, ergriff er, und zwang fie, Ihn 
zu heirathenz zwei Tage daranf wurde fie tobt gefun- 
den und er riß ihr Eigentyum an fib, und kurze Zeit 
darnach zwang er die Tochter, ſich feinen Umarmungen 
Ju ergeben. Es wurden zu Konſtantinopel viele Be: 
Ihwerden gegen diefn Mann geführt, aber der Suiten 
hatte nicht Gewalt gemug, ihn abzufegen, und To oft 
die Karawane von Syrien anlam, zeigte Haffan el Ras 
lay eine fo imponirende Stellung, daB ihre Fuͤhrer 
nichts gegen ihn verfuchen komten. Er legte ihnen 
große Hinderniffe in den Weg, und allgemein wird «8 
ihm gugefchrieben, Daß die letzte Karawane von Damas⸗ 
nd, welche nach ber woerthabitifchen Eroberung die 
Reiſe zu machen verſuchte, nach Syrien zurückkehren 
mußte. | “ en 
Als die Wechabiten anfingen, in Hedjaz einzufal⸗ 
Ten und ihre Kräfte gegen Medina zu richten, wurde 
Haſſan's Benehmen immer grwaltthätiger. "Während 
Der 2 oder 3 Fahre vor der Einnahme dir Stadt fehte 
er feinen Unterdrüdungen Feine Schranken, und öfters 
belegte er Perfonen, welche zufällig untereinander ‚lach: 
ten, wenn er vorbeiging, unter dem Vorwande, dab fein 
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hinkender Bang die Urfache ihrer Freude fey, mit ben 
fhwerften Strafen. . Bährenb ber Nacht wurben von 
den Arabern in feinem Dienfle, welde in großen Dar 
thien dur die Straßen patrouillirten, Buden audges 
raubt, und man Bonnie feine Serechtigkeit gegen fie er 
halten, Als er, nachdem alle bie umliegenden Bedui⸗ 
nen und Mekka feld fi ergeben, die Unmöglichkeit 
einfah, die Stadt länger gegen bie Werhabiten zu be 
baupten, übergab er den Platz an Saoud unter ber 
Bedingung, daß er das Kommando fortbehalte. Dies 
ſes wurde verſprochen und das Verſprechen gehalten; 
sine wechabitiſche Garniſon wurde in das Gaſtell ge 
legt, der Aga el Haram mußte mit allen Türken, die 
in Medina wohnten, die Stadt verlafien, wo er feit 
mehreren Jahren sin bloßer Schatten gewefen, unb 
Haſſan el Kalay blieb unter den Wecabiten Statthal⸗ 
ter. Da er jetzt nicht mehr wie vorher die nämlichen 
Ungerechtigkeiten ausüben Eonnte, fo [piegelte er nun den 
größten Eifer für die neue Religion vor, unb unter: 
drüdte die Einwohner, indem er ihnen mit der gewife 
fenhafteften Strenge die Geſetze bes wechabitiſchen Glau⸗ 
bens aufzwang. Saoud zeigte für Mebina viel weni⸗ 
ger Achtung als für Melle. Dad Einfommen der letz⸗ 
teren Stadt wurbe wie es mar in den Händen des Sche⸗ 
rif's gelaffen, und bie Einwohner von bem Zefat ober 
Tribut audgenommen, weldhen bie andern wecabitifchen 
Unterthanen ihrem Daupte bezahlen, bad zu Sunften 
Ghaleb's auf fein Recht verzichtete, Diefes fhonendg 
Syoſtem wurde zu Mebina nicht beobachtet; die Einwaps 
ner, welche früher niemald wußten, was Auflagen was 
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zen, audgenommen eine unbebeutende Landtaxe, fahen 
fich ſchrecklich gedruͤkt, und Haffan el Kalay trieb mit 
den Gteuereinnebmern Saoud's die Zaren wit ber 
größten Strenge ein, | 

Die Hadjkarawane blieb nun aus; wenige Pilger 
Iangten auf bem Wege von Pembo an; bald darauf 
verbot Saoud allen. türkifhen Pilgern den Eintritt im 
Die Stadt und folglid wurden auch die Surra oder bie 
Stipendien zurücbehalten. Unter diefen Umfänden fühls 
ten die Medinaer den, Drud der Zeiten fehr, und wurs 
ben gegen die Wechabiten erbittert. Einige weitere 
Detaild über diefen Gegenfland findet man in meiner 
Erzählung des Feldzuges Mohammed. Ali’s, 

Als Mohammeb Ali die erſte Expedition gegen 
Hedjaz vorbereitete, wurde eine flarfe Garnifon nah - 
Medina verlegt, die vorzüglid aus Triegerifhen Bedui⸗ 
nen von Nedied und ben füdlichen Provinzen befland 
und den Medheyan, welden Saoud zum Scheik des 
Stammes Harb gemacht, zum Anführer hatte. Haſſan 
el Kalay zeigte großen Eifer für die gemeine Sache 
und wurde nad) ber erflen Niederlage des Zoufoun Das 
ſcha zu Diebeyde in feiner Gtelle zu Medina beflätigetz 
aber ald Zoufoun zum zweitenmal mit einer größeren 
Macht zurückkehrte, ließ ſich Haſſan, deſſen Erfolg vorher⸗ 
ſehend, in geheime Unterhandlung mit ihm ein, und er⸗ 
hielt das Verſprechen, daß er ſein Amt behalten ſollte, 
wenn er den Osmannli's die Eroberung der Stadt ex 
leihtern würde, Bei ihrer Ankunft vor ben Thoren 
verband er ſich mit ihnen und wurde von Ahmed Bo» 
naparte, dem tuͤrkiſchen Befehlshaber, mit ausgezeichne⸗ 
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ten Ehrenbegeigungen empfangen; bald darnach wurde 
die Stadt angegriffen, und dad Caſtell durch Gapitules 
tion genommen; aber nachdem bie Wechabiten in biefen 
Theilen gänzlih unterbrüdt waren, wurben beide, Web» 
beyan, dem ſicheres Seleite verfprocdhen worden, und 
Hafſan el Kalay ergriffen, in Ketten geworfen und &ber 
Kairo nach Ronftentinopel geſchickt, wo fie das Schick 
fal erfuhren, welches fie, wenigſtens ber legtere, wohl 
‚verdient, obgleich feine Lafter niemald die Berraͤtherey 
derjenigen entfchuldigen koͤnnen, die ihn ergriffen 
baben. 

Bald nach den obigen VBorfällen Lehrte der Aga ei 
Haram, ein Kidlar Agaffi des Sultan Gelim, zurück 
and gewann zum Theil fein Anfehen wieder; aber das 
&gentlide Gommando war nun in den Händen des 
thrkifhen Statthalterd. Gegen das „Ende des Jahrs 
18614 kam Zoufoun Paſcha als Statthalter hieber, alb 
Vorbereitung zu feinem beabfichtigten Angriff auf Mebjeb, 
und bier fand ich ihn bei meiner Ankunft. Geine Ste 
gierung war nicht fchlecht, weil feine Abfihten gut we» 

zen, und er wurde von ben Einwohnern wegen [einer 
Großmuth und Frömmigkeit geliebt; aber feine Maaß⸗ 
regeln waren fehlerhaft genug: er ſcheuchte die Bedui⸗ 
nen hinweg, indem er ihre Gameele wegnahm ; er ſchnitt 
der Stadt fo die Borraͤthe ab, und verurfahte Raw 
geil an Lebensmitteln und andern Bebürfniffen und feis 
ne Soldaten fingen an Ercefle zu begeben, weldye er 
durch Girafen zu unterdrüden verfäumte.. Rab Tou⸗ 
ſoun's Abmarſch, langte fein Vater Mohammed Ati im 
April 1815 hier an, und traf nach feinem erfahrneren 
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urtheil geeignete Maaßregeln, bie dehler des Sohnes 
wieder gut zu machen. 

Medina bleibt jetzt unter den Befehlen eines tir⸗ 
kiſchen Commandanten, welche Stelle einige Zeitlang 
von einem Schotten, Thomas Keith ober Ibrahim Aga, 
verfehen wurde, welcher, wie ich bereits‘ erwähnt, ber 
Schatzmeiſter des Zoufoun Paſcha war. Der Aga ed 
Haram bält 60 oder 80 Soldaten, ein bunter Haufe 
von Türken, Arabern, Moggrebyn's und Medinacrn, 
und alle kirchlichen und Belbgefchäfte der Moſthee find 
ſhen überlofien. Dur nähe an Rang nad ihm iſt ber 
Kabi, welder zur Zeit der Wechabiten fich zurüdgichen 
mußte. Der Scheik des Gcherif’s oder Sadat fowohl, 
- als mehrere andere Scheiks der Stadt erfreuen fih ans - 
baltend einer großen Achtung, und ich glaube, nad dies 
fem allen, daß die Medinaer ihre gegenwärtigen Her⸗ 
ren, die Tuͤrken, weniger baflen, als irgend eine andere 
Glaffe der Einwohner von Hedjaz, obgleich fie noch nicht 
herzlich für fie gewonnen find. 

Vor dem Einfall der Wechabiten hielt der She 
if von Mekka einen Unterbeamten bier, der von den 
Begetabilien, Fleiſch und andern Lebensmitteln, die zu 
Markt gebracht wurden, einen unbebeutenden Zoll bezog; 
die einzige Abgabe der Art, weldhe von den Medinaern 
bezahlt wurde, und ber letzte Ueberbleibfel der Dberherr⸗ 
licfeig, welche ehmals der Scherif von Mekka über Mu 
Dina ausübte, und die in ben Ichtern Zeiten beinahe 
ganz verloren ging. Scherif Ghaleb Hatte hier nicht 
das geringfie Anfehen, aber ich glaube, obfchon ich eB- 
nicht ganz gewiß weiß, baß er immer noch eine nomi⸗ 
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nelle Dberherrſchaft ober den Kitel eines ‚Herrn von 
Medina führte, und daß Mebina von ber Pforte «is 
ein Theil won Hedjaz unter der Regierung bes es 
rif's von Mekka angefehen wurbe. 

Einige achtbare arabiſche Schriftfieller verfichern, 
daß Medina einen Theil von Nedjed und nicht von 
Hebjaz bilde, ba e8 an ber oͤſtlichen Seite der großen 
Bergkette liege; und dieſe Meinung fcheint wohlbe⸗ 
gründet zu ſeyn, wenn man die natürlihden Gränzen 
in Betrachtung zieht; aber nach ber gewöhnlicher Wes 
deutung des Wortes an ber Küfle und zu Mekka unk 
Medina wirb angenommen, baß die lehtere Stadt eis 
nen Zheil von Hebjaz bilde, obfchen die Beduinen im Ina 
nern diefer Benennung eine ganz andere Bedeutung geben. 


Clima und Krankheiten zu Medina. 


Ich fand. das Glima zu Medina im Winter Pälter, 
als zu Melle. Schnee ift hier unbelannt, indefien hörte 
ich von einigen alten Leuten, daß fie fi erinnern, wel⸗ 
“hen auf den benachbarten Bergen gefehen zu haben. 
Der Regen bat im Winter Feine beffimmte Periode, fons 
dern fält in Zwifdenräumen und gewoͤhnlich mit heftis 
gen Gtürmen, und dauert bloß einen ober zwei age, 
manchmal vergeht der ganze Winter, ohne daß mehr 
als einmal Regen fält, einige kleine Regenfchauer ausge⸗ 
nommen und bie Folge davon iſt eine allgemeine Dürre. 
Die Medinaer fagen, daß drei ober vier Regengüfle nös 
thig feyen, ihren Boden zu bewaͤſſern; bad Wafler ber 
Regenbaͤche uͤberſchwemmt dann viele Aheile der Ge⸗ 
gend, namentlich die Waiden der Bebuinen. Ununterbros 
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chene, eine Woche ober noch länger dauernde Regen, 
wie fie in Syrien oͤfters fallen, find hier ganz unbe 
kannt, und nach jedem Regenguß, der 24 Stunden bauert, 
klaͤrt fich der Himmel auf, und einige Wochen lang 
herrſcht das fchönfte Frühlingswetter. Die letzten Stürs 
me find gewöhnlich im Aprit, aber zufällige Regenſchauer 
find feibft in der Mitte des Sommers nicht felten. 

Die Medinaer und viele Fremden verfihern, daß 
die Sonnenhige bier größer fiy, als in einem andern 
Theile von Hebjazz; ich ſelbſt kann nicht darüber urs 
theilen. ‘Sch babe bereits gefagt, daß die falzige- Nas 
tur bes Bodens und Waſſers, die flebenden Pfuͤtzen 
mit Regenwafjfer um die Stadt herum, und viliht 
die Dünfle, welche durch die dichten Dattelbaummälds 
hen in ihrer Nachbarſchaft erzeugt werden, die Luft 
Medina’3 für die Gefundheit wenig zuträglih mas 
den. 





Fieber find hier die gewöhntichfte Krankheit; ſelbſt 
viele Einwohner find ihre unterworfen und felten ents 
gebt ihre ein Fremder, der fih bier, namentlich im Fruͤh⸗ 
ling, einige Zeit aufhält. Yahia Effendi, der Arzt bes 
Zoufoun Pafcha, verficherte mi, als ih Frank war, 
baß er 80 Fieberkranke zu beforgen babe, und ed fchien, 
daß er in ihrer Eur glüdlicher war, als in meiner. Es 
find beinahe alles Wedhfelficber, und nach ihrer Heilung 

- mit einer großen Mattigkeit begleitet; Rüdfäle werden 
ſehr gefürdtet. Als ich nah meiner Genefung aus⸗ 
ging, fand ich die Straßen mit Reconvaledcenten anges 
füllt, deren Anbli@ mir nur zu Mar zeigte, wie zabls 
reich meine Leidensgenoflen in der Stadt feyen. Wenn 
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diefe Fieber nicht in einer gewiſſen Zeit .gebeilt find, ver 
urfachen fie öfters im Magen und an den Beines 
barte Geſchwülſte, weldhe nicht ohne große Schwierig 
Beit- gehoben werden. Die Medinaer machen fi ww 
nig aus diefem MWechfelfieber, da fie daran gewöhnt 
find, und daflelbe ihnen felten gefährlid wird. Zu ma 
ben Zeiten nimmt ed einen epidbemifken Character am, 
wo man weiß, baß in einer Woche 806 Perfonen ge 
forben find; doch find ſolche Fälle felten. 

Die rothe Ruhr foll bier felten feyn.: Sallenkranb 
beiten nnd die Gelbfucht find fehr gewoͤhnlich. Ude 
baupt fcheint hier eine größere Sterblig;keit zu berrfde, 
old in irgend einem andern Theile des Orients, Dem ih 
beſucht babe. Meine Wohnung war [ehr nahe an ei 
nem der Hauptthore ber Moſchee, durch welches die 
Leichen getragen wurden, wenn die Gebete über fie ges 
ſprochen werden follten, und id konnte auf meinem 
Krankenbette die Ausrufungen: „La ilab il Milch“ 
mit denen die Ceremonie begleitet wurde, hören. Waͤh⸗ 
zenb meines dreimonatlihen Zimmerhütend wurde we 
nigftend täglich eine Leiche, und auch Öfterd zwei, um 
ter meinem Fenſter vorbeigetragen. Wenn wir im Durde 
fchnitt täglich drei Leichen rechnen, die fowohl durch Dies 
feö, ald durch die andern Thore in die Mofchee gebredt 
werben, fo haben wir, die armen Araber, welde in ben 
Borfiädten flerben, und über deren Leichen in der Me 
fee auf dem Monakh gebetet wird, nicht gezählt, jaͤhr⸗ 
ih etwa 1200 Zodte in dieſer kleinen Stadt, deren 
ganze Bevölkerung hoͤchſtens 16.000 bis 20,000 Mens 
ſchen beträgt; eine Sterblichkeit, die nicht durch Die Bes 
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burten erfegt werden Tann, und welche ben Ort längft 
entvoͤlkert hätte, wenn nicht die Ankunft der Fremden 
beſtaͤndig ben Abgang erfeßte. Won biefer Bevölkerung 
zechne ich zehn» oder zwölftaufend auf die Stadt ſelbſt, 
und ben Reft auf die Vorſtaͤdte. 


Reife von Medina nach Yembo. 


Den 21. April 1815. Unfere ‚Beine Karawane 
verfammelte fih Nachmittags nahe bei dem äußern Tho— 
re der Stadt und um 5 Uhr brachen wir durch daſſelbe 
Thor auf, durch welches ich drei Monate vorher bei 
meiner Ankunft gelommen war. Damals war ich wol 
Geſundheit und Muth, und begte die angenehme Hoffs 
nung, auf meiner Rückkehr nah Aegypten unbelannte 
und intereffante Theile der Wüfe zu befuchen; aber 

jegt durch lange Krankheit abgemergelt, niedergefchlagen 
und verzagt, hatte ich Beinen angelegentlichern Wunſch, 
als eine freundliche und gefunde Begend zu erreichen, 
wo ich meine Gefundheit wieder herftellen könnte. Der 
Seund, welcher auf diefer Seite zur Stadt führt, iſt 
ſehr einig. Etwa 3 Stunden weitdavon hat die Stra⸗ 
Ge einen - kurzen fleilen Abhang, if von Felſen einges 
ſchloſſen und zur Erleichterung des Durdyzuges der 
Karawane gepflaſtert. Unſere Richtung war S. W. 
bei S. In einer Stunde kamen wir zu dem Bette 
eines Regenbaches, Wadp el Akyk genannt, ber während 
des letzten Regens von den benachbarten Bergen ſo viel 
Zufluß erhielt, daß er jetzt ein tiefer und breiter 
Fluß geworden, den unſere Cameele nicht zu paſſi⸗ 
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ren wagen konnten; da ber Tag ſchoͤn war, hofften wie 
ibn den nädhften Morgen In Abnahme zu finden, und 
lagerten uns deßhalb an feinen Ufern an einem Pla— 
be, der EI Mabderidje genannt wird. Hier iſt ein klei⸗ 
nes verfallenes Dorf, vdeflen Häufer gut aus Steinen 
gebaut waren, mit einem Kleinen Birket ober Waſſer⸗ 
bebäflter und einem nahe dabei fich befindlidden ruinir⸗ 
ten Brunnen. Geine Bewohner bebauten einige Kelder 
an ben Ufern des Wady Akyk, mußten fie aber wegen 
der Einfäle der Beduinen verlaffen. 

Wady Akyk ift bei den arabifhen Dichter bes 
rühmt *). An feinen Ufern fliehen eine Menge Afhous 
bäume, welche jet in voller Blüthe waren. Wir wur 
den bis dahin von einer Menge Leute au6 Medina be. 
gleitet, zur Ehre eines der Mufti von Mella, der bie 
Stadt befucht hatte, und nun auf feiner Heimkehr bes 
griffen war, indem er die Abficht hatte, unfere Kara⸗ 
wane zu Szafra zu verlaflen. Er batte einige Zelte 
und Weiber bei fi. Meine andern Reifegefährten was 





*) Samhoudy ſagt, baß biefer Regenbach fi in dem nämliden 
niebern Grunde, GI Ghaba ober Zaghaba genannt, weſtlich 
von Medina, verliere, wie alle bie Abrigen Regenbäche bee 
Racbarſchaft. Gr fagt aud, bag an den Ufern biefes Megens 
baches oflwärts eine kleine arabiſche Feſtung, Kafe el Res 
rabjel mit Namen, fand; und von da burdfiröme ber Btes 
genbad nach Ghaba zu, einen Bezirk EI Nakya geheißen. Et⸗ 
wa 5 Meilen von Medina war eine Station bes Hadj, Zyl 
Dalepfe genannt, an den Ufern bes Wady Akyk gelegen, mit 
einem Kleinen Gaftel und Birket, welde 861 d. H. ausgebefs 
fert wurden. Vielleicht iſt WMabderidje darunter verſtanden. 
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ten kleine Kaufleute von Medina, bie nach ODjidda gins 
gen, um bafeldft die Ankunft det indifchen Schiffe ab. 
zuwarten, und ein reicher Kaufmann von Maskat, dem 
ih in Mekka, wo er bei der Wallfahrt war, gefehenz 
er hatte für fein Weib, feine Kinder, feine Diener und 
fein Gepaͤck zehn Cameele, und theilte bei jeder Station 
beträhtlide Summen Almofen aus. Er erfchien in 
jeder Beziehung als ein freigtbiger und würbiget 
Araber. 

Den 23. April. Der Regenbach hatte abgenoths 
men und wir festen Nachmittngs über denſelben. Wie 


titten eine Stunde Tang in einem engen’ Thale, indem 


wir dem Regenbach aufwärts folgten. Nah 14 Stun⸗ 
den verließen wir den Bach; die Ebene öffnete fih mad 
Oſten hin und wird hier Effelfele genannt; unfere Stras 
ße über diefelde nahm die Richtung nad W. S. W. 
Die auf ber Ebene zerfireuten Steine waren Kafkfteine: 
Nah 35 Stunden betraten wir die Berge wieder, und 
gingen in deren Thaͤlern fort, indem ‚wir bie ganze 
Naht langfam bergabfliegen. Bel Tagesanbruch Far 
men wir über die Ebene El Fereyſh, wo ich am Tage, 
bevor wir Medina erreichten, gelagert, und hielten, nach 
einem Marfh von 124 Stunden, in denr oberh Theiie 
des Wady es Shohada an *). -  -:' 

Den 28. April:. Kaum hatten: wir unfer Gepaͤcke 
abgelegt, als ein ſtarker Regen, von heftigen Donner⸗ 





2) Die Entfernungen dieſer Reiſe Rimmen nicht genau mit ve 
nen ber Hinteife nad) Medina übereins aber id zog es dor 
ſie anzugeben, wie ich ſte in meinem Tagebuch aufgeſchrieben 
fand. 

Burdhardt’s Arabien. 
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fdlägen und dem Leuchten bes Blitzes begleitet, niebers 
fiel. _ In einem Augenblide war dad ganze Baby über 
ſchwemmt, und wir erwarteten, baß wir ben ganzen 
Zag würden hier bleibenmüffen. Ich fand indem Zelte bes 
Kaufmanns von Maskat Shut. Nahmittags hörte 
der Sturm auf. Um zwei Uhr Nachmittags brachen 
wir auf, und nah einer Stunde kamen wir an ven 
Gräbern der Märtyrer oder Shohada, ber Anhänge 
Mohammed's, vorbei, von denen vierzig bier begraben 
feyn folen. Wir fliegen langfam in das Wady herab, 
meiftentheild in der Ridhtung von ©. ©. W. Ober 
an dem Wady Shohada fängt das Granitgeftein an, 
indem bie obere Reihe dieſer Bergkette aus Kalkſteis 
beſteht. Nach fünf Stunden famen wir aus bem Baby. 
In der Nacht gingen wir über die Ebenen Shab el Hal 
und Razye, und nad einem Marſch von 135 Stunden 
lagerten wir in dem Gebirge in einem weiten Thale, 
Wady Medyk genannt, welches an der Gtraße ven 
Nazye nach Diedeyde, von dem erfiern zwei Stunden 
entfernt, liegt, und von mir auf meiner erflen Nele 
in der Nacht paffirt wurde. Ich hörte, daß man is 
diefem Gebirge zwifchen Medina und der Ger, ben 
ganzen Weg nördlich, Bergziegen antreffe, und daß auf 
der Leopard da nichts Geltenes fey. | 

Den 24. April. Einige Araber bed Beni Galem 
bauen bier einige Selber mit Durra an, welche fie vos 
einem fchönen Quell fließenden Waſſers, ber aus eine 
Bergkluft entfpringt, wo er einige Peine Beden und 
ſchoͤne Wafferfälle bildet, bewäflern; diefes war das be 
fe Waſſer, das ich trank, feit ih die Berge von Zayf 


m 





611 


verlaffen. Wir brachen Nachmittags von Bier auf, und 
ertrugen einen fiärkern Regen von Mittag bis Abends. 
In der Karawane waren einige Kranke und Genefende, 
namentlich Weiber, die alle klagten. Ich hatte während 
der Nacht einen ſtarken Fieberanfall, welcher täglich, wies 
derkehrte und anbielt, bis ich nah Vembo kam. Ge 
war vorzüglich gefährlich für mich, indem er während 
der Nacht von flarten Schweißen begleitet war, worauf 
denn gegen Tagesanbruch Froſtanfaͤlle folgten und bie 
Karawane meinetwegen nicht halten konnte, damit id 
Beit gehabt hätte, mein Hemd zu wechfeln. Ueberdieß 
mußten wie auf naflem Boden lagern; und ba bie Ans 
zahl der Bebuinen binfihtlib der Quantität des Ge 
pädes fehr gering war, fo konnte ich es nicht vermeis 
den, bei dem Aufpaden zu helfen, zumal mein eigener 
Beduin der bösartigfte und faulfte Kerl von allen war, 
die ih von feiner Nation kennen lernte. 

Bir ritten in den Windungen des Thales 23 
Stunden bi6 EI Khepf, dem Anfange des Wady Dies 
deyde, wo uns ber Befehlshaber des bier aufgeftellten 
türlifhen Poſtens nach Neuigkeiten vom Bauptquartiere 
fragte; er hatte feit vierzehn Tagen nicht gehört, was 
in Medina’ vorging. Während des ganzen türkifdden 
Feldzuges in Hebjaz wurden nirgends regelmäßige Cou⸗ 
rierderbindungen eingerichtet. Zoufoun Palcha erfuhr 
zu Medina oft Monate lang nichts von ber Armee feines 
Vaters; und felbft ber letztere bekam feine Nachrichten von 
Mekka und Diidda durch die gewöhnlichen Bebedlungen 
ber Karawanen; Erprefie wurben ſelten gefchidt und 


noch weniger eine regelmäßige Gommunication zu Lande 
89 * 
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ſchlaͤgen und dem Leuchten bes Blitzes begleitet, nieder 
fiel. In einem Augenblide war das ganze Baby über 
(dwemmt, und wir erwarteten, daß wir ben ganzen 
Tag würden bier bleibenmüfjen. Ich fand indem Zelte bes 
Kaufmanns von Maskat Schub. Nachmittags hörte 
der Sturm auf. Um zwei Uhr Nachmittags brachen 
wir auf, und nad einer Stunde kamen wir an ven 
Gräbern der Märtyrer oder Shohada, der Anbaͤnger 
Mohammed's, vorbei, von denen vierzig bier begraben 
ſeyn folen. Bir fliegen langfam in das Wady herab, 
meiftentheils in der Rihtung von ©. ©. W. Da 
an dem Wady Shohada fängt dad Granitgeflein an, 
indem bie obere Reihe biefer Bergkette aus Kalkſtei— 
beſteht. Nah fünf Stunden famen wir aud dem Wady 
In der Nacht gingen wir über die Ebenen Shab ei Hal 
und Nazye, und nach einem Marſch von 135 Stunden 
lagerten wir in bem Gebirge in einem weiten Thale, 
Wady Medyk genannt, weldhes an der Straße von 
Nazye na Diebeyde, von dem erfiern zwei Stunden 
entfernt, liegt, und von mir auf meiner erflen Weile 
in der Nacht paffirt wurde. Ich Hirte, daß man is 
diefem Gebirge zwifchen Medina und ber Ger, den 
ganzen Weg nördlich, Bergziegen antreffe, und daß and 
der Leopard ba nichts Seltenes fey. 

Den 24. April. Einige Araber ded Beni Salem 
bauen bier einige Zelder mit Durra an, welche fie ven 
einem fchönen Quell fließenden Waſſers, ber aus eine 
Bergkluft entfpringt, wo er einige Meine Beden und 
ſchoͤne Wafferfälle bildet, bewäflern; diefes war das be 
fle Waſſer, das ich trank, feit ich die Berge von Zayf 
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verlaſſen. Wir brachen Nachmittags von hier auf, und 

ertrugen einen flärkern Regen von Mittag bis Abends. 
In der Karawane waren einige Kranke und Genefende, 
namentlih Weiber, die alle klagten. Ich hatte während 
der Nacht einen ſtarken Fieberanfall, welcher täglich, wies 
Derfehrte und anbielt, bis ich nah Dembo kam. Ce 
war vorzüglich gefährlich für mid), indem er während 
der Nacht von flarlen Schweißen begleitet war, worauf 
denn gegen Tagesanbruch Froſtanfaͤlle folgten und die 
Karawane meinetwegen nicht halten Eonnte, damit ich 
Beit gebabt hätte, mein Hemb zu wechſeln. Ueberdieß 
mußten wir auf naflem Boden lagern; und ba die Ans 
zahl der Beduinen hinfihtlib ber Quantität des Be 
pädes fehr gering war, fo Eonnte ich ed nicht vermeis 
den, bei dem Aufpaden zu helfen, zumal mein eigener 
Bebuin der bösartigfte und faulfte Kerl von allen war, 
bie ich von feiner Nation Eennen lernte. 

Bir ritten in ben Bindungen bes Thales 23 
Gtunden bis EI Kheyf, dem Anfange bes Wady Dies 
beyde, wo uns ber Befehlshaber des hier aufgeftellten 
türkiſchen Poſtens nad Neuigkeiten vom Bauptquartiere 
fragte; er hatte feit vierzehn Tagen nicht gehört, was 
in Mebina‘ vorging. Während bed ganzen türkifdhen 
Felbdzuges in Hedjaz wurben nirgends regelmäßige Cou⸗ 
rierderbindungen eingerihtet. Touſoun Paſcha erfuhr 
zu Medina oft Monate lang nichts von ber Armee feines 
Vaters; und felbft ber Iegtere befam feine Nachrichten von 
Mekka und Diidda durch die gewöhnlichen Bedeckungen 
- ber Karawanen; Expreſſe wurden ſelten gefhidt und 


noch) weniger eine regelmäßige Gommunication zu Lande 
89 * 
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zwifchen Kairo und Mekka errichtet. Nicht bloß in die 
fer fondern in vielen andern Beziehungen des Kriegfühs 
rens zeigt der beſte türkifche Anführer einen unglaublis 
hen Mangel an Thaͤtigkeit und Vorficht, welches felbk 
bei Beduinen GErflaunen erregte, und ihre Operatio⸗ 
nen immer einem fichern Mißgluͤcken audfegen muß, wenn 
fie auf einen wachfameren und an GStreitfräften ihnen 
nicht nachſtehenden Feind fließen. 

Das Lager der Soldaten zu Kheyf war ganz übers 
fhwemmt und die ganze Breite des Wady mit eidem 
reißenten Waſſerſtrom bededt. Ohne irgendwo zu hab 
ten, kamen wir nah 5 Stunden an Dijedeyde ud 
dann an Dar el Hamra vorbei, wo bie Einwohne 
feit meiner Reife im Januar, einige neue Pflanzungen 
angelegt hatten. Der häufige Regen war ein fichere 
Anzeichen: eines fruchtbaren Jahres und die immer wie 
derholten Fragen, die von den Leuten an der Girafe 
an unfere Führer gethan wurben, waren, ob die und 
bie Stelle in ben obern Gegenden wohl bewäflert ſey. 
In fieben Stunden famen wir zu Szafra an. Die 
Reifegefellfchaft von Mekka, die bei und war, fdhieb 
bier von uns, indem fie ihre Gameele nur bis hieher 
gemiethet hatte, wo fie zu ihrer Weiterreiſe nach -Meb 
fa andere nahm; die, welche fie hieher gebracht Hatten, 
folgten uns nad Vembo. Alle Cameele, welche zwiſchen 
der Gecküfle und Medina zum Xransport - gebraudt 
werben, gehören dem Beni Harb⸗Stamme. 

Bir blieben bloß einige Minuten um Mitternacht zu 
Szafra, um in einer der Buden etwas Kaffee zu trinken 
und bann ſetzten wir unfern Weg weflwärts vom be 
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Straße, welche von Wella nach Szafra führt, fort. Dichs 
te Dattelbaumpflanzungen bilden eine unterbrocdhene 
Reihe auf beiden Seiten bes engen Thales, in welchem 
wir langſam berabfliegen. Nah 94 Stunden kamen 
wir durch dad Dorf EI Waſet, das unter Dattelbaums 
wäldern erbaut ift und ausgedehnte Obfhbaumgärten in 
feiner Nachbarfhaft hat. Bei jedem Schritt findet ınan 
Waſſer in Brunnen und Quellen. Ein wenig jens 
feitö des Dorfes verließen wir dad Thal zur Rechten 
und nahmen unfern Weg über einen fleilen Berg, ins 
dem diefer näher war, ald dur das Thal. Die Route 
über den Berg war fleinig und fleil; unfere Führer noͤ⸗ 
thigten uns, zu Fuß zu geben und kaum hatte ich ges 
nug Kräfte, ben Gipfel zu erreihen; von da fliegen wir 
über einen weniger rauhen Abhang und nach einem 
zwoͤlfſtuͤndigen Marfch erreichten wir bie Große des 
Thales nahe bei einem Tleinen Dorfe, Djedyd genannt, 
Der Berg. über den wir gefommen, beißt Thenyet Was 
fett. Das Thal, welches wir zu unferer Rechten vers 
lafien hatten, nahm eine weltliche Richtung und ſchloß 
einige andere Thaͤler ein, von welchen ich folgente nen» 
nen börte: Hoſſeynye (Wafet am näachfien); dann weis 
ter berab Zara und Barake in der Nachbarſchaft von 
Dievyd. Unter Wajet wird: das Thal als zu Wady 


Beder und über demfelben zu Szafra gebörend betrach⸗ 


tet. Diedyd hat fehr wenige Dattelbäume und Felder; 


- ed ſteht auf einer Ebene, durch melde die Regenbäde 


\ 


fommen, wenn fie die obesn Pflanzungen ded Thale 
bewäffert haben. Wir gingen eine Gtunde laug über 
diefe Ebene, in der Richtung. v. S. 50 W. Nach eis 
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nem bdreizebnflündigen Marſch gelangten wir in eine id 
weftlich ausdehnende Berglette, von der ich im meiner Reife 
nad Medina erwähnt habe, daß fie fi) von der großen 
Bergtette nabe bei Bir⸗-es'⸗Sheikh weſtlich auszweige. 
Unfere Straße lag in einem breiten fandigen Thale mit 
wenig Windungen, weldhe und nad) einem ſehr ermä: 
denden 144 flündigen Marſche nad) Beder brachte. 

Den 25. April. Beder, oder wie ed auch genannt 
wird, Beder Honeyn, if eine Meine Stadt, deren Hi 
fer entweder von Stein oder Lehm gebaut, und von bef 
ferem Ausfehen, ald die von Szafra, find, aber nicht fo zahls 
reih. Gie wird von einer elenden Lehbmmauer, Die an 
vielen Stellen zerfiört ifl, umgeben. Gin waſſerreichet 
Slüßchen fließt dur die Stadt; ed entfpringt in ber 
Bergreibe, von der wir eben gelommen waren, und if in 
einen fleinernen Canal gefaßt; es bewaͤſſert ausgedehnte 
Dattelbaummälder, mit Bärten und Feldern an bee Güde 
weftfeite des Ortes und obgleich von feiner Quelle (dom ent⸗ 
fernt, iſt es noch etwas laulicht. Ei Aflamy, der Geſchicht, 
fhreiber von Mekka, fast, daß El Shoury, ber Sul 
tan von Aegypten, zu Beder für das Habj einen fdhd> 
nen Waſſerbehaͤlter erbaut habe, aber ich fab ihn nicht 
und weiß nicht, ob er noch beſteht. 

Beder liegt in einer nach Norden und Dſten durch 
fleile Berge, im Süden durch fleinige Hügel und im 
Weſten dur Hügel von Flugſand begränzten Ebene. 
Die Hadjkarawane macht ed gewöhnlich zu einer Sta⸗ 
tion, und wir fanden den Platz vor dem Thore, wo fie 
vor vier Monaten gelagert, noch immer mit Gameel» 
gerippen, Lumpen, und deu Reſten zerbrochenen Berds 
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thed bedeckt. Weber ift in der arabifchen Gefchichte wer 
gen einer hier von Mohammed, im zweiten Jahr ber 
Hedira, einer größeren Macht der Koreyfch- Aras 
ber, (die einer von Syrien erwarteten reihen Karawane, 
welche Mohammed zu plündern beabfichtigte, zu Hülfe 
kamen), gelieferten Schlacht berühmt. Obgleich ich fer 
unmwohl war, fo ging. ih doch mit den Hadjy's von 
Maskat aus, um das Schlachtfeld zu fehen, wohin wie 
von einem Manne aus Beder geführt wurden. Gübs 
li von der Stadt, etwa eine Meile entfernt, am Fuße 
ber Hügel find die Gräber von breizehn Anhängern und 
Zreunden des Propheten, welche an feiner Geite fielen. 
Es find bloße Erbhügel, mit einer Reihe Steinen ums 
geben und nahe bei einander. Die Koreyfb fanden, 
wie und unfer Führer erklärte, auf dem Hügel hinter 
den Gräbern, während Mohammed feine geringe Macht 
in zwei Theile fonderte, mit dem einen felbft über die 
Ebene gegen den Feind marfcdirte, und bie Reſerve 
dem Ali ibn Aby Taleb mit dem Befehle anvertraute, 
feine Stellung auf dem Gandhügel an ber Weſtſeite 
zu nehmen. Die Schlacht konnte ohne bie Dazwifchens 
Funft des Himmeld nicht gewonnen werden und 3000 
Engel mit Gabriel an ihrer Spige wurden zu Moham⸗ 
med's Hülfe gefhidt. Die oben erwähnten breizehn 
Derfonen wurden bei dem erflen Angriff erfchlagen. 
Der Prophet, hart bedrängt, verbarg fich felbft Hinter 
einen großen Felſen, welder fi wunderbarlich öffnete, 
ibn aufzunehmen und ihn fo feine Neferve erreichen 
ließ; er machte darauf einen zweiten Angriff und fiegte 
mit den himmliſchen Hülfstruppen, indem er Beinen 
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endern Dann mehr verlor, obgleich fiebenzig feiner Fein⸗ 
de auf der Stelle getöbtet wurden. Eine Hand voll 
Steine, oder Staub, welche er (oder nach dem Koran 
Sott) gegen feine Feinde warf, brachte fie zur Flucht. 
Nachdem er fie aus ihrer Stellung vertrieben hatte, rub: 
te er ein wenig auf einem Steine, welcher die Ehre 
fühlend fogleich die Form eines Stuhles annahm, Des 
Kelfen und der Stein werden gezeigt, und entfprechen 
wenigflens dem guten Zwecke, der darin beflebt, die Bes 
fuchenden zur Barmherzigkeit gegen bie Armen von Be 
ber zu bewegen, die ſich bei denfelben verfammeln, fü 
oft eine Karamane anfommt. Die Stellung ber Zrupe 
pen Ali’5 auf dem entfernten Hügel, die der Schaar Mos 
bammed’5 nahe bei dem Feinde, und die Ebene jenfeits 
des Hügeld, wo die Karamane aus Syrien, während ber 
Schlacht ihren Weg fortfegte, dienen dazu, Die Stelle des 
Koran’s, welche darauf anfpielt, zu erklären. 

„Ihr warer an der nähern Seite des Thales und fis 
ander entferntern, und die Karamane war unten ‘' (Sur. 
8.) ; nad) der gewöhnlichen Auslegung aber koante ich die 
Stelle nicht gut verſtehen und ich glaube, daß unter Dem 
Worte Rukb, weldes bier für fonomy mit der Karawane 
genommen wird, die Reuter des Ali verflanden werden 
müffen, deren Stellung, obgleih auf einem Hügel, in 
Vergleich mit Beber niedriger war, indem der Grund etwas 
abhaͤngig iſt. Einige kleine Gebäudes Kuppeln, welche hier 
errichtet waren, wurden von den Wechabiten zerört. Bei 
unferer Rüdkehr in den Ort gingen wir in die an feiner 
Südfeite gelegehe Moſchee, Mesdjed el Shemame ges 
nannt, die auf ber Stele erbaut if, wo Mohammed 





617 


eined Tages den Sonnenftrahlen ausgeſetzt faß, und Bott 
um eine Wolfe bat, die ihn befchatten möchte; dieſes 
wurde ibm alfobald gewährt, und die Moſchee führt ihren 
Namen von diefer Wolle. Sie ift beffer und gerdumiger 
gebaut, ald man an einem fo armen Drte erwarten moͤchte. 

Der Markt zu Beder ift mit den naͤmlichen Artikeln 
verfeben, wie der zu Szafra. Einige Waffermelonen, 
bad Product der Särten, werden zum Kaufe ausgeboten, 
Der Kaufmann von Maskat Faufte, ohne daß ih es 
mußte, fünf Pfund Mekkabalſam, der noch auf dem Marke 
te vorräthig, und eben fo verfälfcht war, als der, wels 
hen ih zu Szafra ſah. Er hatte ihn zum Präfent für den 
Smän von Maskat befliimmt. Die Einwohner von Beder 
find meiflene Beduinen vom Stamme Gobh, ber zu 
bem Harb gehört, und einige von ihnen haben fich 
bier angefiedelt. Andere baben bloß ihre Schoppen 
. bier und geben jeden Abend zu den Zelten ihrer Fa⸗ 
milie in den benachbarten Bergen. Da Beder von Bes 
duinen und Heifenden ſehr beſucht wird, fo find bie 
Häufer in großem Werth und eine Feine Bude auf dem 
Markte bezahlt jährlich 20 Dolars Miethe. Einige Sche⸗ 
tif’sfamilien find bier angeficdelt, welchen dad Hadj bei 
feiner Durchreife betraͤchtliche Stipendien bezahlt. 

Am Abend wurden einige hundert ben Bebuinen 
gebörige Gameele an dem Zlüßchen geträntt; fie wurs 
den hauptfächlich von Weibern geführt, die fich mit uns 
in eine freie Unterhaltung einließen. Die Beni Harb, 
welche zu Diedeyde, Szafra und Beder wohnen, geben 
ihre Töchter Fremden und auch folden, bie ſich nies 
derlafien wollen, zur Ehe, und einige tuͤrkiſche Solda⸗ 
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ten haben fi), angezogen von ber Schönheit einiger Bes 
duinenmädchen, hier niebergelaffen und verbeirathet; eis 
Rer von ihnen, ein Arnaute, der gut Arabiſch ſprach, 
und von Jugend auf an das Leben eines Eriegerifdgen 
Bergbewohners gewöhnt war, hatte die Abficht, feinem 
jungen Beibe in dad Gebirg zu folgen, In den be 
nachbarten Bergen ift eine zabllofe Menge Adler (Rats 
ham); Hunderte von ihnen ſchwebten befländig über 
und, und einige flürzten wirklich herab, und bolten das 
Fleiſch von unfern Schüffeln weg. 

Den 26. April. Wir blieben den ganzen geftrigen 
ag bier. Einige Einwohner von Beder bewachten des 
Nachts unfere Karawane, wofür fie eine Eleine Beloh⸗ 
nung erbielten. Diefer Ort ift vol von Räubern und 
wir lagerten vor dem Thore der Stadt. Wir verließen 
Beder am Abend und nahmen unfere Rihtung nach NR. 
45 DB. Nah 4 Stunden kamen wir zu der Reihe der 
oben erwähnten Sanbhügel, deren hoͤchſte Spige zum 
Andenken der während der Schlacht von Beder von 
Ali eingenommenen Stellung, Goz Ali genannt wirb. 

- Wir fliegen eine halbe Stunde lang queer über dieſe Hügel, 
der Weg war wegen des fehr tiefen Sandes befchwer: 
lih; dann kamen wir auf die große wefllide Ebene, 
welche ſich bis zur See bin erfiredt, die von Beder aus 
in einem Nachtmarſche bei einem kleinen Haven ſuͤdlich 
von Yenbo, Namens Bereyke, der von Schiffen ſehr 
beſucht ift, erreicht wird. Die Ebene, über welche wir 
in der Richtung von ®. 1 N. gingen, iſt mit Geſtraͤuch 

überwachſen. Waͤhrend des Nachtmarfches fahen wir 
die Feuer verfchiebener Beduinenlager. Wir begegueten 
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zwei Negerpilgern, welche allein von Yembo abgereift 
und wegen Waſſermangels in großer Noth waren; wie 
gaben ihnen zu eſſen und zu trinken und zeigten ihnen 
die Richtung nach den Beduinenlagern. Diefe unters 
nehmenden Weifenden finden ohne Compaß ihren Weg - 
Durch die Wuͤſten; die Richtung der Straße wird ihnen 
bei ber Abreife gezeigt und fie verfolgen fie bei Nacht 
und bei Zag in einer geraden Linie, bis fie beidem bes 
fimmten Drte anlommen. Nah einem zehnflündigen 
Ritt von Beder hielten wir bei Tagesanbruch in einem 
Theil der Ebene an, wo niebere Akazienbaͤume, Adhe y⸗ 
ba genannt, wachſen. 

Den 27. April. Ich befand mid diefen Morgen 
‚ in einem ſehr ſchlechten Zuftand. Heftige Erbrechen 
und flarfer Schweiß hatten die legte Nacht zu einer der 
unangenehmften gemacht, bie ich jemald auf meinen 
Reifen verlebte. Ein Streit mit meinem Führer wegen 
der Lebensmittel, vergrößerte heute noch das Fieber, 
wozu vielleicht die Abfpannung meiner Nerven durch 
die legte Krankheit beitrug. Zu unferer Rechten, nord⸗ 
wärts etwa ſechs Stunden entfernt, bebnte fi eine 
hohe Bergkette nad der See bin. Naͤher bei uns nahm 
eine niedrigere Reihe dieſelbe Richtung. Die Ebene 
war, wo wir lagerten, fandig und mit Pleinen Kieſeln 
und Zeldflein (petrosilex) bededt. Mittags brachen 
‚ wir auf. Nach 44 Stunden, in ber Ridtung von N. 
W. nach N. fab man Feine Bäume und Geſtraͤuche mehrz 
bloß einige falzbaltige Gewaͤchſe zeigten die Nähe der 
See an; und weiter hin wird der Boden von einer Salzkru⸗ 
fle bedeckt und die Luft ſtark mit Seeduͤnſten geſchwaͤngert. 


— 
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Mah 75 Stunden fanden wir wieder einige Bäume 
auf der Ebene und dazwiſchen mit einer Salzkruſte 
Aberzogene Stellen. Um bie 14. Stunde, nabden wir 
Die ganze Nacht über einen ſchlechten Boden gewandert 
waren, fahen wir bei'm Sonnenaufgang Vembo, und 
erreihten nad einem langfamen Ritt von 154 Stun: 
ben das Thor der Stadt; Fury vor demfelben feßten 
wir dur einen Canal bes Havens, der Damald wenig 
Waſſer hatte, aber bei hoher Fluth dehnt er ſich be 
traͤchtlich weit Iandeinwärtd aus. 


Yembo 


Nur mit einiger Schwierigkeit Tonnte ich ein Zim⸗ 
mer in einem der Okales oder Khand der Stadt finden, 
weil fie mit Soldaten annefüllt waren, die nach der letz⸗ 
ten Erpedition gegen die füdlihen Wechabiten die Er 
laubniß erhalten hatten, nad Kairo zurüdzußehren, und 
von Dijidta und Mefla hieher gefommen waren; außer 
Diefen waren viele Habjys bier, die nach ihrer Tück⸗ 
Fehr von Medina fi) nah Suez oder Goffeir einzus 
ſchiffen beabfichtigten. Unter den legtern war die Gattin 
bes Mohammed Ali Paſcha, die von Medina angelangt 
war; zum Transport ihrer Eskorte, ihres Gefolges und 
ihres Gepädes waren vier Schiffe bereit. Nachdem id 
mein Gepäd in einem luftigen Zimmer auf der Zerrafje 
des Dfaled abgelegt hatte, ging ich nah dem Haven, 
um mid nad einer Gelegenheit nach, Aegypten zu er: 
kundigen. Dieſe zu finden, war, wie ich bald fah, ge: 


u nmwärtig unmöglid. Es war der audtrüdlide Bes 





— 


| | 621 
fehl gegeben worden, daß Niemand, außer Soldaten, 
eingef&ifft werden follte, die bereits 3 oder 4 Schiffe, 
die zum Abfeegeln bereit waren, in Befchlag genommen 
hatten, und über 1500 mit Einſchluß vieler türkifcher 
Hadin’s, die, indem fie wie Soldaten bewaffnet und bes 
kleidet waren, für folche galten, warteten noch immer auf 
Transportſchiffe. 

Als ich in einem Kaffeehaus nahe am Haven (aß, 
gingen in kurzer Zeit drei Leichenzüge vorüber, umd, 
ale ih mein Erſtaunen darlıber ausdrüdte, erfuhr ich, 
baß fin bdiefen wenigen Zagen fehr viele Leute An fies 
berbaften Anfällen geſtorben ſeyen. Ich hatte zu Bes 
der gehört, daß zu Yembo ein boͤſes Fieber berrfche, 
aber damals diefer Nachricht wenig Aufmerkfamleit ges 
ſchenkt. Während des übrigen Tages ſah ich noch mehs 
rere andere Leichenbegängniffe, aber hatte nicht den 
geringfien Gedanken, welcher Urfache fo viele Todesfälle 
zuzuſchreiden feyen, bis ich in der Nacht zu meinem 
Zimmer heraufflieg, das einen ziemlihen Theil ber 
Stadt beherrfchte; da hörte ih nach jeder Richtung 
bin unzählbare Stimmen in das herzbrechende Gefchrei 
ausbrechen, welches in der ganzen Levante ben Sarg 
eined Freundes oder Verwandten begleitet. In diefem 
Augenbtid erwadte in mir der Gedanke, daß es bie 
Heft ſeyn möchte; ich verfuchte umfonft, meine Furcht 
zu vertreiben, oder wenigfiens in Schlaf zu kommen; 
das ſchauerliche Geſchrei erhielt mich die ganze Nacht 
wach. Am Morgen früh flieg ih in das Okale herab, 
wo viele Araber ihren Kaffee tranken und theilte ihnen 
meine Furcht mit; aber kaum erwähnte ich das Wort 
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Pet, als fie ed mir fehr verwielen, indem fie mich frag 
ten, ob ich nicht wiffe, daß der Allmaͤchtige dieſes Uebel 
aus dem heiligen Gebiet von Hediaz für immer vers 
bannt babe. Auf ein foldhes Argument kann man ums 
ter Moslims nichts erwidern; ih ging darum auß, 
um einige griehifhe Chriſten, von denen ich mehrere 
am Zage vorher in der Straße gefehen hatte, aufzufus 
den, und von ihnen wurde meine Furcht vollkommen 
beftätiget. Die Peſt war vor 10 Tagen ausgebrochen; 
fie hatte in Kairo einige Monate lang mit der größten Hefs 
tigfeitgewüthet; zu Sue; war ein großer Theil der Bevoͤl⸗ 
kerung geflorben; von biefem Haven brachten fie zwei mit 
baumwollenen Sütern beladene Schiffe nach Djidda und 
von da wurde fie Vembo mitgetheilt. Man kannte in Hedja; 
kein Beifpiel von der Peft, wenigfiens bei Menſchengedenken 
nicht, und die Einwohner konnten nur mit Schwierigfeit 
fi von ber Wahrheit der Sache überzeugen, namentlich 
zu einer Zeit, wo die heillgen Städte den Wechabiten wies 
ber abgenommen worden waren. Der Verkehr mit A 
gppten war zu feiner Zeit größer ald jegt, und ed war bas 
der fein Wunder, daß diefe Plage auch nad) Hedjaz gebracht 
‚wurde. So lange täglid nur 10 oder 15 Menfchen flam. 
ben, konnten die Araber der Stadt nicht glauben, daß dies 
fe Krankheit die Der fey, obgleich die gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung der Beulen an den Körpern der Angefiedten und bie 
zeißend fchnellen Fortſchritte der Krankheit, welche fels 
ten länger als 3 ober 4 Tage dauerte, überzeugende 
Beweife hätten feyn können. Fünf oder ſechs Tage 
nach meiner Ankunft nahm die GSterblichleit zu; 40 
oder 50 Perfonen flarben an einem Tage, was bei ei» 
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ner Bevölkerung von 5. ober 6000 Menſchen eine furdhts 
bare Sterblichkeit war. Ein panifher Schred überfiel 
nun die Einwohner; wenig geneigt fich, wie die Türken 
in jedem andern Theile des Drients thun, der Gefahr 
geduldig zu unterwerfen, floh der größere Theil auf 
das platte Land und bie Stadt wurbe verödet; aber 
das Uebel folgte den Flüchtigen, die ſich nahe bei eins 
ander gelagert hatten und da fie fo Bein Mittel gegen 
dafjelbe fanden, kehrten viele wieder in die Stadt zus 
sid. Sie entfhuldigten Ihre Flucht, indem fie fagten: 
„Gott fendet in feiner Barmherzigkeit diefe Krankheit, 
uns vor fein Angefiht zu rufen; aber wir find uns 
unferer Unwürbdigkeit bewußt, und fühlen, daß wir dies 
fe Gnade nicht verdienen, darum halten wir ed für befs 
fer, fie jegt abzulehnen und vor ihe zu fliehen; ein 
Sag, den ih oft wiederholen hörte. Wäre ich ſelbſt 
bei vollen Kräften gewefen, ich würde ohne Zweifel ih⸗ 
rem Beifpiel gefolgt, und in die Wüfle gegangen ſeyn; 
aber ih fühlte mich außerordentlich krank und jeder 
Anfrengung unfähig. Ich glaubte alfo der Peſt zu 
entgeben,. wenn ich mich in mein ifolirte8 Zimmer eins 
ſchloͤſſe und nährte überbieß die Hoffnung zu einer 
baldigen Abreife nad) Aegypten; in legterm Yuncte jes 
doch wurde ich betrogen. Durch einige Geſchenke und 
eine kleine Beflehung hätte ich vieleicht Mittel finden 
Tönen, mich fogleich einzufchiffen; aber die zum Abſee⸗ 
gen bereit liegenden Schiffe waren übermäßig vol ges - 
ſtopft und voll kranker Soldaten, fo daß ein Aufenb 
balt in ber angefledten. Stadt der Abreife mit eine 
folchen Gelegenheit vorzuziehen war. Einige Zage dar 
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auf erfubr ich, daß ein kleines offenes Boot obne Zrup 
pen bereit fey, nach Goffeir abzufeegein, und ich machte 
mir alfobald einen Play am Bord defjelben aus; abe 
feine Abfahrt wurde von Zag zu Tag bis gum 15. 
Mai verfchoben, wo ich endlich Yembo, nad einem i8td 
gigen Aufenthalt mitten unter ber Peſt, verließ. 

Es war vieleiht mein eigener ſchlechter Befund 
beitözuftand, und das beinahe ununterbrodene ſchwache 
Fieber, an dem ich litt, was mich retette; beun, alle 
meiner Sorge ungeadhtet, war ich manhmal der Aw 
ſteckung ausgefegt. Die große Straße von Vimbo wer 
mit Kranten bebedt, die feibf mit dem Zode ringen 
noch um Almofen baten ; in dem Hofe ded Okale, ws 
id) wohnte, flarb ein- Araber; der Herr des Okale sen 
lor eine Schweſter und einen Sohn in feiner eigenen 
Bamilie und erzählte mir auf meinem Teppich fitzend, 
wie fein Sohn in der vergangenen Naht in feiner An 
men geflorben. Die Unklugbeit meines Gclaven ver 
nichtete alle meine Vorſichtsmaaßregeln. Da idy ige 
mehrere Tage früh des Morgens vermißte, und ihr 
nach der Urfache feiner Abwefenheit fragte, erzählte a 
mir, daß er geholfen habe, die Leihen zu waſchen. 
Der Arme, der in der Nacht flarb, wurde am Morgen 
auf einer Bahre am Seeufer auögefiellt, um gewafchen 
zu werben, bevor er zum Gebet in die Mofchee gebracht 
wird, und mein Sclave hielted für verdienſtlich, im bie 
fem Geſchaͤfte, welches auf einige Reger« Pilger, bie zus 
fällig in Yembo anweſend waren, gewälzt worden, zu 
beifen. Ich verlangte von ihm, daß er in Zulunft zu 
dieſer Stunde zu Daufe bleibe, am mein Frühſtück zu 
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bereiten; aber .ich konnte ihn eben fo wenig am Aus⸗ 
gehen zu einer andern Zeit verhindern, als ich ſelbſt 
mid von dieſer Nothwendigkeit befreien Tonnte; unb 
kaum konnte Jemand durch ben Bazar geben, ohne 
angeftedte Leute, ober wenigfiend felche, bie wit ihnen 
in genauem Verkehr waren, zu berühren. 

Das Gefühl der Gefahr, welches mir damals droh⸗ 
te, iſt jeßt, da ich weit davon entfernt bin, größer, als 
zu jener Zeit. Rach den 4 oder 5 erflen Tagen wurbe 
ih mit dem Gedanken an die Pefk ziemlich vertraut und - 
verglich die geringe Anzahl derer, die täglich flarben, 
mit der großen Maffe der übrig gebliebenen Einwohner. 
Die, fehr zahlreihen Faͤlle, daß Perfonen, ungeachtet 
fie mit den Kranken in genaufter Verbindung waren, 
ganz gefund blieben, entfernte bie Furcht, daß die Krank⸗ 
beit durch Berührung mitgetheilt werde, beträchtlich, und 
das Beifpiel wirkt fo mächtig auf das Gemüth, daß 
ih, als ih eine Menge Fremder ganz gleichgültig in 
der Stadt bleiben fah, anfing, mich zu fhämen, daß ich, 
weniger Muth, als diefe, hatte. Die Seuche fhien je 
doch ſehr bösartig zu ſeyn; fehr Wenige, die von ihr 
ergriffen wurden, kamen davon, und das Nämliche wire 
be zu Diidda beobachtet. Die Araber braudten Feine 
Arznei; ich hörte von einigen, denen man zu Ader gelaf- 
fen babe, und von andern, daß fie Durch ein Zugpflafter im 
Nacken geheilt worden, aber dieſes waren feltene Fälle, und 
wurden von der großen Maffe nicht nachgeahmt. Da 
es Sebraud if, die Zodten nad einigen Stunden ih» 
red Verfcheidend zu beerdigen, fo fielen während meines 
Aufenthaltes zu Vembo 2 Fälle vor, wo Perſonen le⸗ 

Burdparbi’d Arabien. | 40 





626 


bendig begraben wurben. Die Erflarrung, in weld« 
fie fielen, wenn bie Krankheit in ihrer Crifis war, wur 
de irrig für den Tod ſelbſt gehalten. Einer von ih 
nen gab Lebenszeichen, als er in's Grab gelegt wur 
und wurde noch gerettet. Die Leiche bes andern wurde, ald 
fein Grab einige Tage nach feiner Beerdigung wide 
geöffnet wurde, um ben Körper eines nahen Verwand 
ten aufzunehmen, mit blutigen Händen und Gefiht 
gefunden und das Sterbehemd war bei ben fruchtiofe 
Verfuchen, aufzuflehen, zerrifien. Als die Leute dickl 
fahen, fagten fie, daß der Zeufel, da er feine Seele niht 
hätte wegführen können, feinen Körper fo zugeriäte 
babe. Der Statthalter von Yembo trug große Georg 
dafür, daß man in der Stadt den genauen Betrag be 
Sterblichkeit nicht kennen follte; aber bie feierlide 
Ausrufungen von „La illaha if’ Allah”, welche ei 
muſelmaͤnniſches Begraͤbniß anzeigen, betäubten Ye 
Ohr von jeder Geite und jedem Quartier der GtoN 
und ich ſelbſt zählte an einem Tage 42. Für bie & 
men wurde die Peſt ein wahres Fell; jede Fam 
(dlachtet, wenn fie es erfhwingen Faun, bei dem Ze 
eines ihrer Glieder ein Schaaf, und am folgenden 3 
ge werden Männer und Frauen ber ganzen Nache 
ſchaft in dem Haufe dewirthet. Die Weiber treten # 
die Zimmer, umarmen und tröflen die Zrauen der de 
milie und fegen fi fo jeden Augenblid ber Anfte 
aus. Mehr als irgend einer andern Urfache muß % 
reißend ſchnelle Verbreitung der Peſt in den mobam 
Banifhen Städten diefem Gebrauch zugefchrieben 
den; denn wenn die Seuche einmal im eimer Fa 
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ausbricht, fo wirb fie immer auf bie ganze Nachbars 
ſchaft verpflanzt. 

Es herrſcht unter ben Europäern und ſelbſt un⸗ 
ter den orientaliſchen Chriſten der allgemeine Glaube, 
daß die mohammedaniſche Religion jede Vorſichtsmaaß⸗ 
regel gegen die Peſt verbiete; aber dieſes iſt ein Irr⸗ 
thum. Dieſe Religion verbietet ihren Anhaͤngern, eine 
Stadt oder Gegend, in welcher ſich die Seuche ver⸗ 
breitet hat, zu verlaſſen; aber ſie warnt ſie zugleich, 
„keinen Ort zu betreten, wo die Peſt wüthet; damit 
übereinflimmenb verbietet fie ben Perfonen, ſich felbft in 
. ihren Häufern einzufchließen, und alle Verbindungen 
mit der angefledten Stadt abzubredhen, weil dieſes mit 
der Flucht vor ber Pet das Naͤmliche iſt; aber fie bes 
günftiget Quarantänen, um das Einbringen ber Seuche, 
oder daß Fremde bei ihrer Ankunft nicht angeftedt wer⸗ 
den, zu verhindern. Der Glaube an Prädeftination ins 
deſſen ift fo tief unb allgemein in ben Gemuͤthern ber 
orientalifchen Nationen gewurzelt, daß nicht die geringfte 
Sicherheitsmaasregel irgendwo getroffen wird. Die zahls 
oſen außerordentlichen Säle, daß die Seuche diejenigen, 
weiche mit ihr in die genaufte Berührung gekommen 
find, verfchonte, beftärkt fie in ihrer Meinung, daß fie 
nicht epidemifch fey, und ihre Prophet Mohammed hat 
ihnen erflärt, „daß die Peſt durch feindlihe Dämonen 
verurfacht würde, um das Menfchengefchlcht anzugreifen", 
"und daß, „diejenigen weldhe an ihr flerben Märtyrer 
fegen. Es bersfht unter den Moslims die allgemeine 
Meinung, daß ein unfichtbarer Zodesengel mit einer 
Zange bewaffnet die für die Peſt beflimmten Opfer, 
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welche er in den verborgenen Schlupfwinkeln finde, be 
rühre. In einer ber Straßen Yembo's lag der Stamm 
eines Palmbaumes und es wurbe bemerit, daß viele, 
welche darüber mweggingen, bald darauf von ber Pe 
ergriffen wurden; man glaubte darum, daß der Dämon 
bier feinen Kieblingsftand babe, um die Vorübergehbes 
ben zu verwunden, und aus biefer Urſache machten vie 
le Araber, um ihren Feind zu vermeiden, einen Umweg, 
obgleich fie überzeugt waren, daß er leihtfüßig fey, um 
fie überall einholen könne. 
Daß die Chriften und Franken der Seuche enge 
ben, indem fie fi in ihren Häufern einfchließen, giet 
nur einen ſchwachen Beweid bes Gegentheild. Unklug 
beit und die -langfame Anwendung diefer DMaaßregein 
verurfachen immer auch unter ihnen eine geringe Gterb 
lichkeit, und ſolche Källe werden dann anderwärts ald 
Beweife angeführt, daß es Thorheit fey, einen Verſuh 
zu machen, fih'den Beihtüffen der Vorfehung zu wb 
berfegen. Ueberbieß giebt es im Orient viele Chrifen, 
weldye den türkifhen Marimen folgen, und es, erfült 
mit bemfelben Glauben an Präveftination, für überfläf 
fig halten, irgend einen Schritt zu ihrer Sicherheit pr 
thun. -- Die Tuͤrken fegen fo viele ihnen vorgefchriebenen 
Religionspflichten leichtſinnig hintan, baß es vielleiqht 
nicht ſchwer halten würde, ihnen in biefem Falle vers 
nünftigere Anfichten beizubringen, unb diefes um fo 
mehr, da ber Koran Über diefen Punct ſchweigt; abe 
es können keine Privatmaaßregeln angewandt und fireng 
beobachtet werben, fo lange beinahe jede Perfon in ib 
sem Bemüthe von der Thorheit und Nuslofigkeit bers 
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feiben überzeugt iſt. Wenn dieß nicht allgemein der Fall 
wäre, fo wärben die Tuͤrken ſchon längft Mittel gefunden 
- haben, ungeachtet ihrer religioͤſen Geſetze, Verhuͤtungs⸗ 
manßregeln herzuftellen, wie die Araber jegtin Hediaz thun, 
und ihre Ulemas würben fie mit Fetwas und Stellen aus 
dem Geſetz zu Bunften der Maafregeln, zuberen Annahme 
fie ihr gefunder Berfland möchte getrieben haben, verfehen. 
In dem Hadyth ober den heiligen Ueberlieferungen iſt 
folgender Sprucd von Mohammed. aufbewahrt: „Stiche 
vor den Ausfägigen, wiedu vor bem Löwen flieheſt.“ 

Ein anderer Kal iſt es binfichtlich der Mittel zur 
Derbütung, daß die Peſt nicht eingebracht werde, ober 
der Errichtung regelmäßiger Quarantänen Diefe Maaß⸗ 
vegel hängt nur von der Regierung ab. Die fanas 
tifchfien und orthoboreflen Mufelmänner, die der Staa> 
ten in ber Berberei, haben dieſes Syſtem angenommen 
und die Gefege der Quarantäne werden in ihren Hä« 
ven eben fo fireng beobachtet, als die in ben europäi« 
Then an den noͤrdlichen Küften bes. mittelländifchen 
Meeres. Daß ein aͤhnliches Syſtem nicht in der Zür« 
Bei eingeführt wurbe, ift fehr zu bedauern und muß 
mehr Gründen des Intereſſes, als der Bigoterie zuges 
fhrieben werden. Ich habe Konflantinopel und die Häs 
ven des Archipels nit felbft befuchtz aber ich weiß, 
daß es den GStatthaltern von Syrien und noch mehr 
bem Gtatthalter von Aegypten leicht ſeyn würbe, 
ihr Anfehen zu gebrauchen, um an den Küften ein Qua⸗ 
rantaͤnen⸗Syſtem einzuführen, ohne von ihren Unters 
thanen Widerfland zu fürdten. Die Statihalterfchaft 
von Syrien indefien müßte in ſolchen Dingen von ber 
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Pforte geſchuͤzt werden, und würbe ſchwerlich gegen 
den Willen ihres Gouveräns verfuchen, eine Quaram 
täne aufzuflellen; aber Mohammed Ali hat öfters den 
Befehlen der Pforte felb in Dingen, die das pecunids 

. ze Interefie feines Souveränd angingen, gerade zumis 
der gebandelt, und wir dürfen glauben, baß es nidt 
bloß die Furcht feinem Herren zu mißfallen if, wei 
ihn abgehalten hat, vemhäufigen freundliden Aufforberus 
gen und Vorflelungen, die ihm von ben europäifde 
Mächten Über diefen Gegenſtand gemacht worden find, 
zu entfprehen; und zugleih find feine leichten religids 
fen Srundfäge zu wohl befannt, als daB man annch⸗ 
men koͤnnte, dag ihn Bigoterie abhalte, ihrem Am 
fuden zu wilfahren. | 

Als 4 Sabre bintereinander, von 1812 bis 1816, 
die Peſt jeden Frühling in Aegypten wüthete, ſchloß fig 
Motammed Ali ſelbſt mit feiner Bamilie und feinen 
vornehmften Beamten mit ängfllicher Sorgfalt in fei 
ne Palaͤſte ein, und gab fo dem Volke weit mehr Am 
gerniß, ald wenn «er eine Quarantäne errichtet hätte. 
Da er jedoch wünfchte, von den Europäern ald eim frei 
finniger vorurtheilslofer Mann betrachtet zu werden, gab 
er wirklich 1818 und 1814 Befehle, zu Alerandriem eim 
Quarantäne einzurichten; aber die ſchamlos nachlaͤſſige Art, 
wie fie auögeführt wurde, zeigte Elar, daß er nicht ben 
ernften Willen hatte, feine Unterthanen vor den Schre⸗ 
den der Anftledung zu bewahren und bald darauf 
wurbe das ganzelinternehmen wieder aufgegeben. Dei 
ne eigenen Nahforfehungen und die Meinung vieler 

- Züurken ſelbſt, die über die Maaßregeln ihrer eigenen 
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Regierung weit beffer urtheilen, eis man im Allgemei⸗ 
nen annimmt, haben mich zu dem Glauben verleitet, 
daß der Großherr fowohl, «ld feine Paſcha's die Pet 
in ihren Gebieten dulden, weil die zahlreichen Todesfaͤl⸗ 
le ihre Beutel füllen; hinſichtlich Aegypten's halte ich 
diefes unbeftreitbar für ben geheimen Grund. Die 
Handelsftäbte Kairo, Alerandrien und Damietta find 
von fremden Kaufleuten angefült und andere Fremde 
aus allen Gegenden des Drients find hier etablirt. 
Nach dem Geſetz fällt das Eigentyum aller Perfonen, 
die feine nahen Erben haben, welche ed anfprechen, dem 
Beit el Mil gu, ein Schatz, ber früher zu wohlthaͤti⸗ 
gen Zweden für die Unterthbanen beflimmt war, jetzt 
aber ganz bee Privatverfügung bed Statthalters zufteht: 
So fallen durdy die vermehrte Sterblichfeit große Sum⸗ 
men in ihre Hände. Der Präfeet eines jeden Stadt 
quartierd muß bei der fchwerfien Strafe den Statthals 
ter jedesmal berichten,. wenn ein Fremder oder eine ans 
bee Derfon im feinem Bezirk ohne Erben flirbt; aber 
nicht nur das Eigenthum folcher Leute wird weggenom⸗ 
men, fondern auch dad ſolcher Perfonen, deren Erben 
zwar befannt, aber in fremden Ländern abweſend find, 
und denen Bein andered Vorrecht bleibt, als nach ihrer 
Ruͤckkehr bei dem naͤmlichen Statthalter unnuüͤtze Kla⸗ 
gen anzubringen, ber das Einkommen des Beit el Mälzu 
feinem eigenen Nugen verwendet. Hinfichtlich bed Eigen= 
thums verflorbener Perfonen wird fowohl während der 
Heft ald zu andern Zeiten die ſchreiendſte Ungerechtigkeit 
begangen, und ber Kadi mit dem ganzen Troß ber 
Ulemas, Beamten und bed geringern Dienfiperfonals 
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theilen fi) in den unrechtmäßigen Raub. Auf diefelbe 
Weife wird das Eigentbum ber Officiere und mander 
Soldaten nad ihrem Tode eingezogen. Nach einer ges | 
zingen Berechnung bat die Peft biefed Jahr in Aegyp⸗ 
ten, wo fie allein in Kairo zwanzig bis dreißigtaufend 
Menfchen wegrafite, dem Schatze des Paſcha's zwam 
zigtaufend Beutel, oder zehn Millionen Piafler einge 
tragen, eine Summe, die groß genug ifl, jedes Gefühl 
von Menfhlikkeit in der Bruſt eines Türken zu uns 
terbrüden. Daß die Bevoͤlkerung vermindert wird, und 
Daher das regelmäßige Einkommen leidet, find Betrach⸗ 
tungen, welche ein türkifcher Statthalter niemals macht, 
indem fie bloß die unmittelbaren Folgen eines Worfalls 
berechnen, und wenn fie fich felbft fiher und ihre Reichs 
thümer wachſen ſehen, fo tragen fie wenig Sorge für 
das Schilfal ihrer Unterthanen. Da die Peft felten 
fi) über da8 platte Land verbreitet, und daher ben Bo⸗ 
den feiner Arbeiter nicht beraubt, fo werben ihre Wirs 
Tungen von dem Pafcha weniger gefürdtet. Er wirb 
niemald überzeugt werden, daß Politik fowohl, ale 
Menfchlichkeit fordern, die Urfachen ber Peſt zu entfers 
nen, bis er eine ganze Provinz entvölßert, und die Kels 
der, welde ihm fein Einkommen abwarfen, verödet ſieht *). 


*) Wie wenig Sorge bie Ägyptifhe Regierung für das Leben 
ihrer Unterthanen trägt, beweift auf eine eben fo auffallende 
Weiſe bie Racläffigeeit, mit welcher bie Menfhenpoden be: 
handelt werben; eine Seuche, bie in Oberägypten ärger als bie 
Peſt wuͤthet, welde felten bie fühlihern Gegenden heimſucht. 
Die zahlreichen Borftelungen, welde Mohammed Ali gemadt 
wurben, bie Kuhporenimpfung einzuführen, waren ohne Erfolg 
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Es fheint, ald wenn Konftantinopel und Kairo. 
die großen Aufbewahrungsorte ber Peft im Drient wären, 
indem fie wechfelfeitig ein Drt dem andern und ihren bes 
nachbarten Gegenden mittheilt. Wie viel bie vereinten 
und energifhen Vorftelungen der europdifchen Mächte 
bei dem Großheren bewirken möchten, für die Sicher⸗ 
beit feiner Hauptſtadt Maaßregeln gu treffen, und auf 
diefe Weife die Bevölkerung der . europdifchen Tuͤrkei 
und Anatolien’s ſicher zu fielen, kann ich nicht entfcheis- 
den; aber ich bin überzeugt, daß eine Eräftige Vorſtel⸗ 
lung ber englifchen Regierung ben Paſcha von Aegyps. 
ten bewegen würde, dem Rufe ber Menfchlichkeit zu 
gehorchen und fowohl Aegypten, ald Syrien und dem 
englifchen Befißungen im Mittelmeer eine große Wohl⸗ 
that zu ermweifen. , 

Die Wuth der Pet war zu Diidda noch bedaus 
rungswürtiger, als zu Yembo, denn dort flarben  tägs, 
ih 250 Perfonen. Eine große Menge Einwohner 
floh nad Mekka, indem fie glaubten, in diefem heiligen 
Aſyl ficher zu ſeyn; aber fie brachten die Seuche mit. 
fi, und eine Menge Mekkaer ftarb, obgleich nicht im - 
bemfelben Verhältniße wie in Djidda. Auch der Kadi 
von Djidda, ein Araber, flüchtete ſich mit allen feinen Ules 
mas nah Mekka; aber Haflan Pafcha, damals Statt⸗ 





obgleih er, wenn er nadfrogen wollte, hätte wiſſen können, 
daß 1813 allein in der Beinen Stadt Esne Über 250 Pers 
- fonen, Erwachſene und Kinder, ald Opfer der Blatteru fielen, 
deren ‚Heftigleit in dieſen Klimaten weit größer, als in Euros - 
ya ifl. 
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“halter der heiligen Stadt, befahl ihm bei Todesſtrafe, 
alfobald auf feinen Poſten zurüudzulehren; er flarb auf 
dem Wege. Die Hauptmarktgafie von Djidda war ganz 
verödet und eine Menge Familien völlig ausgerottet. 
Da viele große fremde Kaufleute in Djidda waren, 
vermehrte ihre Eigenthum den Schag Mohammed Ali's 
beträchtlich, und ich hörte von Augenzeugen, daß das 
einzige Geſchaͤft, weldes in ber Stabt verrichtet wur⸗ 
- be, darin befland, die Leichen nach dem Begraͤbnißplatz 
und dad Vermögen ber BVerfiorbenen zu tem Daus 
fe de8 Gommandanten zu bringen. Medina blieb, wie 
das offene Land zwifchen Vembo und Djidda, von Der 
Peſt befreit. 

.Ich muß bier eined eigenen Gebrauchs der Araber 
erwähnen. Als die Peft zu Yembo ihre Höhe erreicht 
hatte, führten die arabifchen Einwohner eine Cameel⸗ 
flute mit allen Arten von Zierrathen, Bändern, GScheHlen; 
u. ſ. w. bededt, im Proceffion durch die Stadt; als 
fie auf dem Begräbnißplag anfamen, tödteten fie jene, 
und warfen ihre Zleifch den Geiern und den Hunden 
vor. Gie hofften, baß die über die Stadt verbreitete 
Der eilig in den. Körper bed Cameeles Zufluht neh⸗ 
men, und daß durch das Schlachten bed Opfers fie, 
wie eine andere Krankheit, vertrieben werde. Manche: 
der denfendern Araber lachten darüber; aber es war ine 
fofern von einigem Nutzen, da die untern Claffen mit 
Muth erfüllt wurden. 

Die Stabt Yembo iſt auf.der nördlichen Seite eis 
ner tiefen Bai erbaut, welche den Schiffen einen guten 
Unterplag gewährt, und vor der Heftigkeit bed Windes 
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durch eine Inſel bei ihrem Eingange geſchützt wird. Die 
Schiffe liegen nahe an dem Ufer, und ber Haven iſt 
geräumig genug, die größte Flotte aufzunehmen. Die 

Stadt iſt durch einen Einfchnitt von der Bai aus in zwei 
Theile getheilt; die größere Abtheilung beißt ausfchließs 
lih Yembo. Die andere an der Weftfeite führt den, Namen 
Ei Kod, und ift hauptſaͤchlich von Geeleuten bewohnt. 
Beide Theile haben die See in der Fronte, und find 
auf den andern Selten von einer gemeinfamen Dauer 
von betraͤchtlicher Staͤrke und beffer gebaut, ald Die von 
Diidda, Tayf und Medina, umgeben. Sie iſt von vies 
len Thuͤrmen befhügt, und wurde durch die gemein» 
fhaftliche Arbeit der Einwohner felbfl, zur Vertheidi⸗ 
gung gegen die Wechabiten erbaut, da die alte Dauer 
zerflört war, und nur einen Theil der Stadt einfchloß. 
Die neue Mauer umfaßt beinahe doppelt den Raum,’ 
welchen die Wohnungen einnehmen, indem zwifchen dies 
fer und ber letzteren große freie Plaͤtze find, welche ent» 
weder zu Begräbnißplägen, zu Lagerplägen für die Kas 
rawanen, zur Uebung ber Truppen benußt werden, ober 
als wüfler Grund liegen bleiben. Die Ausbehnung der 
Mauer würde eine flarfe Befagung erfordern, um fie 
auf allen Puncten zu vertheibigen; Die ganze bewaffnete 
Bevölkerung von Yembo reicht nicht dazu: bin; aber die 
orientalifhen Ingenieur fchägen die Stärke einer Bes 
feſtigung allezeit nur nah ihrer Größe; und mit der . 
naͤmlichen Rüdfiht wurde jüngft eine dide Mauer und' 
ein tiefer Graben um die Umgebungen der alten Stadt 
Alerandrien aufgeführt, welche wenigfiend 25000 Mann 
zu ihrer Vertheidigung brauchen wuͤrde. 
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Yembo hat 2Xhore, nah Dflen und nach Norden; 
Bab el Medina und Bab el Masry. Die Häufer ber 
Stadt find fehlechter gebaut, ald bie irgend einer aus 
dern Stadt in Hedjaz Ihre Bauart iſt fo plump, baß 
wenige Steihe, aus denen fie gebaut find, eine glatt 
behauene Oberfläche haben. Die Steine find Kalkſteine 
vol Foffilien und von glänzend weißer Karbe, welche 
den Anbli der Stadt für die Augen befhwerlidd macht. 
Die meiften Häufer: haben bloß ein Erdgeſchoß. Dre 
oder vier fehlecht gebaute Mofcheen, einige halb zerfkörs 
te Öffentlihe Khans und das Haus des Gtatthalters 
an der Geefeite (auch ein ſchlechtes Gebäude) ausge⸗ 
nommen, giebt ed an biefem Orte kein großes Ges 
baͤude. | 

Yembo if. eine vollommen arabifhe Stadt; fehr 
wenige Fremde haben ſich bier niebergelafien; von dem 
Indiern, die fo zahlreiche Golonien zu Mekka, Diidda. 
und Medina haben, werden bloß 2 oder 5 als Buden⸗ 
befiger bier gefunden; ale Kaufleute find Araber, eis 
nige Tuͤrken ausgenommen, bie zufällig eine Zeitlang ſich 
bier aufhalten. Die meiften Einwohner gehören zu dem 
Beduinen: Stamm Diehenne, von dem in feiner Nach⸗ 
barſchaft (die ſich nördlich der Küfte entlang erſtreckt), 
viele Anſiedler geworben find; mehrere Scerif’8:%a> 
milien, urfprünglich von Mekka, haben fih mit ihnen 
vermiſcht. Die fih in dieſer Stadt angefiedelt haben, 
‚ oder die Yembawys, wie fie genannt werben, fahren 
fort, wie Beduinen zu leben, und fich fo zu leiden. Sie 
tragen dad Keffie oder grün und gelbgeflreifte Tuch um 
den Kopf, den weißen Abba über ihre Schultern, mit 
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einem Leibrock von blauer Leinwand ober gefärbtem Kattun 
oder Seide unter demfelben, den fie mit einem ledernen 
Gürtel knapp zufammen halten. Ihr, Eflen, ihre ganze 
Lebensart, ihre Sitten und Gebraͤuche find die der Bes 
duinen. Die verfhiedenen Zweige. des Dieheyne: Stams 
mes, welche hier wohnen, haben jede ihren eigenen Scheif; 
fie flreiten mit einander eben fo oft, als fie thun konn⸗ 
ten, wenn fie auf freiem Felde neben einander Tagerten, 
und. beobachten bei ihren Feindfeligkeiten und der Blut⸗ 
rache die nämlidhen Geſetze wie die Bebuinen. 

Die Hauptbefchäftigung der Yenbawys if Handel 
und Schifffahrt. Die Stadt befißt etwa 40 ober 50 Schiffe, 
die in allen Handelszweigen des Rothen Meeres befchäf- 
tiget und mit Eingebornen der Stadt oder mit Sclaven 
bemannt find. Der Verkehr zwifchen Yembo und Ae⸗ 
gypten iſt fehr ſtark. Viele Yembawps haben fich zu 
Suez und Coſſeir, und einige zu Kairo und Kenne in 
Oberaͤgypten niedergelaſſen, von wo fie mit ihrem Ge 
burtsort Handel treiben. Andere handeln mit Bebuis 
nen von Hedjaz und an den Kuͤſten des Rothen Meeres 
bis nach Moeyleh und tauſchen in ihren Lagern die von 
Aegypten nah Yembo gebrachten Lebensmittel für Vieh 
Butter und Honig aus, welches fie nad ihrer Rüds 
kehr, in die Stadt mit großem Gewinn wieder vers 
Taufen. \ 

Die Einwohner von: Yembo find weniger höflich, 


und von roherm und mandmal wilderm Betragen, 


ald die von Djidda und Mekka, aber auf der andern 
©eite find ihre Sitten beſſer und fie find weniger zu 
Lafßtern geneigt, als die legteren; auch erfreuen fie fidh 
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im Allgemeinen in ganz Hedjaz des Vortheils eines gus 
ten Rufe. Obgleich Feine Perfonen von großem Vermoͤ⸗ 
gen in ber Stadt wohnen, fo ſcheint doch hier Jeder⸗ 
mann ſich einer größeren Ruhe und Ueberfluffes, als 
,ſelbſt zu Mekka, zu erfreuen. Beinahe alle angefebenen 
Kamilien von Yembo haben Landhäufer in dem frucht⸗ 
baren Thale Yembo el Nakhel, oder Dara el DYembe, 
oder Yenbo el Berr genannt, stwa 6 oder 7 Stunden 
von bier entfernt, an dem Fuße bed Gebirge in nord; 
öftliher Richtung. Es iſt den Thaͤlern von Djebende *) 
und Szafra, wo Dattelbäume wadhfen und Felder 
angebaut werden, aͤhnlich. Es ift etwa 7 Stunden 
lang und bat über ein Dutzend Dörfchen, bie an ber 
Seite ded Berges zerfireut liegen. Das vorzüglichfte 
unter diefen iſt Soueyka, der Marltplag, wo der große 
Scheik des Diebeynes Stammes wohnt, der fowohl von 
den Bebuinen diefes Stammes, ald ben Einwohnern 
von Yembo anerkannt ifl. 
Das Thal von Yembo wirb ausfhließlih von den 
Diebeyne bebaut, die entweder Anfiebler geworden find 
und das ganze Jahr bier bleiben, oder in ihren Pflans 
zungen einige Arbeiter halten, während fie ſelbſt im 
Gebirge lagern und nur zur Zeit der Dastelärndte 
in dem Thale wohnen, wodann auch alleYembawps, Die 
dort Bärten befigen, ebenfall für einige Monate nad 
demfelben Orte hinkommen. Alle Arten Früchte wers 





*) Es führt von Yembo el Nakhel nad Djedeyde eine ziemlich 
ſchwierige Straße über die nörtlid von ber großen Straße 
gelegenen Berge. 
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ben bier gebaut, und ber Markt von Yembo bamit vers 
feben. Ich hörte, daß die Häufer aus Stein gebaut 
feyen, und ein befferes Anfehen hätten, als bie von 
Diebeybe. Die Bewohner von Dembo betrachten dieſes 
Thal als ihren nefprünglihen Wohnfig, zu welchem 
Stadt und Haven als eine Solonie geböre. Die aͤgyp⸗ 
tifhe Hadjroute führt durch Dembo el Nakhel, von we 
es eine Nachtreife bis nach Beder iſt; diefe Karamane 
berührt darum niemals den Haven von Yembo, obgleich 
viele Perfonen von ihr auf der Rüdfehr von Mekka, 
von Maftoura aus, den Weg nach Dembo einfhlagen, 
um in der Stadt einige Geſchaͤfte abzumachen, und fi 
dann, eine Tagereiſe nörblih von Yembo, wieder mit der 
Karawane verbinden. \ \ 
Yembo's Handel befteht hauptfählih in Lebensmits 
ten; man finder bier feine großen Waarenmagazine, 
aber in den Buben einige indifhe und aͤgyptiſche Klei⸗ 
dungdartifel zum Verlauf ausgelegt. Die Schiffsei⸗ 
gentbümer find nicht, wie zu Diidda, Kaufleute, fons 
bern bloße Sciffsführer; doch verwenden fie ihren Ges 
winn immer zu einigen Beinen kaufmaͤnniſchen Specus 
lationen. Der Gpeditionshandel nad Medina befchäf- 
tiget viele, und alle Kaufleute dieſer Stabt halten ihre 
Agenten unter den Arabern von Yembo. In Friedens⸗ 
zeiten gebt alle 14 Zage eine Karawane nad) Medina, 
jüngfl, wegen Mangel an Cameelen, nur jeden Monat.‘ 
Defterd geben Transporte zu Lande nah Djidda und 
Mekka, und manchmal nad Wobdjeh und Moeyleh, den 
befefligten Stationen der ägyptifchen Karawane an dem 
Rothen Meere. Die Bewohner von Yembo find fehr 
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kuͤhne Schmuggler und keins ihrer Schiffe koͤmmt in 
einen Haven, ohne daß ein beträchtlicher Theil feiner 


. Zabung heimlid an's Ufer gebracht wird, um die ſchwe⸗ 


ren ZöRe zu umgehen. Zu diefem Zwede begeben ſich in der 


Nacht Partheyen von 20 bis 80 wohlbewaffneten Mäns 


nern in den Haven, und wenn fie entdedt werden, Leiften 
fie oft den Zolbeamteten mit offener Gewalt BWiderfland. 

Die Umgebungen ber Stadt find ganz unfruchtbar; 
man fiehbt weder innerhalb noch außerhalb der Mauern 
Bäume und Grünes. Ienfeits des Galzbodens in ber 
Nähe bes Meeres ift die Ebene bis zu bem Gebirge him 
mit Sand bededt. Im Nordoften fieht man einen bos 
hen Berg, von wo aus bie große Bergkette eine mehr 
weſtliche Richtung nad Beder zu nimmt. Ich glaube, 


biefes ift der Berg Redoua, deffen die nrabifhen Ges 


graphen oͤſters erwähnen. Samhboudy fest ihn .eine 
Zagereife von Yembo und vier von Medina, Eine 
Stunde öftlih von ber Stadt find mehrere Quellen fügen 
Waſſers, AfeyIya genannt, die zur VBewäflerung einis 
ger Melonenfelder benugt werden. Vormals Tagerten 
Beduinen bier; jest bat ein Corps türfifher Ren—⸗ 
terei feine Zelte nahe bei diefen Quellen aufgefchles 
gen. 

An ber Stadt find einige Brunnen mit falzigem Waſ⸗ 
fer, aber keine Ciſternen. Der Waffervorrath zum Zrins 
Ten wird aus einigen großen Eifternen, etwa fünf Mis 
nuten weit von dem Medina Thor, wo fih dad Regen 
wafjer fammelt, erhalten. Enge Ganäte find durch die 
benachbarte Ebene geführt, um das Regenwafler in Dies 
ſe Ciſternen zu leiten. Es find geräumige, gut ausgelegte 
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unterirdiſche Waſſerbehaͤlter und einige derſelben groß 
genug, die ganze Stadt mehrere Wochen lang mit Waſ⸗ 
‚fer zu verfehen. Gie find dad Eigenthum von Privat» 
familien, deren Vorfahrer fie erbaut haben. Gie vers 
Taufen dad Waſſer au. einem gewiflen, von dem Gtatts 
halter, der von jeder Gifterne eine Abgabe erhebt, be⸗ 
flimmten Preife. Das Waſſer iſt vortrefflich und weit 
befjer, als in irgend einer andern Stadt von Hediaz, 
wo bie Einwohner nicht thätig genug find, aͤhnliche Cie 
flernen anzulegen. Wenn die Winterregen fehlen, lei⸗ 
den die Einwohner von Yembo viel, und müfjen ihre 
Waſſerſchlaͤuche bei den entfernten Quellen Aſeylya füls 
Ien. 





Yembo gehörte früher unter die Regierung. bed 
Scherif's von Melle, der bie Zolleinnahme bafelbft 
mit dem türkifhen Paſcha von Diidda theilen follte, 
Gbaleb eignete diefe feinem eigenen Schatze zu, und 
bielt bier einen Vezier oder Statthalter mit einer Was 
de von 50 oder 60 Wann. Gr. fheint wenig andere 
Macht, als bie Einnahme des Zolls, beſeſſen zu haben, 
waͤhrend die Araber der Stadt unter der Regierung 
ihrer eigenen Scheik's gelaſſen wurden, und eine grös 
Bere Freiheit genofjen, als die Bewohner von Mekka 
und Djidda. Der mächtige Stamm der Dieheyne durfte 
von dem Scherif nicht geringgeachtet werben, und fo 
oft ein Mann von Yembo ungerecht verfolgt wurde, 
floh er zu feinen Verwandten in die Wuͤſte, welche ges 
gen einige von bed Scherif’6 Leuten ober Karamanın 
Retorſions⸗ Maaßregeln audübten, bis die Sache bel⸗ 
gelegt war. 
Burapardi’ Arabien. , 4 
ER 
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Als Saoud, das Haupt ber Behabiten, die nörb: | 


lihen Theile von Hedjaz angriff, war feine erſte Be 
mühung, die zwei großen Beduinen Stämme Beni Hard 
und Beni Diebeyne zur Unterwerfung zu bringen, was 
ihm fehr erleichtert wurde durch den Haß und die Feind: 
ſchaft, die von jeher zwiſchen dieſen Stämmen, die haͤn⸗ 
fig mit einander in Krieg verwidelt waren, beſtanden 
Nachdem die Diebeyne fich unterworfen, und Dembs 
el Nakhel eine Beſatzung von Wechabitens Soldaten er: 
Balten hatte, griff Saoud Vembo zum erſtenmal 180% 
mit einer beträtlichen Mat an, welche die Stadt 
einige Wochen fang belagerte, und fie wieberholt durd 
Sturm zu nehmen verfuchte. Nach feinem Abzuge bau 
ten die Yembamys die neue fefle Mauer um ihre Stadt, 
auf den Befehl des Scherif's, der fie die Unkoflen des 
ganzen Werks tragen ließ. Nachdem der Scherif Gha⸗ 
leb ſich felb der Gewalt Gaoub’s, der von Welle 
Beſitz nahm, unterworfen batte, hielt fih Yembo ned 
einige Monate lang, und erft als eine ſtarke Armee ſih 
ruͤſtete, es anzugreifen, und der Beier ſelbſt entich, 
fhidten die Bewohner von Vembo Abgeordnete an Saout 
und capitulirten, indem fie zu gleicher Zeit feinen Bla» 
ben annahmen. Die Wechabiten legten keine Befaguy 
in die Stadt; der Scherif fuhr fort, einen Statthalter 
bafelbfi gu halten. Aber die wechabitifden Gteuerein 
nebmer kamen, und bie Einwohner, welde, bie Zollab⸗ 
gaben ausgenommen, niemald vorher einer Steuer um 
terworfen waren, empfandben die Regierung ber WBcche 
biten fehr drüdend. 

Als im Herbſt 1811 die türkifhe Armee unter Tou⸗ 
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foun Paſcha ihre erfie Landung nahe bei ber Stadt 
bewirkte, waren bie Vembawys fehr geneigt, die Regies 
. sung des Scherif's und des Wechabiten abzuſchuͤtteln; 
die Beamten Ghaleb's und Saͤoud's, welde ſich da⸗ 
mals in der. Stadt aufbielten, entfloben, und nach eis. 
nem geringen Schein von Widerſtand in ben zwei er⸗ 
flen Tagen, den Ghaleb's Commandant, ber nur wenis 
ge Soldaten bei fi) hatte und bald fah, daß der Geiſt 
der Einwohner ganz gegen bad Fechten ſey, leiftete, 
öffnete die Stadt ihre Thore und erfuhr einige Uns. 
bilden von den zägellsfen türkifhen Soldaten. Seit 
diefer Zeit wurbe Yembo von ihnen befegt und zu el 
nem Commiſſariats⸗Dépot der türkifchen Armee ge 
macht, welde in der Nachbarfchaft Medina’s gegen den 
Feind kämpfte. Die Soldaten, indem fie von dem Paſcha 
oder feinem Sohne weit entfernt fanden, führten ſich mit 
‚ größerer Zägellofigkeit auf, als fie es zu Djidda oder 
Mekka gewagt hätten, Jeder Bimbaſchi, oder Haupte 
mann einer Gompagnie, der mit feinen Soldaten hier 
landete, maaßte fi während feines Aufenthaltes das 
Regiment der Stadı an, während der wirkliche Statt« 
- halter, Selim Age, der nur wenige Soldaten unter fi 
hatte, oͤfters eine bivße Nul war. Während meine 
Aufenthaltes trugen fih einige Schlägereien zu, und 
die Einwohner waren außerorbentlih erbittert, Gin 
tuͤrkiſcher Officier erſchoß mit feiner Pifiole auf ber of> 
fenen Straße am heilen Tage einen jungen Araber, dem 
er einige Tage vorher ſchaͤndliche Worfchläge gemacht 
Hatte; er beging diefen Mord mit der größten Uebers 
legung aus Rache wegen ber abfchlägigen Antwort, und 
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ten nah Medina, um von Mohammed Ali Pafche ben 
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enifloh dann in das Quartier bed Bimbaſchi, deſſen 
Soldaten aufgerufen wurden, ihn gegen bie Wuth be} 
Volles zu fhüsen. Die Verwandten bed Araberd eb | 





















Tod bes Zhäterd zu verlangen. Ich verließ Yembe, 
ebe die Gefchichte beendigt war. 

Die Bewohner Yembo’s find alle bewaffnet, ob: 
fhon fie felten öffentlich fo erfcheinen, unb tragen ge 
woͤhnlich einen diden Knüttel in ihrer Hand. Wenige 
von ihnen halten Pferde. Die Diebeyne, welche zu Den 
bo el Nakhel angefiebelt find, haben gute Racen vom 
Nebjed s Pferden, jedoch von geringer Anzahl. fd 
werden von jeder Familie gehalten, um das Waſſer in 
die Stadt zu bringen. Der Mangel an Dienern und 
Zaglöhnern wird bier mehr ald in einer andern Stadt 
von Hebjaz gefühlt. Kein Yembawy wird irgend ei⸗ 
ne Handarbeit verrichten, wenn er die geringfie Aub 
fiht hat, auf eine andere Weife für feine Exiſtenz zu 
forgen. Aegyptiſche Bauern, welche auf ihrer Wallfahr 
an diefer Küfte bleiben, und das Belb für ihre Heim 
reife verdienen müflen, vermietben fh als Laflträ 
and Arbeiter, tragen Holz, Waſſer u. f. w. Sch fah 
daß einem Manne anderthalb Piafter bezahlt wurde, ım 
eine Laft etwa 500 Schritte weit, von ber Küfte bi 
gu dem Haufe, zu tragen. 

Yembo if in Hedjaz binfihtlih ber Lebensmittel 
ber Hauptort und da ed gutes Waſſer befist ums 
feine Lage gefünder zu feyn ſcheint, ald die von Diid 
da; fo möchte ed erträglich feyn, hier zu wohnen, wens 
nicht die unglaubliche Menge Fliegen wäre, welche dieſe 
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‚ Küften beſuchen. Niemand geht ohne ‚Strohfächer in. 
feinee Hand, um biefe Infecten wegzutreiben, aus, und 
es iſt gänzlich unmöglich zu effen, ohne einige berfelben, 
welche augenblidiiy in den Mund kommen, wenn 
man ibn Öffnet, zu verfchluden. Man ficht Wolken 
von ihnen über die Stadt ziehen; fie fegen fi auch 
auf die Schiffe, die aus bem Haven abfegeeln unb bleis 
ben während ber ganzen Reiſe an Bord, 


Don Yembo nah Kairo. 


Ich ſchiffte mid zu Vembo am Morgen bed 15. 
Mai in einem offenen Sambouk, oder langen Boote, 
ein, das nad Coſſeir abging, um daſelbſt Getraide zu 
laden; ber Reys oder Schiffsmeifter war. ber Sohn des 
Eigenthümerd, eines Gingeboruen von Yembo. Ich 
hatte für mich und meinen Sclaven von ba bis Cofs 
feir fünf DoBars für Die Ueberfahrt bezahltz von ben 
Hadiy's werben gewöhnlid nur zwei Dollars und vom 
armen Perfonen nur einer bezahlt. Die Regierung era 
laubte den Schiffseigenthümern, für den Transport ber 
Soldaten nur einen halben Dollar für den Kopf 
zu nehmen. Da ein Gefährte des Gommanbanten 
von Pembo Theil an biefem Boote hatte, wurde es 
ihm erlaubt, bie Reife ohne Soldaten zu machen, und 
ber Reys erzählte mir, daß bloß ein Dutzend arabifche 
Beifende an Bord wären. Da ih ihm 2 Dollars über 
den gewöhnlihen Preis bezahlte, verficherte er, mir eis 
nen kleinen Plag hinter bem Steuer aufbewahrt zu has 
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Tagedanbruch wieber fort. Wenn wir wußten, daß Er 
ne Bucht oder Haven nahe genug vor und lag, um ft 
vor Sonnenuntergang . mit bem berrfchenden Winde zu 
erreiden, To hielten 'wir manchmal fon Nachmittags an 
einem Anterplag. Ungluͤcklicher Weiſe war das Schiffsbeet 
auf einer fruͤhern Fahrt durch einen heftigen Sturm 
weggeführt worbenz. wir. fonnten darum felten au’ 
Ufer geben, audgenommen au foldhen Stellen, wo wi 
andere Schiffe fonben, beren Boͤte wir benuzten, ben 
wir ankerten gewöhnlich bei tiefem WBafler. Diefe Mas 
troſen waren eben fo feig, als die von Sowakin bei 
einer fruͤhern Gelegenheit; fo oft ein ſtarker Wind ein⸗ 
trat, zogen fie bie Sergel ein und bie Furcht vor einem 
Sturm trieb fie nad einem Haven, um Schub zu fu 
hen, und wir machten Beine längern Reifen, als tägs 
lih 25 bis 365 Meilen. Nur ein großes vierediges 
-Waffergefäß war an Bord und enthielt bloß für dab 
Schiffsvolk einen Votrrath auf drei Tage Jeder Bes 
ſende hatte feinen eigenen Waſſerſchlauch und fo oft wir 
an einen Waflerplag gelangten, kamen bie Beduines 
an's Ufer und verkauften uns ben Inhalt ihrer vollen 
Schlaͤuche. Wenn es fih manchmal guträgt, Daß das 
Schiff in einer von: jebem Brunnen entfernten Bud 
hält, oder durch widrige Winde abgehalten wird, fie 
zu verlafien, fo iſt das Schiffsvoll großen Beſchwerden 
wegen des Durfies audgefegt, denn fie baben nie 
mehr, als für drei ober vier Tage Waſſervorrath an 
Bord. 

In ben erfien brei Zagen fleuerten wir einer fan« 
digen Küfle entlang; hier war fie. ganz unfruchtbar 
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and unbewohnt und etwas Ianbeinwärts erhoben fich die 
Berge. Drei Zagereifen zu Land und zur See von 
Dembo, wie man es gewöhnlich berechnet, liegt der 
Berg Diebel Haffariy, der fi) biß nahe an's Ufer ers 
firedt; und von da nördlich ift die niebere Bergkette 
in der Nachbarfchaft der Kuͤſte und ſchwach von Bebuis 
nen bewohnt. Die Lager ded Stammes der Dieheyne 
erfireden ſich bis zu diefem Bebirge; nördlich pon dem⸗ 
felben find bis zur Station des Hadj El Wodjeh, oder 


wie es auch ausgeſprochen wird El Woſh, bin, Die Wohn» ' 


pläge der Heteyms Bebuinen. In ber Fronte des 
Diebel Haflany find einige Infeln und bie See iſt nas 
mentlich bier vol Sandbaͤnke und Gorallenfelfen, die 
beinahe bis zur Oberfläche reihen; von den verfchies . 
denen Karben derfelben nimmt das Waſſer, wenn man 
ed in der Berne betrachtet, alle Farben des Regenbo⸗ 
gend an. Einige diefer Beinen Infeln werben im Früh⸗ 
ling nach dem Regen von den Bebuinen der Küfte bes 
wohnt, wo ˖ſie ihr Vieh, fo lange fie Futter finden, wais 
den; fie haben kleine Böte und find alle Fiſcher. Sie 
falzen die Fiſche ein, und bringen fie entweder in ihs 
ren eigenen Böten nady Yembo und Eofleir, oder vers 
Faufen fie an voruͤbergehende Schiffe. Eine diefer Ins’ 
fein, El Harra genannt, gehört ben Beni Abs, einft 
ein mächtiger Bebuinenflamm, aber jegt auf wenige Fa⸗ 
milien redueirt, die mit den Beni Heteym vermifcht 
leben, und wie diefe bei all ihren Nachbarn in großer 
Verachtung ſtehen. Auf. einer andern Inſel befindet 
ſich da8 Grab eines Heiligen, Scheik Haſſan el Meräs 
bet genannt, mit einigen niedern Gebäuden und Hüts 
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. ten, wo eine Bebuinenfamilie des Heteym: Gtamımä, | 
ber bie Bewachung des Grabed zuſteht, RB amfhält. | 
Da bie arabifgen Schiffe gewöhnlid nahe an biefe | 
Inſel vorüberkommen, ſchickt das Schiffsvolk äften 
ein Boot mit einigen Maaß Korn für dieſe Lew, 
oder mit etwas Butter, Zwieback und Kaffeebobnen eh 
weil e8 den Scheik Haſſan für.den Patron biefed Bro 
sed hält. Als wir vorbeifeegelten, machte unfer Rey 
einen großen in der Afche gebadenen Brodtkuchen uns 
vertbeilte an jede Perfon an Bord einen Biffen daven, 
Bie wir zur Ehre bed Heiligen aßen; darauf wurdes 
wir von ihm mit einer Schale Kaffee bewirthet. 

Im Allgemeinen find die arabifhen Matrofen fehr 
aberglaͤubiſch; fie haben vor gewiffen Stellen großen 
Schrecken, nicht weil fie gefährlicher find als andere, 
fondern weit fie glauben, daß böfe Geiſter in ben Ges 
rallenfelfen wohnen, ihre Schiffe auf Santbänfe führen 
und maden könnten, baß fie fcheiterten. Aus diefem 
Grunde beobachten fie die Gewohnheit, bei jeber Mabl⸗ 
zeit eine Handvoll ber zubereiteten Speiſen in bie See 
zu werfen, ebe fie ſich ſelbſt zum Gffen binfeken, indem 
fie fagen, die Bewohner des Meeres müßten auch ihren 
Biffen haben, fon würden fie den Lauf des Schiffes 
benmen. Unfer Rey vergaß einmal diefen Zribut; 
aber wie er fi daran erinnerte, ließ er alfobald einen 
frifhen Kuchen baden und in’d Meer werfen. 

Bir begegneten während unferer Reife tägli Schif⸗ 

. fen, die von Aegypten kamen und lagen oft am Abend 
mit drei oder vier bderfelben in einer Bucht. Bei fols 
en Gelegenheiten entfland häufig Streit wegen bes 
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Baſſers und Schiffe mußten oft jwei ober brei Tage 
- wasten, bis bie Bebuinen genug Waſſer zur Lüfte bradys 
- ken. Butter, Mil, ‚Honig, Schaafe, Ziegen, eingefals 

zene Fifche, Brennholz, dünne Zweige bes Araͤkſtrauchs, 

von. denen die Araber ihre Zahnſtocher machen und bie 
von den Bebuinen an diefer Küfle gefammelt werben, 
kann man überall in großer Menge haben, und werben 
gemähnlich gegen Korn und Tabak ausgetauſcht. Miele 

Bebuinen find verwegene Räuber, und ſchwimmen äfs 

ters während ber Wacht zu den. Schiffen, um bie Ges 

legenheit, etwas zu ſtehlen, abzuwarten. Das Waſſer 
an ber ganzen Küfle, ausgenommen zu Wodjeh und 

Dhoba, iſt ſchlecht. Wodieh, mad men gewoͤhnlich 

drei Tagreiſen noͤrdlich von dem Diebel Haſſaͤny rech⸗ 

net, iſt ein Caſtel der Hadjroute, etwa drei Meilen 
landeinwaͤrts gelegen. Nahe bei demſelben iſt eine nore 
treffliche Waſſerquelle und zahlreiche Quellen mit ers 
traͤglichem Waſſer find auch in der Rachbarfchaft ber 

Bleinen Bat, die dem Gaflell zum Haven bient, und 

Deswegen Merfa el Wodjeh genannt wird. Einige Mogs 

grebyn , Soldaten hielten das Gaflell, weiches wohl mit 

Worräthen verfehen feyn ſoll, beſetzt. Einige von ih⸗ 

nen waren mit Bebuinenweibern verbeirathet, und führs 

sen mit den vorbeilommenden Schiffen einen kleinen 

Handel mit Lebensmitteln. 

Die benachbarten. Berge von Wobjeh find von Be: 
buinen vom Stamme ter Bily bewohnt. Nördlid von 
Wodjeh und etwa zwei Zagreifen fidli von Moeyleh 
Legt der wegen feiner vortreffliden Quellen berühmte 
Anterplag von Dhoba. Der Ankerplatz if eine Tange 
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Bucht, einer der befien Häven an biefer Küfte, und bis 
Quellen find etwa eine halbe Stunde Iandeinwärts umter 
dem Schatten von Palmen und Doums Dattelbäumen, 
‚Die Straße des ägyptifhen Hadi kommt hier vorbei 
und feiner Bequemlichket wegen, wurbe ein Birket ober 
Waflerbehälter angelegt. Die Schiffe, bie von Goſſeir 
nad) Yembo ſeegeln, berühren gewöhnlich dieſen Punct, 
und ſetzen von hier ihre Küſtenfahrt ſuͤdlich fort. Zwei 
Tagereiſen nördlid von Dhoba liegt dad Caftell und 
Fleine Dorf Moeyleh, im Gebiete ber Howeytat⸗ 
und Dmrass Beduinen. Bir kamen in der Ferne an 
demfelben vorbei; aber ich Eonnte beträchtliche Dattels 
baumpflanuzungen in der Nähe des Ufers ſehen. Was 
das Gaftell heißt, fcheint ein vierediges Gebaͤude auf 
der Ebene nahe an der Waflerfeite zu ſeyn. Die Lage 
Moeyich’s iſt von Ferne dur die hohen Berge, bie 
binter ihm liegen, zu erkennen; drei die andern überras 
gende Gipfel berfelben find fechzig ober achtzig Meilen 
weit fihtbar; es wurde mir erzählt, daB man fie au 
Haren Wintertagen von Cofjeir aus im Augenblid des 
Sonnenaufgang erfennen koͤnne. Moeyleh iſt an bies 
fer Küfte von Alaba bis Yembo herab der vorzüglichfe 
Drt. Seine Einwohner, größtentheild Beduinen, bie 
fi niedergelafjen haben, führen Vieh⸗ und Fifhhandel 
mit Zor und Yembo, und ihr Marktwird von zahlrei⸗ 
hen Bebuinen aus dem Innern bed Landes befudht. 
Es if ber einzige Ort an dieſer Küfte, wo ein regelmaͤ⸗ 
Giger Markt gehalten wird und man immer Lebensmit⸗ 
tel findet, und gewährt fo den Schiffen, die, durch wids 
sige Winde aufgehalten werben, zeitige Hülfe. Da bie 
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Lebensmittel in Hebjaz theuer, in Aegypten aber wohl⸗ 
feil find, nehmen die. Schiffe, wenn fie die Häven von 
Hediaz verlaffen, um nad Coſſeir oder Suez zu fahren, 
nie: mehr mit fi, ald unumgänglich nothwendig iſt; 
aber die Reife, welche fie gewöhnlich nur auf 20 Tage 
berechnen, dauert fehr oft wenigfiend einen, manchmal 
-auch zwei Monate. 

Bon der Höhe von Moeyleh kann man bie Lage der 
Ras Abou Mohammed genannten Spige der Halbinſel des 
Sinai, klar erkennen. Schiffe, die von Yembo nach Eoffeir 
fahren, berühren gewöhnlich dieſes Vorgebirg ober eine ber 
Inſeln, die vor bemfelben liegen, und fleuern von ba dann 
füdlich nach Cofleir. ‚Sie thun biefes um den Vortdeil 
der noͤrdlichen Winde zu genießen, die in dieſen Thei⸗ 
Ien des Rothen Meeres jährlich neun Monate lang wes 
benz und fie ziehen dieſe langſame aber fichere Art ber, 
Küftenfabret, bei der fie öfters den Landwind benugen, 
dem gefährlichen und mühfamen Arbeiten gegen bie ! 
Winde auf offener See vor, oder von Diidda oder Vem⸗ 
bo gerabezu nach ber afrifanifchen Küfte zu feegelm de⸗ 
ren Häven ſuͤdlich von Coſſeir fehe wenige Piloten des 
Rothen Meeres Tennen und deren Bebuinen : Einwohner 
von allen fehr gefürchtet werden. 

Wenn fie Ras Mohammed erreicht haben, anfern ' 
fie in der Nähe einer ber Beinen Inſeln, ober gehen 
in den Haven, Namens Sherm, wo fie einen guten 
Wind abwarten, ber fie dann gewöhnli in einem oder 
zwei Zagen nad Goffeir bringt. Wir ſelbſt hatten 
während unferer ganzen Reife Bein Unglüd, obgleich der 
Wind, welcher felten gut war, uns nöthigte, drei Tage 
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lang an einem Anferplag zu bleiben, und ich wrandpmel 
erwartete, dad Schiff werde fcheitern, wenn ich den Gtew 
ermaun zwifchen den Sandbaͤnken des Ufers hinſteuem 
ſah; worin diefe Leute eine große Uebung befigew umb 
eben fo viel Kuͤhnheit entwideln, als fie auf der en 
See Feigheit zeigen. 
Nach einer zwanzigtägigen Reife geleugten wir am 
4. Zuni in die Nachbarſchaft von Rab Abou Meadams 
med; dad Boot wurbe während der Racht durch dab 
Anhaken an einige Gorallenfelfen, einer kleinen Inſel unter 
dem Winde, nicht fern von dem Worgebirge, gaefichert; 
ber Steuermann hatte die Abſicht, am näcften Morgen 
zwiſchen denfelben durchzufahren. 

Da ich wußte, daß in dem Haven von Sherm 
immer Beduinen gefunden werden, um Reifende zu Land 
nach Suez oder Tor zu bringen, wünfchte ih an’s Land 
gefegt zu werden. Die Straße von hier nad Kain 
war viel kürzer, als über Gofleir, und mein ſchlechte 
Geſundheitszuſtand machte es mir wänfdenswerth, das 
Schiff zu verlaffen, wo ich nit die geringfle Bequeme 
lichkeit hatte, und wo bie Furcht vor der Peſt noch nid 
nach gelaſſen, obſchon während ber legten vierzehn Tage 
Niemand mehr an Bord flard. Bier Dollars, die id 
dem Reys und einer, den ich dem Piloten bezahlte, mach: 
ten fie fo freundlich, etwas aus ihrem Laufe zu geben, 
und dem folgenden Morgen, am 5. Juni, erreichten wir 
den Haven von Sherm. 

Sherm if etwa vier oder fünf Stunden von dem 
Puncte entfernt, der Rad Abou Mohammed beißt und 
it ein guter geräumiger Haven, mit einem Ankerplatz 
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für große Schiffe; er liegt am Eingang bed Golfs 
von Alaba, und ift der befle Haven an der Weſtſeite 
Diefed Golfs. Unter dem Namen Sherm oder (in der 
Mehrheit) Sheroum find zwei eine halbe Meile von ein» 
ander entfernte glei gute Häven begriffen, aber der 
füdlichere ift der befuchtere. Da ein reicher Brunnen in 
ber Nähe it, werben diefe Häven häufig von Schiffen, 
die von und nad Hedjaz gehen, befucht und Reiſende, 
welche fih die Fahrt nah dem Golf von Suez, (welde, 
während die nördlichen Winde vorberrfhen, oft lan⸗ 
ge dauert). erfparen wollen, landen hier, und werden von 
Beduinen auf ihren Cameelen nah Tor und Suez ges 
bracht. Diefe Bebuinen, welche auf den Bergen leben, 
feben die Schiffe von Ferne, und eilen bei deren An⸗ 
kanft zur Küfte, um ihre Dienfte anzubieten. In frü: 
bern Zeiten, wo die Paſcha's von Aegypten nur eine 
nominelle Herrfchaft über die benachbarten Beduinen 
ausübten, wurden die Araber von Zor von den Schiffes 
leuten fehr gefürchtet. Sie zwangen fie, fo oft fie in 
ihre Häven kamen, zu einem regelmäßigen Zribut, und 
verfuhren auf eine fehr dradende Weile mitihnen. Ges 
genwärtiggelang ed Mohammed Ali durch feinen Com⸗ 
manbanten in Suez, diefe Bebuinen in Furcht zu erhal» 
ten; ihr Betragen iſt jest fehr freundlich, und das 
Reifen mit ihnen ganz fiber; aber wenn ein Schiff 
an ihren Küften oder bei den Infeln nahe an benfelben 
ſcheitert (was nicht felten gefchieht), fo behaupten fie 
noch immer ihr altes Recht, die Ladung zu plüns 
dern. 

Am Abend kam ein mit Soldaten belabenes Schiff 
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an, weldes Yembo fechd Tage vor und verlaflen hal 
te; der Anführer und vier ober fünf Soldaten wurden 
ausgeſchifft, um die Reife nach Kairo zu Bande zu me 
&en, und beide Schiffe fehten ben naͤchſten Morgen 
ihre Reife nach Cofleir fort. Es hielt nicht ſchwer, 
bier Cameele zu erhalten; mehr als breißig flanben be 
zeit, und wir bradhen am Abenb nach unferer Ankunft 
in zwei Partheien auf; die voraus befand aus Goes 
ten, und bie andere, etwa zwei Stunden Hinter jene, 
aus mir ſelbſt und meinem Bclaven und zwei Reiſege⸗ 
fährten von Damascus, weldhe frob waren, ihre Heim 
reife fo abzufürzen. Wir ritten biefen Abend anderthalb 
Stunden in einem Xhale, und ruhten dann die Nadt 
über. 

Am 6. Juni festen wir unfern Weg in unfrucht⸗ 
baren Thaͤlern zwifchen fleilen, meiſtens aus (Granit be 
flebenden Felfen fort, bis wir zu Mittag unter einem 
hervorragenden Zelfen, welcher und einigen Schatten gu 
währte, hielten. Die Bebuinen holten Waller von & 
nem Drte im wefllihen Gebirge, weldes von audge 
zeichneter Güte war. Cine arme Frau mit zwei 
Ziegen lebte in dem Thale ganz allein. Unter den Be 
duinen ſelbſt herrſchte in dieſem Bezirke die volfommenfke 
Sicherheit, die bloß durch die fhändliche Aufführung ber 
tuͤrkiſchen Soldaten, welche vorbeilamen, geflört wurde. 
Ich Eannte diefe Menfhen aus mehrfacher Erfahrung 
genau, und hatte ed darum abgelehnt, mid an ihre 
Darthie anzufhließen. Als wir gegen Abend unfere 
Weg fortfebten, begegneten wir auf der Straße einem 
Beduinens ungen, welcher der Sefellfhaft vor uns zum 
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Gameeltreiber diente Sein Cameel, auf dem einer 
der Soldaten ritt, war nicht im Stande mit ben andern 
gleihen Schritt zu halten, und fein Weiter, über dieſen 
Merzug wüthend, zog feinen Gäbel und hieb damit 
auf dad Xhier lod, um ed zu einem ſchnellern Schritt 
zu bringen; ald der Zunge Vorſtellungen machte und 
die Halfter anpielt, erhielt er auch einen Hieb auf bie 
Schultern, und ald er fortfuhr, die Halfter zu halten 
ſchoß der Schuft feine Flinte auf ihn ab; darauf fprang 
ber Junge fort und ‚wartete unfere Ankunft ab. Nur 
wenige Meilen davon entfernt, hörten wir von Ferne 
das laute Fluchen de3 Soldaten, und ſahen ihn hinter 
dem Gameele ber geben. Da ich Händel befürchtete, 
batte ich meine Klinte und meine Piftolen geladen. Als 
er mid vor unferer Parthie ber reiten fah, rann er al» 
fobald auf mich los und rief mir auf Tuͤrkiſch zu, ich 
folte abfleigen und das Cameel mit ihm tauſchen. Ich 





lachte ihn aus, und fagte ihm Arabifh, daß ich Fein 


Fellah fey, um fo behandelt zu werden. Nach ber ges 


- wöhnlicden Art dieſer Soldaten, welche glauben, alles 


was nicht Soldat ift, müfle ihren Befehlen geborchen, 


' wanbte er fih an meinen Sclaven, und befahl ihn abs 
zuſteigen, indem er ſchwur, baß er einen von und ers 


an mt m 


fhießen wolle, wenn wir ibm nicht geborchten. Als id 
diefes Hörte, ergriff ich meine Flinte und verficherte ihm, 
daß fie mit gutem Pulver geladen fey, und meine Kus 
gel eher fein ‚Herz treffen würbe, als feine das meinige. 


" Während dieſes Streites verlief fich fein Gameel ein 


„vv vw— 


wenig in dem Thale, er, für fein Gepaͤck beforgt, rann 
hinter ibm ber, und wis ritten weiter, Da er uns in 


- Burdhardt’S Arabien, 42 Pr 
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dem Sande nicht folgen konnte, fo ſchoß er aus te 
Herne feine Flinte auf mich ab, was ich fogleich wie | 
derbolte , und fo endete unfer Streit. Weiter bin tie : 
fen wir mit feinen Gefährten zufammen, welche ange: 
balten batten. Sch erzählte ihnen, daB ihr Freund mi 
feinem Gameel zurüdgeblieben und in Verlegenheit fa. 
worauf fie fogleich einen Bebuinen abfhidten, ihn zu 
holen, während ich felbft fortritt, und wir biefe Nech 
in einem Geitenthal an der Straße lagerten, wo da 
Beduinen : Sunge fi wieder an uns anſchloß, indem r 
nicht wänfchte, von ben andern Soldaten gefeben 7 
werden. 


Wir richteten nun unfere Reiſe fo ein, daß mi 
mit den Soldaten nicht wieder zufammen treffen web 
sen, aber zwei Zage darnach begeguete mir derſch 
Mann wieder zu Zor. Der Statthalter von Sue we 
gerade hier, und an dieſen hätte ich meine Klage brie 
gen koͤnnen; das wurde von dem Soldaten befürdkt 
und er ging darum mit einer lächeinden Miene auf wäh 
zu, und fagte, baß er hoffe, es fey kein Haß mehr w 
fhen und; daß er gefchoflen babe, fei bloß geſcheha 
um feine Gammeraben zu Hülfe zu rufen. Zur As 
wort verficherte ich ihm, daß mein Schuß einen gem 
andern Zwed gehabt, und daß es mir leid fey, ihm am 
fehlt zu baben, worauf er lachte und wegging. © 
giebt auf der Welt keine infolentere, hochmüthigere um 
zugleich feilere und feigere Wefen, als die tärkifchen Geb 
daten find; da wo fie feinen Widerfland erwarten, baw 
dein fie auf die übermüthigfie Weile und nehmen kei 
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nen Anftand, bei der leichtefien Anwandlung von Reis 
Denfchaft eine unfchuldige Perfon zu toͤdten; aber wenn 
fie kräftigen Widerſtand finder, ober von ihrer Auffühs 
zung böfe Folgen fürchten, giebt es Beine Niederträch: 
tigkeit, der fie ſich nicht fogleih unterwerfen. Waͤh⸗ 
xend meiner Reiſe durch Aegypten, von Kairo nad 
Affouan, die ich ganz zu Lande machte, hatte ich noch 
mehrere ähnliche Auftritte mit Soldaten und ich muß 
es für Reifende zur Regel auffiellen, diefe Kerle immer 
mit großem Stolze zu behandeln, da die geringfle Hers 
eblaffung von ihnen der Furcht augefchrieben wird, und 
ihre Aufführung unerträglih macht. Wir reiſ'ten biefen 
Tag etwa neun -Ötunden. 


Den 7. Juni. Wir fehten unfen Weg 2% 
Stunden in dem Zpale fort, bis wir zu einem hohen 
Berge kamen, über den wir fligen mußten. Nur mit 
großer Anftrengung, Eonnte ich den Gipfel erreichen, 
benn mein Kräfte waren erfchöpfr, und ich hatte die ganze 
' bergangene Nacht am Fieber gelitten. Wir brauchten 
efwa 34 Stunden, ben Berg zu erfteigen, und auf dei 
' andern Gelte wieder in das Thal herab zu kommen 
— der Spitze hatten wir eine ſchoͤne Ausſicht nach 
ben Golf von Akaba. Der obere Theil dieſes Berges 
Mm Granit und feine niedrigeren Bipfel Srünftein. Nadj» 
® mittags kamen wir von biefer Bergkette in die weſtliche 
übene, welche allmaͤlig bis zur See von Sue ab» 
fänt, und lagerten uns nah einem zehnflündigen 


Ritt. 


Den 8. Juni, Bie erreichten Zor in 8} Stunden 
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oben erwähnten Dorfe, daß EI Wady genannt wir, 
Ich fand leicht eine Wohnung, und war erfceut, baf 
ih mid in meinen Erwartungen über bie Lage be 
Ortes nicht betrogen ſah; es befland aus etwa braifig 
Häufern, die in Gärten unter Dattelbäumen erbaut we 
ven, indem beinahe jedes Haus einen Eleinen Garten 
hatte. Ich hatte ein halb offenes Gebaͤude gemiethe, 
welches ih mit Palmblättern bedeckte, und erfreute mid 
der unmittlelbaren Nachbarſchaft eines fehattigen ange 
nehmen Grundes, wo Palmen s, Nebek⸗, Bronatäpfel un 
Aprilofenbäume wuchſen. Eine große Duelle mitte 
unter diefen gab mir Yortreffliches Wafler, und ma 
blieb für jegt nichts mehr zu wünfden übrig. Die 
Einwohner des Dorfes, meiftend angefiedelte Bebuinen, 
tonnten wegen meines bafigen Aufenthaltes keinen Bers 
dacht fhöpfen, da fie fahen, daß ich faum im Stande 
fey, auf meinen Beinen zu Reben; fie bebandelten mid 
daher freundlih; und kleine Gefchente von Fleifch and 
andern Lebensmitteln, bie ich unter fie vertheilte, mads 
ten fie mir bald geneigt, und ich babe jeden Grund, 
mit ihrer Aufführung qufrieden zu ſeyn. Da ich fo ei 
ner vollfommenen Ruhe und der guten Bergluft diefe 
Dorfes, das viel höher Liegt, ald Tor, genoß, kehrten 
meine Kräfte bald wieder zurüd. 

In den legten vier Jahren, feit ich bie Geſellſchaft 
meiner Sreunde, der Herren Barker und Maffept und 
Aleppo's anmuthige Gärten verlaffen hatte, befand id 
mich nirgends fo wohl, als bier, und felb ber erfe 
.Xag, den id in diefer Einſamkeit zubrachte, Hatte ſicht⸗ 
barm Ginfluß auf meine Geſundheit. Da ih einige 
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Bewegung für zutraͤglich hielt, vitt ih nah Hammans 
berüber, ein warmes Bad, um die Ede des Berges nörbs 
ih von Tor gelegen, und etwa eine halbe Stunde 
von EI Wady entfernt. Einige warme Quellen Toms 
men aus den Kalkbergen hervor, über die vorzuͤglichſte 
derfelben ift ein Dach gebaut, und alle benachbarten 
Beduinen befuchen fie. Das Waſſer if von mäßiger 
Hige und fcheint ſtark mit Salpeter gefhwängert. Eis 
nige balbzerfiörte Gebäude, wahrſcheinlich fo alt als das 
ruinirte Gaftel von Zor, gewährten in frübern Zeiten 
den Badegäften Bequemlichkeit. Nahe bei den Quellen 
find ausgedehnte Dattelbaumpflanzungen. Ich ſah nir⸗ 
gends mehr und üppigere Palmbaͤume als hier; fie bil⸗ 
den einen fo dichten Wald, daß ed fchwierig ift, einen. 
Weg durch benfelben zu finden. Diefe Pflanzungen 
gehören den Bebuinen der Halbinfel, die mit ihren. Fa⸗ 
milien zur Dattelärndte bieber kommen. Der größte ° 
Dartelbaumgarten ift jedoch Eigenthum ber griechifchen 
Driefler des Berges Sinai; einer von ihnen lebt in eis 
nem ifolirten Thurme mitten in demfelben, wie ein Ein⸗ 
fiedler, denn er ift der einzige bleibende Bewohner bes 
Drtes. Die Furcht vor den Bebuinen hält ibn Monate 
lang in feinem Thurme, in ben man nur durch eine 
Leiter kommen Tann, eingefchloffen; und ein Waſſertraͤ⸗ 
ger, der ihn jede Woche mit einem Vorrat Waller 
verforgt, iſt die einzige Perfon, die fih ihm naht. Der 
Driefter iſt ald Wächter des Convent's da; aber die Ers 
fahrung beweif’t, daB alle Verfuche, die Bäume vor ben 
diebifchen Beduinen zu ſchuͤtzen, unnuͤtz find und fie über» 
laffen darum die Srüchte bem erſten, der kommt; fo daß 
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oben erwähnten Dorfe, dab EI Wady genannt wir, 
Ich fand leicht eine Wohnung, und war erfceut, def 
id mich in meinen Erwartungen über die Lage da 
Ortes nicht betrogen ſahz es beftand aus etwa drafis 
Häufern, die in Gärten unter Dattelbdumen erbaut we 
ren, indem beinahe jedes Haus einen Tleinen Garten 
hatte. Sch hatte ein halb offenes Gebäude gemierke, 
welches ich mit Palmblättern bededite, und erfreute und 
der unmittlelharen Nachbarſchaft eines ſchattigen ange 
nehmen Srundes, wo Palmen, Nebek⸗, Sranatäpfels um 
Apritofenbäume wuchſen. Eine große Quelle mitte 
unter diefen gab mir vortreffliches Waſſer, und mi 
blieb für jegt nichts mehr zu wünfden Kbrig Die 
Einwohner des Dorfes, meiſtens angefiedelte Beduinen, 
konnten wegen meines bafigen Aufenthaltes Beinen Ber 
dacht fhöpfen, da fie ſahen, daß ich faum im Stande 
fey, auf meinen Beinen zu fleben; fie bebandelten mid 
daher freundlih; und Meine Gefchente von Fleiſch und 
andern Lebensmitteln, die ich unter fie vertheilte, made» 
ten fie mir bald geneigt, und ich babe jeden Grund, 
mit ihrer Aufführung zufrieden zu ſeyn. Da ih ſo ei 
ner vollfommenen Rube und der guten Bergluft diefe 
Dorfes, das viel höher liegt, ald Tor, genoß, Pehrtes 
meine Kräfte bald wieder zurüd. 

In den legten vier Jahren, feit ich bie Geſellſchaft 
meiner Freunde, der Herren Barker und Maſſeyk und 
Aleppo’3 anmuthige Bärten verlaffen hatte, befand id 
mich nirgends fo wohl, als bier, und ſelbſt der erfe 
Tag, den ich in biefer Einſamkeit zubrachte, Hatte ſicht⸗ 
baren Einſluß auf meine Geſundheit. Da ich einige 
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Bewegung für zutraͤglich hielt, ritt ich nach Hammaͤm 
heruͤber, ein warmes Bad, um die Ecke des Berges noͤrd⸗ 
lich von Tor gelegen, und etwa eine halbe Stunde 
von EI Wady entfeint. Einige warme Quellen Toms 
men aus ben Kalfbergen hervor, ber die vorzüglichfte 
derfelben ift ein Dad gebaut, und alle benachbarten 
Beduinen beſuchen ſie. Das Waſſer iſt von mäßiger 
Hige und ſcheint ſtark mit Salpeter gefchwängert. Eis 
nige balbzerfiörte Bebäude, wahrfcheintih fo alt als das 
ruinirte Coflel von Zor, gewährten in frübern Zeiten 
den Badegäften Bequemlichkeit. Nahe bei den Quellen 
find ausgedehnte Dattelbaumpflanzungen. Ich fab nir⸗ 
gends mehr und Gippigere Palmbäume als hier; fie bil; 
den einen fo dichten Wald, daß ed fchwierig ift, einen. 
Weg durch denfelben zu finden. Diefe Pflanzungen 
gehören den Bebuinen der Halbinfel, die mit ihren Fa⸗ 
milien zur Dattelärndte bieher fommen. Der größte 
Dartelbaumgarten ift jedoch Eigenthum der griechiſchen 
Driefler ded Berges Sinai; einer von ihnen lebt in eis 
nem iſolirten Thurme mitten in demfelben, wie ein Ein» 
fiedler, denn er ift der einzige bleibende Bewohner des 
Drtes. Die Furcht vor den Bebuinen bält ihn Monate 
lang in feinem Thurme, in den man nur durch eine 
Leiter fommen kann, eingefhhloffen; und ein Waſſertraͤ⸗ 
ger, ber ihn jede Woche mit einem Vorrath Waſſer 
verforgt, iſt die einzige Perfon, die fi ihm naht. Der 
Driefter iſt als Wächter des Convent's da; aber bie Er⸗ 
fahrung beweiftt, daß alle Werfuche, die Bäume vor bem 
diebifhen Beduinen zu ſchuͤtzen, unn&g find und fie über 
loffen darum die Früchte bem erflen, der kommt; fo daß 
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biefe Pflanzung, beren Ertrag oͤfters fich zu dem Ball 
von vier bis fünftaufend Piafter beläuft, öffentliches Gm 
geworden ifl. 

Ich hatte einige Mühe, mich zu Wady mit Fleiſh 
fpeifen zu verforgen; Schaafe find in der ganzen Hall 
infel felten und Fein Araber ift geneigt, Die er bat 5 
verlaufen. Eine Heerbe wurde von Suez nah Zu 
für die Sattin Mohammed Ali’ und ihr Gefolge ge 
ſchickt. Ich mußte für ein Kleines Zidlein zwölf Piefe 
bezahlen. 

Ein zweiwoͤchentlicher Aufenthalt zu EI Wady be 
wies fi für meine Geſundheit fehr zuträglid. 34 
war noch nit ganz genefen, aber ich wünſchte gegem 
wärtig nur genug Kräfte zu meiner Reife nad Kein 
zu erlangen, wo ich die Mittel zu einer gänzlidyen Her 
lung finden Tonnte. Ich befchleunigte meine Abrak 
um fo mehr, ba ed hieß, daß die Beduinen, welde 
Cameele aufgefpart und nicht zum Transport ber Geb 
tin des Paſcha's bergegeben, die Begend bald mitte 
dungen von Kohlen für Kairo verlafien würben, um 
ed dann fchwierig feyn würde, Thiere für den Zramb 


- port zu finden. Ich hatte feit 18 Monaten keine Brick 


aus Europa empfangen und war ungeduldig, Kairo za 
erreichen, wo, wie ic) wußte, manches auf mid warten 
Zugleidh wußte ih auch, daß die Pe bei meiner As 
Tunft beinahe gänzlich nachgelaſſen haben werte, da ſe 
gegen das Ende bed Juni's allzeit dem Einfluß der be 
Ben Iahredzeit weicht. Ich mielhete darum 2 Games 
le von bier nach Kairo, für welche ih zwölf Doßar 
bezabite. 
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Die Araber diefee Gegend haben hinfichtlich ' des 
Transports einen eigenthümlichen Gebrauch. Unter ben 
Bewohnern diefer Halbinfel ift der Stamm ber Sara⸗ 
leha zu der einen Hälfte bed Transports berechtiget, 
und in die andere Hälfte theilen fi die zwei Stämme 
der Mezeyne und Aleygad. Da ih zwei Gameele be 
durfte, wurde das eine .von Saraleha und das andere 
entweder von einem Mezeyne oder Aleygad hergegeben. 
Wenn zufällig Leine Perfonen von dieſen 8 Stämmen 
gegenwärtig find, ifl das @elchäft mit Einem bald ab» 
gemacht, und bdieandern haben nachher keinen Anſpruch; 
aber wenn mehrere zur Stelle find, fo entfiebt immer 
Zank unter ihnen, und der, welcher den Reifenden führt, 
- muß den andern, um ihre Anfprüde zu befchwichtigen, 
eine Meine Geldfumme geben. Der ndmliche Gebrauch 
oder Geſetz ift auf gewiffe Graͤnzen befchräntt, und wenn 
dieſe von dem Reifenden und feinem Fuͤhrer paflirt find, 
fo haben die Landblente des Lebteren Leine Aufprücde 
mehr auf den Transport. Die Gränze von Tor noͤrd⸗ 
lich ift balben Weges zwiſchen Zor und Baby. Der 
Bebuin, weicher mid von Kor nad Wady brachte, kam 
verftohiner Weife über die Sränze, indem es feiner fei- 
ner Sreunde wußte; fie festen uns nad, als fie uns 
auf ber Straße fahen, aber wir hatten die Graͤnze paſ⸗ 
firt, bevor fie uns einholten, und ich fiel fo-in die Häns 
be diefes Führers, denn, als ich zu Wady nad) einem 
neuen Fuͤhrer nad Kairo fragte, wurbe mir gefagt, daß 
‘ Niemand den Zrandport ohne die Erlaubniß desjenigen 
Bebuinen übernehmen koͤnne, ber mid von Zor nach 
Bady gebracht, und auf beffen Cameele id die Graͤnze 


einmal paſſirt hätte. &s wurbe darum nach ben anne 
geſchickt, und be feine eigenen Gameele nicht zu Daufe 
waren, trat er fein Recht ben Andern um zwei Dollars 
ab, und ich verreifte mit dem Leptern. Dieſe Gtreis 


tigleiten über den Transport find fehr fhwierig, uud 


manchmal dußerfi verwidelt zu entfcheiden; wunterbeflen 
bieibt der Reiſende ganz paſſiv, aber die Gefahr betr 
gen zu werden iſt nicht groß, denn bad Mietbgeld ik 
immer allgemein befannt, und ein Dollar if die größte 
&umme, die er verlieren Tann. 


Ich verlieh Baby am 17. Juni; unfere Straße 
führte über eine erhabene Ebene, die im Oſten dur‘ 
bie boben Gipfel des Sinai's beyränzt wurde, und im 


Wehen von einer niedern Kette Kallbügel, welche die 
Ebene von der See trennt, und mit Ddiefer etwa 4 ode 


5 Stunden parallel. Diefe Ebene, ganz unfrudtbar, 
und von fiefelihem Boden, heißt Ei Kaa und iſt be 
den Bedninen, da fie keine Quellen bat, und wegen ib 
zer Lage außerorbentlih heiß if, im ſchlechten Rufe. 
So fand ih es ſelbſt. Während dieſes Zages litten 
wir ſehr viel von einem ber heißeflen Winde, dem id 
jemals erfahren habe. Wir bielten in den Mittags 
Runden auf der offenen Ebene an , ohne daß wir einen 
Baum fanden, der uns befchattet hätte. Ein Bebuinen: 
mantel an vier Stangen befefliget, wurde ald Zelt auf: 
gerichtet, der mich fpärlih vor der Sonne fhüste, wäh 
send meine zwei Führer und mein Gclave fich im ihre 
Mäntel büllten und in ber Sonne zum Schlafen nie 
beriegten. Statt die Ausbunflung zu befördern, ver 
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ſtopft der Heiße Samoumwind jede‘ Pore, und am 
Abend hatte ich wieber das kalte Bicher, bad von ba 
mit wriregelmäßigen Anfällen anbielt, bis id in. Kairs 
anlangte. Wir lagerten biefe Nacht in EI Kaa. 


Den 18 Zunius. Wir betraten am Morgen das 
Thal Feiran, verfolgten es bis zum See herab, und 
fegten die Küſten entlang unſern Weg fort, bis wir 
in der Nachbarfchaft des Brunnens EI Merkha, in der 
Sronte ber Bai, welde Birket Faraoun beißt, ans 
langten. 


Den 19. Junius. Von Merkha gingen wir wie 
der längs bes Geſtades, dann betraten wir dad Wady 
Tapede, indem wir die Berge, welde nahe bi an daß 
Ufer reihen, und in beren Mitte dad Bad Hamam 
Seydna Moufa liegt, zu unferer Rechten ließen. Xaibe 
if ein Thal voll Bäume, welche jetzt aus Waſſerman⸗ 
gel welt waren. Nachdem wir fein Ende erreicht, ſetz⸗ 
ten wir über eine hohe Ebene fort, kamen durch Was 
dy Dſayd und fchliefen dieſe Naht in Wady Gha⸗ 
rendel. 


Den 20 Junius. Nachdem wir bei ben —— 
nen von Howara vorbeigekommen waren, ſetzten wir 
über eine unfruchtbare Ebene, erreichten zu Mittag 
Bady Wardan, und lagerten am Abend uns zu Wady 
Seder. Unfere Zagreifen waren fehr lang, und wir 
zeiten. einige Stunden in der Nat, damit wir zeitig 
nah Suez kommen möchten, um und an die Kara 
wane anzufchließen, weiche fi dort ruüſtete, des Pas 
ſcha's Battin nach Kairo zu begleiten. Ich werde aus⸗ 
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führlicher über dieſen Weg in dem Tagebuch meines Beſucht 
bed Berges Sinai fprehen, und will mich darum bier 
aiht auf Einzelnheiten einlafien; die Bemerkungen, 
die ich jegt no made, find überdieß ſehr abe 
flaͤchlich. 


Den 21. Juni. Am Morgen kamen wir durch 
Ayour Mouſa und erreichten Nachmittags Suez. Dis 
Karawane rüſtete ſich eben zur Äbreiſe und wir brachen 
gegen Abend mit ihr auf. Es war eine ſtarke Wa» 
de dabei und über 600 Cameele. Wir reiftten die 
ganze Naht ohne Unterbrechung und am Morgen 
des 22. Junius bielten wir bei dem Orte, der El 
Harara heißt, eine Habj» Station zwifden Kairo und 
Adjeroud. Die Krauen bed Paſcha's hatten zwei Wa⸗ 
gen mit fi gebradt, in denen fie den ganzen Weg 
von Tor nah Sue, ba die Gtraße ziemlih fahrbar 
war, gemadt hatten. Zwei andere Wagen wurben 
für fie von Kairo nah Suez gefhidt; einer bavon, 
ein eleganter englifcher Reifewagen wurde von vier 
Pferden gezogen; in diefen fliegen fie zu Suez und 
vertaufchten ibn gelegentlich mit glängenden Saͤnften 
oder Palanquins, die von Maulthieren getragen wurs 
den. Gegen Abend brachen wir wieder auf, und in- 
dem wir die ganze Nacht reiften, erreihten wie am 
Morgen ded 23. das Birket el Hadj und hatten fo 
bie ganze Reiſe von Zor in 6 Tagen gemacht. Gin 
fehr flarker Mari, der mich wegen der Hitze der Jah⸗ 
reszeit fehr ermädete, Bei dem Birket el Hadj kamen 
viele Große von Kairo der Karawane entgegen. Die 
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Sramen bes Yafhars hatten die: Abſicht, hier einige Tai - 
ge lang unter den Dattelbdumen zu: lagern. Da ich 
ſelbſt wegen meiner Kraͤnklichkeit am nämlichen Tage 
nicht weiter geben konnte, obſchon es nur:4 Stunden 
weit nach Kairo war, fo ſchlief ich bier, und betrat die 
Stadt am Morgen ded 24. Junius, mac einer ‚bei 
nahe drittbalbjährigen Abwefenheit. Ich erfuhr daß 2 
Briefe, welche ih von Medina abgefhidt, nicht ans 
gelommen waren, und daß meine Befannten mich 
für verloren gehalten hatten. Die Peft hatte beinahe 
aufgehört; einige der Ghriflen hatten bereits ihre 
Häufer wieder geöffnetz aber große Traurigkeit fchien 
wegen ber flattgefundenen Sterblichkeit über die ganze 
Stadt verbreitet. 


Die Freude, welche ich über meine glüdliche Rüds 

Fehr nach Kairo fühlte, wurbe noch durch ſchmeichel⸗ 
‚bafte Briefe aus England vermehrt; aber mein Ge 
fundheitsjuftänd war zu ſchlecht, als daß ih mich dem 
vollen Genuß dieſes Vergnuͤgens hätte hingeben koͤn⸗ 
nen. Die Aerzte von Kairo find von ber nämlichen 
Art, wie die europdifchen Quadfalber,, die man in ano 
dern heilen der Levante fo häufig findet; fie lies 
Ben mich Chinarinde ypfundweife verfhluden, und 
machten fo meine Krankheit fhlimmer, und erfi zwei 
Monate fpäter wurde ich zu Alerandrien volllommen 
gefund, wohin ich gegangen war, um ben Obrift Difs 
"fett, ben britifchen NRefidenten in Aegypten, zu bes 
fuchen, der mir bereits viele GBefäligkeiten erwieſen 
batte, und defien freundlicher Aufmerkfamkeit, verbuns 
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den mit regelmäßiger Bewegung zu Pferd, ich mehr, 
aid allem Audern, meine Benefung verdanke. Cine am 
genehme Beife in den Wintermonaten durch Unterägyps 
ten und zu dem See Menzaleh gab mir meine ges 
wohnten Kräfte wieder, und glüdlicherweife haben fie 
feither nie eine Abnahme erlitten, . 
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Nro. I 


Stationen der Pilgerfaramane, „Hadj el Kebſy“ 
genannt, in der Gebirgägegend zwiſchen Mekka 
und Sanaa in Yemen. 


Mettae 


1. Tag. Sbedad; einige Kaffeehütten. 

23. Kura, ein kleines Dorf auf dem Gipfel des gleichnas 
migen Berges, 

| Tayf. J 

4. Abbaſa, in dem Bezirk der Thekyfs Araber. 

.Melawy Diedära, Bezirk der Beni Sad: Araber. 

. Mekhra, Bezirk der Maszeras Araber. Das vornehm⸗ 
fte Dorf des Beni Sads Stammes ift Lagham, das des 
Nadzera Stammes, Sour; einen Zag nörblid von der 
entfernteften. Sränze von Zohran. In diefem Bezirke if 
auch das befefligte Dorf Bedjeyle. ' 

7.. Eſſerrar, dee Thekyf⸗Ataber. 

8. Berahrah, am nördlichen Ende von Zohran, ein Bezirk, der 

von Atabern gleidyes Namens bemohnt wird. Dieſes Zoh⸗ 
ran ift eine der fruchtbarften Gegenden in biefee Gebirgéket⸗ 
te, obſchon feine Thäler von einander durch unfrudhtbare 
Selfenwände gefchieden find. Es wird von den Zohrans 

. Stämmen der Beni Malek und Beni Ghamed bewohnt. 
Der Zohran: Däuptling, Bakhraudy, welcher dem Moham⸗ 
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med Ali Paſcha tapfer widerflanden, wurde im März 1815 
durch Ueberfall gefangen und, auf Befehl diefes tüͤrkiſchen 
Generals, graufam in Stüden gehauen, 

9. Wady Ay, in dem nämlihen Bezirk. 

10. Mesheye, an dem füdlihen Ende von Zohrau. 

11. Raghdan, ein Marktplatz der Ghamed = Araber. 

13. Korn ei Magbfal, der Shamed: Araber. 

13. Al Zähera, der nämlichen Araber. Diefe zwei Stämme 
Zohran und Ghamed befigen die an Hedjaz anſtoßenden 
Berge und Bezirke in Tehama oter die weſtliche Ebene 
nad der See zu ſowohl, als die öftlihe.obere Ebene. De 
Hauptort des Ghamed: Etamms ift Mokhowa, das nidt 
mit Mokha vermechfelt werden darf. 

14. Ei Roheyta, des mädtigen Stammes ber Shomrän. 

15. Adama, der &bomrän» Araber. 

16. Zabala, der Shomrän : Araber, bie fih an beiden Sei⸗ 
ten des Gebirgs auf der wefllihen und öftlihen Ebene am 
breiten. 

17. El Habe, Markt der Shomrän » Araber. 

18. Ei Afäbely ein Dorf des Afäbly » Stammes. 

19. Beni Shefra, ein Marktplag des gleihnamigen Etam: 
mes, der früher mit dem Afabely vereiniget, aber von 
dem Haupt der Wechabiten zu einem befondern Stamm: 
gebildet wurde. 

so. Shat Ibn Arvpf. 

21. Sedouän; dieſer Ort und Shat Ibn Aryf werben 
von Arabern des Stamms Ahl Aryef bewohnt. 

923. Ei Matfa. 

23. Ibn Maan, welches mit dem obigen ben Ibn Katlan 
Arabern gehört. 

24. Ibl, in dem Gebiet des mädtigen Stamms Aſyr. 

95. Ibn el Shayr, des Afyı = Stammes. 

36. Dahkan, der Kabtan » Araber, einer ber maͤchtigſten 
Stämme der öftlihen Wüfte. 

27. Derb Ibn el Okeyda. cin vom Refeydha : Stamm, der 
zu dem Afpe gehört, dewohntes Thal. Gie find reich as 
Dferden. 

98. Derb Salman bed Refeydha⸗Stamms. | 

29. Wakaſha, der Abndas» Araber. In dem Bezirk der 
Abyda ift die Stadt Aryn in einem fehr fruchtbaren Ge: 
bie. Suͤdlich von Aryn halten die Araber im Gebirge 
nur wenige Cameele, aber viele Schaafe und Ziegen und 
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find, was die Bebuinen Shouäwy, ober Ahl Schaͤh, ober 
Ahl Bul nennen. 

30: Wady Yaomb, der Abyba s'Araber. 

31. Howd Sen Zyad, der Abyda» Araber, 

32. Thohram, ein Bezirk und Marktplag des Stammes Wadaa. 

33. Kerodh, des Wadaaſtamms. 

34. Rogbäfa, der Sahbar » Araber, 

3 Dobyan, der Sabhars Araber. . oo . 

30. Sada, des Sahharſtamms. Don Saba reiſ't bie Kar 
ramane oder das Habdj el, Kebſy ab; fie heißt fo von 
dem Emir, oder Haupt bes Hadi, der Kebfy genannt 
wird, Die Pilger aus allen Thellen des Innern verſam⸗ 
wein fihb zu Sada, es iſt eine große Stadt aber fehr 
im Verfall, und. im glüdlichen Arabien, als der ‚Ges 
burtsort des Yahia Ihn Hoſſeyn, des vorzüglichiten 
Beförderere der Secte Zend, welche in bdiefem Lande uns 
zählige Anhänger hat, berühmt. Kürzli war zu Sada 
ein neuer Deiliger erfchlenen; er beißt Seyd Ahmed und 
wird von den Zyoud oder ber Secte Zeyd, die ihn ſchon 
bei'm Leben Woly, oder Heiliger, nannten, fehr verehrt. 
Sada wird von Arabern regiert; der Einfluß der Wecha⸗ 
biten erſtreckte fid) bis dahin. Won Sada bis Sanaa mird 
das Land von Arabern bewohnt, die unter ber Herrfchaft 
des Imaͤm von Sanaa fliehen. 

37. Aaſhemye, des Sofyan» Stammd.. ._ 

38. Ein Marktplatz oder Souk ber Bekyls Araber. 

9. Ein anderer Marktplatz des nämlihen Stammes. Die 
Bekyl und Häfheds Araber dieſes Bezirks dienen in der 
Armee dee Imäam von Sanaa; viele von ihnen gehen nach 
Indien und werden dort von den einheimiſchen Kürften als 
len andern Boldaten vorgezogen ; Zipoo Saheb hat mehre« 
re Hunderte von ihnen in femen Dienften. Sie fchiffen 
fih gewoͤhnlich zu Shaher in. Hadramaut ein, und 
ihre Hauptrichtung ift gegenwärtig Guzerat und Cutch. 

40. Ghoulet Adiyb, der Häfheb» Araber, 

‚41. Repda. Der Omran» Araber. 

42. Ayal Sorab, des Hamdan⸗-Stamms. 

43. Sanaa. Bon Mekka na Sanaa 43 fehr kurze Tag⸗ 
ah denn die meiften Pilger machen bie ganze Reiſe 
zu Fuß. ' 


Burdbarbt’ö Arabien. | 43 


u 


674 


Nero I. 


Bon Dem Rande, durch welches die Kebfy- Pilger 
reifen, und den fonderbaren Gebräuchen einiger 
arabifchen Stämme. 


Die Straße diefe® Hadj liegt ganz dem Gebirge von 
Hediaz und Memen entlang, und bat auf der einen Exiu 
die oͤſtliche Ebene und auf der andern Tehama oder Ni 
Seekuͤſte Eie führe oft durch ſchwierige Päffe ſelbſt üter 
die eigentlidyen Gipfel der Berge. Waffer ift im Ueberdui 
in Brunnen, Quellen und Biden da;die ganze Gtrede ii 
wohl bevölkert, obſchon nicht überall angebaut; eingefähle 
fene $elder und Bäume findee man nur in der Nähe vn 
Waſſer. Bei jeder Station des Hadi if ein Dorf. Du 
meiften biefer Dörfer find von Etein gebaut, und von ars 
biſchen Stämmen bewohnt, die urfprünglih in dem Gebir: 
waren und fich jegt über dieanftoßende Ebene verbreitet dr 
ben. Einige find fehr beträdhtlihe Stämme, wie die Ich 
tan, Ghamed, Shomran, Aſyr und Abrda, von denen jer 
ſechs bis achttaufend Feuergewehre aufftellen kann ; ihre Haurn 
macht befteht in Luntenflinten. Pferde giebt es in dieſem Gekirz 
nur menige ; jeboch befigen die Kabtan, Refeydha und Abrra 
Stämme bie gute Koheyl-Roſſe. Diefe Gegend Liefert nıdı P 
nur für die Einwohner genug Probucte, fondern fie geftare 
auch große Quantitäten Kaffee, Getraide. Bobnen, Roſinn 
Mandeln, getrodnete Aprikofen, u. f. f. auszuführen. 

Noͤrdlich jenfeits Meſhnye, in dem Lande Zohran, In 
der Kaffeebaum nicht wachſen; diefer veredelt ſich hunficht 
feiner Qualitaͤt ſuͤdlich — Kr befte Kaffee wird in der Re 
barfhaft von Sanaa gefunden. An Trauben iſt in bi 
fen Bergen Ueberfluß. Roſinen bilden einen geroähntier 
Nahrungsartikel der Araber, und werden nah den Stauͤrm 
der Serküfte und nah Djidda und Mekka ausgeführt, wı 
aus ihnen auf folgende Weife eine Art Wein gemacht wirt: — 
Die Rofinen werden in irdene mit Waffer angefülite Krüge 
gethan, in die Erde vergraben, und fo einen ganzen Mons 
lang gelaffen, waͤhrend weicher Zeit die Gaͤhrung ſtattfinder 
Die meilten andern Früchte werden in diefn Bergen, m 
Waffer im Urberfluß und das Klima gemäßigt ift, angebaat 
Mandmal fit der Schnee, und frer das Waſſer bie nd 
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Sada bin. Die Araber kaufen ihre Kattunkieider auf den 
Marktpiäsen von Tehama oder an der Küfte; die vorbeikom⸗ 
menden Pilger verkaufen an fie einige Drogeriemaaren, Spes 
jereien und Nadeln und find auf ihrem Wege volllommen fis 
cher, wenigſtens feit die Wechabiten das ganze Gebiet unters 
worfen haben, nachdem fie nad) vielen blutigen Treffen die 
feindlihen Scheit’8 Übermältiget, welche jegt gezwungen find, 
einen jährliben Tribut zu bezahlen. 

Die meiften arabiſchen Stämme füdlih von Zohran ger 
hören zur Secte Zeyd; fie leben in Dörfern und find meiftens 
theils, was die Araber Habhar nennen, oder Anfiebler und 
nicht Bebuinen; aber da fie große Viehheerden befiten, ziehen 
fie zur Regenzeit in die oͤſtliche Ebene, welche für die Kühe, 
Gameele und Schaafe eine reichliche Waide darbietet. Sie 
beforgen Kleider, Gewürz, Geräthe u. f. w. in den Seehaͤ⸗ 
wen von Vemen, wo fie getrodnete Fruͤchte, Dattein, Honig, 
Butter, Kaffeebohnenu. f. w. verfaufin. Der fpanifhe Dollar 
iſt unter ihnen gangbar; aber auf ihren Märkten werden 
alle Dinge nad Kornmaaßen geſchaͤtzt. Die Kleider diefer 
Beduinen beftehen im Allgemeinen aus Kattun und Leder. 

Bevor die Wechabiten ihnen Die wahren mohammedaniſchen 
Lehrfäge lehrten, wußten fie won ihrer Religion. nicht mehr 
als das Gefchrei, La Illaha il’ Allah, wa Mohammed rafoul 
Allah, (Es ift fein Bott außer Gott und Mohammed iſt der Pro⸗ 
phet Sottee) und verrichteten eine ber vorgefchriebenen religiös 
fen Gebtaͤuche. Die Ei Merekede, ein Zweig des großen 
Aſyr⸗Stamms, beobadyteten einen alten Gebrauch ihrer Bor» 

abrer, indem fie bem Fremdling, welcher in ihren Zelten oder 
Däufern einkehrte, ein weibliches Glied der Familie zu feiner 
Gefaͤhrtin waͤhrend der Nacht gaben, ſehr germöhnlidy des Witz 
thes eigenes Weib, aber junge $ungfrauen wurden niemals 
Diefem barbarifhen Syſtem der Gaftfreundfhaft geopfrıt. 
Menn der Fremde ſich feiner fhönen Senoffin angenehm ges 
macht hat, fo wird eram folgenden Morgen von feinem Wir: 
the mit der größten Aufmerkſamkeit behandelt, und bei'm Ab. 
fhiede mit für die Übrige Reiſe hinreichenden Eebensmitte'n 
nerfeben ; aber wenn er unglüdlicher Weife der Frau mißfiel, 
Fond man am andern Morgen, daß feinem Mantel ein Stuͤck 
fehlte, dad fie als Zeichen der Verachtung abgefchnitten. 
Wenn diefer Umſtand bemerkt wurde, wurde der ungluͤckliche 
Meifende mit Verachtung von allen Weibern und Kindern bed 
Lagers ober Dorfes fortgejagt. Nur mit großer Schwierig⸗ 
45 * 
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Leit konnten die Wechabiten fie zwingen, biefen Gebrauch anlı 
zugeben und al& zwei Jahre darnach Mangel an Regen mu, 
betrachteten die Merekedes dieſes Unglüd als eine Strafe. dif 
fie die loͤblichen Gebraͤuche der Gaſtfreundſchaft, das Sat 
bunderte lang von ihren Vorfahren geübt werden, verlsfe 
Hätten. 

Daß diefer außerordentliche Gebraudy unter dem Stumm 
Merckede berifchte, hatte ich oͤſters während meiner Rria 
unter den ſyriſchen Beduinen gebört, ich konnte jebed cm 
Erzählung, die mit unfern herrfchenden Begriffen von ie 
Adytung, in welder die weiblidhe Ehre von den Arabern er 
balten wird, fo widerſprechend ift, nicht Leicht glauben; ak 
ich kann länger Eeinen Zweifel mehr uͤber diefen Gegenflan 
begen, indem ih zu Mekka und Zapf, von verfchiebem 
Perfonen, die die Sache wirklidh erfahren, dem ungmeibent::; 
fin Beweis von der Wahrheit diefer Thatſache erhalız 
habe. 

Bor der Eroberung ber Wechabiten war unter we 
Alpe» Arabern der Gebrauch, daß fie ihre heiratdsfaͤbien 
Töchter in ibren beflen Kleidern auf den Öffentlihen Mar 
brad;ten und da vor ihnen her gehend autriefen: Man riv 
tery el Aadera? „Wer wild die Jungfrau taufen:‘ 
Die Heirath, mandmal vorher ſchon beflinme, wurde i 
mer auf dem Markte gefhloffen, und fein Wädchen barft 
auf eine andere Art heirathen. | 

Ich hörte, daß es in biefen Vergen viele Ziger m 
Wölfe, aber keine Loͤwen gebe. Die Araber‘ haben bier in 
(Höne Race Maulthiere und Eſel. 


Nro. M. 
Route von Tayf nad Sanaa. 


Diefe Reiferoute wurbe mir von einem armen Mamı 
ber 1814 mit feinem Weibe von Sada nah Mekka reift 
mitgetheilt. Er war an einem Orte nahe bei Sanda or 
beren und da die Wallfahrt, oder das Hadj el Kebfp m 
nige Jahre lang unterbrochen war und er die Unkoflen « 
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ner Serreife nach Diidda nicht beſtrelten Eonnte, wählte er 
diefen Weg, der ſelbſt in diefen Eritifhen Zeiten für ſolche, 
die unverbächtig ald Pilger wandern fonnten, gangbar war. 
Er wurde überall mit Saftfreundfchaft behandelt. Bei fei- 
ner Ankunft in einem Dorfe ging er zur Mesdjed ober Mo⸗ 
ſchee und fagte einige Capitel aus dem Koran her; die ara» 
bifhen Einwohner fragten ihn dann, wer er wäre und ver⸗ 
faben ihn reichlich mit Mehl, Milch Rofinen, Fleiſch u. f. f. 
Er wurde nie von NRäubern angehalten, bis er die Vorpo⸗ 
ſten der türkifhen Armee unter Mohammed Ali erreichte; 
da wurde er von einigen Soldaten aller feiner Vorraͤthe be⸗ 
raubt, Er konnte nicht genau jede Zagereife bezeichnen, weil 
ec von einem Lager zum andern z0g und oft mehrere Tage 
auf Neifegefährten wartete. Er brauchte im Banyın drei 
Monate zur Reife. Zu Mekka erhielt er fi) dadurch, daß 
er während der Nacht vor ben Häufern reicher Waufahrer eini⸗ 
ge Lieder zur Ehre des Propheten und der Wallfahrer fang. 
©eine Route war folgende: 

Ei Tayf; — Beni Sad, Araber ; — Naszera, Araber; — 
Begyle (oder Bebjele), ein Marktplatz; — Rehab, ein Markt» 
plays; — Ei Mandat im Gebiete Zohran; — Ei Bekaa in 
Kem Gebiete Zohran; — Raghdan in dem Bezirke der Gha⸗ 
med = Araber; — Ghamed, Araber; — Sollebad, von den 
Ghamed : Arabern und denen Namens Khotham bewohnt, 
ein [ehr alter Stamm, der fchon bei dem Anfang des Is⸗ 
lams blühte; — Shaeran, Arabern; — Bel Korn — Ibn 
Dohman, ein arabifhhee Stamm, der fo heißt; — Son el 


Ahmar, ein anderer arabifcher Stamm; — Ibn el Asmar, 


ein arabifher Stamm — das Land iſt hier nad den Ein: 
wohnern genannt, welche mein Berichterftatter nicht vergefe 
fen hat, obgleich er ſich nicht immer der Namen der Doͤr⸗ 
fer erinnert, durch welche er in dem Gebiete jedes Stammes 
gekommen if; — Aſyr, diefee Stamm ift jegt mit drei an» 
dern unter einem Haupte vereiniget — das Haupt der Afpr, 
Ei Zamy, bewies ſich als der bartnädigfte Gegner von 
Mohammed Ali; feinen vorzuͤglichſten Aufenthalt hatte er 
in dem felten Gaftell EI Tor, das auf einer hohen mit Ber⸗ 
gen umgebenen Ebene liegt; er hatte noch ein anderes klei⸗ 
neres Saftell, EI Todab genannt, mit einer Stadt, vier oder 
fünf Tagereiſen von Gonfode an der Serküfle entfernt. 
An dem Gebiet der Afye Eam ber Pilger duch bie 
Dörfer Shekrateyl, Eds Dahye, Shohata und Ed» Djof. 
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Bis dahin ging die Straße über die eigentlichen Gipfel ix 
Berge meg; von num an ſetzte der Meifende feinen By 
burch die Thaͤler fort, welche von der niedern Hägelıik, 
die die oͤſtliche Ebene durchſchneidet, gebiibet werden. 

Mefendba, Araber; — Abyda, Araber; — Darrabja, ce 
Otadt in dem Gebiete der Senhän Araber, in dem fi euh 
das fruchtbare Thal, Räha genannt, befindet; — Domra, da 
von den Genhäns Arabern bemohnter Drt; eine Zageımı 
oͤſtiich iſt das Wady Sedjran, weldes dem Stamme Ya 
gehört; — Thohran, von dem Wadaa⸗Stamme beweist; 
diefer Ort ift Hoc im dem Gebirge, aber die Wadaa bewih 
nen auch bie niedern Thäler; — Bägem, ein Stamm ie 
Araber; oͤſtlich von diefem wohnt der mädtige Stamm ie 
Khelan » Araver; — Dobbyan, vom Sahbar » Stamme ; — &s 
da: von Sada nad Ganaa finb folgende die gemähnlik 
fen Nachtoͤrter: Beit Medjahed ; — Diorf; — Khevwan a 
Donth, zwei Derter in dem Bezirke des Dafhed- Gtam 
mes; — Zybein: — Dmränd; — Sanaa. — Gieben Zap 
von Sada nad) Saana. 





Nro. IV. 
Notizen über das Land füblih von Mekka, 


Ih Habe die Strafe von Mekka nad Tapf bereil 
beſchrieben Etwa vier Stunden von Zapf entferne, ino 
ner füdöftlihen Richtung, iſt Lye, ein That mit ein 
Flüßchen, ſchoͤnen Gärten und vielen Däufern an we 
Ufern des Fluſſes. Etwa zwei Stunden ſüdlich vom iu 
auf dem Berge ficht das berühmte Caſtell Boffel, von dee 
legten Daupt aller Hebiazer Araber, Dihman el Medhanft, 
ber nabe babei im Herbſt 18123 gefangen wurde, erbast. 
Hier Eämpfte Mohammed Ali Palha, im Januar ı$ı5 
mit der vereinten Macht ber Wechabiten bie entfcheidenn 
Schlacht. Von Loe führt die Straße etwa zwei Stunde 
über Berge und fleigt dann in die große oͤſtliche Ebene herab 
wo etwa fieben ober at Stunden von Lye und zwölf von Tazf 
die Meine Stadt Koläkh liege; hier mar 1814 einige Rs 
nate lang das Hauptquattiet der türkifhen Armee. Es d 
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ein.offener Ort ohne Bäume und Einfriebigungen, mit vielen 
gegrabenen Brunnen, Er liegt von Zapf in der Richtung von 
S. S. O. Um pe und Kolakh herum leben die Araber des 
Oſſamaſtammes, die einen Theil des großen Ateybeftammes 
bilden. Zwiſchen Kolaͤkh und Taraba, von dem geraden 
Wege ab, liegt Abyla, einft der Wohnfig des großen Haup⸗ 
tes Medhayfe. Bei Kolakh geht die am meiften befuchte 
. Straße von Nedjed nah Zohran und von da zu den See⸗ 
haͤven Yemen's, vorbei. Wenn man von Kolälh in einer 
füblihern Richtung über bie Ebene geht, kommt man ın 
etwa 18 Stunden nah der Stade Zaraba, wie fie die Bes 
mwohner von Zayf und Mekka nennen, ober Zaroba, nach der 
Ausfprabe der Beduinen. Kin Golbat, der eine Uhr ber 
faß, erzählte mir, daß er zu dem Marfche zwifchen Tayf 
und Zaraba drei Stunden gerechnet habe. Es iſt eine bes 
trächtlihe Stadt, fo groß als Tayf und merkwürdig wegen 
feiner Planungen, die die ganze Umgegend mit Datteln 
verfehen. und berühmte durch den Widerfland gegen die türz 
tıfhe Armee des Mohammed Ali, bis zum Januar 1815, 
wo feine Einwohner gezwungen wurden, ſich zu unterwerfen. 
Taraba ift mit Palmenmwäldern und Gärten umgeben und von 
zahlreichen Bächen bewäffert: nahe dabei find einige unbe» 
traͤchtliche Hügel, an deren Kuße die Araber Durra und Gerfte 
pflanzen; die Einwohner gehören zu dem Begoum⸗Stamme 
und ihre Sceif iſt Sbn Korſhaͤn. Eine Ghälie, die Witt⸗ 
we eines getöbteten Scheiks, hat ihren Namen unfterblich 
gemacht, indem fie ihre Eigenthum zur Vertheidigung ber 
Stadt verwandte und im Mathe der Haͤuptlinge ıhätigen 
Antheil nahm. Das Land um Taraba und von da bis 
Kolath ift von den Ateybe: Arabern, dem zahlreichften Stam⸗ 
me in Hedjaz, bewohnt. Die Begoumd haben Taraba mit 
einer Mauer umgeben und einige Thuͤrme erbaut; gegens 
waͤrtig iſt bier eine tuͤrkiſche Beſatzung aufgeftellt, indem 
bier eine Dauptpefition und ber große Durchpaß zwifchen 
Nedjed und Wemen ill. 

Wenn man den Weg von Taraba füblich nach der Oft: 
feite der großen Bergkette Über einen unebenen, von vielen 
Thaͤlorn durchſchnittenen Grund verfolgt, kommt man zivei 
Zugreifen von Zaraba zu der Stadı Kanne, bie von Ara⸗ 
bern des Stammes Sabon bewohnt ift, beren Scheik Ibn 
Katnan fid durch feine Tapferkeit in den Feldgügen gegen 
die Paſcha's ber türkifchen Truppen ausgezeichnet hat. Drei 
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oter vier Tageeifen von Ranye iſt die Stadt Beifhe, Im 
dazwiſchen liegende Raum ift von dem Beni Dflob » Gtam 
me bewohnt. Beiſhe, die wichtigſte Stelung zwiſchen Zerf 
und Sanaa, iſt ein fehr fruchtbarer Bezirk und außerordent⸗ 
ih reih an Dattelbäumen. Die thrlifhe Armee des Me 
bammed Ali, mit den Bebuinen, die ihr folgten unb mi 
ihr verbunden waren, bie fib im Ganzen auf zehn ode 
zwdlfzaufend Mann belief, fand bier für einen viergehntädis 
gen Halt und zum Vortath für ihren mehrtägigen Marfqh 
neh Süren, genug Lebensmitte. Die Araber nennen Bei 
fbe den Schlüſſel von Demen; es liegt an einer der großen 
Strafen von Nedjed nah Demen; und es wurbe bebaup 
tet, daß ſchwer beladene Gameele auf keinem andern Bey 
von Mekka nach Demen kommen könnten und daß es — 
der Seekuͤſte jenſeits Beiſhe eine leichte Strafe weſtlich durch 
die große Bergkette gebe. Zu Beiſhe wurden zwiſchen Ghea⸗ 
leb und Saoud, dem Anführer der Wechabiten, viel⸗ 
Schlachten geliefert; als letzterer ſiegte, erbauete er im der 
Nähe der Stadt zwei Caſtelle und übergab fie zur Aufſicht 
dem Ihn Shokbaͤn, den er aud zum Haupt des Beni © 
lem : Stammes erhob , der Einwohner von Beifhe, welde 
8 bis 10,000 Schügen ftelen Eonnte. Son Shokbaͤn hart 
fi fpäter der türkifhen Acmee fehr tapfer widerſegt. sb 
glaube, daß in frühern Zeiten die Scherif6 von Mekka übe 
das ganze Rand von Tayf bis Beiſhe, wenigfiens eine ns 
mınelle Herrfchaft befeflen haben. In Aſamy's Gefchichts 
kann man viele Faͤlle finden, daß die Scherif’8 bie und ba 
zu Beiſhe refidırten und im ihrer Armee Hülfstruppen wem 
Beni Salem: Stamme hatten. 

Beifhe ift ein breites Thal, 6 bis g Stunden tany 
reich an Baͤchen, Quellen und Gärten. Die Haͤuſer ſind 
beffer als die zu Tayf und unregelmäßig über die ganze 
Strecke zerſtreut. Das Dauptcaftell ift fehe feft, mie hohen 
Erbwällen und einem Graben umgeben. (Etwa trei obe 
vier Zagreifennad Oſten und Südoften von Beiſhe iſt die Ebene 
mit zahlreichen Lagern von Kabtan = Arabern bedeckt, eines der dl 
teften Stimme, der lange vor Mohammed im Deidenthum- 
biühte. Einige von diefen Beni Kahtan wanderten nad 
Argppten aus, wo fie der Geſchichtſchreiber Mefoud als 
Einwohner von Affouan kennt. Die Wehabiten hatten 
große Mühe, diefen Stamm zu unterwerfen, welcher jedoch 
ſpaͤter große Anhänglıyleit au den Eroberer zeigte und 
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noch immer beibehält. Die Beni Kahtan befißen bortreffs 
Tiche Waiden und eine Zucht vieler ſchoͤner Pferde; die große 
Anzahl ihrer Cameele ift in Arabien ſpruͤchwoͤrtlich gewor⸗ 
den. Der Stamm iſt in zwei Hauptzweige getbeilt, in bie 
Es Sabäma und Ei Aaſy. Im December 1814 madten 
die Kahtans «einen Einfall nah Djidda hin und nahmen 
alles Gepaͤck eines Theile der tuͤrkiſchen Meiterei weg, wel⸗ 
che beſtimmt war, die Straße zwifhen Mekka und Djidda 
zw deren; Parthien von ihnen waiden Ihr Vieh manchmal 
in der Proving Nedjed. 

Von Beiſhe nah Aryn, Indem Eande der Abyda⸗Ata⸗ 
ber, find es fünf Zagreifen, wie die Bebuinen reifen, aber 
fechs ober fieben Tage, wie bie Kebſypilget marfchiren. Bä⸗ 
fhe ſelbſt ift etwa zwei Tage von den weſtlichen Bergen ent« 
fernt. Es find wenigſtens vier Tagereiſen von Beiſhe bis 
zum Gebiet Zohran; alle Araber von Taraba bis Beifhe und 
von: da weſtwaͤrts ſind Pflanzer oder Ackerbauer; die, welche füds 
lich und sftlich leben, find Beduinen oder wandernde Nomaden⸗ 

Suͤdoͤſtlich von Beiſhe, vier oder fünf Tage, leben die 
Dowäfer » Araber während: des Wintere; aber im Sommer 
sieben fie nach den fruchtbaren Waiden Nedjed's, deffen naͤch⸗ 
fle Bränze bloß acht Zagreifen entferne if. Sie haben 
Beine Pferde, aber lieferten den Wechabiten im ihren Krier 
gen. etwa 3000 Cameelreiter. Die Domäfer follen fehr große 
Menſchen und beinahe ſchwarz feyn. Ehemals pflegten fie 
zu Mekka ben nörbliher Pilgern Straußfedern au verfaus 
fen, und viele Hauficer von Mekka kamen im Winter zu 
ihnen, um SKattungeuge gegen folche Federn auszutauſchen. 

Anftogend an die Dowäfer, aber ih kann nicht: genau: 
fügen in welcher: Richtung, Leben die Beni Kelb, Bebuinen, 
von benen- in Hedjaz viele‘ alberne Kabeln‘ etzaͤhlt werden; 
fo ſagt man, daß die Männer nie Arabiſch fprechen, ſon⸗ 
dern immer wie Hunde beülen; eine Bemerkung, bie vielleihe 
von dem Namen Kelb, welder Hund bedeutet, entſprun⸗ 
gen ift. Ihre Weiber jedoch, wird hinzugeſetzt, koͤmen Aras 
biſch ſprechen; die Wahrheit ift, daß der: Fremde, der in ih⸗ 
rm Zelten einfehrt, von den Welbern: und nicht von den 
Männern bewirthet wird: 

Halben Weges zwifhen Wady Domäfer. oder dem Wine: 
terwaibeland des Domäferflammes und Sanan,: ber Haupt» 
fladt von Yemen, liegt, eine kurze Tagreiſe oͤſtlich von Thoh⸗ 
can (im Gebiet der Wadaas Araber) und: vier. oder. fünf Tags 
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reifen von der Stadt Saba, das Wady Mebjiran, in de 
erfien der großen Bergketten. Es ift ein fruchtbares Thal 
zwiſchen unerfteigbaren Bergen, in melden der Durchpaß fs 
eng ift, daß zwei Cameele nicht neben einander gehen Binnen. 
Das Thal ift von Beinen Bähen bewäffert und veu Dat: 
telbäume. Hier wohnen die Beni Yam, ein alter Stamm, 
jüngft wegen feines Widerſtandes gegen die Wechabiten be 
sühmt; fie befteben aus Anfiediern und Bebuinen; die er 
fern find Shyas, oder Ketzer ber perfilhen Secte, der An: 
bänger Ali's, die Beduinen dagegen find meiftentheils Gun: 
niten ober rechtglaͤubige Mufelmänner. Die letztern find ın 
zwei Stämme, die Okmaͤn und EI Marra, getbeilt, {kei 
cher als die Juͤnger Ali's und oftin Zwiſt mit biefen, ob 
gleidy beide Partheien einig find, fo oft Nedirän von einem 
fremden Zeinde angegriffen wird. Die Anfiedier Lönuen rtma 
funfzehnhundert Feuergewehre aufbringen. Sie ſchlugen den 
wechabitiſchen Anführer Saoud, der alle andern arabiſchen 
Stämme, die Beni Sobh von dem Harbilamme in bem noͤrd 
lihen Zheile von Hedjaz ausgenommen, unterworfen batte, 
zweimal zurüd. Die Beni Dam fhloffen eine Art ver 
Vertrag mit den Wechabiten und es wurde ihnen gejtatte, 
jährlich die Wallfahrt gu machen. Einige von ihnen bein: 
hen das Grab bes Ali zu Meſhehed Ali, aber unter fe 
ſchwierigen Umftänden ; denn ihr Leben würde das MWergebrz 
ihres veligiöfen Eifers bezahlen, wenn fie auf der Eırafı 
entdedt würden; und biefes gefchieht häufig, da fie dur 
ihren eigenthümlichen Accent oder Dialect verrathen werden: 
Einer, der feine Andaht am Grabe Ali's verrichtet bat, 
wird zu Nediran als ein Heiliger betrachtet. 

Wenn ein Mann von diefem Beni Yan Etamme ein 
Reife unternimmt, fo ſchickt er fein Weib in das Daus e 
nes Freundes, der, wie es fich verftebt, in jeder Beziehung 
die Stelle des Ehemannes während deffen Abwefenpeit ver 
steten muß, und ibm nad feiner Zurückkehr die Frau nie 
der Übergiebt. Es mag bier bemerkt werden, daß der Name 
Nedjran el Yemen in dem Katechismus der Drufen 
vorkoͤmmt, indem eine Krage beit: „Iſt Nediran in Denen 
zerſtoͤrt oder nicht?“ Die Gärbereien von Nediran find 
durch ganz Arabien berühmt. 

Diefe weniger bergiuen bier erwähnten Bezirke ſuͤdlich 
von Mekka find aud in Seiedenszeiten nur den Beduinen, 
oder Veduinenkaufleuten zugängud und haben keine regel⸗ 
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mäßige Verbindung durch Karamanen mit Mekka — Taraba 
ausgenommen, deffen Einwohner in monatlihen Karamanen 
ihre Datteln nah Mekka ober Diidda fhiden. Die Leus 
te von Medjed Lommen gewöhnlich durch dieſen Bezirk, 
wenn fie Kaffeebohnen aufſuchen und während der Herrſchaft 
der Wechabiten gab es zwiſchen Demen und ben nördlichen 
Provinzen Arabien’sd Leine andere Verbindungsfiraße. Gelb 
ten erfreut ſich dieſe Gegend des Friedens; die Bergbewoh⸗ 
ner find gegen die Dirten der niedern Bezirke feindlich und 
oft unter fi ſelbſt im Streit. Gie find alle fehr Eriegerifch, 
aber den Wechabiten gelang es, ihren Privatfehden Einhalt 
zu thun. | 

Die Gegend füdli von Mekka nahe an der Seekäfte, 
weitlih an der Bergkette, ift flah und mit Hügeln durch⸗ 
ſchnitten, die nad) und nad) verfhwinden, wenn man dem 
Meere naht, deffen Küfte beinahe nach jeder Ridytung bin 
eine flahe Ebene von einigen Stunden Umfang barbietet., 
In Friedenszeiten wird diefe Landſtraße fehr von Karawanen 
beſucht, welche entweder der Küfte entlang nabe bei den Haͤ⸗ 
ven, oder am Fuße ber Berge hin reifen. Der erftere Weg 
bat nur wenig Waſſer. Der erfte bewohnte Ort ſuͤdlich 
von Djidda ift Leyth, vier Tage von jenem entfernt, eim 
kleiner Haven, welchen bie Leute jetzt aus Furcht vor dem 
Bergbetwohnern verließen. Die Einwohner find meiſtentheils 
vom Beni Harb » Stamme, der mächtig und zahlreich in dem 
Lande zwifchen Mekka und Medina if. An biefer Kuͤſte 
find viele Kager der Heteym: Araber. Bon Lepch über Pie 
Berge bis zu dem Gebiet Zohrän find es 35 Tagreiſen; vom 
Leyth nad Shagga, einer Meinen Stadt, eine Zagreife, von 
da nad Doga eben fo weit. Doga liegt nahe an der Berg» 
region und ift ein beträchtlihder Marktplatz; aber feine 
Däufer, oder vielmehr Hütten find nur aus Strauchwerk 
und Schilf erbaut, und nit von Stein. Die Einwohner 
find meiftens Scherifs und in freundſchaftlicher Verbindung 
mit den Sceriföfamilien zu Mekka, denen fie öfters in ben 
vergangenen VBürgerfriegen ein Aſyl gewährten. Es iſt eine 
Zagereife von Doga nad dem mwohlbefannten Haven Gon⸗ 
fode. Anderthalb Tage ſüdlich von Gonfode ift der kleine Ha⸗ 
ſten Haly; das war bie füdliche Graͤnze bes Gebtetes des 
Scherifs von Mekka. ber zu Gonfode md Halp Zollbeamte 
hielt. Der Wechabiten Häuptling, Othman el Mephapfe 
eroberte 1305 (oder 1806) Genfode und die ganze Küfle vom 
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da 616 Djibba fiel umter die Herrſchaft der Wechabiten. Sm 
Jahr 1814 bemühten ſich türfifche Zruppen des Mebammeı 
Ai Paſcha, fi dort aufzuſtelen, aber fie wurden von Tamy mit 
betraͤchtlichem Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Indeſſen wurde Gon⸗ 
fode 1815 von Mohammed Ali ſelbſt erobert, nachdem er ven 
der Erpedition gegen Tamy, den Scheik der Aſyr, zurückge⸗ 
kehrt war. 

Die Karamwanenentfernung von Djiidda nady Gonfode an 
Der Meeredkäfte hin beträgt fieben leichte Zagreifen. Bon 
Djidda nach Leyth führt eine andere oͤſtlichere etwas bergige 
Strafe in fünf Tagen und gewährt uͤberflüſſig Waſſer; da 
hingegen auf der Straße an der Küile nur ein Brunnen zwi 
ſchen den zwei Städten gefunden wird. 

Die andere Straße von Mekka nad) Yemen, nabe an 
bem weltlichen Fuße der großen Bergkette hin, wird im Sries 
denszeiten fehr beſucht; es kommen auf derfelden woͤchentlich 
Katawanen an, hauptſaͤchlich von Mokhowa, welches funfzeba 
Stunden von Doga und eine Tagereiſe von dem Gebiete Zoh⸗ 
san in dem Gebirge entfernt if. Mokhowa ift eine große 
Stadt, für die langfamen Karamanenreifenden neun Zagreifen 
von Mekka entfernt; es hat fleinerne Gebäude und iſt ber 
Markt, wo die Bewohner von Zohrän und der benachbarten 
"Bezirke die Producte ihrer Hände an die Kaufleute von Me: 
khowa verkaufen, welche fie nah Mekka und Diibda ſchicken 
Die Gegend um Mokhowa iſt fehr fruchtbar und von den drei 
Stämmen Beni Selym, Beni Sendan und Beni Aly bewohnt; 
bie zwei legtern hatten fih den MWechabiten unterworfen und 
wurden von Tamy, dem Scheik von Afpr, angeführt. Es 
leben zu Mokyowa gleidhfals viele vom Ghamed » Stimm. 
In Kriedenszeiten ift der Verkehr zwifchen diefer Stadt und 
Mekka fehr betraͤchtlich; vielleiht ein Drittel des Getrais 
bevorrathes jeder Art zu Mekka kommt von diefer Stade, 
Zwifchen diefen beiden Städten Läufe die Strafe meiſten⸗ 
theils durch Thaͤler und geht nur über menige Hügel; am 
ihr giebt es einige Dörfer, deren Hätten fowohl von Bes 
duinen als Landbauern bewohnt find. Ich muß bier wies 
derholen, daß man Mokhowa nicht mit Mokha vermechfeln 
darf. 

Die zwei erſten Tagreiſen geben duch das Gebiet des 
Diehädele » Stammes, deffen Gränze im Süden Wady Lem: 
lem, ein fruchtbares That mit Quellen, ift. Jenſeits beifet. 
ben leben die Beni Fahem, eim altes Stamm, der jegt fche 
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zuſammengeſchmolzen ift; fie find in Hedjaz berühmt, weit 
fie die Reinheit ihrer Sprache in einem böhern Grad ale 
bie andern Stämme bewahrt haben follen; und diejenigen, 
welche einen ihrer jüngeren Leute fprechen hören, werden 
Aberzeugt fenn, daß fie diefed Lob verdienen. — 

Das Land weſtlich von der großen Betgkette bi6 zum 
Meere hin wird Tehama genannt; eine Benennung, die, 
wenigftens in diefem Thelle Arabien’s, nicht einer einzelnen 
Provinz, fondern den vergleich6meife niedern Gründen nad 
der Küfte zu, gegeben wird; und die Bebuinen dehnen dies 
fen Namen, nordwaͤrts bis nach Vembo aus. Das Volk in 
Tehama iſt arm, bie fih mit Handel befhäftigen, ausge⸗ 
nommen; benn biefed Land hat wenig fruchtbare Stellen 
und weniger Waiden, als die Berge, wo der Regen reichlis 
her faͤlt. In dem untern Tehama find oft im ganzen 
Jahr nur drei oder vier Rgentage. Die Tehama⸗Beduinen 
füdntih von Mekka hatten ſich beinahe ganz in's Gebirge 
zuchdgezogen, ald Mohammed Ali in Hedjag einfiel, nicht 
aus Furcht vor den Tuͤrken, fondern meil bei einem fo ver⸗ 
wirrten Zuftande die Stämme auf dem platten Lande nicht 
fiher waren, von herumftreifenden Beduinen mächtigerer 
feindliher Stämme angegriffen zu werben, bie während 
der Mache der Wechabiten nicht mwagten, ihre Feindfchaft zu 
jeigen, und jegt ungebuldig losbrachen. Unter den Bedui⸗ 
nen von Tehama find viele Zweige der Beni Heteym, eines 
Stammes, der in Arabien mehr als irgend ein anderer vera 
breitet ift. 

Die Große Wuͤſte, oͤſtlich von Beifbe und Wady Dis 
wwäfer und füdlid von ber Provinz Nedied, die ſich oſtwaͤrts 
bis zu den Graͤnzen von Oman erfiredt, wird von den Bes 
duinen Roba el Khaly „die leete oder verödete Mohs 
nung‘ genannt. Im Sommer ifl fie ganz verlaffen, da fie 
eine Quellen bat. Mach dem Regen im Winter, wenn 
der Sand Kräuter hetvorbringe, waiden alle die großen Staͤm⸗ 
mie von Redjed, Hedjaz und Demen ihre Heerden in dem 
Theile der MWüfte, der an ihr eigenes Land grängt, Der 
fandige Boden wird häufig don Straußen befucht, melde 
von den Domäfer, Arabern getödtet werdin. MWebtere Be⸗ 
duinen verfidherten mit, daß es In Robä el Khäly viele Theile 
gäbe, die niemals durchforſcht werden feyen, weil gegen bie 
Dftfeite hin feibf im Winter nicht die geringfie Vegetation 
entfiehe. Die einzig bemohnbare Stelle in biefee transigen 





Gandflähe if das Wady Diebtyn. Da führt bie Seraße 
vorbei, auf welcher die Nedjeb- Araber im Minter nah Du 
dramaut reifen; es iſt ein langer Grund mit Dattelbän- 
min und Brunnen, aber das peftbafte Klima ſchreckt Lie 
Leute ab, ſich hier niedersulaflen. Die Datteln werden von 
den vorbeigehenden Reifenden gepfluͤckt. 


Nro. VW. 


Stationen des Hadj oder der Pilger: Karamane 
von Kairo nad) Mekka. 


Die folgende Erzählung giebt die Route der Karawane 
von 1816 an; aber früher waren die Stationen, mie ich 
bei arabifhen Schriftſtellern fand, in vielen Faͤllen veränbert, 
Die Karawane fammelt ſich einige Tage an einem Drs 
te oͤſtlich von den Gärten nahe bei Kairo, etwa eine Stun—⸗ 
de entfernt, Ei Doffona genannt, geht dann zu dem vier 
Stunden entfernten Birker el Hadj, wo fie zwei Zage lang 
bleibt. Von dieſem Orte bricht die Karawane am 27ten be6 
Monats Showal auf; fie reife’ bloß Nachts, indem fie 
aewöhnlihd um 4 Uhr Nachmittags aufbriht und bald nad 
©onnenaufgang bei der Station anhält, wo fie bie auf 
den Abend lagert. 

Vom Birke el Hadj — 

"ıte Naht — bis Dar el Hama. 

"3. bis Abjeroud; bier bält fie den ganzen Tag und 

* folgende Naht. Die Karawane wird von Suez mir Waß—⸗ 
fer verfeben, da das, weiches Adjeroud giebt, ſehr ſchlecht iſt. 
4. bis Roos el Nowatyr, eine Ebene in den Bergen ohne 
Waſſer; hier bätt fie bloß einige Stunden und gebt 

5. bis Wady Zub, zu dem Eingange der Wuͤſte Tyb; bier 
bite fie einige Stunden, aber da fie nirgends Waſſer fin 
Det, gebt fie 

6. bis zu dem Caſtell von Nakhel; bier ruht fie nach ih⸗ 

: gem ſtarken Marfche den ganıen Tag und bie folgende 
Macht, verlorge ih mit Waffer und bricht den nächftes 
Abend wieder auf. 

8. bis EI Alaya, wo fie eine Stunde bleibt, aber fein 
Waffer findet. 
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g. bis Sath ei Akaba, ber Gipfel der weſtlichen Kette von 

‚ Akaba; hier ift ein Eleines Dorf. Die Straße bergauf 
und bergab iſt ſehr befhwerlih. Von diefer Station 
morfchirt fie eine ganze Naht, um duch einen engen 
Pas in die Ebene und zu dem Caſtell von Akaba zu 
tommen. 

10. Hier bleibt fie Tag und Nacht. 

12. Thaher el Homar, ein ſteiniger Grund mit fchlechtem 
Waſſer und zahlreichen Dattelbäumen, 

13. bie Shorafa, ein unfruchtbares ji lang ausbehnendes 
Thal obne Waſſer. 

14. bis Moghayr Shanb; viele Quellen füßen Waſſers, 
Dattelpflanzungen und Bäume unter den Felſen machen 
diefe zu einer der angenehmften Stationen der Route; aber 
fie wird von Räubern beunrubiget. 

15. bis Ayoun el Kaffab,; ein ebener Grund mit Dattels 
bäumen und Waſſer. Er gehört zu dem Gebiete der 
Moeyleh. Be 

16. bis El Moeyleh, wo fhöne Waidegruͤnde und gutes 

Waſſer find; bier haͤlt bie Karamane und bleibt bis zum 
nächften Abend... 

18. bi8 Selma, ein Plag, der Waffer hat. 

19. bis Kalat Eylam. 

20. bis Ei Aftabel ober Aftabel Antar; das einzige Waſſer 
findet man bier in einigen in den Sand des Thales ges 
grabenen Höhlen. 

a1. bis Kalat el Wodjeh, wo gutes Waffen ift; fie haͤlt 
diefe Nacht an und geht am folgenden Abend weiter. 

23. bi6 Akra; ein ſehr langer Marſch; fie langt zu Akra 
gegen Abend an; das Waſſer ift hier von einem fehr uns 
angenehmen Geſchmacke. Die Karawane hält eine Stunde, 

24. bie EI Houra, auch Där el Aſhreyn genannt, weil es 
die zwanzigfte Station von Kairo iſt. Zwiſchen Alta 
und Houra liegt Ei Yan, ein Thal ohne Wafler. Zw 
Houra find viele Bäume; auch der Straub Aral, von 
welchem die Pilger Zweige abbrehen, um fie zu Bahn 
flochern zu gebrauchen. Das Waffer ift Hier ſchlecht und 
von ſtark abführender Eigenſchaft. 

25 bis Nabt. . 

26. bis EI Khedheyra, wo die Karawane eine Stunde am 
Morgen hält, und den Übrigen Tag und die ganze Nacht 
bis sum Abend des nahflen Tages marfcirt, 
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27. bi6 Dembo el Nakhel, wo fie bie Nacht bleibt umb bie 


agte Nacht bis Beder gebt; hier bleibt ſe Tag und Nacht 


und bricht fruͤh am nädhften Morgen auf, und erreicht 
Nachmittags EI Kaa, wo fie bis zum Abend haͤln und 
dann Meiter reift, 
31. bis Rabegh. 
32. bis Dierepnät. 
33. bis Akabet e Suͤkar. 
34. bis Kholeys. 
35. bis Asfan. 
36. bie Wady Fatme. 
37. bie Meta. 
Sieben und dreißig Tage unterwegs, eim und breifiy 
Nachtmaͤrſche und fieben Raſttage. 





2. 


Nro. VI. 


Geographiſche Notizen über das Land noͤrdlich und 
oͤſtlich von Medina. 


Die Stationen der Karawane zwiſchen Damaskus und 


Medina find gut bekannt. Die intereffantefle Stelle an 


Liefer Straße, innerhalb der Graͤnzen Arabien's fdyeint Hed⸗ 
jer zu fepn, oder, wie es mandmal genannt wird, Medayen 
Saleh, ſieben Zage nördlich von Medina. Diefer Dirt mar 
nach vielen Stellen bes Koran (welcher ein Capitel mit dem 
Titel Hedjer bat) von einer riefenhaften Race Meniden 
bewohnt, Beni Thamoud aenannt, deren Wohnungen gr: 
ſtoͤrt wurden, als fie die Ermahnungen des Propheten Eu 


deh verfhmähten. Hedjer hat mehrere Meilen im Umfang: 


der Boden ift fruhtbar, von vielen Brunnen und rinem 
fließenden Bache bewäflert; hier find gewoͤhnlich große Lager 
der Beduinen. Das Haupt der Wechabiten, Saoud, hatte 
die Abfiche, an dieſer Stelle eine Stadt zu erbauen; aber 
feine Ulemas ſchreckten ihn ab, indem fie erklärten, daß es 
gottlos fern würde, einen Ort berzuftellen, den die Rache 
des Allmaͤchtigen beimgefudt babe. Kin unberraͤchtlicher 
Berg begränzt die Ebene an der Weſtſeite und etwa vier 
Meilen von ber Stelle entfernt, wo die Pilgerfarawane ge: 
woͤhnlich lagert. 


| 
| 


| 
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Auf diefem Berge find große Höhlen ober Wohnungen 

in Felfen gehauen, mit ausgehauenen Figuren von Mens 
[chen und verfhiedenen Thieren, Bleinen Säulen an beiden 
Seiten des Eingangs, und wenn man dem Zeugniß der Bes 
Buinen glauben darf, mit zahlreihen Infchriften über den 
Thuͤren; aber ih bin geneigt zu glauben, daß bie Araber 
irriger Weiſe eingegrabene Verzierungen für Buchſtaben ges 
halten haben. Das Geftein iſt von einer ſchwaͤrzlichen Far⸗ 
be und wahrſcheinlich vullanifchen Urfprungs, denn in der 
Nachbarſchaft iſt ein laulichter Quell, Meine Krankheit zu 
Medina und bie darauf folgende Schwäche hinderte mich, 
dieſe Stelle zu beſuchen, von wo aus ih in einer geraden 
Richtung nah Akaba, am Ende bes oͤſtlichen Golfs des 
Kochen Merres, hätte gehen können. 
“ Die Bebuinen nennen die ganze Gegend zwifhen Ges 
bye und Bela (eine noͤrdlichere Station der Pilger) ben Bes 
zirk Sheffa. Von da bis Akaba el Schäm, ober bem ſy⸗ 
riſchen Akaba (ebenfalld eine Habdiflation) wird das Land 
Effafha genannt. Es ift diefes das Akaba, das als Graͤnze 
Krabien’s nah Gprien zu betrachtet werden Tann. Hier 
Dehnt ſich ein ſteiler Berg mehrere Zagreifen weit, weſtwaͤrts 
nach dem Rothen Meer und oftwärte nach dem Innern der 
Müfte aus. Im Norden diefes Berges betritt man die höhere 
oder obere Ebene, welche bie nah Damaskus bin fih ers 
ſtreckt. Zwiſchen dem Syriſchen Alaba und dem Aegypti⸗ 
ſchen iſt noch ein anderer Weg, der über diefen Berg führt 
Baͤb el Nedjed, oder „dad Thor von Nedijed“ genannt, weil 
die Beduinen des [üdlihen Spriens (ober wie fie von den 
arabifchen Beduinen genannt werden Ahl el Shemal 
„Bolt des Nordens‘) ihn. auf ihrem Wege nah Nedjed 
gehen. In diefen Paͤſſen hatten die Wechabiten, wenn fie 
Erenefionen gegen die Bebuinen madten, ſtatke Wachtpo⸗ 
fen aufgeflellt, um ihren eigenen Nüdzug zu bediem, 

Die Hadjroute von Medina direct nah Syrien if 
auch in Frieden nicht fehr befuht. Manchmal bringen bie 
Beduinen: Kaufleute Kamerlladungen Kaffeebohnen auf die⸗ 
ſem Wege nah Damaskus; aber fie if von Streifparthien 
bes Bent Omran⸗ und Homeytats Stammes, die in bem 
weftlichen Gebirge leben und häufig herabfieigen, um Rei⸗ 
fenbe auf der Ebene zu plündern, gefährdet. Die beſuch⸗ 
tefte Straße nöcbli von Medina ift bie nach dem Lanbe 
Kaſym, weldyes, wie ich bereits bemerkt habe, Medina in 

Burckhardt'o Arableı, 44 


Griedenszeiten mit allen Arten Lebensmitteln verſorgt. Die 
Noute nach Kaſym liegt zwiſchen ber Dabirente auf ber 
einen und der geraden Straße nad Derayeh (dev wechabi⸗ 
tifhen Hauptfladbt) auf der andern Seite. Die Richtung 
der Provinz Kafym fowohl, ale Nedjed wurde vom mir zu 
Medina öfters beſtimmt und ich fand immer, daf 
Kafym D. N . 
Derapıh D. 3 ' 3 von Medina liegt. 

Zwiſchen der Hadjſtraße und der von Kaſym liegt ein 
dritte Route, die geradezu von Medina nad der Previnz 
Diebel Ehammar führt und in Friedenszeiten fehr beſucht 


if; aber der gewoͤhnlichſte Weg von Medina nad Diebel 


Shammar ifl der Über Kafym. zwei Xagreifen länger als 
die letzte Moute, aber für die Cameele weniger befchmeriid, 
weil dort Urberfluß an Waſſer, bier aber ſehr wenig if. 

Karamwanen, bie von Medina na Kafym geben, beie 
Ken folgende Stationen: Medina. — Eine Stunde über den 
Bärten binaus (der Weg geht oͤſtlich vom Diebel Obod) 
ift ein offener Grund, Ei Areydh genannt, mit dem Grab 
eines Scheiks, das eine Kuppel bat. Nahe dabei iſt ein 
Brunnen, Namens Byr Rafbeyd. 

3 Stunden von da ift EI Hafad, mit dem Bett eines 
Regenbache. 

19 Stunden. Soweyder. Die Straße von Hafnä 
nach dieſem Orte iſt ſteinig, mit zwei für Cameele beſchwer⸗ 
lihen Abhaͤngen und ganz ohne Waſſer. Somepder liegt zwi⸗ 
fen zwei Bergen und hat einige Brunnen falzigen Wafs 
ferd, die in die Erde gegraben find; auch Doum  Dattels 
bäume. Die Strafe von Medina bis an diefen Dr If 
von den Mezeyne (oder Omzeyne) Arabern de Beni Hark 
Stamms und von den Heteym« und Beni Safar⸗ Arabern 
des naͤmlichen Stamms bemohnt. 

4 Stunden. Ein Thal mit Brunnen und Doum⸗ 
Dattelbdumen. 

7 Stunden. Hanagkye auf der Ebene mit vielen Tei⸗ 
Ken und Brunnen mit ſuͤßem Waffer, die in die Erbe ges 
graben find. Zu einer gewiffen Xiefe wird bier überall 
Waſſer gefunden. Die Ruinen eines alten Gaflels im ſa⸗ 
razeniſchen Styl Mind ſichtbar, und Dattelbäume wachen bier. 
bo wichtige Pofition wird häufig von Bebuinenlämmen 

t. 
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6 Stunden. Abo Khesheyb. Die Straße von Ha» 
nakye nach diefem Orte führt über eine fandige Ebene. Abou 
Khesheyb liegt zwifchen zroei Bergen und befigt gutes Brun⸗ 
nenwaſſer. 

ı3 Stunden. El Heymedj, eine Station, die ſuͤßes 
und falziges Waſſer Hat. ' 

7 Stunden. El Mämät. Die Straße von Heymedj 
nad dieſem Orte ift fandig mit niedrigen Bergen und baum⸗ 
06; das Kraut, adjref genannt, wählt bier. Die Waiden 
bes Beni Harb⸗Stamms erſtrecken fit bis Heymedj; dann 
fangen die Waidpläge der Meteyrs Araber an. El Mämät 
bat das befte Waſſer auf ber ganzen Route; es iſt ein fan» 
diger Fleck in einem Einſchnitt der Berge. 

16 Stunden. El Badje. Die Straße von Mäwät 
nach diefem Orte ift ohne Waffen, fie geht. über eine fand 
ge Ebene und hat zu beiden Seiten Berge; bie Kette zur 
Linken beißt Zaäye. Badje ift eine ausgedehnte Strecke 
mit- Bäumen und Kräutern und Brunnen füßen und falji» 
gen Waſſers. 

3 Stunden Neffoub, oder wie 8 wegen bed Bodens 
genannt wird, Gherek » eb » Deffem; eine Ebene mit tiefem 
Sande, vier Stunden lang; nachher wirb bie Straße weni⸗ 
ser fandig und beſchwerlich, Indem fie mit Eleinen Steinen 
bedeckt iſt. 

14 Stunden. Dierdaͤwyn, eine Ebene mit gutem Bruns. 
nenwafler;- von ba in 

7 Stunden nah Dät, der erſten Stadt von Kafym. 
Im Ganzen 100 Stunden. | | 

Bon Dit nad Raff, einer der Hauptſtaͤdte Kafım’s, 
it es vier oder fünf Stunden, Bon Raff nach einem Kha⸗ 
bara genannten Brite fünf Stunden, und von Khabara nüch 
Shebeybe, vier Stunben. ' 

Nah den Nachtreiſen der Bebuinen find hundert Stun⸗ 
den zehn oder eilf Tagmaͤrſchen gleich. Die hier mirgerhiitte 
Moute wurde von Toufoun Pafcha’e Armee zu NRacht ges 
macht; in dei Tagen von Medina nad) Hanakye, und in 
acht Tagen von da nab Dät. Eine zum Höfe des Kom 
foun Paſcha?s gehörige Perfon maaß bie Entfernung nach ih» 
rer Uhr. Die mit Korn beladenen Karawanen brauchen gro 
woͤhnlich zehn ober zwoͤlf Tage von Medina nach Raff. 

Kaſym, dir feuchtbarfte Bezirk im der Provinz Nedjed, 
fängt zu Dät u: Dir Rome Nele; weiden 8 hohen over 
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erhabenen Grund bebeutet, wich diefer Gegend im Gegenſatz 
zu Tehama oder niedriges Land, wie die Küftengnegenb ger 
nannt wird, gegeben. Es fcheint eine Iänglihe Strecke zu 
feyn, die fi drei bis vier Zagreifen von Welten nach Often, 
und zwei Tagreifen in die Breite, von Süden nady Norden 
erftredt. Auf diefem Raume find über a6 wodlbevoͤlkerte 
Beine Städte oder Dörfer, in einem gut angebauten und 
von zahlreihen Brunnen gut bemwäfferten Gebiete. Die 
Hauptftadt ift Bereyda, wo der Scheik von Kafym, ein als 
ter Mann, Namens EI Hebdieylan, einft ein Keind der We⸗ 
chabiten, jegt aber zu ihrem Glauben befehrt, wohnt. Die 
Nachbarſchaft von Raſſ bringt das. meifte Korn hervor und 
der Theil von Kaſym um Dat und Raſſ herum liegt Diebir 
na am naͤchſten. In Friedenszeiten kommt regelmaͤßig jeden 
Monat eine Karawane von Raſſ nah Medina. Touſoux 
Paſcha's Armee fand in wenigen Dörfern, die fie einnahm, 
Veberfluß an Lebensmitteln. 

Der betraͤchtlichſte Ort in Kaſym iſt Aneyzy, dab von 
gleicher Größe wie Siout in Ober-Aegypten, welches nad 
der Schäsung der Franzoſen 3006 Häufer bat, fern foll. 
Aneyzy hat Bazars, und iſt von angefehenen arabifdyen Kaufr, 
leuten bewohnte. Unter ben andern Städten und Dörfern 
find folgende bie befannteflen: — Es’ Shenäne, Balgha, 
Heſhaſhye, EL Helalye, EI Bekeyrye, Batah el Mebhunye, 
Aſhebeybe, Ayoun, Kowär und Mosneb, 

Kleine Stämme der Aenezes, der Ateybe (beten Haupts. 
fig in den von den Beni Harb bewohnten Gebirgen in 
Debiaz ift), der Meteyr und anderer, Jagern da6 ganze Jahr 
auf den Ebenen Kafpm’s, die vortreffliche Waiden darbieten. 

Der unmittelbare, meiftens wüfte, Bezirk zwiſchen Ka⸗ 
fom und Derayeh, ber Hauptſtadt von .Medjeb, heiße El 
Woſhem; von der oͤſtlichen Graͤnze des Gebietes von Ka⸗ 
ſym bis Derayeh iſt eine Entfernung von fünf Tagen. Der 

letzte Ort in Kaſym auf biefer Seite ift Moznebz dann 
beginnt das Wady Gare, ein breites ſandiges Thal mit 
Maiden, welches fib einige Tage weit durch den Bezirk von 
Woſhem nah Derayeh hin erſtreckt. j 

Medied erhält nahe bei Derayeh den Namen El Aredh, 
ein ehemals abgefonderter Bezirk, der jekt aber als zu Ned⸗ 
jed gehörig betrachtet wird. El Aredh iſt weniger fruchtbar 
als EI Kafym, von dem es fogar einen Theil der nothwen⸗ 
digen Lebensmittel, bezieht. Geine Hauptſtadt Derapeh war 
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immer ein Ort von Wichtigkeit, aber biefe wuchs bebeutenb 
feit e8 die Hauptſtadt ber mwechaditifhen Macht und Secte 
geworden iſt. Seine Lage wurde mir oͤfters angegeben, und 
id fand, daß es von Medina D. bei ©. (die Variation 
nicht mitberechnet) Liegt; die Lage Kaſym's von Medina 
aus if O. ZN. Derayeh liegt in einem Thale, deflen 
Ein, und Ausgang im. und ©, fehr eng ift, indem bloß 
ein Cameel gleichzeitig Play bat. Die Häufer (viele aus 
Stein gebaut) find an den Abhängen der beiden Berge, in- 
bem das ganze Thal ſelbſt fehr eng if. Die Stadt ift 
nicht mit Mauern umgeben. Die Anzahl der Einwohner 
Tann nah den Angaben der Bebuinen gefchägt merben, nach 
welchen die Stadt dem Haupte der Wechabiten 3000 Mann, 
mit Flinten bewaffnet, ſtellte; fie find aus verfchiebenen 
Stämmen jufammengefebt, verzüglich aus dem Mekren eines 
Zweiges der Meſſalykh, ein Shell der großen Aeneze: Race. 
AU die Einwohner von Nedjed leiten ihre Stammbaͤume zu 
einigen alten Beduinen: Stämmen hinauf; fo will das Volt 
von Raſſ von dem Beni Yamı, welche jegt zu Nediran in 
Memen wohnen, heiftammen. Dee Bleinere Stamm Beni 
Lam (mit dem gleihen Namens am Digris verwandt, aber 
nicht wie diefer von der Secte Aly's) und der Bleine Stamm 
Effehoun wohnen in Aredh und felten außerhalb feiner Grän- 
zen. Derayeh wird von Brunnen mit Waffen verfehen. 
Fon Saoud, das letzte mechabitifche Haupt, entdeckte eine 
Quelle hinter feinem Haufe, das er baute, und mänfchte 
das Volk zu überreden, daß ihn Gott bei diefer Gelegenheit 
infpirirt habe, 

Die Wohnung des wechabitifhen Hauptes fleht auf dem 
Berge, etwa zehn Minuten weit von der Stadt; fie iſt ge 
räumig, aber ohne glänzende Zimmer; alle die verheirathe: 
ten Glieder der regierenden Familie haben ihre eigenen Zim⸗ 
mer; audy find viele Zimmer für Säfte ba, mit denen das 
Haus bıfländig angefülle if; denn alle Häupter ber Staͤm⸗ 
me, welche in Geſchaͤften nah Derayeh kommen, find in 
die Wohnung oder den Palaſt des großen Scheiks eingela⸗ 
den. Es giebt Hier Beine Khans oder Öffentlihe Gaſthaͤu⸗ 
fer, fo daß jeder Fremde fih bei einem Einwohner einquar- 
tiert und die Gaftfeeundfaft der Bewohner Derayeh's ift 
ſpruͤchwoͤrtlich geworden. Die unmittelbare Nacbarſchaft if 
unfrudtbar und bringt nur einige Dattelbäume hervor. 


Derayeh bezieht feine Borraͤthe Haupefägtih von Dhorome, 
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sinem großen bevoͤlkerten Dorfe, „eine Tagreiſe öfttih ode F 


norböftlich, welches von zahlreichen Brunnen mohlbewäfler 
te Gärten und Baumgärten bat. 

Die Entfernung von Derapeh nach Mekka beträgt eilf 
oder zrölf lange Rarawanen: Zagreifen, Drei Zagreifen ven 
Derayeh findet man angebaute Stellen und Bleine Rieder: 
laffungen der Araber; der übrige Theil der Straße geht durd 
wüftes Land bis Wady Zeyme, zwei Tagreiſen von Mekka. 
Die Entfernung von Raff (in Kaſym) nah Mekka wir 
auch auf zwölf Zagrreifen geſchaͤtzt. Die letztete Straße bat 
* Waſſer als die erſtere und gebt ebenfalls über Wady 

eyme. 

Eine gerade Straße von Nedjed nad ben Gebirgen von 
Hediaz (idy gebrauche bier das Wort in der beduiniſchen Bes 
deutung und meine bie Berge füdlih von Zapf) and nah 
Beiſhe und Yemen gebt an dem Dorfe Drive an der ſüdii⸗ 
lihhen Bränze von Nedjed, an der großen Strafe von Ka⸗ 
ſym na Mekka, vorbei. Die Strafe von Derye nad Bei⸗ 
fbe liegt vier oder fünf Tagereiſen dfttid von Mekka. Zwi⸗ 
[hen Derde und dem oben erwähnten Taraba ift Waides 
land mit vielen Brunnen, EI Bakarra genannt , ein wobl⸗ 
bekannter Aufenthaltsort aller Beduinen dieſer Gegend, Ei 
gehört dem Kerevfbät Stamm, einem Zweige ber Ranye 
bewohnenden Gabya» Araber. 

Nedied ift in ganı Arabien megen feiner prädtigen 
Maiden, die nady dem Megen felbft in feinen Wüften geü: 
nen, berühmt; feine Ebenen werden von zabllofen Beduinen 
beſucht, die hier den größten Theil des Jahres zubringen 
und von den Einwohnern Korn und Gerſte kaufen. WRibs 
vend der Megenzeit Lehren dieſe Beduinen in das Innere der 
Müfte zuruͤck, wo fie bleiben, bis das in den Erdhoͤblen ge: 
fommelte Regenmwaffer von ihren Heerden aufgebraude if, 
Kurz vor der NMiederlaffung der Wechabiten gehörten bie 
Maiden in Nedjed ausfchlieglich den Aenezes, deren ich bes 
reits als eines der größten Beduinenftämme Arabien’ ers 
mähnt habe. Kine große Menge von ibnen beiuchte jeden 
Fruͤhling dieſes Gebiet und hielt alle andern Staͤmme bas 
von entfernt, die mächtigen Meteyer ausgenommen, melde 
in der Wuͤſte zwifchen Kaſym und Medina wohnen. Diefe 
verftärkten ihre Parıhei buch ein Bündnig mit den Kahtan⸗ 
Arabern, dagegen wurden die Aenezes von den Beni Shaw⸗ 


mas unterflügt. . Zwiſchen biefen Staͤmmen herrſchte eim 
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alter Haß, und jeden Frühling war er’ die Urſache von neuem 
Blutvergießen und unterbrach den Verkehr mit Hedjaz; beide 
Partheien erhoben Gontributionen von den angefiedelten Eins 
wohnern von Nedjed. Aber die Wechabiten machten dies 
fem Gebrauche ein Ende; ſtatt deſſen bezieht ihr Haupt ei⸗ 
nen regelmaͤßigen Tribut; er föhnte die feindlichen Pertheien 
aus und öffnete die MWaidepläge Nedjed's den Stämmen der 
Wechabiten, melde fie beſuchen wollen. in Beduin ver 
fiherte mir, daß man im Laufe eines Taqmarſches zwan⸗ 
zig Lager verfchiedener Stämme fehen koͤnne — fo groß ift 
die Sicherheit, welche das Danpt ber Wechabiten, das in 
der Beltrafung ber Näuber unerbittlich ift, hergeftellt hat. 
Die Ihönen Waiden Nedjed's haben eine vortreffliche 
Zucht Cameele hervorgebracht, die hier zahlreicher find, als 
in irgend einer andern Provinz Arabien’® von aleichem Um: 
fang. Die Araber nennen diefes Land Dm el Bel oder 
‚„ Mutter der Sameele‘' und kommen aus allen Gegenden 
dahin, um Ihre eigenen Heerden zu verfehen; und es verforgt 
nicht allein Hedjaz, fondern auch Sprien und Yemen mit 
Cameelen; für ein ſolches nuͤtzliches Thier wird in Nedjed 
gewoͤhnlich zehn Dollars bezahlt. In dieſem Lande iſt auch 
eine ſehr vortreffliche Pferdezucht, ſo ausgezeichnet, daß man 
auch die ſchoͤnſten hizigen Araber mit dem eigenthuͤmlichen 
Namen Kheyl Nediade „Nedjed Pferde’ belegt. Aber 
die Macht der Wechabiten hat eine Verminderung berfelben 
veranlaßt; denn viele Araber haben Tieber ihre ſchoͤnſten 
Dferde nach fremden Ländern verkauft, als daß fie am Ende 
noch gezwungen werben follten, dem wechabitifchen Daupte, 
das in feinen Kriegen häufig Cavallerie requicirte, bei⸗ 
aufleben. 
Indeſſen ift Nedieb häufig dem Mangel ausgefeht, der 
durch das Ausbleiben des Regens und folglih aud des Fut⸗ 
ter6 verurfacht wird; dadurch leiden die Heerden der Bedui⸗ 
nen bald, die in diefem Lande felten mehr al& drei oder vier 
aufeinanderfolgende fruchtt:are Jahre erwarten; obſchon durch⸗ 
gängige Hungerönoth in zehn oder vieleicht fünfzehn Jah⸗ 
een nicht ftattfand. Sie ift gemöhntlich von epidemiſchen Krank» 
beiten, die dee Peſt ſehr ähnlich find, begleitet; fie beſtehen 
gewoͤhnlich in heftigen Fiebern (aber ohne Beulen), die einer 
großen Menge gefährlich find. Nedied ift von Lleinen We: 
duinen «Stämmen, bie es niemals verlaffen, und von An⸗ 
ftedierm, die ſich unter denfelben verheirathet haben und häu⸗ 
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fig als Kaufleute nach Damaskus, Bagdad, Medina, Mek 
Ba und Demen reifen, bewohnt; fie führen Gameele um 
wollene Mäntel (Abbas) aus, von denen bie beſten zu Ei 
Dafla verfertiget werden; und von Bagdad erhalten fie 
eis (dab Product der Ufer des Tigris) und Kieidungsar 
titel, namentlich Keffies, ober Halstuͤcher, grün und gelb ge 
fireift und von Baummolle, Wolle oder Seide, welche bie 
Beduinen über ibre Muͤtzen tragen. Bon Meta beziehen 
fie Kaffee, Specereien und Räucherwaaren, die umter ihnen 
ſehr gebraͤuchlich ſind, namentlich da6 Raͤucherwerk Areı, 
welches von Mokha kommt. Im Algemeinen iſt in Med: 
jed der Handelsgeiſt vocherrfchend; die Kaufleute find reich 
und ſtehen in einem beffern Ruf der Edhrlichkelt ale bie 
meiften andern orientalifhen Kaufleute. Die Anfiebler 
find mit Flinten bewaffnet und bilden den beften Theil der 
wechabitiſchen Infanterie; fie find gegen die Beduinm, wıl« 
che auf ihre Aerndten und Waiten Anfälle machen, gewoͤhn⸗ 
lich fiegreih; und da man in Mebied Galpeter findet, fo 
macht jede Samilie ſelbſt ihren jährlichen Pulvervorrath. 

In Nedied find viele alte mit Steinen ausgelegte 
Brunnen, welche von den Einwohnern einer urmeltliden 
Niefenrace zugefchrichen werden. Sie find gewoͤhnlich 25 
bis 30 Raten tief und gewoͤhnlich das Eigenthum ven Per: 
fonen, die von den Stämmen, beren Vich daraus mit Waf- 
fer verfihen wird, eine gewiſſe Abgabe beziehen. Dier giebt 
e6 auch zahleeiche Reſte alter Gebaͤude von ſehr maſſiver 
Bauart und großem Umfang, aber in einem Zuſtande gäny 
lihen Ruine. Diefe werden einem urmeltlichen (oder viels 
leicht fabelbaften) Stamme der Araber, ben Bent Tamour, 
zugefchrieben , von deren muthmaßlihen Werten aud in der 
ſyriſchen Wuͤſte, öftlih von den Ebenen von Hauran, Epus 
ven gefunden merben. 

Von allen Beduinen:Stämmen, bie in Arabien eriftiren, 
Eönnen wenigften® einige Samilien in Nedjed gefunden mers 
ben, zu denen Flüchtlinge vor ihren Feinden in Sicherheit 
fih begeben. Dieſes Land ift in der That nicht allein ber 
Sig der wechabitiſchen Regierung, fondern ed ſcheint audy 
wegen feiner Fruchtbarkeit und Bevölkerung, feiner Lage im 
Mittelpunct und feines feichten Verkehres mit andern, der 
sichtigfte Diſtrict im Innern Arabien’s zu ſeyn. Um eine 
genaue Kenntniß der Beduinen zu erlangen, würde es noth⸗ 
wendig fepn, Nedjed zu durchforſchen, wo die Sitten, un- 





697 


verändert durch Eroberung, ſich in ihrer urfprünglichen Rein⸗ 
heit erhalten haben und nicht durch den Einfluß ber Frem⸗ 
den vermifcht wurden; denn außer der von Bagdad kommen⸗ 
"den Hadj⸗Karawanen, gehen keine Kremden durch Nedjed. 
Aus diefem Grunde betrachte ich Metjed und die Berge 
zwifhen Taif und Sanaa als den intereffanteften Theil von 
Arabien, ber den Meifenden mehr Gegenftände der Nachfor⸗ 
[hung bdarbietet, als ein anderer Theil der Halbinfel. 

Bon Derayeh oſtwaͤrts nad dem Perfifhen Meerbufen 
Hin wird das Land bis an die Gränzen der Provinz EI Hafla, 
ſechs Tagereiſen von Derayeh, von denen brei ohne Wafler, 
Zedeyer genannt. Der Bezirk von Haffa (oder wie es manch⸗ 
mal gefchrieben wird, EI Affe) iſt megen feiner zahlreichen 
Quellen berühmt und läuft etwa zwei Tagreiſen parallel mit 
der Seekuͤſte, von welcher er landein fünfzig ober ſechszig 
Meilen entfernt iſt. In die Breite hat er etwa fünf und 
dreißig Meilen. Der Ueberfluß von Waſſer geftatter den 
Arabern Klee zu bauen, welcher für ihre fhönften Pferde 
zum Futter dient. Das Haupt ber Wechabiten ſchickt jeden 
Sommer feine Pferde nad diefem Orte. 

Die Stade Ei Haſſa (von den Karmaten im zehnten 
Jahrhundert gebaut) ift fehr bevoͤlkert; in ihr wohnen einige 
reiche Kaufleute. Gie bat Mauern und Thürme und wurde 
1797 gegen den Paſcha von Bagdad gluͤcklich vertheidiget. 
Sie iſt eine der beften Feflungen der MWechabiten und aus 
ihrem fruchtbaren Gebiet bezieht ihre Haupt den groͤßten Theil 
feines Einfommens. Der Seehaven von EI Haffa ift Akyr, 
eine Peine Stadt am Perfifhen Meerbuſen, der von den 
Urabern von Maskat und den Piratın des Komafem (Joe 
mwafen) » Stammeb, die den Haven von Nas es Kheyme bes 
wohnen, häufig beſucht wird. Die wollenen Mäntel oder 
Abbas, welche zu EI Haffa gemacht werden, fliehen in ganz 
Arabien und Mefopotamien In großer Nachfrage; fie Loften 
so biß So Dollars das Stuͤck. 

Das Gebiet von Haffa zählt etwa zwanzig Dörfer, die 
vornehmfien Beduinen, welche es bewohnen, find die Beni 
Khaled (ein Stamm, der über viele Theile Arabien's vers 
breiter iſt) die Biſher⸗ Araben, ein Stamm ber Aenezes, 
und der EI Zab- Stamm. Hier fowohl wie in Medjed, 
giebt es auch einige Beni Hoffeyn, ein Stamm, der zu ber 
perfiihem Seete der Moslims gehört. 

Zwiſchen Ei Hafſa und Bafıa iſt Waſſer im Ueberflu 
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Die Straße von Derayeh nach Bagdad führt durch bie Pre 
vinzen Kaſym und Diebel Shammar, indem fie eine weſt⸗ 
lichere Richtung nimmt, teil in einer geraden Linie in ber 
Wüfte kein Waſſer gefunden wird. Wenn der BReifente 
Kowar, eine Beine Stadt an den Gränsen von Rafom, nad 
Diebel. Shammar zu, (acht Zagereifen won Deraveh) er⸗ 
reihe hat, kommt er in einem Tage nad Kabfe, ein Dorf 
im Gebiete von Diebel Shammar. Die Gtraße führt 
gwri Tage lang durch den angebauten Theil diefer Provinz 
bis zu dem Brunnen Shebeyke, welcher Shammar «uf 
Diefee Seite begränzt. Won da ift es eine Tagreiſe nad 
Lyne, berühmt wegen feiner zahlreichen und reichlichen Brun⸗ 
nen, welche die ganze mwechabitiiche Armee mit Waffer ver 
forgten; diefer Dre wird fehr häufig von ben Aeneze⸗Ara⸗ 
bern deſucht. Zwiſchen Nedjeb und dem Cupbrat iſt ia 
der Müfte ein Brunnen, der den Salpeter zu den Yulver 
Manufacturen Nedjed's liefert. 

Don Lyne kommt der Neifende drei Tage lang buch 
eine Müfte ohne Waffer zu dem Brunnen Shebekka, und 
von da in einem Tage zur Stade Meſhehd Ay. Dieſes if 
Die Sommerroute; im Winter, wenn das Regmmwafler an 
Der Straße in Gruben gefammelt ift, reifen bie Araber von 
dem Brunnen Shebekka auf der Straße Derb Bereppba, 
der alten Habjroute der Kalifen, wenn biefe wallfahrteten. 
Hier find viele mit Stein ausgemauerte Wafferbehäiter, die 
von den Katifen erbaut worden, um die Pilger mit Waſ⸗ 
fervorrath zu verfeben; die Straße geht gerade von Meibehb 
Aly nah Diebel Shammar, ohne Lyne zu berühren. Ben 
Meſhehd Aly bis Diebel Shammar wird die Entferuuug 
auf 8 Tage berechnet, und ber Meifende von Bagbad nad 
Nedjed geht jedesmal am Grabe Aly's vorbei. Diele Straße 
wird ſehr befucht, namentlih von den AgeplsArabırn von 
Bagdad, von denen viele aus Nedjed find, das fie oͤfters 
als Bettler befuchen. Ale arabifhen Bebuinen, die in den 
Vorſtaͤdten Bagdad’ angefiebelt find, werben unter dem Mas 
men Agevi begriffen. Diefes war einft ein mächtiger Stamm, 
iſt aber jegt ſehr entartet. 

Dur die Provinz Diebel Shammar, ober wie fie ges 
wöhntich genannt wird, El Diebel führt auch eine Straße 
von Nedjed nah Damaskus. Es if eine gebirgige Stre⸗ 
de im N.D der Provinz Kafym, und liegt von Mebina 
nah D.RD. Gene Dewehner find bie mächtigen Beni 
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Shammar, ein Stamm, von dem mehrere nach Meſopota⸗ 
mien zogen. Ihe Scheik, Ibn Aly, ift eine Hauptſtuͤtze der 
wechabitiſchen Regierung. Sie follen 7000 Flinten mus 
fern; wie ihre Nachbarn in Nedjed cultivixen fie die Palm⸗ 
bdume, indem fie das Waffer mit Cameelen in ledernen 
Eimern aus den Brunnen ziehen. Cine der vorzuͤglichſten 
Städte in Djebel Shammar Ift El Meftadjebde; die Haupts 
flade fol El Hayl feyn und ihr an Größe die naͤchſte Kofär. 

Bon Diebe Shammar nah Damaskus Führt die 
Straße buch den Begtirk Ei Djof, welcher fünf Tage von 
jenem entfernt if. Die Straße gebt durch tiefen Sand und 
bat kein Waffer, ausgenommen in dem Brunnen zu Sha⸗ 
geyg , viee Tagreifen von Djebel Shammar, und eine von 
Diof. Ih glaube nicht, daß es eine andere Station von 
gleicher Länge fo ganz ohne Waſſer in irgend einem Theile 
Arabien’, der von den Karawanen beſucht wird, giebt, wie 
diefe vier Tage zwifchen Diebel und Shageng. Der Brunnen 
Shageyg gehört dem Aenezy » Stamm der Rowalla, und wer 
immer aus dem füdlibern Syrien nad) Nedjed geben will, 
muß bier vorbeifommen. Es giebt von Djof fübwärts in 
einer geraden Linie nad Khaibar und Medina kein Waſſer; 
die Straße ift darum nicht beſucht. Araber die von Djof 
nah Medina geben, paffiren meiftene Shageyg Shammar 
und Kafym, indem fie einen Ummeg machen. 

Mein Aufenthalt zu Medina fiel in Krieubzeiten, wo 
bie oͤſtlichen und noͤrdlichen Beduinen gegen einander feinde 
lich waren und nidht in die Stadt kamen, und fo wurde 
ich gehindert, ſolche Nachrichten einzuziehen, die bei einen 
friedlichen Verkehr möglich geweſen. So oft letzteres ber 
Sau iſt, kommen kleine Karamanen von Khaibar und Teyme 
häufig nach Medina. Khaibar ift in der arabifchen Ger 
ſchichte als der Schauplag früher mufelmännifcher Kriege une 
ter Mohammed, Ali und ihren Nachfolgern bekannt. Es (ol 
vier oder fünf Zagerrifen (Andere fagen bloß drei) von Mes 
dina feon, und die Straße liegt zwifchen der Hadj⸗Route 
nad Damaskus und dee Route nah Kaſym. Die Araber 
von Khalbar bringen in Kriedensseiten ihre Datteln nad 
Medina zum Verlauf. Gie follen von dunklerer Gefichtes 
farbe feyn als die fie umgrbenden Beduinen; dieß mag bie 
große Hitze bei ber niedrigen Lage diefed Ortes veruclachen. 
Khaibar iſt etwa ſechs Stunden von der fpeifhen Habis 
Boute entfernt und liegt, mie ich glaube, von Mebiua.aus 
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nch NR.D. Es fheint in frühen Zeiten einen Theil bes 
Gebiete des Scherifs von Mekka gebildet zu haben. Als 
im J. d. 9. 0966 ber Scherif Haſſan Abou Rema in feis 
nem Gebiete inftallirt wurde, begriff ed, wie wir aus Afamy 
lernen, Mekka, Tavf, Gonfode, Haly, Yembo, Medina 
und Khaibar. Die jegigen Einwohner von Khaibar find bie 
Bold Ay, ein Stamm der Aenezes, der etwa breihunbert 
Reiter muftert und deſſen Scheik Aleyda fih in dem we 
&abitifben Kriege auszeichnete. Kin anderer Zweig ber 
Wold Aly bervohnt die Wüſten nabe bei Hauran, füblid 
von Damaskus. Zu Khaiber find auch Lager der Delad 
Solerman , eines Stammes der Bifher: Araber (ebenfalls 
von der Nation der Aeneze); aber die Wold Aly befigen 
den Boden und die Dattelbaumpflanzungen. 

Eine früher zu Khaibar angefiedelte Colonie Juden ik 
gänzlich verſchwunden. Es herrfht zu Mekka und BDiivva 
ber Glaube, daß ihre Nachkommen noch immer dafelbfl exi⸗ 
fliren und ihre Religionspflicten fireng erfüllen; aber nad 
einer genauen Nachforſchung zu Mebina fand ich, daß diefe 
Nachricht ungegründer iſt und daß in den nördlichen Their 
Ien der arabiſchen Wüſte Leine Juden mebr leben. Die 
Suden, melde fih früher in Arabien niedergelaffen hatten, 
gehörten zu dem Stamme Beni Koranta (Caraites). Gie 
kamen nah Medina, nahdem Nebukadnezar Serufalem ers 
obert hatte; als Kerb Ion Haflan el Hemyarp (einer ber 
Toba > Könige von Denen, die auch Mekka felbft im Befis 
hatten) einen Einfall in Medina machte und es eroberte, 
nahm er auf feiner Ruͤckkehr von da einige Beni Korenta 
mit fih nach Yemen. Diefes waren die erſten Inden bie 
ſich in diefem Lande anfiedelten und ihre Nachkommen find 
noch zu Sıanaa. (Siehe Samhoudy's Geſchichte Medina's). 

Die kleine Stadt Teyme iſt drei Tage von Khaibar 
und eben ſo weit von Hedier in einer oͤſtlichern Richtung 
entfernt. Sie wird von Aenezes Arabern bewohnt und iſt 
reib an Datteln. Sie gehört weder zu Nedjed, nody zu 
Kaſym, und war vor ber Eroberung ber Wechabiten, wie 
Kharbar, eine unabhängige Beduinen : Nieberlaflung. Diefe 
kleinen Städte im Innern der Arabifhen Wüfte find wie 
die Dafen in Libyen und dienen ald VBerkehröpuncte ‚zwis 
[hen den Beduinen und den benadybarten cultivirten Laͤn⸗ 
dern. Ihre Beduinen » Einwohner find Lantbauer und meis 
ſtentheils kleine Kaufleute, welche an ihre wandernden Brü⸗ 
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der in der Wüfte die Waaten verlaufen, die fie in ſyriſchen 
oder arabifchen Stäbten aus der erſten Hand kaufen. Wenn 
man nördlich bei der Meinen Stadt Deir am Euphrat ans 
fänat, kann man eine Linie diefer Dafen ziehen, welche 
fortfchreitende Puncte, durch die ganze Wuͤſte füdlih bis 
Medina bin, bilden. Deir, Sokhne, Zedmor, Djof, Maan, 
Da, Khalbar und Teyme find alle von Beduinen bewohnt, 
welche den Boden anbauen und eine Mittelclaffe zwifchen 
Beduinen und Bauern bilten. Diefe Piäge wuͤrden hoͤchſt 
wichtig für diejenigen feyn, welche die Beduinen untermwers 
fen oder wenigſtens zähmen mollten; und fie möchten von 
noch größerer Wichtigkeit feyn, wenn man fie dazu benußte, 
der ganzen Beduinen⸗Nation freundlicyere Gefinnungen ges 
gen die Einmohner Syrien's und Hedjaz's einzuflößen. 


Nro. VIL 
Philologiſche Bemerfungen. 


Viele arabifhe Wörter, welche an andern Orten bereits 
veraltet find, oder nur in guten Schriftfteleın gefunden wer⸗ 
ben, viele Ausdrücke, ſelbſt des Korans, die anderemo nicht 
mehr gebräuchlich find, Hört man in Mekka in gewöhnlichen 
Gefprähen des Volkes, das, wenigſtens zum Xhell, die urs 
fprünglihe Sprache der Korepfb beibehalten hat. Einige bes 
nachbarten Beduinenſtaͤmme, namentli die der Fahm und 
Hodheyl, haben einen Dialect, der noch reiner und freier 
von Provinzialidömen und grammatikalifchen Fehlern iſt. 
Ich hörte oͤfters den Worlefungen eines Scheiks in ber 
Moſchee zu, der mit feinem eigenen vortrefflihen angebornen 
Arabifhen die Refultate feiner Studien in Kairo vereinigte, 
und ich hörte das Arabifche niemals ſchoͤner fprechen. Er 
war flolz darauf, alle Vocale nicht bloß bei'm Lefen, fondern 
auch im Geſpraͤche zu betenen, und jedes Wort, das er 
brauchte, Bonnte für mufterbaft rein gelten. 

Dem ausgebehnten Verkehr mit Fremden muß man den, 
im Vergleich mit dem ber benachbarten Beduinen, verdorbe⸗ 
nen Dialect der Mekkaer zufhreiben, obgleich er immer 
noch für die Sprer und Aegypter als Mufter der Weichheit 
gilt, Im der Ausfprade abmen die Mekkaer die Meinheit 
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der Bebuinen nah — jeder Buchftabe hat feinen beſtimm⸗ 
ten vernebmlihen Laut; fie fpredhen wie K und 5 
wie ein fanftes g (wie in dem englilhen Worte going) 
aus; in dem dffentlihen Dienfte der Mofcher jedoch und 
bei dem Vorleſen des Korans ſprechen fie dieſen Buchſta⸗ 
ben mit einer Kehlaſpiration aus, die ihm in Syrien bei⸗ 
gelegt wird, und was darum für die richtige Auéſprache 
gie. Das ſprechen fie aus wie djem; aber in dem füb: 





lihen Gebirge und im Innern von Memen lautet e6 gym, 
wie zu Kairo. Die Kehlausſprache des elif 1, die man an 
andern Drten häufig vernachlaͤſſiget, wird hier genau beadtet. 
Der einzige Fehler der Ausſprache der Mekkaer, den fie mit 
den Beduinen gemein haben, beftebt darin, daß fie Äfter® 
in zweifilbigen Wörtern eine zu ſtarke Emphafe auf die lete 
legen: fo ſagen fie Zihäb (Wsı85), Sifär (Aw): 


Lähem (ps) Mitär (be), Suby (5»*) und 
andere. 

Die Bewehner von Demen, welche ih zu Mekka ſah, 
fpredhen das Arabiſche auch in Bezug auf die Ausiprade 
beinahe eben fo gut al& die Mekkaer; die von Eranaa [pres 
hen rein, aber mit einem harten Accent; der Accent ter 
Detjazer if, wie ber der Beduinen, fo fanft, als es bie 
Sprache nur geflattet. 

Es wurde behauptet, daß die arabifhen Dialecte fihr 
von einander verfchieden feyen; Michagelis, einer der ge 
tehrteſten Drientaliiten, verfichert, dag die Mundart ber 
Hedjazer von der Moggrebpnifhen fo ſehr verfchicden fen, 
als das Lateiniſche von den SFtaliänifhen; ein edler reifen: 
der Scherif macht einen firengen Unterfchied zwiſchen bem 
Maurifhen und Arabifhen, und giebt vor, er verſtehe das 
letztere und das erflere nicht; und felbfi ber genaue und 
fleißige Niebuhr fcheint Über dieſen Gegenſtand einige 
irrige Anſichten gehegt zu haben. Meine eigenen Unterſu⸗ 
chungen haben mich zu einer ſehr verſchiedenen Anſicht ge⸗ 
führt. Es exiſtirt alerdings im Arabiſchen eine große Vers 
fhiedenheit der Dialecte, mehr vielleiht als in andern 
Sprachen; nichtödeftomeniger aber veriieht, wer immer in 
dem ganzen Umfang ber Ränder, wo das Arabiſche vorherr⸗ 
ſchend if, von Mogador bis Maskat, einen Dialect erlernt 
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bat, leicht alle andem. Wer correct leſen kann, wird im 
Bezug auf die Ausſprache duch die Verſchiedenheit der Ber 
tonung wenig in Verlegenheit fommen, und bald damit bes 
kannt ſeyn. Der naͤmliche Begriff wird oͤfters durch vers 
fibiedene Wörter ausgedrüdt; aber dieſes ift mehr bei Sub⸗ 
ftantiven ats bei Verben der Ball. Viele Wörter find im 
einer Gegend gebraͤuchlich und in der andern nicht: fo heißt 
Brodt in Syrien Khobs, und in Aegypten Ayfb; beide 
Wörter find rein Arabifh, das reih an Synonymen ifl, 
aber die ſyriſche Mundart hat noch beibehalten, was im 
Aegypten veraltet iſt. Aus dem Verzeichniß, weiches Nies 
bube von dem Aegoptifhen und Hebjazer Dialect (Bes 
ſchreibung Arabien’& S. 85) giebt, konnte ih Wort für 
Wort feben, daß in dem Ganzen nicht ein Provinzialismus 
il. Wenn der Aegppter fagt, okod (fege dich), und dee 
Araber ediles, fo brauchen beide reine arabifhe Wörter, 
um die namlihe Sache auszubrüden, von denen das eine 
in Arabien, das andere in Aegypten gemöhnlidyer ift, aber 
beide Wörter werden von allen verftanden, die ſich unter die 
gefrhäftige Menge gemifcht, oder felbft nur eine gewöhnliche 
Erziehung erhalten haben. Ein Engländer darf „steed' 
für „horse“ rauhen (ein deutſches „Roß“ und „Pferd‘‘); 
fo nennt der Moggrebyn ein Pferd Owd, die äftlichern 
Araber Hoszän; aber viele Diditer brauchen das Wort 
Owd, was gegentodrtig dem gemeinen Volt in Aegypten 
unbekannt iſt. Diefe Verfchiedenheit der Wörter entfprang- 
wahrfcheintich von den Nieberlaflungen der verfchiedenen Staͤm⸗ 
me, indem jeder fein eigenthuͤmliches Vocabularium hat; denm 
es ift bekannt, daß Feyro uzabady das Material feines bes. 
eühmten Wörterbuhs (das Kämous) fammelte, indem es 
von einem Stamme zum andern ging. Die Araber, mels 
he fi Über eroberte, Länder ausbreiteten, brachten ihre 
Idiome mit ſich; aber der Gefammtvorrath der Sprache blieb 
allen, die leſen und fchreiben Bonnten, bekannt. 

Die Ausfprahe mag durch die Natur der verfchiebenen 
Länder verändert worden ſeyn, indem fie ihre Weichheit in 
den niedern Thälern von Aegypten und Mefopotamien beis 
bebielt, und unter den Eisbergen der Berberei und Syri⸗ 
en’® hart wnrde. Go viel ich weiß, beftebt die größte Ver⸗ 
Ihiedenheit zwifchen den Moggrebyns von Marocco und den 
Hediaz ·Beduinen in ber Nähe Mekka's; aber ihre Mund» 
areen find nicht mehr von einander verſchieden, als das 
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Deutſche eines ſchwaͤbiſchen Bauers von dem eines ſuͤch 
ſiſchen. Ich habe von gelehrten Maͤnnern Syrien's gehoͤtt. 
daß fie viele Beduinen⸗Woͤrter, die bei den Stämmen im 
Innern der Wüfte, namentli bei den Aenezei, gebräuds 
lich find, niche kennen; diefe dagegen verfiehen gewiffe Worte 
der ſyriſchen Stadtiprahe nicht; aber die Wedüurfniffe und 
Gebraͤuche eines Beduinen find fo fehr von denen eines 
Staͤdters verfchieden, daß ber eine häufig Beine Wörter fin- 
den fann, die Begriffe des andern auszutrüden. 

Die befte Ausfpradhe ift tie der Beduinen Arabien’s 
der Mekkaer und der Bewohner von Hedjaz. Die von 
Bagdad und Demen kommt ihr an Reinheit am naͤchſten. 
Zu Kairo ift die Ausſprache ſchlechter, als in andern Theis 
len Aegypten's; nad diefen folgt die Sprade ber Librſchen 
Araber, die einen Anfttih von der Moggrebunifcen Aus⸗ 
fprache, vermifht mit ber Aegpptifhen, haben. Dann 
kommt das Arabifche, welches in den weſtlichen nud oͤſtlichen 
Ebenen Syrien's (zu Damaskus, Aleppo und an der Mee⸗ 
reskuͤſte) geſprochen wird; dann der Dialect der ſyriſchen 
Bergbewohner der Druſen und Cbriſten, nach dieſem be 
der Kuͤſte der Berberel von Tripolis und Tunis, und ıw 
legt die rauhe Autfpradhe des Volles von Marocco und 
Fez, welches einige von jedem andern verſchiedene Laute bat 
und in mebrere Diolecte aetheile if. Die Araber an ter 
öftlihen Seite des Berges Atlas zu Tafilelt und Draa je: 
doch fprechen den Moggrebpnifchen Dialect weniger hart, alb 
ihre weſtlichen Nachbarn. Aber ih muß bekennen, daß uns 
ter allen arabifhen Dialecten mir einer fo unangenehm 
und verfälfhe vorfam, als ber der jungen chriſtlichen Gecken 
zu Kairo und Aleppo. 
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Nro. VI. 


Zopographifche Notizen über das Thal von Mekka 
und feine Berge; aus der Gefchichte des Azraky 
gezogen, und die Namen angeführt, Die jedem 
Theile beigelegt werden *). 


Die verſchiedenen Berge, welche die fübliche Kette bes 
Thales von Mekka bilden, find: Diebel Sädeh, der une 
tere Theil des Djebel Kobeys, zunähft an der Stadt — 
EI Khandame ebenfalls ein Theil des Diebel Kobeys — 
Diebel ei Abyadh, unter den heidnifchen Arabern Mess 
rebzera genannt, auch ein Theil des Diebel Kobeys — 
Korn Meskale, bie niedere Reihe des Shab Aamer — 
Diebel Benhän, daſelbſt — Diebel Yakeyän, an ber 
Seite des Shab Aamer — Diebel el Aaredj, nahe 
bei dem legten — Diebe el Motäbeth oder Shab 
Aamer, fo genannt, weil der König Zoba von Yemen, ale 
er Mekka angriff, bier feine Küche aufgefchlagen hatte — 
Shab Abou Dobb — Shab e'Szafa oder Diebel 
Raha, Shab Beni Kanäne — Shab el Khor — 
Shab Athmen. 

Auf dee nöchlihen Selle find: — EI Hazoura, 
bier war früher der Markt von Meta — Ei Diethme 
— Zogag el Nar — Beit et Ezlam — Diebel 
Zerzera, von den Diehelye EI Kaym genannt — Diebel 
Dmar, von den Diehelye Da Aaſyr geheißen — Diebe 
el Adthar**), zur Zeit der Diehelye Ei Mozhebät, ober 
EI Aadhad genannt — Djebel el Hazna — Shab 
Arny — Thenyet Keda — Bate Zy Toma -- Die 
bei et Mokta — Fah, ein Thal vor dem Diidda Thor 
— EI Mandera — Ei MoghHefb, woher der weiße 
Marmor für die Mofchee gebracht wurde — El Herrowta 


*) Es mag hier bemerkt werden, baß die Beduinen gegenwärtig 
nod dem Tleinften Hügel, bem bervorfiehenden Felfen ober 
der kleinen Ebene einen beflimmten und eigenen Namen geben s 
diefer Umſtand macht die Geſchichte Arabiens oͤfters bunkel, 
—* daufe ber Zeiten die Namen manqmal verwechſelt wor⸗ 

nd. 

*) El Adkhar ift ein Gefträuch oder eine Pflanze, die von ben 
Mekkaern bei'm Bau ihrer Häufer mit dem Mörtel vermiſcht 
wird. GI Aadhad ein in Arabien gewöhnlicher Dornenbaum- 

Burdhardt’S Arabien, 8 ill 
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— Iſtar — Mokbaret el Rodgara, ber Begräbniß- 
plan ber Chriften — Diebe el Beroud — Thenpyet 
el Benppe — Ei Haſhäs — Da et Medowar — 
Diebei Moslim — Wady 39 Zowa — Thenyer — 
Dm el Harth — Diebel Aby si Keyt — Zei — 
Shab Aſhras — Shab el Motalleb — Bit Kha⸗ 
lilyn — Djebel Kabſh — Dijiebel Rahha — Er 
Baghepbagha — Diebel Keyd — Ei Art — Zät 
et Hantal — Ei Alla — Shabel Jenye — El Aka 
— Shab el leben — Melhet et Shoraba — Mel⸗ 
het el Herouth — Kaber el Abb. 

Auf der unten Seite von Mekka find: — Adjyvad 
obere Divad — Ras el Inſan, zwifhen dem Djebel 
Kobeys und Adjyab — Shab el Khatem, nahe bei Adiyad 
— Diebel Khalife — Diebel Oräb — Diebel 
Dmar— Ghadaf — EI Mokba— Ei Lahdjie — 
EL Kadfade — Zätel Lahü — Zou Merah — Es 
Selfeyn — Ei Dokhädekh — Zou el Shedyd — 
Zät e' Selym — Adhat el Rabt, von einigen Naba⸗ 
teans, die hier wohnen und von Mawya Ibn Aly Sofyan 
hieher gefchicdt worden find, um in Mekka Mörtel zu 
machen, fo genannt — Om Kerban. 

An der Mordfeite des Mala find: — Diebel Dep: 
lamy — Diebet Sheyb — Diebel Habefby — 
Shab ei Motbera — Abou Dedjäne— Diebet 
ei Lvam — EI Ghorab — Shab el Akhees, aud 
Ei Khowaedi, oder EI Ghephoum — EI Kaäad. 

An der Straße nach Mekka find: El Mofdjer, ober 
EI Khoder — Shab Homa — Er Rebäb, Zou el 
Aräte— El Ambara, von den Diebeye Gemyra 
genannt — E'Seder. 

An der Straße nah Diebel Thor, füdlid von Mekka 
find: Zar el Lakhob — Zaät Ardjia— El Kaflye— 
Thor — und EI Bine. 
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